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der kaiſerl. Rußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften in St. 
Petersburg, der koͤnigl. Schwediſchen in Stockholm, und 
der kurfuͤrſtl. Bayriſchen in München, Mitglieds 
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Volkmenge e 
der ganzen Oeſterreichiſchen Monarchie, 


nach einem allgemeinen (aber zuverläßigen, und auf Conſcri⸗ 
bir: Liften gegründeten) Ueberſchlage “. 


Nieder Oeſterreich > 1,7060000 
OberDefterreidy . 500000 
Steiermark . + 700000 
Baͤrnten > 300006 
Krain, Görzie . 500000 
yrol > e 600000 
Boͤhmen . e 2,500000 
Wöbren x — 5 1,500000 
Oeſterreich. Schlefien + . 200000 
ngern = > 3,000000 
Siebenbürgen - 15000000 
Temeſchwar : 460000 
Halicz und Wladimir 2,500000 
15,400000 Seelen 


Die 
* Meines Wiſſens die allererfte Angabe von der Art, 
die je gedruckt worden. In den unzalichen Verzeichniſ⸗ 
ſen uͤber die Volkmenge unſrer europaͤiſchen Staten, hat 
bisher immer noch das mächtige Gabspurg gefehlt. Von 
Cher: und Nieder⸗Oeſterreich giebt die Buͤſchingſche Erd⸗ 
beſchreibung nur “wenigftens 1 Million Seelen“ an, 
u. ſ. w. [Vergl. mit unten a a ©,237—441]. . 


` < 
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Die Italieniſchen und Niederlaͤndiſchen Staten 
ſind nicht conſcribirt. : 

(Fuͤr die Staten des Habspurgiſchen Hauſes in 
Italien, rechnen einige 1,200000 Seelen: und für die 
öſterreichiſchen Niederlande, 3 Millionen. Sind die lez: 
tern Angaben richtig, ſo waͤre die ganze Volkmenge 
19,600000 Menſchen. Eine fuͤrchterliche Macht; bei 
weitem die größte in Europa, naͤchſt Frankreich und 
Rußland). e 

FFF 
2. 


Volkmenge 
von der Ukrajne oder Klein⸗Rußland, 
: im J. 1772. S 
Klein: Rußland iſt in geiſtlichen Dingen in drei 

Eparchien geteilt: 

I. Kiev. Hier find 1249 Kirchen; an dieſen ſtehen 
1821 Protopopen und Popen, 170 Diakoni, 4568 
Unter⸗Diakoni (Djaczki), Sänger, und Kuͤſter. Ufo 
in allem 6559 Geiſtliche. Ferner ſind hier: 96339 
Hofe (prichodfkie dwWory). j 

i . JWännl, 22719 
Geborue: 1 Meibl. 20948 43662 
An, ) Mann. 16274 
| Geſtorbne; Wall. 14496 ¢ 3770 
Geetraute: 13852 Paar. 


Il. Czzxnicov, hat SC Kirchen. 
mei "Tomm, 9527 
Geborne: Web 8888 18415 
1 Maͤnnl. 7130 
daf wm E : 
n ee Weibl. 6536 Fa 
Getraute: 5546 Paar. = 
pi III. 
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III. PrRRIASTA WI hat 265 Kirchen. 


5 Maͤnnl. 63847 _, 
Geborne: Weibl. 5725 (12 709 


Maͤnnl. 3342 
Geſtsibne: Wal. 32560 6548 
Getraute: 3544 Paar. 
Summa der ganzen Ukrajne: i 
2085 Kirchen, und (nach Proportion von Kiev) ges 
gen ,10000 Geiſtliche. 
22942 Paar Getraute, i 
74191 Geborne: worunter 38630 Waͤnnl. 
vi SLA 35561 Wetbl. 
50984 Geftorbne: worunter 26746 Maͤnnl. 
È 24238 Weibl. 
Alſo etwas über 13 Knaben gegen 12 Mädchen. | 
Mfo gegen 2 Sterbende wären beinahe 3 Gebornes 
Alle daͤniſche Staten hatten in einem der lezten 
Jare 13874 Paar Getraute, 61135 Geborne, 
48184 Geftorbne, — Oder muß man die unglaub⸗ 
lich fruchtbare weite Ukrajne mit Nord-Amerika 
vergleichen, um jene Verhaͤltniſſe warſcheinlich zu 
finden? Aber meines Wiſſens iſt doch keine Proper: 
ty in Kleine Rußland. 3 
Im J. 1764 fanden ſich bei der Revifion in ganz 
Klein⸗Rußland [H. bedeutet Hofe Dwory, St. Haͤuſer 
ohne Höfe bezdwornyja Izby, und darinnen M. Geez 
len männlichen Geſchlechts]: 
H. St. M. 


Vorneme Koſacken — 19750 52835 163889 
Gemeine Kofaden — 22469 68934 199998 
Bürger, Krou- und adeliche Pos⸗ 

politen, Koͤther, und Arbeits⸗ d 


leute — — 76028 173931 383909 
Raskolniken und Groß⸗Rußiſche Sc ‘ 
Bauern — — 212 2128 3432 


118459 299828 955228 
Aa, Nach 
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Nach der Steuer (Oklad) vom J. 1773, waren 
84065 Kofaden-Izby, und 162840 Pospoliten-Izby. 
Jedes ſolches Haus zalt jaͤrlich r Rubel, = 246905 
Rubel. Andre Einkuͤnfte waren im Jar 1770: von 
den Kron⸗Laͤndereien, 12107 Rub.; bei den Maz 
giſtraten, 3978 Rub. 52 Kop. 3 von der Poft, 918 
Rub. Die beiden leztern werden von den Magiſtraten 
und zum Unterhalt der Poſt verbraucht: die Einkünfte 
aus den Kronguͤtern aber fließen in den Klein Rußiſchen 
National⸗Schatz. 

Das neuſte Reſultat aus allem iſt, daß man, für 
die ganze Volkmenge von Klein Rußland, ſehr warſchein⸗ 
lich 2 Millionen Seelen annehmen koͤune. 


CCC ATO TIA EE III br IZ MO 


| a. 
Bon dem im Aufruhr zu Moffau den 16 Sept. 1771 
errſchlagenen 
Erzbiſchofe Ambroſius. 

Ambrofius, Erzbiſchof von Moſkau und Kaluga, 
ward geb. den 17 Okt. 1708, in der Stadt Néfhin, 
und bekam in der Taufe den Namen Andreas. Sein 
Vater war Stephan Konftantinov fyn Zertis, ein Waz 
lache aus dem kleinen Orte Soroka, der 1691 nach 
Klein Rußland zog, und da er griechiſch, walachiſch, 
und tuͤrkiſch verſtand, Translateur beim kleinrußiſchen 
Hetman wurde. 

Nach dem Tode ſeines Vaters nahm ihn ſein Mut⸗ 
terbruder Vladimir Kamenfkij , damaliger Mind des 
Petſcheriſchen Kloſters in Kiev, nachher Archimandrit 
des Blagovefezenfkij - Kloſters in Néfhin, in die 

i Kiever 


Nicht 1 Million: Beylagen zum Cen, Rußl. II. 436. 
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Kiever Akademie, und legte ihm feinen Zunamen Kaz 
menſkij bei. Hier lernte er Latein, Polniſch, und ans 
dere freie Künfte, die dort getrieben wurden. Weil er 
hier in kurzer Zeit ſehr weit kam: fo wurde er hierauf 
nach Lemberg“ in Polen gethan, um feine Studien 
noch befer zu treiben. Zwei Fare blieb er hier, dann 
gieng er nach Kiev zuruͤck. Von hier kam er nach St. 
Petersburg, wo er 1735 in dem neuerrichteten Semi⸗ 
nario bei dem Troitzkoj - Alexandronevfroj - Klofter 
Praͤceptor wurde. Hier wurde er 1739 ein Moͤnch, 
und bekam den Namen Ambroſius. 

Sein Fleiß in ſeinem Amte, ſeine vorzuͤgliche Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Predigen, und fein tugendhaftes Leben, 
verſchaften ihm bald eine wuͤrdige Belonung. Die Kaiz 
ſerin Eliſabet befal den ro Maj 1748 der Synode, ihn 
zum Archimandriten in dem ſtawropigial'nyj (unab⸗ 
haͤngigen) Voskrefentkij -Kloſter, genannt Views es ` 
ruſalem, deſſen Bau er zugleich dirigiren ſollte, zu er⸗ 
geg und machte ihn zugleich zum Mitglied der Syn⸗ 
ode. À SES 

Den 7 Mov. 1753 ward er, auf ſpeciellen Befel 
der Kaiſerin, zu Moſkau zum Bifhofe von Pereflav 
und Dmitrevſk geweiht. Dabei ſollte er die Aufficht 

uͤber 


* Lemberg insbeſondere, und Roth: nebſt Klein⸗Kuß⸗ 
land uͤberhaupt, war gleichſam die Arche, in der die al⸗ 
te rußiſche Gelerſamkeit, die um das J. 1000 aus Con⸗ 
ſtantinopel nach Kiev war verpflanzt worden, auch in 
den trüben Zeiten fich erhielt, da, nach der Uuterjo⸗ 
chung der Mogolen, das dftlichere und nördliche Ruß⸗ 
land in Barbarei verfant. Unter den polniſchen Schrift⸗ 
ſtellern der vorigen Jarhunderte ſind uͤberaus viele aus 
RothRußland. Noch iko liegen auch im Lemberger 
la Urkunden von den alten dortigen rußiſchen 


rſten. A È 
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über das dortige Woskrefenfkij- Kloſter fuͤhren, und 
Archimandrit von demſelben heiſſen, auch Mitglied der 
Synode bleiben. 

Den 7 März 1761 wurde er an die Eparchie von 

| Krutitzi verfeßt: den 7 Okt. aber eben deſſelben Fars 
erhielt er den Titel als Erzbiſchof von eben dieſer Epar⸗ 

chie, unter dem Namen Archiepifkop Sar/kij und Po- 

donfrij, welche Namen nachher in die von Krutitzi 

und Mofnajfk verwandelt worden find, 

Den 18 Jan. 1768 verſetzte ihn die jetzige Kaiſe⸗ 
rin, bei ihrer Abreiſe von Moſkau nach Petersburg, 
aus Krutitzi nach Moſkau. Hier blieb er bis an fein, 
trauriges Ende, das er den 16 Sept. 1771, 63 Jare 
alt, nahm. Der aufruͤriſche Poͤbel traf ihn im Don- 
fkij-Klofter an, ſchleppte ihn während des Gottesdien⸗ 
ſtes vom Altar weg und zur Kirche hinaus, und ermor⸗ 
dete ihn vor dem Thore des Kloſters. Den 4 Oktober 
darauf wurde er in dieſem Kloſter in der Kirche (tra- 
peznaja tzerkov) begraben: die Leichenpredigt hielt 
ihm der Prafect der Moſkauer Akademie, der Jeromo⸗ 
nach Ambroſius; und eine Rede auf feine Ermordung, 
verfaßt von dem Studenten Alexej Levfzinov , ift 1771 
in Petersburg gedruckt worden. 

Außer den gewoͤnlichen Lehr- und Predigt⸗Arbeiten 
bei dem Alexandronevſkij⸗Seminario, überfeßte er noch 
folgende Buͤcher ins Rußiſche: I. die Briefe des Igna⸗ 
titus, Biſchofs von Antiochien, und II. die Catechefes 
des h. Cyrillus, Biſchofs von Jeruſalem. Dieſe beide 

ſind mit Erlaubnis der Synode in der Moffaner Sys 
nodal Druckerei gedruckt. III. 4 Bücher der Theologie 
des h. Johannes von Damaſkus, find auch gedruckt. 
IV. Betrachtungen gegen die Atbeiften und Naturali⸗ 
ſten, gedruckt zu Moſkau 1765. V. Ein Tractat vom 

Ausgang des h. Geiſtes, Lateiniſch verfaßt von um 
phone 
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phanes Prokopowiez, und auf Ambroſü Koſten gedruckt 
zu Gottingen 1771. VI. Popes Verſuch über den 
Menſchen, uͤberſeßt von Popopſkij, von dem Erzbi⸗ 
ſchofe aber an vielen Orten bei Sägen, die die Reliz 
gion betreffen, verbeſſert, und unter deſſen Aufſicht ge⸗ 
druckt 1757 bei der Moskauer Univerſitaͤt. Seine wich⸗ 
tigfte Arbeit aber war VII. eine neue Ueberſetzung des 
Pfalters aus dem Hebraͤiſchen ins Rußiſche, mit Hilfe 
des jetzigen Donſkij-Archimandriten Varlaam La/rzev- 
SRijz eines im Hebraͤiſchen ſehr geſchickten Mannes. 
Dieſe neue Ueberſetzung war bereits fertig, und ins Reine 
geſchrieben, um der Kaiſerin überreicht zu werden: allein 
bei der Plünderung des Czudov-Kloſters wurde Origi⸗ 
nal und Abſchrift in kleine Stuͤcken zerriſſen. Eben 
dieſes Schickſal hatte bei dem Aufruhr auch des Erzbi⸗ 
ſchofs ganze betraͤchtliche Bibliothek, die außer den ge⸗ 
druckten Buͤchern auch viele wichtige Handſchriften, die 
rußiſche Kirchengeſchichte betreffend, enthielt, welche er 
zu ſchreiben vorhatte, und wozu er faſt ſchon alles in 
Bereitſchaft hatte. s ; : 
Außer vielen andern feinem Stande anſtaͤndigen 
Wiſſenſchaften, verſtand er fich auch ſehr gut auf die buͤr⸗ 
gerliche und kirchliche Baukunſt, als wozu er von Kind⸗ 
heit an ſchon Neigung gehabt. Dies beweiſen die von 
ihm uͤberall, wo er war, aufgefuͤhrte Gebaͤude und 
ausgezierte Kirchen und Zimmer; beſonders das 
Vofkrefenfkij- Kloſter, das groͤßte und eins der bes 
ruͤhmteſten in ganz Rußland, welches nicht nur Ruffen, 
fondern auch Ausländer, ruͤhmen, und das dieſes Geiſtli⸗ 
chen Fleiße, Einſicht, und Geſchicklichkeit Ehre macht. 
Das Archierejen⸗Haus der Pereflaver Eparchie hat er, 
nach dem Brande, ganz neu wieder aufgefuͤhrt; ver⸗ 
ſchiedene Kirchen -und andre geiſtliche Gebaͤude aber, z. 
Ex. das Czudov-Kloſter, hat er, und zum Teil auf 
a oe A 4 eigene 
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eigene Koſten, ausgeſchtuͤckt. Durch eine kaiſerliche 
Ukaſe 1769 ward ihm die Reparatur dreier großen 
Hauptkirchen in Moſkau aufgetragen: mit der einen, 
Blagowefezenfkij, wurde er fertig; die beiden andern 
aber wurden gar nicht angefangen, weil die Peſt kam. 
Als er das Toben des andringenden Poͤbels hoͤrte, 
beugte er feine Knie, ſtreckte die Hände nach einem Crucifix 
aus, und ſprach mit Thraͤnen: Herr, vergieb ihnen, 
denn fie wiſſen nicht, was ſie thun. Fuͤhre fie niche 
in Unfall, ſondern wende ab ihr Stuͤrmen. Und 
wie fidh durch den Tod Jong die Meereswellen gelez 
get haben: ſo lege ſich nun durch meinen Tod das 
Brauſen dieſes wuͤtenden Volks!“ Wie er fab, 
daß ſie das Kloſterthor einſchlugen, gieng er in die Kir⸗ 
che, beichtete bei dem Prieſter, der eben die Meſſe hielt, 
empfieng das heil. Abendmal, uͤbergab ſich hierauf ohne 
Widerſtand ſeinen Moͤrdern, und ſprach bis an ſeinen 
letzten Hauch den Namen Jeſus aus. Dieſe Mörder 
haben bald nachher ihre verdiente Strafe erlitten. i 


4 
Volkmenge von Genf. 
In der Stadt Genf waren, in 10 Jaren 


Nati Mortui Coput. 
I. von 1695— 1704, 6288 5768 1173 
II.— 1749— 1758, 7118 6795 1937 
Alſo jaͤrliche Geburten, nach einer Mittelzal, 
I. 629, II. 712. Dieſe mit 28 multiplicirt, war die 
Summe der Einwoner I. 17612, II. 19936 Sees 
len. Ihr Anwachs alſo in dieſer Zeit war 91: 103. 
In J. gaben 16 Ehen 86 Rinder, oder 1: 51. 
In II. nur 583 Kinder, oder 1 33. 
* Mrfache : eine Menge franzdͤſiſcher Proteſtanten aus 
Dauphine, Breſſe, und Lyon, laffen fich jetz > keni 
rauen, 
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trauen, und gehen nachher nach Frankreich zuruck. In 
der (fen. Periode aber kamen, nach Widerrufung des 
Ediets von Nantes, viele bereits verheiratete Franzoſen 
nach Genf, und blieben da. =. = 


Verzeichniß der Könige, Preußiſchen Armee, 
ſowol Infanterie als Cavallerie, nach ihren In⸗ 
ſpectionen, wie ſtark ſelbige an Köpfen iſt: 
nach den Revuͤen 1774 und 1775. 
[Cine neuere vom J. 1777 ſiehe unten Heft XII. S. 327], 


F. . — 
Artillerie, unter Inſpection des Gen. 


von DIE sk Au“. 
6:5 € d e TE 
F. - 1ovon Dieskow Berlin 1443 
F. - rovon Lüderitz Berlin 1400 
F. 10 von Winterfeld Berlin 1400 
F. -~ 5vonMolizendorf Berlin 1400 
G. - von Holtzmann Schleſien 700 
G, - 4 zerſtreute Compagnien 560 


1 reitende Artillerie Berlin 100 
Summa Artillerie 7003 
+ §. 2. 5 
Maͤrkiſche Infanterie, unter Inſpection des 
A. Gen. von RAM IN. | 
M. 2 10®t,Fr.vonBraunfchweig Berlin 220g 
M. 


* Die Columne a. zeigt die Art der Truppen an: F. 
Feldtruppen, G. Garniſonstruppen, M. Mousquetiers, 
Gr. Grenadiere, Fl. Fuſeliers, Dr. Dragoner, H. Sus 
faren. — Die Columne b. dat die Prenadier⸗, und c. 
die Mousquetier⸗Compagnien: d. die Namen der Regie 
menter, e. ihr Standquartier: f. ihre Starke an Köpfen. 
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Yo von Ramin 
10 von Braun 
10 von Rentzel 
10 von Steinkelley 
Io von Kofchenbar 
10 von Bülow 

4 Cadets 

3 Invaliden 

1 Pontoniers 


Berlin 


2205 

Berlin 2205 
Berlin 2205 
Berlin 2205 
Berlin 2205 
Berlin 2205 
Berlin 560 
Berlin 420 
Berlin 105 


B. Obr. von Burr LAR. 


I 5 Leibgarde 
2 10 Garde Regiment 


2 10 Pr. von Preuſſen 


6. - vonZeflwitz 
6 - von Rohr 
2: 10 von Aleift 


- zlinvangirte Garde Potsdam 


Summa 16 520 


Potsdam 370 
Potsdam 1725 
Potsdam 1725 
Potsdam 939 
Treuenbrißzen 939 
Brandenburg 1728 

700 


Summa 8623 


C. Gen. von STEINKELLER. 


2 10 Pr. Ferdinand Ruppin 2205 

2 10 von Wunfch Prenzlau 2205 
2 10 von Diiringshofem Frankfurt 2205 
2 10 Pr. Heinrich Spandau 2205 
2 10 von Möllendorf Königsberg 2205 
- 20 von Kowalfky Neuſtadt 2890 

2 Jaͤger zu Fuß Mittenwalde 360 


Summa 14275 


Summa Märkischer Sufanterie 39418 


. 3. 


5. Preußiſche Armee, 11 


§. 3. 


Magdeburgiſche Infanterie, unter Sinfpection 
des Gen. Von SALDERN. 


10 Erbprinz von im J. 7774 8.7773 

Bramfchweig Halberſt. 1225 2205 
10 von Saldern Magdeb. 1725 2205 
IO v. Siutterheim Magdeb. 1725 2208 
15 von Bernburg Halle 2581 330€ 
10 von Stdjentin Stendal 1725 2205 
10 v.Naffau-Ufing. Burg 1725. 2205 


* 


eng gsf E 
+ b u b 


- vonRomberg Magdeb. 629 2784 
4 von Meufel Magdeb. 620 780 
- 5 v.Putthammer Aacen 222 722 
Summa Magdeburg. Infanterie 13177 16617 

Şe 4. 


Pommerſche Infanterie, unter Inſpection 
des Gen. von MöLLEN DORF. 


M. 2 10 Prinz von Bevern’ Stettin 1725 
M. 2 10 von Ploetz Stargard 1725 
M. 2 IovonSobeck Anklam 1725 
M. 2 10 von Haack Stettin 1725 
M. 2 10 von Billerbeck Cislin 1725 
G. - 5vonVittingshofen Colberg - 722 


i 
TT 


Summa Pommerſcher Infanterie 9347 


5 
Preußiſche Infanterie, unter Inſpection 
A. des Gen. von STUTTERHEIM. 


M. 2 ro vonStutterheim Koͤnigs berg 1725 
M. 2 10 von Tettenborn Heilsberg 1125 


Eee si 
M. 2 rovon Anhalt Heiligenbeil 1725 


M. 2 10 von Borck Koͤnigsberg 1725 
M. 2 sovonPelkowfky* Elbingen 1725 
Gr. 6 + yonder Hardt Königsberg 939 
G. 20 von Hallmann Memel 2890 
G. 20 von Ingersleben Angerburg 2890 
G. 20 von Tümpling Go 2890 


Summa 18234 


B. des Obr. von ROHR, 


PL 2 10 von Krockow Marienburg "1725 
FL 2 rovonLengefeld Pr. Holland 1725 
EL 2 10 von Luck*# Braunsberg 1725 
FL 2 10 von Rohr Graudeng 1725 


FL 2 10 Pr. v. Heffen-Philipsth. Bvemberg + 1725 
Summa Preußiſcher Infanterie 20859 


$. 6. 


Weſtfaͤliſche Infanterie, unter Inſpection 

des Gen. von DÜRINGSHOFEN, 

* im J. 1774 J. 1775 
N. 2 10 ven Wolfersdorf Hamm 1725 2205 
M. 2 10 von Petersdorf Bielefeld 1725 2205 

EL = ro Landgraf von 
8 Heffen-Caffel Weſel 1415 1815 
| ‘FÉ 


dae 775: Ff.2 Io von Luck Braunsberg 1725. 
Sten besen Kë dieſes Pelkowskiſche Moufketier⸗ Regi⸗ 
ment in der folgenden Liſte unter der Juſpection des 
Oberſten von ROHR. 

S. die vorhergehende Anmerkung. 
＋ 1775: Meve, 
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FL + Te vonLofow Minden 1415 1818 


Fl. 10 von Britzke Weſel 1415 18158 
FL . 10 von Eichmann Weſel 1415 1815 
G. » von Salomon Geldern 722 722 


G. 5 von Corbir Embden 722 722 
i =_—ttoer o 
Summa Weſtfaͤliſcher Infanterie 10554 13114 


§. 7. 


Schleſiſche Infanterie, unter Infpection 
des Gen. von TAUENZIEN. 


M. 2 10 von Tauenzin Breslau 1725 
M. 2 10 von Stechow Breslau 1725 
M. 2 10 von Zaremba Brieg 1725 
M. 2 10 von Rothkirch Neiß 1725 
F£ 2 ro von Gablentz Schweidniz 1725 
Ef. 2 10 von Thadden Glatz 1725 
FL 2 10 Markgr. Heinrich Frankenſtadt 1 725 
Fſ. 2 10 von Falten hein Breslau 1725 
Ff. 2 10 von Schwerin Ligniz 1725 
Ff. 2 10 von Käiler Glogau 1725 
PL 1 5vonReffiere ` Siete. 879 
PL - 10 von Schwartz _ Neig 1415 
Gr. 4 - von Hacſlenberg Breslau 629 
Gr. 4 - vonGillern Vrieg 629 
2 Mineurs Glatz 280 
G. 20 von Bremer Glatz 2890 
G. 20 von Arnflädt Croſſen 2890 
G. 20 von der Mülbe Neiß 2890 
G. 20 von Safe Cofel _ 2860 


Summa Schleſiſcher Infanterie 3:2633 


F. 8. 


SG 8. 


Maͤrkiſche Cavallerie, unter der Inſpection 
des Gen. von KRUSEMARK. i 


Æfcadrons / 

©. 3 Garde du Corps Berlin 514 
C. 5 Gens d. Armes Berlin 786 
C. 5 von/Virfibitzky Kieritz 789 
Dr. 5 von Alvensleben* Friedeberg 297 
Dr. 5 von Wulfen* Landsberg 797 
Dr. 5 vonLottum* Schwedt 797 
H. 10 von Ziethen Berlin 1260 
I Jaͤger zu Pferde Coͤpenick 156 
Summa Cavallerie in der Mark 5866 

g. 9. 


Magdeburgiſche Cavallerie, unter Inſpection 
des G. von KRUSEMARK. SA 


C. 5 LeibRegiment Schoͤnebeck 2789 
C. 5 Carabinier Rathenau 789 
C. 5 von Manftein Salzwedel 789 
C. 5 vonSé/horft Aſchers leben 789 
Summa Cavalerie in Magdeburg 3156 
§. 10. 


Pommerſche Cavallerie, unter Inſpection 
des Gen. von LöLLHÖFEL. 


C. 5 von Zöllhöfel Belgard 139 
Le 


— — 


Dieſe 3 Regimenter ſtehen jetzo unter der Juſpection 
des Gen. Wüböſels H. 10. ; 


5. Preußiſche Armee. 15 
Dr. 10 Markgr. von Auſpach Paſewalk 1577 


Dr. 5 von Reitzenflein Treptow 292 
H. 10 von Belling Stolpe 1260 
o 2 H— 
Summa Cavallerie in Pommern 4423 
i $ 11. y 


Preußiſche Cavallerie, unter Inſpection 
des Gen. von BüLow. 


Dr. 5 von Plathen Inſterburg n 297 
Dr. 5 von Finkenflein Mohrungen 297 
Dr. 10 von Meyer Roͤnigsberg 1577 
Dr. 5 von Pomeifky Rieſenburg 297 
Dr. 5 von Apenburg Tilſit 797. 
H. 10 von Malachofsky  Neupreufjen* 1260 
H. 10 von Lofow Golldop 1260 
H. 10 von Owflein Soldau 1260 

10 Bosniaken Stalupene 1260 


Summa Cavallerie in Preuſſen 9805 


A 12. | 


Schleſiſche Cavallerie, unter Inſpection 
A. des Gen. von Darwia. . 


C. 5 von Dalwig Ratibor 189 
C. 5 von Arnim Neeuſtadt 789 
O. 5 von Podewills . Dppeln ` 1789 
C. 5 von Pannewitz Ohlau 789 
H. 10 von Werner Peuthen ER 


In dem Verzeichniſſe vom J. 1775: Silenes 
“+ S. die folg. Anmerkung. 
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H. ro von Somogge Creuzberg 1260 
A — — —— 
=f Summa 5676 
B. des Gen. von RoEDER: 
C. 5 von Roeder Breslau 789 
Dr. 5 vonKrockow +: Lübben 797 
Dr. 5 von Metzlaff Sagan 797 
H. 10 von Czetteritz Wohlau 1260 
H. 10 von Budjurfky Militſch 1260 
Summa Cavalerie in Schleſien 10579 
$ 13. 
Summariſche Wiederholung aller Juſpectionen 
Gren Haug Eſcadr. Pure Infanterie Cavallerie 
en Artill erie 703 — 
43 190 | 39 Mark 39418 3866 


21 70 | 20 [Magdeburg 13177! 3156 
10 55 30 Pommern 9347 4423 
26 160 | 70 Preuſſen 26859 9805 
Weſtfalen 105542 —— 


29 197 | 75 ISchlefin 32633 10579, 


133 792 |234 |Summa1774:138991 33829 
1775:144991 


1774: 172820 Mann 
17755 ¢ 178820 Mann. 


§. 14. 


+ 
ar 
o 
D 


Summa Summarum 


— — 
+ Dieſe beiden gehören, nach der neuern Liſte, zur 
bebe Roͤderſchen Inſpection. 
1 im J. 1775: 16617. 
2 im J. 1775: 1311434. 


» 


5. Preußiſhe Armee. — 


i §. 14. ‘ ` 

Die ganze Armee beſtehet demnach, mit der Garde, 
aus 7 ſtehenden Grenadier = Bataillons, 32 Mousque⸗ 
tier⸗Regimentern, 22 Fuſelier⸗Regimentern, 4 Regis 
mentern Feld- Artillerie, und 12 Garniſons⸗Regimen⸗ 
tern; nebſt 9 Compagnien Garniſon⸗ Artillerie, 13 Cüs 
raßier⸗, 12 Dragoner⸗, 9 Huſaren⸗, und 1 Bosniaken⸗ 
Regiment. Dieſe formiren en Ordre de Bataille 

Bataillons. Eſcadrons. 


33 Grenadiers | 63 Cuͤraßiers 
66 Mouſquetiers 20 Dragoner 
43 Fuſeliers 90 Sufaren 

9 Artillerie 10 Bosniaken 
36 Garniſon 1 ager 


187 Bataill. Infant. 234 Eſcadr. Cavall. 
und 17 einzelne Compagnien. 

Die Proportion im Preußiſchen Heere alſo, zwiſchen 
Keuterei und Fusvolk, iſt etwas über 14. 

Die erſt ſeit der Beſitznehmung von Polniſch⸗ 
Preußen neuerrichteten Regimenter, ſind: 6 zu Fuß, 
naͤmlich Krockow, Lengefeld, Luck, Rohr, Heffen- 
Philippsthal, alle in Preußen, und Rofiere in Schle⸗ 
ſien; und 2 zu Pferde, Bosniaken und Oypſteiniſche 
Huſaren, auch in Preußen: zuſammen 12015 Mann. 
Wozu noch eine Vermehrung von 6000 Mann in Mage 
deburg und Weſtfalen erſt im vorigen Jare, bei den alten 
Regimentern, gekommen iſt. Vorhin war alſo die ganze 
Preußiſche Armee nur 160000 Mann ſtark. 

6. 
Prag, im Mai 1775, 
die leztern Boͤhmiſchen Unruhen betreffend. 

— — Die Haupturſache moͤchte wol in der Con⸗ 

tributions⸗Einrichtung beſtehen: dieſe ift in dieſem Ker 
; age, i p= rieg, 
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Krieg, Hunger, und Viehſeuche niedergedruͤckten Lande 
folgende. Der Untertan bezalt jaͤrlich 2 Procent und 
mehr von ſeinem Capital; dies macht uͤber 40 Procent 
von ſeinen Einkuͤnften, worunter die Schuldenſteuer und 
die Soldaten⸗Einquartirung (der aber eben jetzo, durch 
eine Summe von 600000 Gulden zu Erbauung der Ca⸗ 
‚fernen, abgeholfen ift) nicht begriffen iſt. Der Grundherr 
bezalt 1 Proc. vom Capital, oder 20 Proc. von ſeinen 
Einkuͤnften, und noch mehr. So ſtark dieſe Auflage 
fuͤr den Untertan iſt, ſo druͤckend iſt auch die Art der 
Einhebung. Er muß ſeine Steuer monatlich, und zwar 
praenumerando, abtragen; und ſieht ſich daher in der 
Notwendigkeit, ſein Getreide oft unter ſeinem Werthe 
zu verkaufen, ohne den Zeitpunct beſſerer Preiſe abwar⸗ 
ten zu koͤnnen. Nun ſo lang der Kornhandel frei war, 
gieng alles dies noch ziemlich gut, weil immer einiges 
Gleichgewicht zwiſchen den Abgaben und dem Gewinne 
des Untertanen blieb. Aber die Kornausfuhr ward ver⸗ 
boten, die Quellen des Gewinnes verſiegten, und die 
Auflage blieb. Nun entſtund nothwendig Armut und 
Misvergnuͤgen: was kan der nicht wagen, der nichts zu 
verlieren hat? Hierzu kamen einige zufaͤllige Nebenur⸗ 
ſachen. Z. Ex. Bei der vorgenommenen Conſcribirung 
machten viele Officier den Untertanen zur Freiheit Hoff⸗ 
nung: bei vorgekommenen Klagen verſprach ihnen der 
Kaiſer, bei ſeiner Durchreiſe, eine Linderung ihres 
Schickſals: einige wurden durch ihre Grundherren mis⸗ 
handelt, und andere vielleicht durch geheime Anſtiftun⸗ 
gen aufgebracht. So brach endlich dieſes Feuer“ aus, 
; N das 
aaa E = 
So hat der Hunger in unſern Zeiten große Thaten 
gethan, in Boͤhmen, in Frankreich, auch in Schweden, 
wo er 1772 die Revolution mächtig befoͤrderte. Im 
duͤmmſten Zeitalter brannten die Völker ihre dunner, auf, 
ora 


wt 


. 
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das unſre muͤtterliche Monarchin den Schandfleck Ihrer 
Regierung nennt, | = 
Bei dieſer Gelegenheit muß ich Ihnen noch ein paar 
Worte von der Boͤhmiſchen Leibeigenſchaft fagen, 
von der man ſich gemeiniglich wunderbare Begriffe 
macht. Wirklich iſt blos der Name das Schreckbarſte 
daran. Der Grund iſt zwar dem Landmanne nicht eigen, 
allein der Genuß bleibt ihm ungeſtoͤrt; und das Intereſſe 
des Grundherren erfodert auch, daß er im Beſitze oder 
Quaſi⸗Eigentume ungehindert bleibe. Anſtatt des in 
andern Ländern in Gelde zu entrichtenden Grundzinſes, 
find hier die Frondienſte gebraͤuchlich, die er auf dem 
Grunde des Herrn, oder dem Dominicali, ſelbſt oder 
durch ſeinen Knecht oder ſeinen Sohn, mit einem Zug⸗ 
pferde, amal in der Woche (hinfuͤhro gmal) zu vers 
richten hat, und die er für einen geringen Preis reluiren 
kan. Der Untertan iſt zwar an den Herrn gebunden, 
der Herr aber auch an den Untertan: dergeſtalt, daß 
dieſer nexus nur mutuo confenfu gehoben werden kan. 
Wenn ſich der Untertan in Not befindet, wenn ihm ſein 
Haus abbrennt u. f. w.: fo trägt der Herr den Schaden. 
Es ſcheinen auch die Grundherrn in Boͤhmen der Ab⸗ 
ſchaffung der Leibeigenſchaft gar nicht zuwider zu ſeyn, 
da 
2 ; 
n Miswachs einfiel. Nachher im Mittelalter (wo 
Sint Kg und Big h ufigere und graufamere 
Teurungen waren, wo ich mich aber doch nicht entfins 
ne, daß viele Empoͤrungen von der Art daruͤder ent⸗ 
ſtanden wären), hielten fie fid) blos an das Schickſal 
und die Heiligen. Jetzo, ſcheint es, bei Verfeinerung 
der Statskunſt, fallen die Voͤlker wieder auf ihre alte 
Foderungen, und verlangen vom State, was in der 
lezten Teurung ein großer Koͤnig ſeinem Beamten zu⸗ 
ſchrieb: “er muͤße ihm dafür haften, wenn feine Unter⸗ 
tanen kein Brod hätten”, “ . 


2 
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da ſolche fe dieſer großen Laft überheben wurde. Die 
Roboten oder Frondienſte wuͤrden, wegen des Geld⸗ 
mangels, doch immer bleiben. Männer, die das Fir 
nanzweſen unſrer Monarchie genau kennen, ſchaͤtzen die 
anze Maſſe des in unſern deutſchen Ländern circuliren⸗ 
den Geldes (die Niederlande und Italien nicht mit ein⸗ 
begriffen) auf hoͤchſtens 100 Mill. Gulden. 
FCC 
7. we 
| Aus Ungern, 1775. 

Den 8 und 9 Novemb, 1774 wurden in Press 
burg, bei der erſten Congregation, ſo der jetzige Ober⸗ 
geſpan, Graf Johann von Palfy, hielt, die kaiſerl. Eis 
nigl. Befele folgenden Inhalts vorgeleſen. I. Die ka⸗ 
tholiſchen Pfarrer in Staͤdten und Doͤrfern ſollen keinen 
Evangeliſchen, wenn er krank iſt, zwingen, ihn holen 
zu laſſen. II. Kein katholiſcher Geiſtlicher ſoll zu einem 
evangeliſchen Kranken gehen, auſſer wenn er von dem 
Kranken verlangt wird. III. Stirbt ein Evangeliſcher; 

ſo ſoll es kein Muß ſeyn, daß der Pfarrer mit der Leiche 
gehe. Rufen ſie ihn aber ſelbſt dazu; ſo ſoll er ſolche 
Lieder ſingen laſſen, die ihm die Evangeliſchen vorgeben 
werden. IV. Die Kinder, welche an ſolchen Orten, 
aus Mangel evangeliſcher Schulen, in die katholiſchen 
geſchickt werden, ſollen aus indifferenten Buͤchern, wo 
weder von Heikigen, noch von der heiligen Jungfrau 
Maria, etwas enthalten iſt, unterrichtet werden. Die⸗ 
ſem Punct ſollen ſie genau nachleben, bei Verluſt ihrer 
Aemter. V. Alle Proceſſionen und Wallfarten, wo 
fie über Nacht ausbleiben muͤſſen, follen völlig aufhören, 
Bei den Hauptproceſſionen, fo in den Städten gehalten 
werden, fol hinfuͤro kein Evangeliſcher gezwungen ſeyn 
mitzugehen, noch weniger mehr eine Strafe deswegen zu 

` = I Aalen, 
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zalen, wenn er ausbleibt. VI. Die Zigeunerkinder, 
die man den Bauren zur Erziehung in die Koſt gegeben, 
ſollen fuͤrohin zu den Religionsverwandten, Katholiſchen 
oder Proteſtanten, in der Religion, in der ſie geboren 
und GE worden, gegeben werden, Á 

Der Herr Baron von Bruckenthal, ein geborner 

Siebenbürger, Evangeliſcher Religion, ift feiner hohen 
Eapacität wegen von dem kaiſerl. Hofe zum Gouverneur 
von ganz Siebenbuͤrgen, mit einem jaͤrlichen Gehalte 
von 30000 Gulden ernannt worden. 

H Lu ì A È 2 D 
In noftro inclito eo publicata funt fequen- 
tia benigna Intimata regia: 

I. Ut nemo fubditorum Suae Majeflatis utriusque 
fexus, cuiuscunque ftatus et conditionis fit, ante 
completum 24 aetatis {uae annum, feu Clericus, feu 
Laicus conuerfus, feu Laica: feu choralis Monialis; 
ordinis religiofi profeſſionem vel folennia religionis 
vota deponere audeat: ad quod . x 

II. obſeruandum omnes non folum. faeculares, fed 
et cuncti religiofi quomodocunque exemti, obligan- 
tur; attamen ad ordinem feu religionem nullum tem« 
pus determinare. vult Altefata Majeſtas. | È 

III, Si quis in teneriore actate fufceptus Candida- 
tus vel Candidata, ante emiflionem profeffionis ad 24 
aetatis annum extenfum, e religione exire intenderet, 
eo tum ordo. nec titulo victus eidem per tempus mo- 
rae in clauftro transactae praeſtiti exigere, nec ideo 
quidquam pactare aut propriare poflit fibi &c. &c, > 


In paris horte ich, viele franzbfifche Klöfter wae 
ren {don fo weit gebracht, daß die Mönche, um nicht 
í audzus 

8 3 


IV. Quoad hereditates vero Parochorum et Bene- 
ficiatorum , -clementer Sua Majeftas Sacratiffima ordi- 
nare dignatur, vt, fi quidem eiusmodi Parochus (ca- 
tholicus) aut. Beneficiatus teſtamentum condat, 
quemadmodum hucusque ita in pofterum quoque me- 
dio teſtamenti eidem de rebus fuis disponendi libertas 
illimitata maneat: e contra in cafibus inteftati fub» 
ſtantia ab inteſtato defuncti in tres partes diuidatur, 
quarum vna Ecclefiae, altera pauperibus,- tertia au- 
tem propinquis et confanguineis, et fi hi pauperes, 
fecunda quoque iisdem tertialitas, cedat; deficientibus 
autem confanguineis ab inteftato fuccedere folitis, 
tertiam partem remanfae fubftantiae fecundum dispo- 
fitionem.legis; articuli quippe XXVI anni 1715, filco 
regio adiiciendam. tb 


V. Siquidem populus per frequentiores: et remo- 
tiores procefliones et peregrinationes a labore inde- 
que 


une En ` 
auszuſterben, ſich aufs Werben legen, und junge Leute 
durch den Reiz des Unterhalts an ſich ziehen, muͤßten. 
Allein durch ein Geſetz, wie dieſes hier, wird ihnen auch 
das Werben verleidet: denn ſo muͤſſen ſie befuͤrchten, 
daß der Bube, 24 Jar alt, wieder in die Welt läuft, 
nachdem er 6 oder 8 Fare umſonſt gefuͤttert worden, — 
In einem aufgeklärten, narhaften, und induſtrieuſen 
Lande (wie Frankreich, nicht aber Italien und viele 
deutſche Gegenden), muß das bloße Verbot, nicht vor 
dem 2gften Fare ein Mond) zu werden, in etwa einem 
Jarhunderte, den allermeiſten Klöftern die Hektik brin⸗ 
gen. Dieſe Haͤuſer wurden ſonſt von den meiſten im 
lter der Unentſchloſſenheit und Unkunde der Welt be⸗ 
voͤlkert; zwiſchen dem 16 —. 24ften Gare aber determi⸗ 
niren ſich die Leute; ſie muͤſſen etwas vornemen, um 
nicht vor Hunger oder Langerweile zu ſterben; unver⸗ 
merkt verwickeln ſie ſich tief in Weltgeſchaͤfte, und feſ⸗ 
felt fih daran durch Bande, die nur 2gjärige Philoſo⸗ 
phen (und dergleichen giebts nicht viel) zerreißen koͤnnen. 
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que procuranda fibi- ſubſiſtentia auocetur: ideo Sua 
Maj. Sacr. omnes Procefliones ultra diftantiam vnius 
dei ducentes, feu quae ut per noctem emaneatur 
exigunt, exnunc penitus tollit. ac abrogat. Quoad 
reliquas vero votiuas Procefliones et Peregrinationes 
ad locum gratiofum et miraculofam iconem in Dioe- 
cefi,, cui Comitatus-hicce ingremiat, fieri folitas, an? 
et quo tempore? quibus? et ad quae notanter loca 
admittenda et ſtabilienda ſint? informationem et opi- 
nionem Suam cum rationibus ad id permouentibus, 
praetitulatae Dominationes veſtrae quamprimum -huie 
Confilio Locumtenentiali Regio (Foſonenſi) reprae- 
fentabunt &c. Ke. 


J 


: 8 
Abgeſchaffte Folter in Oeſterreich. 


Copie d'une lettre écrite de VIENNE, le 6 Janv. 1776. 


~ 


Il vient de fe faire un changement important 
dans la legislation de ce pays. ci par Pabolition totale 
de la Queftion.. Les differentes caufes et. circonftan- 
ces qui ont'influé dans cet evenement, méritent, ce 
me femble, que je vous en faffe un recit un peu 
detaillé, HE Sr Se ee D on È 
II y a quelque tems deja, comme Pon ſcait, 
que le celebre Marquis de Beccaria, dans fon Traité 
des délits et des peines, avoit attaqué vivement cette 
voye: inhumaine de découvrir la verité en juflice, et 
invité tous les Souverains à fa fuppreflion. : 

L’Imperatrice de Ruflie adopta les mêmes prin- 
<ipes, ou plutôt elle les puifa de fa propre bonté et 
ſageſſe, dans cette belle InfiruBion qu’elle publia pour 
la reforme des Loix de la Ruflie On ne penfa pas 
ſeulement ici de marcher fur des traces. fi louables; 
81 e. VB 4 au 
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au contraire il fortit peu de tems après de I’ Imprime» 
rie Imperiale et Royale un nouveau Code criminel, ou 
Fon avoit jugé à propos, pour la meilleure inſtruction 
de juges, de repréfenter les différens tourmens de 
la torture par des figures ingénieufes en taille douce, 
et l’on f’avifa de donner à ce Recueil trifte et lugubre 
le titre de Code Théréfien. 
C’ étoit presque rompre en vifière à |? humanité; 
mais on auroit dit que la profanation même, qu’on 
fit en cette occafion du nom d’une bonne Mere de 
fes fujets, produifit une efpece de fermentation fa- 
lutaire dans les efprits. Un homme de mérite et de 
talens, qui exerce à la fois la charge de Profefleur 
d' Economie politique à Univerfité de cette ville et 
celle de Confeiller à la Regence d’Autriche, le Sr. 
de . . . entreprit à faire la guerre à la queftion et à 
la détruire. | l 
Il Pattaque d’abord dans fes leçons publiques 
avec toute la franchife et la hardieffe d’un philoſophe: 
et fes prémiers efforts furent fi heureux que de l’aveu 
de la Cour même, ils engagerent le tribunal, dans 
le quel il fiege, à une discuflion formelle de cette 
matiere. ; l 
Le Sieur de . . porta à Paffemblée un mémoire 
raifonné, où en appuyant fon fuffrage par tous les 
argumens que la chaleur du fentiment et de la con- 
viction pouvoit n fuggerer, il crut entrainer la plu- 
ralité, mais le fuccès ne repondit point à fon attente; 
la queſtion trouva encore des protecteurs acharnés 
dans la regence, et le préjugé combattant en même 
tems en leur faveur, ils gagnerent la fuperiorité et 
firent tomber lavis de M. de 2 i 
Celui ei ayant communiqué depuis a un ami le 
manuferit du mémoire qu'il venoit de compofer con- 
tre 
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tre la queſtion, cet ami en tira copie et le fit impri- 
mer à P’infeti de l’auteur è Zuric fous le titre: Ueber 
die Abfchaffung der Tortur. | 
En liſant cet ouvrage on voit que Mr.. 

avoit toute l’ardeur et fagacité néceflaires pour re- 
pandre du jour fur’ cette matiere et pour venger les 
droits de l’homme. 

Aufli cette publication eut-elle le plus grand 
effet. Car les imprimeurs de Zuric ayant addrefle un 
bon nombre d’exemplaires de cette brochuré directe. 
ment à Mr. de. . . pour les lui offrit en pré 
fent, la Cénfure des livres jugea à propos d’arrêter 
le paquet et de demander auparavant les ordres de la 
Cour sil falloit le délivrer ou non. 

Il en fut fait rapport au Confeil d'état; on vou. 
lut d’abord accufer Mr. . . d’indiferetion et le ré 
primander; mais S. M. l’Imperatrice Reine, en pe- 
fant l'affaire de plus pres et en confiderant peutêtre, | 
que la reputation de fon regne ſouffriroit quelque 
atteinte , fi au lieu d’applaudir au zele généreux d’un 
bon citoyen et fujet, on Fexpoſoit encore à des 
desagremens, fit pancher la balance en faveur au 
point, qu’il remporta non feulement l’approbation 
partieuliere de Sa Majefté, mais qu’il vit encore fes 
efforts couronnés du fuccès le plus complet, par Pex- 
tinction d'une loi criminelle, qui à Pabri de la pro. 
tection des fiècles et d’un ufage inveteré, mais bar- - 
bare, a fou fafciner les yeux des nations les plus po- 
licées de l'Europe. 

Cette refolution a été prife il y a quelques 
jours feulement et elle va inceflamment être infinuée 
è tous les tribunaux des Etats héréditaires d Autriche. 


B 5 > 9. 
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sii CS 
Neue Kandle in Frankreich. 
4 Extrait d'une Lettre de Befançon, 1775 

; | Vergl. mit unten S. 397.] 

La navigabilité des rivières et les conſtructions 
dies canaux ont fignalé le regne de Lours XV. On 
a repris d’anciens projets, on en a executé de now 
| veaux. Le canal de Provence qui doit joindre la 
Durance à la mer pour éviter de remonter le Rhone 
dans fa partie perilleufe, a été commencé. Les Ca- 
naux de la Saone à la Loire, de la Saone à l'Yonne, 
de la Saone à la Seine, la manière de rendre navi- 
gables plufieurs rivières de Bourgogne, ont occupé 
et occupent encore le Gouvernement. On. peut 
voir le detail de ces differens projets dans Peſtimable 
ouvrage de M. Antoine fur les Canaux: on y re 
marquera que fous: le Cardinal de Fleuri on cherchoit 
deja à vivifier le commerce par la navigation interi» 
eure; et que Mr. Bertin, Miniftre et Sécretaire d’E- 
tat, a porté dans cette partie d’Adminiftration les 
vues, le zèle, les foins infatigables qu il porte dans 
toutes celles dont il eſt chargé. Le Canal de Picar- 
die ſuffiroit pour immortalifer fon. Miniſtere. Les 
idées hardies de Mr. Laurent ne Pont point effrayé, 
et il en juge en connoiſſeur. Sous fes auſpices la 
Picardie voit exécuter le Canal Souterrein que l’on 
pretend avoir été projetté pour la Bourgogne, ou 
Mr. Laurent entreprenoit de percer 4 lieues de 
montagnes. pe: , ; D 

E’ étonnant ouvrage de Picardie a été commencé, 
avant fa mort pendant l’Intendance de Mr. de Bac- 
cancour, et il fe continue par les foins de Mr. Da- 
guai fon Succeffeur que l'Académie de Befancon fe 
glorifie de compter parmi fes Membres. La para 

e 
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de ce Canal doit être de 70200 toifes; dans plufieurs 
endroits il coulera fous 200 pieds de terre: plus de 
5000 toifes font deja percées, et le travail eft achevé 
ans une partie de cette efpace. Des puits creufés 
de diſtance en diſtance qui ont fervis à évacuer les 
excavations, ſerviront encore à donner de Pair et du 
jour au Souterrein: LItalie qui a connu avant nous 
Cart de diriger les eaux, nous avoit donné Pexemple 
de ces fortes de canaux : mais celui de Pofilipe près 
de Naples n’a que 1200 toiſes; celui que l’on a con- 
fruit depuis peu, pour défecher le marais de Siene, 
ft fort étroit et n qu’une lieve de longueur. Le 
Canal de Languedoc a un Souterrein de 800 toifes 
au lieu appellé Malpas; ainfi Mr. Laurent a cu le 
premier ` honneur d'entreprendre en grand un Ca 
mal de ce genre, Em | 
Un projet qui n’eft pas moins important eft celui . 
de la jonction du Rhin avec le Doubs que Pon rend- 
roit navigable et qui uniroit les deux mers à l' Orient 
du Royaume, comme elles font unies à l’Occident 
par le Canal de Languedoc. Depuis plufieurs années 
Mr. Bertin et Mr. de Lacoré Intendant de Franche 
Comté, fe font occupés de cet objet. "L'Académie 
de Befançon en propoſa la diſcuſſion pour fujet de 
lun de fes prix en 1770. La plupart des Concur- 
rens fe deciderent pour le Canal. Le Syfteme oppo- 
fé fut etabli dans l’eloquente, declamation d’un Philo- 
fophe rempli de vieux prejugés, et en cela bien dif- 
ferent de fes Confreres: l’Académie approuva PAffir- 
mative.. Celle de Dijon avoit propofé pour le fujet 
de fon prix de 1763 l’examen d’un projet de Canal 
pour réunir la Saone à la Seine. i 
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Diplomatifche Anmerkung, 
aus einem Schreiben aus Strasburg vom 8 Octob. 
f I 5 


Abhandlungen über die Barbarei der lateiniſchen 
Sprache im Mittelalter, haben wir ſchon. Nun hätte 
ich Luſt, eine aͤnliche Abhandlung von der Varbarei der 
heutigen Zeiten zu ſchreiben. So eben faͤllt mir eine 
Bulle des jetzigen Papſtes vom vorigen Jahr in die 
Haͤnde: fie uͤbertrift an Schaͤndlichkeit der Schrift, des 
Stils, der Sprache, alles, was ich je aus den finſter⸗ 
ften Zeiten geſehen habe. In dieſen machte man doch 
noch Zeichen, wenn man Worte verkuͤrzte: aber in be⸗ 
ſagter Bulle iſt alles mit Abbreviaturen ohne das ge⸗ 
ringſte Zeichen geſchrieben. In dem ganzen Titre kein 
Doppellaut, ſondern auf gut barbariſch lauter e, und. 
das in unſern Zeiten! Die roͤmiſche Kanzlei haͤtte wieder 
einen andern Guarin von Verona nötig, der ihr die ar. 
tem diphthongandi vorpredigte. men 

Eben fo erbaulich ift die Art, wie man heut zu Tag 
die Siegel an Patente und koͤnigliche Verordnungen am 
franzoͤſiſchen Hofe haͤngt. Es iſt ein Klumpen gelb 
Wachs, worauf faſt gar keine Figur zu ſehen iſt. Hier⸗ 
inn iſt man doch auch in den finſterſten Zeiten ſorgfaͤlti⸗ 
ger geweſen: auch wo die Schrift noch ſo arg iſt, iſt 
doch das Siegel ſchoͤn und wol gehalten, und oft in einer 
Kapſel verwahrt. Die Diplomatik Tünftiger Zeiten * 

d wird 


Cs ſcheint, fo wie die Schreibkunſt bet einem Volke 
die Tradition und hiſtoriſche Lieder verdrängt: fo ſcha⸗ 
det die Druckerkunſt der Diplomatik wenigſtens in ſo 
ferne, daß die Leute weniger beſorgt werden, ihren ſchrift⸗ 
lichen Urkunden Dauer und Haltung zu verſchaffen. 
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wird das Kapitel von den Siegeln, wenigſtens den fran⸗ 

abfifchen von unſerm Jahrhunderte, mit Stillſchweigen 

übergehen muͤſſen. | | 
NE — 


11. 
Schreiben Aber die 
Empörung der Nord⸗Amerikaner “. 


Sie wollen in wenig Worten meine Meinung uͤber 
die Streitigkeiten der Engliſchen Kolonien mit ihrem 
Mutter⸗State wiſſen. Vermuthlich verlangen Sie ein 
mit Beweiſen und Acten belegtes Urteil: aber in dem 
Falle fodern Sie ſehr viel. Sie finden hier beigehend 
einen Aufſatz über Großbritanniens Rechte auf die 
Kolonien **, der Sie befriedigen wird: er ift hinrei⸗ 
chend für jeden, der fic) aufrichtig belehren laffen wills 
aber freilich Leute, die durch eine Leidenſchaft, es ſei nun 
ſolche Eiferſucht, oder Neid, oder National: ag, vers 
blendet find, laffen: fic) durch nichts überzeugen. Nie 
hat man einen mer ſophiſtiſchen Wortſtreit, als uͤber 
dieſe Sache, geſehen. Ich ſage Ihnen nichts von dem 
unlaͤugbaren Rechte, das die Engländer haben, den Un⸗ 

A È : ters 


Lettre de Mr. o Mr. S. B. Docteur en 
Médecine. à Kingfton dans la JAMAIQUE, au Jet 
des Troubles qui agitent actuellement toute l'Amérique 
Jeptentrionale. A la Haye, bet dem Hofbuchhaͤndler 
Goſſe, 1776, 8, 29 Seiten. Hr. Pinto fol der Vers 
faſſer ſeyn. ; 
“* The Rights of Great- Britain againſt the claims 
of America, being an Anfwer to the declaration of 
General- Congrefs : von welches Buches ater Ausgabe 
in London, auch eine franzoͤſiſche Ausgabe bei Goſſe im 
Haag herausgekommen iſt. ing pen 
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tertanen ihrer Kolonien Schatzungen aufzulegen. Die 
Oberherrſchaft und die geſetzgebende Macht müffen doch 
irgendwo vorhanden ſeyn; und das Brittiſche Reich 
erkennt, ſeiner Grundverfaſſung nach, in Anſehung der⸗ 
ſelben, nur drei Maͤchte zuſammen genommen. In 
keine von dieſen Unterſuchungen will ich mich anders, 
als im Vorbeigehen, einlaſſen: wir haben hieruͤber ſchon 
Meiſterſtuͤcke von Schriften, die alles leiſten was man 
verlangen kan. Ich will mich einzig und allein bei Tat⸗ 
ſaͤtzen aufhalten, deren Kenntniß mich auf politiſche Bes 
trachtungen geleitet hat, die die Menſchheit und alle ge⸗ 
ſittete Nationen von Europa, die die Beherrſcher uͤber⸗ 
haupt, und die Untertanen insbeſondere, angehen. 
Laſſen Sie uns ſogleich zu dieſen Tatfänen kommen. 

1. Der Anwachs der Engliſchen Kolonien in we⸗ 
niger als 100 Jaren, iſt eine politiſche Erſcheinung, 
die ihres gleichen nicht hat. Kein Menſch kan die⸗ 
ſes laͤugnen. 2 | | 
2. Diefen ihren Anwachs haben fie nicht blos der 
Gelindigkeit der Engliſchen Regierung, der Natur 
ihres Bodens, und dem Klima, ſondern auch der Guͤte 
und vorzuͤglich der Großmut ihres Mutter⸗States, 
zu verdanken. Dies zeigen und beweiſen die authenti⸗ 
ſchen Parlament Acten, wodurch ihnen zur Beſchuͤtzung 
ihres Anbaues, ihrer Handlung, und ihrer übrigen 
Einrichtungen, über 6 Mill. Pfund Sterling, als 
Praͤmien, Gratificationen, Schadloshaltungen, und 
Aufmunterungen, verwilliget worden ſind: eine Freige⸗ 
bigkeit, wovon die Jarbuͤcher der Welt kein Beiſpiel 
kennen. i 

3. Noch erweiſen die Auszüge, aus der Schatzkam⸗ 
mer, daß die Regierung, zur Verteidigung der Kolo⸗ 
nien gegen auswärtige Angriffe, bei ihnen und für fie, 
weit uͤber 34 Mill. Pfund Sterling ausgegeben, wo⸗ 

, gegen 
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gegen NB. die Hülfe, die die Amerikaner ſelbſt geleiſtet 
haben, gut bezalt und fogat belont worden ift- | 
4. Die Brittifche Nation hat fie durch ihren Pane 
del mer, wie fie fid) ſelbſt, bereichert. Diefe Nation 
thut alles im Großen: man frage die Einwoner von 
Martinique, Guadeloupe, Cuba, und Canada; alle 
geſtehen es einmuͤtig. BESTER, n 
“5. Die Amerikaner felbft geſtehen, daß fie keine 
andre als kleine Auflagen bezalten, die nur den Handel 
betrafen. Indeſſen iſt es erwieſen, daß ſie von je her, 
ohne Widerrede, auch andre kleine Abgaben entrichtet 
haben: alles aber war ſo leicht, ſo maͤßig, daß man 
durchaus kein Beiſpiel davon in irgend einer Monarchie, 
in irgend einem Freiſtate, hat. Die Untertanen des 
Brittiſchen Reiches in Amerika bezalen nicht verhaͤltniß⸗ 
maͤßig 3 Schilling von ihrem Grund und Boden, 
wie die Übrigen Untertanen dieſes Reichs. a 
6. Zween Ochſen an Einem Pfluge, mit der Um⸗ 
ſchrift: AEQUO juco, ift ein geheiligtes, und von 
der Gerechtigkeit und Billigkeit erſonnenes Sinnbild. 
. Ein Geſellſchaftsvertrag kan weder von Daue 
er, noch geſetzmaͤßig, ſeyn, wenn alle Vorteile auf 
der einen, und alle Laſten auf der andern Seite, find. 
Die kleinen Einſchraͤnkungen wegen des Handels der 
Kolonien, und die Navigations⸗Acte, find gerecht und 
der Grundverfaſſung gemaͤs: und die Geringfuͤgigkeit dies 
ſes Gegenſtandes, kan mit den uͤbrigen Vorteilen, 
welche die Kolonien genießen, in gar keine Vergleichung 
kommen. | 
8. Die Acte über das faſt in allen gefitteten Sta⸗ 
ten eingefürte Stempelpapier, entrüftete die Leute von 
der Maſſachuſets⸗Baj: und anſtatt geſetzmaͤßige Gegen⸗ 
vorſtellungen zu thun, trotzten fie den Geſetzen 8 ~ 
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Grundſaͤtzen von Ordnung, Recht, und Pflicht, und Ger 
brannten und pluͤnderten das Stempelpapier, und taten den 
Bedienten der Geſetzgebung tauſend Beleidigungen an. 
9 Das Parlement ließ fidh fo weit herab, daß es 
dieſe Acte widerrief, weil ſie dem Handel nachteilig ſeyn 
ſollte: denn noch wagten es die Amerikaner nicht offen⸗ 
bar, dem Parlement ſein Recht, ſie zu beſchatzen, ſtrei⸗ 
tig zu machen. Ein wichtiger Umſtand iſt es hier, daß 
Hr. Grenville ihnen ſagte, daß wenn fie fidh ſelbſt bez 
{haben wollten, man ihnen folded nach einem annehm⸗ 
lichen Plane zugeftehen wollte. Dieſer Umſtand er: 
fodert einige hiſtoriſche Erläuterungen. — Aus einem 
Briefe des Hrn. Grenville an Hrn. Pownal, die 
Stempel- Wete betreffend, ift erwieſen, daß man damals 
geneigt war, ihnen Repraͤſentanten, oder jede andere 
Art, fich ſelbſt zu beſchatzen, zu verwilligen. Dieſes 
Mittel hatte der Miniſter den Agenten der Kolonien 
nicht nur vorgeſchlagen, ſondern es ihnen ſogar mit Hitze 
empfolen. Schon im März 1764 billigte das Unz 
terhaus die Auflage auf das Stempelpapier, nach ihrer 
Natur und der Moͤglichkeit ihrer Erhebung; aber man 
verſchob es, dieſen Entſchluß zu einer Acte oder zu einem 
wirklichen Geſetze zu machen, aus der ausdruͤcklich ge⸗ 
meldeten Urſache, weil man den Kolonien Zeit laſſen 
wolle, eine andere Art von Beſchatzung, die eben ſo viel 
abwuͤrfe, vorzuſchlagen. Die Agenten der Kolonien be⸗ 
ſprachen ſich hieruͤber mit Hrn. Grenville, ſowol einzeln, 
als in Corpore; und einer von dieſen Agenten bezeuget, 
folgendes aus dem eigenen Munde des Hrn. Grenville 
gehoͤret zu haben. Zu Anfang des Kriegs, fügte dies 
afer Miniſter, hatten wir 70 Mill. Schulden, und am 
„Ende hatten wir über 140 Mill... Die bürgerlichen 
und 
* Dieſe Schulden find feit dem Frieden, — 
ur er 
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„und militariſchen Einrichtungen, die nach dem Aachner 
„Frieden gemacht worden, beliefen fid) nur auf 70,000 
„Pf. Sterling: je ſteigen fie bis auf 350,000 Pfund. 
» Diefe neu hinzugekommene Ausgabe von 420,000 Pf. 
sift für die Amerikaner gemacht. Hr. Grenville febte 
„hinzu, er erwarte von den Kolonien nicht, daß fie diefe 
„ganze Summe aufbraͤchten, aber einen Teil davon müs 
» ften fie doch auf fic) nemen: die Stempelabgabe ſchiene 
„ihm hierzu das gerechteſte Mittel zu ſeyn, die noch den 
„Vorteil habe, daß ihre Einhebung am wenigften koſte; 
„dennoch fei er nicht fo gar für dieſelbe eingenommen, 
„ daß er nicht jedes andre Mittel, das die Kolonien ihm 
„an die Hand geben wollten, wenn ſie ſich ſelbſt beſchatz⸗ 
„ten, derſelben vorziehen follte”. — Einige Zeit dar: 
auf, wie einige Kolonien geradezu abſchlaͤgige, und andre 
nur zweideutige Antworten erteilten, ließ er ihnen zu 
wiſſen thun, daß wenn fie fih nicht ſelbſt beſchatzten, 
wie man ihnen angetragen, das Parlement ſie beſchaßen 
würde. Alle diefe Umſtaͤnde haben die Oppoſitions⸗ 
Partei, die fich ſtellte, als wuͤß te fie ſolche nicht, in Feiz 
ne geringe Verwirrung gefeßt. Man- fehe die Ads re- 
latifs to Colonies, p. 248 - 306. 
-` I0. Die Gelindigkeit bei dieſem Verfaren, und die 
Ungeſtraftheit ihres erſten Vergehens, oder wie ich es 
wol nennen darf, Verbrechens, machte ſie zu andern 
noch großeren Verbrechen, zu einer Verſchwoͤrung gegen 
ihren rechtmaͤßigen Oberherrn, kuͤhn. ger I 
11. Ihre Verwegenheit brach aus, wie die Res 
gierung, durch eine zwote Herablaſſung und Nachgiebig⸗ 
keit, die ſehr kleinen Abgaben, die ſie auf Zinn, Blei⸗ 
weis 
BD se 
ber Händel wegen Falkland und den Kolonien, auf wes 
niger alè 128 Mill. ngi His worden. P). 
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weis ꝛc. gelegt hatte, wieder aufhob, und nur eine uns 
betraͤchtliche Auflage auf den Thee, als eine Waare des 
Lüres und der Handlung, nach Unterdruͤckung eines 
andern weit betraͤchtlichern Impoſtes, beſtehen ließ. 
12. Die Amerikaner vergaßen ſich ſo weit, daß ſie 
an verſchiedenen Orten, und verſchiedene male, fic) an andrer 
Leute Eigentume vergriffen, und den Thee verbrannten, 
als wenn fie jemand hätte zwingen wollen, ſolchen zu 
trinken. Das war die That eines Spitzbuben und 
Straßenraͤubers. l i 


13. Dennoch brauchte die Langmut der Brittiſchen 
Regierung, teils wegen der Natur ihrer Grundverfafs 
ſung, teils aus andern Beweggründen, noch immer 
Maͤßigung gegen diefe unnatuͤrliche Rebellen. Hiedurch 
bekamen ſie Zeit, ſich zu bewaffnen, und die Mittel, ſie 
zu ihrer Pflicht zuruͤck zu bringen, (deren Gebrauch Ver⸗ 
nunft, Gerechtigkeit, Statskunſt, Würde der Krone, 
und Ehre der Nation, unvermeidlich machen), ſchwerer, 

koſtbarer, verderblicher, und blutiger zu machen. s 
14. Man ift nicht in Abrede, daß vielleicht die 
Kolonien uͤberhaupt, oder eine und andre derſelben in⸗ 
ſonderheit, einige gegruͤndete Beſchwerden haben, denen 
abgeholfen werden muß. Auch hat das Miniſterium 
mer als einmal erklaͤrt, daß, wenn die Amerikaner an⸗ 
nemliche Vorſchlaͤge thun wollten, man mer als man 
ſchuldig waͤre thun wollte, um ſie zufrieden zu ſtellen; 
falls ſie nur die Oberherrſchaft des Mutterſtates aner⸗ 
kennen wollten. Aber, vor dem Anfange der Feindſe⸗ 
ligkeiten wenigſtens, haben ſie nie einen Vorſchlag ge⸗ 

than, der nicht auf Unabhängigkeit zweckte. à 
135. Man hat ihnen verwilliget, ſich ſelbſt zu bez 
ſchatzen, als welches der erſte Vorwand ihres Misver⸗ 
gnuͤgens war. Man hat ihnen zu erkennen gegeben, 
d dag 
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daß die Abgaben für ihre eigene Verteidigung und Si⸗ 
cherheit ſeyn, und bei ihnen und für fie ausgegeben wer⸗ 
den ſollten. RL f 
16. Maͤßige Abgaben find zur Erhaltung eines 
Landes eben ſo notwendig, als uͤbertriebene Abgaben ge⸗ 
faͤrlich. Sich gegen mäßige Auflagen ſtraͤuben wollen, 
ift eine Torheit [S. die Geſchichte von Polen J. Unge⸗ 
reimt ift ſolches an fich, und dann zieht es Folgen nach ſich, 
die tauſendmal gefaͤrlicher find. Hatten fi) die Ameri⸗ 
kaner zu mäßigen Abgaben verſtanden; fo wären fie auch 
fernerhin das gluͤcklichſte Volk geweſen, das je unter der 
Sonne war. Sie waren frei, trieben einen eintraͤgli⸗ 
chen Handel, und hatten keine andre Feinde als Wind 
und Wellen. Durch ihre unnatuͤrliche Empoͤrung haben 
ſie ihren Handel verloren: die Schrecken eines Buͤrger⸗ 
kriegs brechen auf fie herein: und die Urheber ihres Auf; 
ruhrs tyranniſiren fie, indem fie ihnen ſchwerdruͤckende 
Schatzungen auflegen, ihnen die Freiheit nemen, ihr 
Geld für Papiere an ſich reißen, und die unmenſchlichſten 
Plackereien gegen fie ausuͤben. i 
17. Die Geſetzgebende Macht kan Geſetze abſchaf⸗ 
fen, verändern, und mobificiven : aber noch muß erſt 
bewieſen werden, daß der Mutterſtat diefe Gewalt gegen 
die Kolonien, in Anſehung ihrer Freibriefe (Charters), 
ausgeuͤbet habe. i 
18. Die von den engliſchen Königen ausgeſtellte 
Freibriefe haben keine Kraft der Geſetze ohne die San⸗ 
ction des Parlements. Das waͤre, als wenn die Kolo⸗ 
nien von Surinam oder Berbiches ſich weigern wollten, 
die ihnen von Ihren Hochmoͤgenden aufgelegten Abga⸗ 
ben zu bezalen, unter dem Vorwande, daß alte Prin⸗ 
zen von Oranien fie davon freigeſprochen hätten. Aber 
dies iſt nicht einmal die Streitfrage hier: nie hat man 
ihnen verweigert, * im Parlement an bir 
ge ; 2 en; 


ben; fie haben ſolche nie verlangt. Außerdem haben fie 
ſolches mit 3 aller Einwoner von Großbritannien gemein. 
Jedes Parlements- Mitglied ftellt wirklich (virtuelle- 
ment et potentiellement) die ganze Nation vor, deren 
Vorteile es bewachen ſoll. Und noch uͤber alles dies hat 
man ihnen ja freigeſtellt, fidh ſelbſt zu beſchatzen. 

19. Alle die feit dem Anfange der Zwiſtigkeiten 
im Miniſterio geweſen find, Whigs und Torris, haben 
in Anſehung der Kolonien einerlei Grundſaͤtze befolgt, 
weil uͤber ſolche gar kein Streit ſeyn kan. Das gegen⸗ 
waͤrtige Syſtem, weit davon die Macht des Koͤniges zu 
erweitern, verteidiget nur die Sache der Nation. Und 
diejenigen, die ſich ſolchen wirklich widerſetzen, dachten 
und handelten eben ſo, wie ſie ſelbſt das Ruder fuͤrten. 

20. Alle Einwoner der Kolonien, wenn ſie ſich in 
England befinden, koͤnnen, falls ſie dazu qualificirt 
find, Parlement Mitglieder wälen. Alle können auch 
dazu gewaͤlet werden; man hat mer als ein Beiſpiel hies. 
von. en 

21. Da iſt keine Freiheit, wo keine Subordina⸗ 
tion: to i 
22. Aus allen den bisher angefürten authentiſchen 
Tatſaͤtzen folgt, daß das Englifche Parlement und das 
brittiſche Miniſterium, weit davon, ihre wahre Rechte 
gegen die Kolonien uͤberſpannt und uͤbertrieben zu haben, 
ſie lange nicht einmal, ſo weit ſie durften, gebraucht ha⸗ 
ben: und Leute, die die Grundverfaſſung und die außer⸗ 
ordentlichen Umſtaͤnde nicht kennen, in denen ſie ſich be⸗ 
funden haben, koͤnnten ſie, nicht wegen deſſen, was ſie 
gethan, ſondern was ſie zu thun unterlaſſen haben, 
heftig tadeln. Jede andre minder maͤchtige und minder 
ſtolze Nation haͤtte mit Recht in den Verdacht von Klein⸗ 
muͤtigkeit, Furchtſamkeit, und Schwaͤche, Ze 

) muͤſſen: 
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muͤſſen: Sie follen meine Gedanken hierüber in einem 
andern Briefe erfaren. 
Das waren lauter weltkuͤndige Tatſaͤtze. Diejeni⸗ 
gen, die fie nicht wiſſen, koͤnnen ſich davon uͤberzeugenz 
und diejenigen, die fie noch nach der Unterſuchung laͤug⸗ 
nen, ſind nicht werth, daß man mit ihnen druͤber ſpre⸗ 
che. Entweder es ſind Schwaͤrmer; oder ſie gehören zu 
den ſophiſtiſchen Geſchoͤpfen, die Weis in Schwarz vers 
eren. Sie misbrauchen Worte, und begehen ewige 
Petitiones Principii: ſelbſt ehrliche Leute haben ſie in 
Irrtum geftürzt, und durch die Entweihung der heiligen 
Namen von Freiheit und Freibriefen verblendet; Na⸗ 
men, unter die ſie die Umkerung aller Ordnung und 
Freiheit verhuͤllen, die aus ihren Grundfagen der Une 
archie, Tyrannei, und Deſpotie entſpringt. Deun ſie 
ſuchen nur Schwärmer zu machen, die aus dem Fanati⸗ 
cismus in die Knechtſchaft laufen: unglücklicher Weiſe 
bat Cromwels Geiſt in Amerika's wilden Gegenden 
Wurzeln geſchlagen. i Ska, 
Ich gehe zu den politiſchen Betrachtungen fort, 
die ich zu Anfange dieſes Briefs verſprochen habe. — 
Zur Ehre unſers Jarhunderts kan man behaupten, daß 
es unſern neueren Weltweiſen ſeit einiger Zeit gegluͤckt 
hat, einen Geiſt der Menſchlichkeit, Toleranz, und 
Maͤßigung zu verbreiten, der mit Fortgang bis in das 
Innerſte der Zimmer der Fuͤrſten gedrungen iſt. Man 
hat den Machiavelism abgeſchworen, und faſt durchgaͤn⸗ 
gig Grundſaͤtze angenommen, die der willkürlichen Macht 
und der Tyrannei entgegen find, Man hat ein ſcheus⸗ 
liches Axiom geächtet, das noch zu Anfang dieſes Gars 
hunderts die Miniſter einer fanften und gutherzigen Na⸗ 
tion bethoͤrte: Sie fehen wol, daß ich von der finſtern 
und krumlaufenden Politik ſpreche, deren Endzweck 
war, das Volk, den vm die Handwerker ıc- 
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zu unterdruͤcken, um ihrer Empörung vorzubauen, und 
ſie emſiger zu machen. Man faͤngt an zu fuͤhlen, daß 
jeder Fuͤrſt, jeder Stat, jeder Beherrſcher ohne Aus⸗ 
name, nur in dem Maaße maͤchtig iſt, als ſeine Unter⸗ 
tanen gluͤcklich, frei, und zufrieden ſind, daß der große 
Haufe nicht einigen Einzelnen aufgeopfert werden duͤrfe, 
daß Gleichheit und politiſche und bürgerliche Freiheit ein 
Natur: Recht find. Die Staten find verſchieden, aber 
die Menſchen ſind einerlei. Ein Buͤrger muß nichts als 
die Geſetze zu fuͤrchten haben; aber dieſe muß er in Eh⸗ 
ren halten und ſie beobachten. , 

Dieſe und viele andere Grundfäße von der Art 
fiengen an, von allen Seiten durchzubrechen: nun aber, 
ungluͤcklicher Weiſe, vereitelt man nicht nur, durch den 
Mis brauch und die ſchlechte Anwendung, die man von 
denſelben macht, ihre ganze Nußbarkeit; ſondern man 
laßt Ge auch zu allem dem dienen, was dieſen Grundſaͤ⸗ 
tzen ſelbſt ſchnurſtracks entgegen lauft. So fuͤhrt uns 
oft die Warheit zum Irrtume! Aber das allergefaͤrlichſte 
und allerbetruͤbteſte hiebei, find die für die Menſchheit 
traurigen Folgen, welche in der Folge der Zeit die ſub⸗ 
alternen Politiker, die in den Palaͤſten der Fuͤrſten und 
den Kabinetern der Miniſter niſten, aus dem Beiſpiele 
der engliſchen Kolonien ziehen werden. Alle diefe Mas 
zimen. von Menſchlichkeit, Maͤßigung, und Freiheit, 
werden fie ſcheinbar fügen, find Keime der Empoͤrung, 
der Unordnung, und der Anarchie; ſie ſind eine falſche 
Theorie, der die Erfarung widerſpricht. Spanien, ſo 
werden fie weiter ſagen, befizt feit faft 300 Jaren unge⸗ 
heure Koͤnigreiche in Amerika; und kaum hat man hier 
je ein ernſthaftes Beiſpiel einer Empoͤrung geſehen, eini⸗ 
kleine Erſchuͤtterungen find in ihrer Geburt erſtickt 
worden. Man folgte naͤmlich den alten Statsregeln, 
man hielt die Kolonien in der Duͤrftigkeit; man kippte, 
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nach Tarquins Lehre, die Mohnköpfe ab, die auf den 
Beeten über die andern hervorragten. Der Fortgang. 
den ſolche Kolonien hatten, war minder groß; aber ihr 
Beſitz blieb mer geſichert: dahingegen die Engländer mit 
ihrer Freiheits⸗Sucht und ihrer törichten Verſchroendung 
undankbare Ungeheure aufgezogen haben, die ſie in den 
Buſen ſtechen. Das kommt davon, daß ſie den waren 
Grundſaͤtzen der alten Politik entfaget haben“. Könnte 
ein ſo ſcheinbares und mit ſo auffallenden Beiſpielen un⸗ 
terſtüßtes Vorgeben, nicht mit der Zeit die Monarchen 
und die Großen verfuͤhren, die ohnehin nur allzu geneigt 
find, Gebrauch davon zu machen? Man wird fagen, 
wie Photin zum Ptolemaͤus: Gerechtigkeit iſt keine 
Statstugend, die Wal unſrer Handlungen, ſie 
mogen gut oder bós ſeyn, vernichtet nur die 
Stärke der Kronen. Das Recht der Boͤnige ber 
ſtehet darinn, daß ſie nichts ſchonen duͤrfen; die 
furchtſame Billigkeit zerſtoͤret die Regierungs⸗ 
kunſt tc. c. Was wird alédenn aus den Koͤnigen und 
Voͤlkern werden? Deſpotie und Tyrannei, mit dem 
ganzen Geſchleppe von Unheil, das daraus entſpringt, 
werden ſich auf die Truͤmmer der Gebaͤude einer gerech⸗ 
ten Freiheit, und der Grundfäße der Menſchlichkeit und 
einer geſunden Statskunſt, welche zu gruͤnden ſo viele 
Mühe gekoſtet hat, empor heben. Die Gegenſaͤtze wers 
den durch das Beiſpiel der engliſchen Kolonien, vergli⸗ 
chen mit andern Kolonien, mit denen man ganz anders 
umgegangen iſt, autoriſirt und gerechtfertiget werden. 
Weiſe und maͤßige Maͤnner, Freunde der Menſchheit, 
Anhänger der Freiheit, werden keinen Mund mer aufs 
thun duͤrfen, ſondern über das Ungluͤck ihrer Zeitgenoſ⸗ 
ſen nur heimlich ſeufzen: einige werden gar die Schwach⸗ 
heit haben, die Warheit ihrer Grundſaͤtze zu bezweifeln, 
da doch blos der Mis brauch em alles bas Unheil 
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anrichtet, das ſie beweinen. Sehet da, ihr Herren 
Roloniften, oder vielmer ihr Verteidiger ihrer faulen 
Sache, was ihr uͤber euer Jarhundert und die Nachwelt 
bringt! Ja, über die Nachwelt; durch eure Trugſchluͤſſe 
erwuͤrget ihr kuͤnftige Generationen, gebt ihr den Ty⸗ 
rannen das Schwerdt in die Haͤnde, waffnet ihr den 
Starken gegen den Schwachen, erſtickt ihr, ſo viel an 
euch iſt, in den Herzen den Fuͤrſten den Keim der Tu⸗ 
gend, der Maͤßigung, und der Menſchlichkeit: und da 
der Staͤrkere immer den Schwaͤcheren unterjochen wird, 
ſo wird die Anzal eurer Schlachtopfer unendlich ſeyn. 
Ich habe genug geſagt fuͤr diejenigen, die faͤhig 
ſind, Gruͤnde zu vernemen; und zu viel fuͤr andre, die 
gerne thun wollten, als verſtuͤnden ſie dieſe einfaͤltige, 
aber die Menſchheit ſo ſtark intereßirende Logik, nicht. 
An Ihre Englaͤnder richte ich dieſe meine Gruͤnde 
nicht: diejenigen, die Ihre Sprache verſtehen — ich 
fage, Ihre Sprache, denn Sie find ein naturaliſirter 
Engländer — wiſſen mer davon, wie ich. Ich möchte 
nur gerne die Auslaͤnder aufklaͤren, die ſich durch die fal⸗ 
fen Angaben der Amerikaner haben verfüren laffen. 
Doch verſtehe ich hierunter nur diejenigen, die ehrlich 
handeln: denn die eiferſuͤchtigen, die neidiſchen, und die 
das Ungluͤck haben, einen Nationalhaß zu hegen, neh⸗ 
men keine Raiſon an. Um dieſen das Maul zu ſtopfen, 
muͤßte man fie nur fragen, was fie ſagen würden, wenn 
ihre Kolonien es eben ſo wie die engliſchen machten? 
Man muͤßte fie noch bitten, unparteiiſch die Art zu unz 
terſuchen, wie alle andre Kolonien, aus Not und der 
Umftände wegen, bisher behandelt worden, und noch bez 
handelt werden, und dieſe Behandlungs⸗ Art mit derje⸗ 
nigen vergleichen, die die Engländer bisher gegen ihre 
Kolonien gebroudt*. Dies wird ihnen viel zu denken 
geben, 
Ich wuͤßte noch zwo andre Vergleichungen aus = 
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geben, aber ſie werden dennoch fortſchreiten. Ihr Herz, 
ihre Vernunft, ihr Geiſt, und ihr Gewiſſen, werden 
die eitlen Declamationen Lügen ſtrafen, zu denen ſie ſich 
zwingen, nur um das Vetragen des engliſchen Miniſte⸗ 
rii anzuſchwaͤrzen. 


Wenn Sie diefen Aufſatz von Großbritanniens 
Rechten geleſen haben: ſo leſen ſie nachher die Anmer⸗ 
kungen úber die vornemſten Acten des 13ten Parlements, 
von dem Verfaſſer der Briefe den gegenwärtigen Zuz 
ſtand von Polen betreffend. Dies iſt ein Schriftſtel⸗ 
ler vom allergrößten Anſehen, eben fo unparteiiſch als 
aufrichtig; er tadelt ſo gar mit Anſtand einige Schritte 
der Regierung und des 13ten Parlements, in Anſehung 
des Grundes und der Form ihrer Plane. In dieſen 
Briefen finden Sie einen Auszug von allen Chartres: 
nun werden Sie ohne Mühe bieten krummen Maͤander, 
dieſes Labyrint der Rechtsgelerſamkeit, durchlaufen fins 
nen. Hier werden Sie fo klar wie die Sonne fehen, 
daß diefe angeblichen Chartres den Anmaßungen ber Ros 
lonien nicht ſehr guͤnſtig find. Maryland und Penſyl⸗ 
banien ausgenommen, wurden ſie urſpruͤnglich nur an 
Geſellſchaften (Corporations) gegeben, deren Haͤupter 
im Koͤnigreiche wohnten. Die Befreiungen von Abga⸗ 
ben waren nur auf gewiſſe Jare; die Koͤnige, die ſolche 

ver⸗ 


rer Geſchichte, die mit der gegenwaͤrtigen Empoͤrung 
der Nord- Amerikaner angeftellt werden koͤnnten, um das 
undankbare und ungerechte Betragen der Leztern in 
vollem Lichte zu zeigen: preußiſche Deutſche (die völlig 
auf Kolonienfus von dem Orden nach Preußen waren 
verpflanzt worden) im J. 1454, und Holländer feit 
1572. Wie wenig hatten für beide ihre damaligen Obera 
herrn gethan? und welche erweisliche Tyrannei litten 
fie nicht von diefen Oberherren, ehe ſie losbrachen! S. 
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verwilligten, konnten dabei nicht anders als durch eine 
faculté procwratoriale, wie ſich der Verf. ausdruͤckt, 
handeln. Hier finden ſie auch den Unterſchied zwiſchen 
inneren und aͤußeren Auflagen: hier werden Sie mit 
Augen ſehen, wie ungereimt es ſei, Auflagen und Re⸗ 
praͤſentation als unzertrennlich vorzuſtellen; das kan 
nicht ſeyn, und iſt nirgends je geweſen. Die Sicherheit 
in Anſehung der Auflagen entſpringt aus der Menge be⸗ 
guͤterter Grundherren, die die Kammer der Gemeinen 
ausmachen, und die am meiſten leiden wuͤrden, wenn 
man druͤckende und ungerechte Abgaben einfuͤhrte. Sie 
werden hier den Mis brauch, den man von Lodes Wor⸗ 
ten gemacht, und die ungereimten unſtatthaften Folge⸗ 
rungen der Rechtsgelerten, die die Sache der Kolonien 
verteidigen, mit Haͤnden greifen. 

Noch werden Sie finden, wie ſehr einige Kolonien 
zu bedauren waͤren, wenn man den Inhalt ihrer Frei⸗ 
briefe buchſtaͤblich befolgen wollte. Die Koloniſten ſelbſt 
find die hartnaͤckigen Leute, die von je her, wie jebo 
noch, ihre Chartres groͤblich gebrochen, und ſich ihrer 
gerechten Verbindung mit dem Mutterſtate widerſetzet 
haben. Auch treffen fie hier im Detail alle Umſtaͤnde 
der von mir beruͤhrten Stempel⸗Acte an. 

Sie ſehen hier aus der, von der Stiftung der Ko⸗ 
lonien an, in chronologifer Ordnung erzälten Geſchichte 
derſelben, daß die Oberherrſchaft des Parlements ſelbſt 
unter den Stuarten anerkannt geweſen. Dieſes iſt hier, 
ſo wol was das Factum als das Recht betrift, unwider⸗ 
ſprechlich bewieſen: alle Verteidiger der Brittiſchen Frei⸗ 
heit und Grundverfaſſung haben es zu allen Zeiten be⸗ 
hauptet. Dieſe analytiſche Geſchichte der Freibriefe ift 
eben fo angenem als lehrreich. — Mit Erſtaunen mer: 
den Sie ſehen, welche vaͤterliche Aufmerkſamkeit das 
Parlement immer auf die Kolonien gehabt. Selbſt 
wenn 
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wenn es von ihnen eine billige Wiedervergeltung foderte, 
hat man fie doch immer, mer oder weniger, durch ans 
dre ihnen verwilligte Vorteile, dafur ſchadlos gehalten. 
So hatte man z. Ex. noch zulezt, nach der Widerrufung 
der Stempel⸗Acte, die nie haͤtte widerrufen werden 
ſollen, zur Beſtreitung des Aufwandes fuͤr die Ver⸗ 
waltung der Juſtiz und die bürgerliche Regierung in den 
Kolonien, einen ſehr geringen Impoſt auf Glaͤſer, Corduan, 
Bleiweis, Farbmaterialien, Thee und Papier, gelegt: 
andrer Seits aber hatte man, zur Erſetzung, den Ko⸗ 
lonien neue Aufmunterungen zur Ausſchiffung des in den 
Kolonien gezogenen Kaffees und Cacao's verwilliget. 
Bemerken Sie wol, auch alle dieſe Artikel wurden wie⸗ 
der unterdruͤckt, als fie Vorſtellung taten, daß ſolche 
dem Handel ſchadeten: nur die Auflage auf den Thee, 
3 Pences auf das Pfund, wurde beibehalten, wogegen 
man andrer Seits die Auflage von 1 Schilling aufs 
Pfund aufhob, die ſonſt der Thee zalen mußte, wenn er 
aus dem Königreiche gieng; fo daß in der Tat jener 
kleine Impoſt von 3 Pences mer eine große Erleichterung 
als eine neue Laſt war, weil man dafür einen qmal ſtaͤr⸗ 
keren Impoſt aufhob. 
D. Tucker ſchreibt hievon (S. 119 folg. der aten 
Ausgabe): „Wenn man ſich, ſagt ein Kaufmann in 
„London zu ſeinem Neffen in Amerika, uͤber die Par⸗ 
„teilichkeit des Parlements zu beklagen hat; ſo iſt deſ⸗ 
„ſen Parteilichkeit, zu Gunſten der Kolonien gegen den 
„Mutterſtat, zu verſtehen. Meine Zeugen ſind die Statu⸗ 
„ten des Koͤnigreichs; fie koͤnnten nicht authentiſcher 
»ſeyn. Aus dieſen Statuten erhellet, daß die obgleich, 
„nach der Natur der Sache, dem Mutterſtate uns 
„ tergeordnete Kolonien, dennoch in mancherlei Betracht 
„auf einem beſſern Fuß ſtehen, als die Einwoner von 
„Großbritannien. Ihr habt z. Ex. die Wal, ob d . 
„für 


s file euren Toback, wenn ihr ihn einmal zu uns ge 
„bracht habt, fo viel, als ich euch biete, nemen wollet, 
„oder nicht; ihr koͤnnet anderswo einen beſſern Markt 
„ ſuchen: wir aber find gebunden, ſolchen von euch für 
„ das zu nemen, als ihr ſelbſt anſetzt, oder für den Zoe 
„back, der anderswo herkommt, einen ſo ſtarken Impoſt 
„zu zalen, der fo gut wie ein gaͤnzliches Verbot iſt: alles 
„das, um eure Pflanzungen zu beguͤnſtigen. Wir duͤr⸗ 
„fen dieſes Kraut nicht in unſerm eigenen Lande pflau⸗ 
„zen, ſo gut ſich auch unſer Boden dazu ſchickt. Ein 
„gleiches gilt vom Reis. Was fagt ihr vom Haufe? 
„Das Parlement giebt euch eine Praͤmie von 8 Pf. fuͤr 
„die Tonne, die aus Nord: Amerika verſchiffet wird; 
„uns aber giebt es nichts für den, der auf unſerm Grund 
„ und Boden waͤchſt; wol aber ſtraft es uns ſcharf, wenn 
„wir ihn anderswoher kommen laſſen. Ihr genießt auch 
„ungeheure Prämien für die Erzeugung roher Seide, 
„und andre Aufmunterungen von der Art; wir aber ha⸗ 
„ben keine, ungeachtet die weiſſen Maulbeerbaͤume fo gut 
bei uns gedeihen, als in der Schweiz und in Danes 
„mark, wo ſie in Menge ſind. Warum duͤrfen wir un⸗ 
„ſern Pech, unſern Theer, unſern Terpentin, lauter 
„Dinge, die wir zu unſerm Schiffsbau ſo notwendig 
„brauchen; warum unſern Indigo, der fuͤr unſre Ma⸗ 
„nufacturen fo unentberlich iſt; warum, ſage ich, dürfen 
„wir alle dieſe Artikel, die wir anderswo doch wolfeiler 
„haben konnten, bei niemand anders als bei euch fauz 
„fen? und dies in eben der Zeit, da ihr noch oben drein 
„Praͤmien bekommt, um ſolche auf dem einzigen Mar⸗ 
„tete, wo ihr fie mit Vorteil abſetzen koͤnnt, namlich in 
„England, zu verkaufen? Noch mer ließe ſich hievon in 
„Anſehung der Zuckerinſeln ſagen; aber dies iſt ſchon 
„genug zum Beweiſe, daß unter allen Voͤlkern des Erd⸗ 
„ bodens ihr am allerwenigſten Urſache zu klagen sure 
, e um 


rr. Aufruhr in Amerika. 45 


Zaum Dank für alle diefe Woltaten, haben die Ros 
lonien, ſeit 23 Jaren, immer Schleichhandel getrieben: 
fogar wärend des Kriegs trieben fie ihn zum Vorteil der 
Feinde des Vaterlandes, fo niederträchtig war ihr Geiz! 
Und doch iſt erwieſen, daß ſie mit England keinen an⸗ 
dern als einen eintraͤglichen Handel treiben. * 

Sie werden auf eine Art, gegen die ſich gar nichts 
einwenden läßt, bewieſen finden, daß nicht die Stempel⸗ 
Acte, ſondern die Widerrufung derſelben, die traurige 
Urſache aller der Unruhen iſt, unter denen man jetz 
ſeufzet. Die Oppoſitions⸗Partei, und die glänzenden 
Trugſchluͤſſe ihrer Anwaͤlde, haben den Amerikanern den 
Kopf verrückt, Bi 

Sie werden die unwiderſtehliche Stärke der Grüne 
de bewundern, mit denen Hr. Lint zwei Vorwuͤrfe ver⸗ 
nichtet, die man dem Parlement zu machen ſich erfrechte, 
als es den Hafen von Boſton verſchloß, weil die Boſto⸗ 
nier den Thee verbrannt, und die Bedienten der Geſetz⸗ 
gebung auf die unanſtaͤndigſte und grauſamſte Weiſe mis⸗ 
handelt hatten. Man har ſie verdammt, ſchrien einige, 
ehe man ſie gehoͤret hatte; man hat den Unſchuldigen 
mit in die Schuldigen verwickelt: gerade als wenn, ohne 
Ruͤckſicht auf das Corpus delicti, dieſes Öffentliche, vor⸗ 
bereitete, mit Bedacht geſchehene, und von den allermei⸗ 
ften Boſtoniern unterſtuͤtzte Verbrechen, noch eines oe 
dern Beweiſes beduͤrfte! Freilich waren diejenigen, die 
dieſen Straßenraub veruͤbten, vermummt: aber diejeni⸗ 
gen, die fie aufhetzten und beguͤnſtigten, haben diefe 
greuliche Ausſchweifungen öffentlich und ohne Vermum⸗ 
mung autoriſirt, gebilliget, und beſchuͤtzt. Nachdem 
der Verfaſſer die Nichts wuͤrdigkeit dieſer laͤcherlichen Wer 
ſchuldigungen juriſtiſch erwieſen, ſchließet er mit der Be⸗ 
merkung, daß es bei bemeldter Acte nie des Parlements 
Abſicht geweſen, weder die Schuldigen noch die Unſchul⸗ 
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digen leiden zu laſſen; ſondern daß es vorausgeſezt habe, 
diejenigen, die keinen Teil an einem fo öffentlichen und 
unerhörten Verbrechen hatten, würden alle ihre Kräfte 
vereinen, um die Verbrecher zu zwingen, den von ihnen 
verübten Schaden zu erſetzen, und fidh den Vefelen der 
Geſetze zu unterwerfen. Hatten fih die Boftonier fo 
aufgeführt , wie ihre Schuldigkeit war; fo hätte’ keine 
Beſtrafung Statt gehabt: aber da ſie der Geſetzgebung 
weder beigeſprungen ſind, noch ſolche unterſtuͤtzt haben; 
fo kan man fie nicht mer wie ganz unſchuldig anfehen. 
Nach einer vollſtaͤndigen Rechtfertigung der Acte. gegen 
die Boſtonier, beurteilt der Verfaſſer verſchiedene Arti⸗ 
kel der nachherigen Acten, und findet darinn hin und 
wieder Feler, welche hätten koͤnnen verbeſſert werden. 
Sie find kuͤrzlich wieder aufgehoben worden z und nur 
die von Quebek beſtehet noch. Aus der Capitulation, 
die zwiſchen dem General Amherſt und dem Marquis 
von Vaudreuil geſchloſſen worden, erweiſt unſer Verf. 
die Rechtmaͤßigkeit der vornemſten Vorteile, die man 
den Kanadiern verwilliget hat, wenn er gleich in dem 
Detail dieſer Acte weſentliche Auslaſſungen findet. 
Nach allem dem, was in den drei von mir ges 
nannten Buͤchern angefuͤhrt und erwieſen worden iſt, kan 
niemand mer in Abrede ſeyn, daß nicht der Krieg, den 
Se. Großbritanniſche Majeſtaͤt mit den aufruͤriſchen Kos 
lonien zu führen gezwungen ift, dee gerechteſte und uns 
vermeidlichſte ſei, der jemals unternommen worden. 
Und wenn einige Amerikaniſche Provinzen mit der Zeit 
die Vorteile, deren fie fonft genoſſen, und die man ihnen 
noch vermeren wollte, verlieren ſollten: fo ift es ihre 
eigne Schuld, und ſie haben niemanden als ſich ſelber 
daruͤber Vorwuͤrfe zu machen. | 
Der Verfünungs: Plan, den der Verfaffer angiebt, 
wuͤrde vortreflich und gerecht ſeyn, wenn die Amerikaner 
den geringſten Begriff von Recht und Billigkeit 
r 
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. Wer nun, nach Durchleſung der beiden angezeigten 
Bücher, die Aufführung der Kolonien noch verteidigen 
n: den muß man bedauren, jedoch aus Menſchenliebe 
von ihm vermuten, daß ſolches nur eine Wirkung 
KS SEH nicht aber feines bösartigen Gera 
gens, ſei. 755 
N. S. Mit Vergnuͤgen erfülle ich das gesufierte Vers 
langen einiger ehrlichen und tugendhaften Seelen, und 
laſſe dieſes Schreiben als ein Gegengift gegen den Précis 
des différends furvenus entre la Grande-Bretagne et fes 
Colonies drucken. Diefe leztere Schrift iſt nicht nur mit 
handgreiflichen Unwarheiten, übertriebenen Tatſaͤtzen, 
liſtigen Trugſchluͤſſen, und verfuͤreriſchen Begriffen ous 
gefuͤllt; ſondern der Verfaſſer hält fih auch noch fär be 
vollmächtiget, das Echo der Amerikaniſchen Demagogen 
zu ſeyn. Allen Wolſtand tritt er ſogar mit Fuͤßen, 
daß er einen Monarchen inſultirt, der für einen der ehr⸗ 
lichſten Maͤnner feines Königreichs bekannt iſt, und den 
froͤmmſten und woltaͤtigſten König ſchmaͤhet, der je auf 
einem Throne geſeſſen hat: und eben ſo grob als unge⸗ 
recht verlaͤumdet er eine Nation, die in aller Abſicht als 
eine der erſten Nationen der Welt Achtung verdient. 
Dieſe Schrift, und andre die ihr gleichen, wim⸗ 
meln nicht nur von Torheiten, Paralogismen, und 
Unwarheiten: ſie kehren auch die ganze Ordnung der Be⸗ 
gebenheiten und einer geſunden Logik um. Der Verf. 
des Précis fingt damit an, daß er einige vermeintliche 
Eingriffe, an denen kein wares Wort iſt, ſchrecklich 
uͤbertreibt: dagegen verſchweigt er alle die gütigen Pros 
ceduren des Parlements, das den Kolonien weit mer, 
als ſie zu fodern berechtiget waren, verwilligt hatte, und 
noch verwilligen wollte; und daß ſie ſich gerade damals, 
wie ihnen der Koͤnig und das Parlement ſo außerordent⸗ 
liche Beweiſe von Zaͤrtlichkeit und Wolwollen gaben, 
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den ſtrafbarſten Ausſchweifungen uͤberließen. Beſtra⸗ 
fungen, die vielleicht nur zu gelinde waren, verkehrt der 
Verfaſſer, der hier wie kein ehrlicher Mann verfärt, in 
Verbrechen gegen die Grundverfaſſung. Mit einer ſo 
unſinnigen Logik koͤnnte man alle Obrigkeiten, alle Re⸗ 
gierungen, alle Koͤnige der Welt, verdammen, und ſie 
zu deſpotiſchen Tyrannen und zu Verletzern des Natur⸗ 
rechts machen; koͤnnte man behaupten, daß es zum 
guten Ton gehoͤre, England durch die verlaͤumderiſch⸗ 
fen Pasquille zu ſchmaͤhen. l 6 
Dergleichen Schriften ſtiften indes in England, 
wo dieſer Unfug ganz zuͤgellos iſt, nicht ſo gar viel Un⸗ 
heil. Mit der Zeit erfaͤrt der Englaͤnder doch, wie er 
dran iſt: er ſiehet dieſen Misbrauch als ein notwendiges 
Uebel an, das ein großes Gute erzeugt, als einen Zaum 
naͤmlich, um die Miniſter zuruͤck zu halten: man greift 
nach dem Aeußerſten, um das Mittlere zu erhalten. 
Naͤchſtdem ſind dieſe Sophismen ſo gut widerlegt, daß 
nach einiger Zeit faſt jedermann in England, und viel⸗ 
leicht jetzo ſchon in Amerika, die Warheit einſehen wird. 
Dies geſchiehet wirklich ſchon: faſt die ganze engliſche 
Nation erkennt, daß die Kolonien unrecht haben, und 
die Oppoſition hat nur noch einige wenige Anhänger, 
Aber ganz anders iſt es mit den Auslaͤndern: hier ver⸗ 
ſteht man kein Engliſch, dieſe Widerlegungen werden 
nicht uͤberſezt, werden nicht einmal bekannt; und ſo 
laßt man fih durch die Gemein⸗Oerter der Anwalde der 
Kolonien narren. Dieſe Schriften koͤnnten dem menſch⸗ 
lichen Geſchlecht das größte Unglück über den Hals zie⸗ 
hen, wenn Europa daruͤber in neue Kriege kaͤme: das 
wuͤnſchten eben die Kolonien und ihre Vorfechter. Aber 
zum größten Glide hat die Vorſehung einen jungen Së: 
nig auf den Thron von Frankreich geſezt, der in der 
Morgenröte feiner Regierung alle Tugenden der Tite 
suo und 
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und Antonine an fidh glaͤnzen laßt. Seine erlauchte Miz 
niſter find eines fo großen Monarchen würdig. Frank⸗ 
reich hat zu viel aufgeklärte und verſtaͤndige Männer, 
als daß fich die Nation durch ſchmeichelnde Schwaͤrmer 
ſollte betruͤgen laſſen, welche meinen, ſie waͤren gute 
franzöſiſche Patrioten, wenn fie derb auf England ſchel⸗ 
ten. Solche Schriften haben ehedem viel Unheil ange⸗ 
richtet, wenn ſie die Maͤchte durch ſchmeichelhafte Luͤgen 
in Irrtum brachten. Werftändige Leute, und ware Kins 
der der Freiheit, mögen keine Schußredner der Anarchie 
und Unordnung leiden. Dieſe Schutzredner ſind eine Art 
von politiſchen Mordbrennern, die unter der Maffe der 
Freiheit, welche ſie entweihen, an allen Ecken das Feuer 
des Kriegs und der Zwietracht anzuͤnden. Aus Menſchen⸗ 
liebe will ich glauben, daß dies nicht ihre Abſicht iſt; 
daher hoffe ich auch, daß ſie ſich bekeren werden. 
| Anhang. 

Hr. Franklin, diefer warme aufgeklärte und ehr⸗ 
liche Verteidiger der Nord > Amerikaner, wurde bekannt⸗ 
lich im Febr. 1766 im Parlement, als uͤber die Wider⸗ 
rufung der Stempel⸗Acte gehandelt wurde, über vers 
ſchiedene Dinge gerichtlich befragt. Das ganze Verhoͤr 
iſt bereits deutſch gedruckt, aber in einem Buche, wo es 
niemand ſuchet: in Olof Toren’s Reife nach Surate 
(Leipz. 1772) S. 209-238. Ich zeichne hier einige 
Autworten aus, die verſchiedenen Stellen dieſes Briefes 
ungemein viel Licht geben; und zugleich beweiſen, wie 
ſehr das jetzige Betragen der Kolonien bei Gelegenheit 
der Thee-Acte, ihren eigenen im J. 1766 durch ihren 
Anwald vor dem Parlement geaͤuſſerten Grundſaͤtzen, 
widerſpreche. ; * 

“Sr, Dachten die Amerikaner ſchon vor dem J. 1763, daß 
das Parlement nicht das Recht hatte, Geſetze zu machen, und 
Auflagen und Abgaben in ihrem Lande auszuſchreiben? 
Antw. Ich habe niemals sure daß man diefes 525 
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Auflagen in Abficht auf die Handlung zu machen, heſtrit- 
ten hätte; ich babe jederzeit geſehen, daß es die Giltigkeit 
ſeiner Geſetze erkannte: allein was das Recht anlangt, uns 
felbft im Lande Abgaben aufzulegen, fo hat man niemals 
geglaubt, daß ihnen dieſes zukaͤme, weil wir keine Repraͤ⸗ 

ſentanten darinnen haben. — Fr. Worauf mag ſich das 
Volt in Amerika mit dieſem Unterſchiede gruͤnden? Antw. 

So viel ich in allen Unterredungen, wo ich zugegen gewe⸗ 
ſen bin, gehoͤret habe, ſo kam man durchgaͤngig darinn 
überein, daß wir von einem Parlemente nicht konnten tae 
rivet werden, worinnen wir keine Repraͤſentanten hätten: 
die Bezalung der Abgaben hingegen, die durch eine Par- 
lements- Alte auf die Handlung gelegt worden find, hat 
man niemals fireitig gemacht. — St. Könnten Sie wol 
einen Schluß von einigen Ihrer Verſammlungen oder eine 
Öffentliche ete anfuͤren, wo man bieten Unterſchied ges 
macht bat? Antw. Ich glaube nicht, daß eine vorhanden 
ſei. Denn mich deucht, daß wir niemals Gelegenheit ge⸗ 
habt haben, eine ſolche Acte zu machen, als bis Sie uns 
taxiren wollten [im J. 1754, bei den Anſtalten zu dem bes 
vorſtehenden Kriege J. Dieſes Unternemen hat gemacht, 
daß man dieſen Unterſchied in einer öffentlichen Acte feſtge⸗ 
ſetzt hat, welche nicht nur von allen Verſammlungen des 

veſten Landes, ſondern auch von allen Gliedern, woraus 
ſie beſtunden, einmuͤtig angenommen worden iſt. 


«Sr. Sie fagen, daß fich die Kolonien allezeit den aͤußer⸗ 
lichen Auflagen unterworfen haben, und daß ſie dem Par⸗ 
lement nur das Recht, innerliche aufzulegen, ſtreitig ma⸗ 
chen: koͤnnen Sie uns nunmer wol zeigen, daß zwiſchen 
dieſen beiden Arten von Auflagen, in Abſicht auf die Ko⸗ 
lonien, einiger Unterſcheid fei? Antw. Ich glaube, daß 
es ein großer Unterſchied iſt. Eine aͤußerliche Taxe iſt eine 
Abgabe, die man auf die Waren gelegt hat, welche man 
zu uns bringt; man Jchlägt fie auf den Wert der Sache, 
und zu den andern Koften, die fie begleiten: fie wird auch 
ein Teil des Preiſes. Gefällt die Ware dem Käufer nicht 
um den Preis, fo nimmt er fie nicht, und er braucht die 
Auflage nicht zu begalen. Wird innerlich eine Tare ge⸗ 
macht, fo verhält fich die Sache ganz anders: es tft eine 
Laft, die man dem Volke wider feinen Willen aufbürdet, 
wenn fie nicht von feinen eigenen Repraͤſentanten aufgelegt 
worden ift. Der Stempel erlaubt uns z. Ex. kein Hand: 
lungsgeſchaͤfte, keine Vertauſchung unter uns: er Van 
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uns, auf unſre Rechte Anſpruch zu machen, die Balung 
einer Schuld enneren zu verheiraten, ein Teſta⸗ 
ment zu machen, wenn wir nicht zuvor die und die Sum⸗ 
me bezalt haben. Dieſes heiſt, uns unſer Geld mit Ge⸗ 
walt nemen wollen, oder unſern Untergang beſchloſſen has 
ben, wenn wir uns weigern es zu geben. — Sr. Allein 
wenn man eine Auflage auf Waren machte, die man in 
Ihre Kolonien bringt, und die fie nicht entberen können: 
würde fie nicht eben die Wirkung haben, als cine inline 
diſche Taxe? Antw. Ich weiß keinen einzigen Artikel von 
allem, was in unſre Kolonien gebracht wird, den wir nicht 
auch bei uns fabriciren, oder ihn entheren kinnien, 
Sr. Iſt nicht die Einfürung der Poſten, die die Kolonien 
{chon lange angenommen haben, eine Auflage und eine 
Einrichtung zu gleicher Zeit? Anw. Nein. Der Preis, 
den man fuͤr das Porto eines Briefs bezalt, hat die Natur 
der Auflage nicht: es iſt eigentlich nur eine Vergeltung fuͤr 
einen geleifteten Dienſt. Da man nun diefen Dienft nicht 
anzunemen braucht; fo hat man auch keine ware Ver- 
bindlichkeit, zu bezalen. Es ftehet einem, wie vor der 
Einfürung der Poften, eben noch fo frei, die Briefedurch 
feine Leute, durch einen ausdrücklichen Boten, ‚oder mit 
Freunden zu ſchicken, wenn es bequemer oder ficherer zu 
ſeyn ſcheint. — Sr. Sehen fie nicht wenigſtens die Ein⸗ 
richtungen, die man im vorigen Jare mit den Poſten ge⸗ 
macht hat, als eine Auflage an? Antw. Durch diefe Gin: 
richtungen ift das Briefporto in ganz Amerika auf 30 Pro: 
cent erniedriget worden: folglich koͤnnen fie um fo viel wer 
niger für eine Taxe angefehen werden. [ So wie durch die 
Thee-Acte nur 3 Pences in Amerika, für die in England 
aufgehobene 12 Pences fuͤrs Pfund, gefodert wurden]. 


Fr. Wenn das Parlement auf eine Art oon Linländifchen] 
Materien eine Acciſe legte, deren Bezalung die Amerika⸗ 
ner vermeiden koͤunten, wenn fie diefe Materie nicht con: 
ſumirten: würde es keine Schwierigkeiten machen? Antw. 
Sie wuͤrden ſich ganz gewiß widerſetzen. Denn eine Acciſe 
iſt keine Vergeltung für einen geleiſteten Dienſt, ſondern 
eine Auflage. Es ift ein Theil ihres Vermoͤgens, den man 
von ihnen fodern muß, und den man blos von ihnen er⸗ 
langen kann. Aus was fuͤr einem Grunde ſollten auch Leute 
darüber difponiren, denen fie keine Vollmacht dazu gege⸗ 
ben haben? — Fr. Sie fagen, daß fie dem Parlement 
nicht die Gewalt ſtreitig geg „den Eingang "it ae 
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lagen zu beſchweren: finden Sie denn aber einen Untere 
ſchied zwiſchen Auflagen auf die eingefuͤrten Waren, und 
einer Acciſe auf ihre Conſumtion? Antw. Es iſt ein ſehr 
großer. Aus den bereits angefürten Gruͤnden behaupten 
ſie, daß Sie kein Recht haben, in dem Innern ihres 
Landes Auflagen zu machen: allein ſie wiſſen, daß das 
Meer Ihre iſt, daß Sie die Sicherheit deſſelben durch 
Ibre Flotten erhalten, und daß Sie es von Seeraͤubern 
reinigen. Folglich koͤnnen Sie ein natürliches und billi- 
ges Recht haben, auf die Waren, die Sie durch dieſen 
Teil Ihrer Domainen fchaffen, Abgaben zu fodern, die 
Sie tegen der Koften ſchiadlos halten, welche Sie deswe- 
gen machen miiffen. 

“Sr, Wuͤrde dieſes nicht auch beweiſen, daß man auf die 
Ausfuhr ihrer Landesproducten eine Abgabe legen fdante; 
und wuͤrde eine ſolche Auflage auf ihrer Seite keinen Wi⸗ 

derſpruch leiden? Antw. Wenn die Waren dadurch ſo 
ſehr verteuert wuͤrden, daß man nicht mer ſo ſtark darnach 
fragte: ſo koͤnnen Sie verſichert ſeyn, daß ſie ſich dawider 
ſetzen würden; nicht etwa juſt darum, um Ihnen das 
Recht, die Handlung zu reguliren, ſtreitig zu machen: 
fondern um fich über den davon gemachten Gebrauch als 
Laſt zu beklagen, die fie zu erleichtern verlangen 
würden”, 


Oben fagte Hr. Pinto: der Streit mit den Nord⸗ 
Amerikanern gruͤnde ſich auf die allerſophiſtiſchſte Logo⸗ 
machie, die je gefuͤhret worden. Dteſe handgreifliche 
Logomachie liegt in dem Worte Beſchatzen, oder nach 
dem engliſchen Ausdrucke, Taxiren. I. Das Parle⸗ 
ment hat die Amerikaner innerlich beſchatzen wollen. 
Das Recht dazu ift laͤngſtens ſtrittig, und bis auf den 
heutigen Tag unausgemacht: wer etwas davon denken 
oder gar ſprechen will, muß r. die Brittiſche Grundver⸗ 
faſſung, 2. die Geſchichte aller einzelnen Kolonien (denn 
faſt jede iſt auf eine andre Art entſtanden), und beſon⸗ 
ders 3. ihre Chartres mit allen ihren Veraͤnderungen zu 
verſchiedenen Zeiten, aus dem Grunde kennen. Der Hr. 
Verf. obigen Briefes haͤtte dieſe Frage RI 
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nicht berühren, oder fie nicht mit fo ſchwachen Rechts⸗ 
gründen behaupten follen, welche, wenigſtens bei einges 
nommenen Leſern, ein uͤbles Vorurteil gegen die übrige 
gute Sache der Britten machen, die er fo ſiegreich vers 
teidiget. Aber von dieſem inneren Beſchatzungs⸗Rechte 
ift, meines Wiſſens, bei der gegenwärtigen Empörung 
durchaus die Rede nicht. Man kan alfo vollig uͤberzeugt 
ſeyn, daß das Brittiſche Parlement dieſes Recht nicht 
habe; und die Kolonien find gleichwol wirkliche Rebellen. 
Denn II. das Parlement hat die Nord⸗Amerikaner nur 
aͤußerlich beſchatzen wollen. Eine Auflage von etwa 
22 Pfennigen (Hannoveriſch Geld) auf ein Pfund Thee, 
alfo auf eine Ware, die x. über die See nach Amerika 
kommt, 2. deren Verbrauch niemanden ſo, wie etwa 
Salz in einigen Ländern, aufgezwungen wird, und 
3. die man ſehr wol entberen kan, ift unlaͤugbar, nach 
den deutlichſten und beſtimmteſten Erklaͤrungen des Hrn. 
Franklins, eine aͤußere, keine innere, Auflage. Com 
aber, daß das Parlement das Recht habe, ſolche aͤußere 
Auflagen zu machen, haben die Rolonien ja ſelbſt noch 
im J. 1766 ſonnenklar eingeſtanden. Aber III. man 
fee auf einen Augenblick, daß entweder die Thee-Auf⸗ 
lage eine innere Auflage, oder das Parlement auch nicht 
einmal zu aͤußeren Auflagen befugt, ſei: war dennoch auch, 
bei beiden erweislich falſchen Annamen, der Voftonianer 
Betragen verantwortlich? find vermummte Straßenräus 
ber, oder unvermummte Beſchuͤtzer vermummter Straſ⸗ 
ſenraͤuber, gebuͤrliche Organe, durch die ein wirklich lei⸗ 
dender Untertan bei ſeinem Oberherren um Recht und 
` Hülfe ruft? ` s 
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Gagen, mit allen Abzuͤgen, der 5 Sannôverfhen Bataillons, 
die in Engliſchen Sold treten, und nach Gibraltar 
und Minorka beordert worden. Nebſt 


Vermiſchten Anmerkungen, die Garnifon von Gibraltar 
S betreffend: aus einem Schreiben des Herrn 
General- Adjutanten H. 


Alle Gagen ſind nach engliſchem Gelde angeſetzt, 
wie ſie im J. 1756 den Truppen bezalet worden: und 
die Abzüge uͤberhaupt fo regulict, daß die deutſchen Un⸗ 
terofficiere und Gemeine eben ſo viel bar erhalten, als 
die Engliſchen in jedem Grade. Bei den Officieren ſind 
die Abzuͤge auf Mondirungen und Neujahrsgeld nach 
dem lezten Reglement angeſetzt, und auf engliſches Geld 
reducirt. Bei den Abzuͤgen aber der Unterofficiere und 
Gemeinen, und deren, die ihnen beim Stabe gleich gez 
achtet worden, iſt der Zuſchuß zur großen Meondirungs⸗ 
Caffe erhöht, weil ſelbige fid) ſonſt nicht erhalten konnte; 
der kleinen Regiments⸗Caſſe iſt auch verſchiedentlich zu⸗ 
gelegt, um ſie zu ihren Ausgaben im Stande zu erhal⸗ 
ten; naͤchſtdem zu Compagnie⸗Unkoſten eine beſondre 
Caffe errichtet, woraus die Schreib Materialien zu fées 
hen; und endlich auf kleine Mondirung den Leuten ein 
ziemliches mer, wie vorhin, zugelegt worden, weil es 
daran ſonſt allezeit gefehlet hat. ; 

Auf einen Monat werden 28 Tage gerechnet: folga 
lich kommen 13 Monat auf 1 Jahr. | 

Ein Pfund Sterl. macht etwa 5 Rthlr. 33 Mar, Caſſen⸗ 
muͤnze, folglich 
I Schelling 10 Mgr. 5 Pf., und 
I Penny etwas über 7 Pf. 
4 Farthing machen 1 Penny. 
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I Staab. 
Oberſter, tiglio 14 Sh., und moz pf. Sh. P. 
natlich oder in 28 Tage Gad Ab. 
zug) baar a I 
Abzug monatlich: Juvalibengeld 4 Sh. 
IP.: 5 Procent — a Sh. 4 P. 3 F., 
Meulahrgeld 4 Sh. 3 | 
Obriſtlieutenant, Dén 7 h mo: i 
natlich ol 2| ol 3 
Abz. Gnvalibengeld 2 Sh. Be 5 Proc. ' 
9 Sh. 8 P. 3 F. Neujahrgeld 1 Sh. 5 P. 
Maier, ‚tägli 5 Sh., monatlich 610 6/102 
Abz. Juvalidengeld e Sh. 5 P. 3 F. , 
Proe. % Sh. II P. À F. Neujahrgeld I sh 


P. 


IR, 
Regiments; Quartiermeifter , tiglià 
4Sh., monatlich : 4irslro| 2 


Abz. Jubalidengeld ISh, 2 P. 5 Proc. 
5 Sh. 6 P. 2 F. Neujahrgeld 1 sh. Mon⸗ 
dirungsgeld 8 Sh. 5P, 


Adjutant, — eben ſo wie der Regi⸗ 
ments: Quartiermeifter — 4 
Feldprediger, taͤglich 6 Sh. 8 P. mo 
natlich nach Abzug = 8 
Abs. blos 5 Proc. 9 Sh. 4 P. 

Auditeur, wie der Major, außer daß 
ihm kein Neujahrgeld abgezogen wird, 
folglich monatlich 6 

Regiments ⸗Feldſcheer, wie ber Regie 
ments⸗Quartiermeiſter, außer keinen 
Abzug an Neujahr ⸗ und Mondi: 


rungsgeld - 5 
Sabtiege- SSES täglich St "Sho, 
monatlich 2 

Za 3jnvalibengeld SPARA F, 3 Proc. 
= Di . 5 P, ok F. Kleine Regiments = Caffe | 


Regiments -Tambour, täglich 1 Si 


I P m 4 - 
53 P., monatlich R ae, 
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Abs, Invalidengeld 5 Sh. 1 P. 5 Proc, 
2 Sh. 1 F. Kleine Regimentscaſſe 3 Sh. 
Regimentsunkoſten 11 P. Compagnieun⸗ 
koſten 8 P. Medicin 10 P. Beckengeld 6 
P. 2 F. Kleine Mondirung 5 Sh. 7 P. 
Hautboiſte, taͤglich 1 Sh. 23 P., mos 
natlich 3 = 
Abz. Juvalidengeld 4P. 14 F. Große 
Mondirung 1 Sh. 5 P. 5 Proc. ISh. 7 P. 
13 F. Kleine Regimentscaſſe 2 Sh. Regi: 
mentsunkoſten 3 P. Medicin 4 P. Be⸗ 
ckengeld 1 P. 4 F. 
Provos, taͤglich 2 Sh. 33 P., monatl. 
Abs. Invalidengeld 8 P. 5 Proc. 3 Sh. 
2 P. 3 F. Kleine Regimentscaſſe 1 Pf. 
16 Sh. 10 P. Regimentsunkoſten 6 P. 
Compagnieunkoſten 4 P. Medicin 6 P. 
Kleine Mondirung 2 Sh. IMP. Becken: 
geld 6P. 35 F. 
Stoͤckenknecht, tägli 8 P., monat: 
lich nach Abzug - u e 
Abz. Invalidengeld 2 P. 1% F. Große 
Mondirung 1 Sh, 5 P. 5 Proc. 10 P. 
Kleine Regimentscaſſe, Medicin, und 
Gewehr-Reparation: jedes 4 P. Regi- 
ments⸗ und Compagnieunkoſten: jedes 
2 P. Beckengeld TP. 12 F. Kleine Mon: 
dirung 9 P. 


14 


Capitain⸗Lieutenants Zulage, taͤg⸗ 


lich 10 P. 2 F., monatlich on 
Abz. Supalibengeld 3 P.I F. 5 Proc. 
1 Sh. 2 P. 25 F. Neujahrgeld 3 P. 
II. Eine Compagnie. 
Capitain, taͤglich 10 Sh., monatlich 
nach Abzug 
Abz. Invalidengeld 2 Sh. I P. 5 Proc. 
13 Sh. 10 P. 1 F. Mondirung 8 Sh. 5 P. 
Neujahrsgeld 2 Sh. 4 P. | 
Lieutenant, täglich 4 Sh. 8 P., monat 
lich « 
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Abs. Invalidengeld 1 sh. 4 P. GE, 
5 Proc. 6 Sh. 5 È. 25 F. Mondirung 
8 Sh. 5 P. Neujahrsgeld 1 Sh. 2 P. 
e ae taglich 3 Sh. 2 P., monat⸗ 
i = - 


Abs, Juvalidengeld 1 Sh. 335 F. 5 Proc, | 
3 Sh. 1 P. 3 F. Mondirung 8 Sh. 5 P. 
Neujahrsgeld 1 Sh. 
ergeant, taͤglich 1 Sh. 6 P., und mo⸗ 
natlich 2 Pf. 2 Sh., ohne Abzug: oder 
mit Abzug, taglich r Sh. u. monatlich! 1 8] - 

Abs. Invalidengeld 5 P 1 F. 5 Proc. 

2 Sh. 33 F. Kleine Regimentscaſſe 3 Sh.j 
Regimentsunkoſten und Medicin, jedes 
10 P. Compagnieunkoſten 8 P. Becken⸗ 
gelb 6 P. 34 F. Kleine Mondirung 5 Sh. 


7 P, 

Unterofficier, tågli 1 Sh. 3 P., und 
monatlich 1 Pf. 15 Sh.: oder mit ; 
Abzug, täglich ro P., und monatlich. 1) al 4 

Abz. Invalidengeld q P, 11 F. 5 Proc. 

I Sh. 8 P. 3 F. Kleine Regimentscaſſe, 

3 Sh. Regimentsunkoſten und Medicin, 

jedes 8 P. Compagnieunkoſten 6 P. Be⸗ 
1 


ckengeld 4 P. 34 F. Kleine Mondirung 
4 Sh, 4 P. N 


Corporal, téalid 1 Sh., und monatlid) 
I Pf. 8 Sh.: oder mit Abzug täglich) 
8 P., und monatlich — fe 
Abs. Invalidengeld 3 P. 2 F. 5 Proe. 
I Sh. 4 P. 24 F. Kleine Regimentscaſſe 
3 Sh. Regimentsunkoſten und Medicin, 
jedes 6 P. Compagnieunkoſten 4 P. Bel 
ckengeld 4P. 34 F. Kleine Mondirung 
2 Sh. II P. 


Tambour (Pfeifer), taglich 1 Sh., 
und monatlich 1 Pf. 8 Sh.: oder mit 
Abzug taͤglich 7 F., und monatlich 16 4 
bs. Invalidengeld 3 P. 2 F. Große 
Mondirung 2 Sh, ö P. 5 Proc. 1 Sh, 3 P. 
I Dis 
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ZF. Kleine Regimentscaſſe 1 Sh. 8 P. 
Regimentsunkoſten 6 P. Compagnieun⸗ 
koſten 2 P. Medicin 5 P. Beckengeld 2 P. 
14 F. Kleine Mondirung 2 Sh. 2 P. 
Trommelunterhalt 2 Sh. 6 P. 

Gefreiter, täglich 93 P., und monat; 
lich 1 Pf. 2 Sh. 2 P.: oder mit Abzug 
taͤglich 7 P., und monatlich 

Abs. Invalidengeld 2 P. 35 F. Große 
Mondirung 1 Sh. 5 P. 5 Proc. 1 Sh. 
Kleine Regimentscaſſe 9 P. 112 F. Regi 
mentsunkoſten 3 P. Compagnieunkoſten 
2 P. Medicin und Gewehr⸗Reparation, 
jedes 5 P. Beckengeld 1 P. 14 F. Kleine 
Mondirung 1 Sh. 

Wousquetier, taͤglich 8 P., und monat: 
lich 18 Sh. 8 P.: oder mit Abzug taͤg⸗ 
lich 6 P., und monatlich z 

Abz. Invalidengeld 2 P. 13 F. Große 
Mondirung 1 Sh. 5 P. Kleine Mondirung 
9 P. 5 Proc. 10 P. IF. Kleine Regi⸗ 
mentscaſſe, Medicin , und Gewehr⸗Re⸗ 
paration: jedes 4 P. Regiments: und 
Compagnieunkoſten, jedes 2 P. Becken⸗ 


geld IP. 13 F. i 
Reduction 


: der Officier Witwencaffe z Abzüge: 
Ifte Klaſſe, Generale und Oberſten: 4 Pf. 4 Sh. 7 P. 


(25 Rthlr.) 
Ute Klaſſe, Obriſtlieutenants: 2 Pf. 2 Sh. 3 P. 
(23 Rthlr.) 
Ute Klaſſe, Majore: I Pf. 18 Sh. 1 P. 
(114 Rthlr.) 


IV re Klaſſe, Capitains und wirkliche 
Capitain⸗ Lieutenants: 

, (73 Rrhlr.) 

Vte Klaſſe, Tit. Capitain : Lientes 
nants, Lieutenants, Faͤhndriche, 


1 Pf. 5 Sh. 5 P. 


Regi⸗ 
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Regiments; Chivurai, Regiments⸗ 
Quartiermeiſter und Adjutanten 16 Sh. rz P. 
e (5 Nthle.) ; 
Die 3 erſten Klaſſen -zalen gleich, fie mögen verhei⸗ 
ratet ſeyn oder nicht: in der aten aber zalen die unver⸗ 


heirateten nur 16 Sh, II P., und in der sten nur 
8 Sh. 6 P. 


Die Regimentszalmeiſter Quartiermeiſter ziehen 
Wechſel über die Gagen der Officier ihres Regiments 
nach dem jedesmaligen Wechſel-Cours, wie folder uns. 
ter denen in der Garniſon wohnenden Kaufleuten uͤblich 
iſt. Dieſer wird groͤßtentheils durch den Wechſel⸗Cours 
in Spanien beſtimmt. Gemeiniglich ſteigt oder fällt er 
indeſſen zwiſchen 54 und 57 Pence Sterling auf den 
ſpaniſchen Thaler, Plate oder Cob, zu Gibraltar ges 
nannt: und fie zalen es den Officieren auf eben dem Fuße 
aus, als ſie das Geld eingenommen haben. 

Die Regimentszalmeiſter mëtten monatlich die Gels 
der fuͤr ihre Regimenter, Officiere nicht mit einbegriffen, 
von dem Deputirten Zalmeiſter der Garniſon erheben, 
als welcher zu dem Ende eine Caſſe unter ſich hat, die 
durch die Hru. Caſt und Lowis, als Remittenten und 
Contrahenten, mit barem Gelde verſehen wird, den 
ſpaniſchen Thaler (Plate oder Cob) auf 70 Pence Sterl. 
gerechnet. Auf Ordre des Gouverneurs wird das Geld 
vom Regimentszalmeiſter an die Capitains, oder an die 
die Compagnie commandirende Officiers, auf eben dem 
Fuße ausbezalt; und dieſe geben es auf gleiche Art, durch 
ihre Loͤhnungs-Sergeanten, den Unterofficiers, Tam⸗ 
bours, und Gemeinen ihrer Compagnie. 

Nach dem Wechſel-Cours in Gibraltar, der von 
dem ſpaniſchen verſchieden iſt, wird ein ſpaniſcher Cob 
oder Plate zu 12 Resten, und 1 Real zu 16 Quarts, 
angegeben. Gilt nun ein Cob 70 Pence Sterl.: fo ift 
I Real = 510 Pence, — 4 Mgr. 5 Pf., und 1 Quart 

betraͤgt 
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beträgt „ eines Penny und „, vom raten Teil des 
Penny. Nach dieſer Valvation beträgt in Gibraltar⸗ 
ſcher Waͤrung die Löhnung eines 
Sergeanten, für die ganze Woche 6 Sh. Real. Quart. 
10 P.: alſo nach Abzug 2 Pence fuͤr den 
Regimentszalmeiſter und Feldſcheer, woͤ⸗ 
gentlich 14 ër 
Corporals, wöchentlich 4 Sh. 61 P.: alſo 
nach Abzug 1 Pence für den Regie 
mentszalmeiſter und Feldſcheer 9 512 
Tambours, voͤllig wie beim Corporal, nur 
mit Abzug von 5 Real. für Regiments⸗ 
Tambour 9 
Gemeinen, woͤchentlich 3 Sh. 5 P.: alfo 
nach Abzug 1 Penny fuͤr Zalmeiſter und 
Feldſcheer 7 Ir 
Den Leuten wird von ihrer voͤlligen Loͤhnung zu⸗ 
ruͤckbehalten und gut geſchrieben, wöchentlich einem Gers 
geanten 2 Realen; einem Corporal 1 Real 5 Quarts ; 
einem Tambour und Gemeinen jedem 1 Real. Woruͤ⸗ 
ber mit ihnen alle Wochen Abrechnung gehalten wird. 
Bei Bezalung der Leute werden Bruͤche eines 
Quarts nicht attendirt. 
' Provifion ift verwilligt, taͤglich: dem Gouverneur 
und Bedienten, 18 Rationen; dem Generals Major 123 
dem Oberſten 7; dem Oberſtlieutenant und Major, je⸗ 
dem 4: dem Capitain 3; dem Auditeur, jedem Sub⸗ 
alternofficier, dem Feldprediger, Adjutanten, Regiments⸗ 
quartiermeiſter, Regimentsfeldſcheer, und Compagnie⸗ 
feldſcheer, jedem 2; und jedem Sergeanten, Corporal, 
Tambour, und Gemeinen, 1 Ration taͤglich. ; 
Was jedem Manne wöchentlich für tägliche Ratio⸗ 
nen gut gethan wird, befteht in 7 Pfund Brod, 2.Pf. 
8 Unzen Rindfleiſch, 1 Pf. Schweinefleiſch, 10 Unzen 
Butter, 4 Pinten Erbſen, 3 Pinten Habergruͤtze. 


m 
* 


Die 
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Die Leute können, wenn fie wollen, woͤchentlich 
etwa 2 Realen von ihrem Golde zu demjenigen, was 
ihnen in Natura gereichet wird, in die Kameradſchaft, 
mit der ſie kochen, zulegen, um ſich friſches Fleiſch, Ge⸗ 
muͤſe und dergleichen anzukaufen. 

Die unverheiratheten Officiere pflegen fich in Geſell⸗ 
ſchaften ſpeiſen zu laffen: entweder durch Regiments⸗ 
marquetenter, oder bei oͤffentlichen Gaſtwirthen der 
Stadt. Für das Mittagseſſen zalen fie monatlich una - 
gefehr 16 Thlr. Gibraltariſch⸗ Courant (1 Cob macht 
dort 13 Thlr.) = 2 Pf. 8 Sh., = 13 Nihlr. 7 Mgr. 
2 Pf. Für Getraͤnke forgen fie ſelbſt, und dieſes koͤn⸗ 
nen ſie von Weinhaͤndlern und ſonſt zu billigen Preiſen 
haben, weil hier auf das Getränk kein Impoſt ifte 
Das Fruͤhſtuͤck aber und Abendeſſen nehmen die meiſten 
Officiere auf ihren Zimmern, oder einer um den andern 
geſellſchaftlich, ein. ` 

Die ihnen zukommende Garnifon: Provifion vera 
kaufen fie gewoͤnlich an Leute, die damit zu handeln pfles 
gen, fuͤr etwa 8 Guineen eine Ration durchs ganze Jar. 

Man wird den Hannoveranern bei ihrer Ankunft zu 
Gibraltar ſehr bequeme Quartiere anweiſen: den Offi⸗ 
ciern in Haͤuſern oder Baracken, nach dem Verhaͤltniß 
ihrer Grade (vorausgeſetzt, daß ihre Anzal die gewoͤn⸗ 
liche für jedes Bataillon fei, naͤmlich 1 Stabsofficier, 
4 Capitains, und 11 Subalterne); den Unterofficiers 
und Gemeinen aber in ſehr guten Baracken. Fuͤr 
Hausgeraͤthe aber muͤſſen die Officiere ſelbſt ſorgen: 
doch werden ſie Gelegenheit haben, dergleichen von den 
Officieren der zuruͤckberufenen Regimenter an fid) zu fays 
ſen, weil bei ihnen der Brauch iſt, wenn ſie die Garni⸗ 
ſon verlaſſen, ihre Meubles auf der Parade oͤffentlich 
derſteigern zu laſſen. Den Unterofficiern und Gemeinen 
werden Bettſtellen, Banke und dergleichen E 
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Töpfe aber, hölzerne Teller und dergleichen, mifen fie 
ſich ſelbſt anſchaffen, und kaufen fie, dem Herkommen 
nach, von den Regimentern, welche fie ablöfen. 
Den Officieren ſtehet auch frei, fih eigene Wonun⸗ 
gen zu miethen. ai i 
Das Klima ift ſehr fhón und geſund, nur 3 Mo⸗ 
nate im Jahr ziemlich heiß. Das Waſſer zu Gibraltar 
iſt vorzuͤglich gut. Die Stadt, die am Fuße des 
Bergs laͤngſt der Seekuͤſte liegt, hat ungefer 1 (Engl.) 
Meile in der Laͤnge, und iſt ziemlich gut gebaut. Sie 
hat ungefer 3000 Einwoner, die Beſatzung nicht mit 
gerechnet: diefe beſtehen aus brittiſchen und irelaͤndiſchen 
Kaufleuten und Kraͤmern, aus ſpaniſchen Landeseinge⸗ 
bornen, die eine freie Religionsuͤbung haben, aus einer 
ziemlich zalreichen Judenſchaft, und einigen Genueſern, 
welche ſich daſelbſt niedergelaſſen haben. — Das Bore 
gebirge Gibraltar ift ungefer 5 Leagues von dem Afrikas 
niſchen Vorgebirge Ceuta entfernt, und haͤngt mit der 
ſpaniſchen Provinz Andaluſien durch eine niedrige ſan⸗ 
digte Landenge zuſammen. Die Officiere erhalten leicht 
Paͤſſe, ſo oft ſie wollen, nach Spanien zu reiſen; und 
einige machen faſt taͤglich von dieſer Erlaubniß Gebrauch. 
Sie machen auch oft Parteien, ſich nach der barbariſchen 
Kuͤſte uͤberſetzen zu laffen; denn Tanger ift nicht über 7 
oder 8 Leagues von Gibraltar entfernt. Man geſtattet 
ihnen ebenfals kleine Reiſen nach dem innern Spanien, 
nach dem ſuͤdlichen Frankreich, und nach Italien. 
Taͤgliche Dienſt⸗Rolle: 1 Stabsofficier du jour, 
3 Capitains (von denen nur 2 Nachtdienſte thun), 12 Sub: 
alterne (von denen nur 1 Nachtdienſte thut), 48 Sergean⸗ 
ten, 49 Corporale, 16 Tambours, 460 Gemeine. 
Jedes Regiment giebt eine gewiſſe Anzal Arbeiter, 
welche täglich, außer ihrem gewoͤnlichen Tractemente an 
Geld und Proviſion, 2 Realen bekommen. È 
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Es giebt zu Gibraltar verſchiedene wol verſehene 
Kaufleute, wo man fih mit allen erſinnlichen Beduͤrf⸗ 
niſſen in Kleidungsſtuͤcken und Hausgeräthe verſehen 
kan, obgleich, wie natürlich, zu etwas hoͤheren Prei⸗ 
ſen, als ſelbſt in Engelland. Beſonders iſt auch ein 
vortreflicher Silberarbeiter dort. Doch waͤre den vor⸗ 
nehmſten Officiers anzurathen, einiges, wie große Feld⸗ 
betten, Moskito⸗Netze, die im Sommer gute Dienfte 
thun, Büveans, ſtandfeſt gearbeitete Tiſche von gutem 

olze 20 ꝛc. mitzubringen, wenn der Raum in den 
Schiffen es zuläßt: fie koͤnnten alles am Ende zu Giz 
braltar mit geringer Einbuße wieder verkaufen. Por⸗ 
cellain iſt hier ziemlich wolſeil. — Fuͤr die Soldaten 
würde es aͤußerſt nothwendig ſeyn, Vorraͤte von Schu⸗ 
hen, oder wenigſtens von Schuhleder, ingleichen von 
ſtarken zwirnenen Struͤmpfen, mitzubringen: in den 
Winter - Monaten Ennen in Gibraltar auch füglic Wol⸗ 
lenſtruͤmpfe getragen werden. Auch mit Linnen zu 
Hemdern ſich zu verſehen, wuͤrde nuͤtzlich ſeyn. Indeſſen 
nehmen die jezt hier liegende Regimenter alle dieſe Dinge 
aus den dortigen Kramlaͤden. Hier kan man auch brau⸗ 
nes rußiſches Linnen und braunen rußiſchen Drell haben, 
jenes zu Weſten und dieſen zu Beinkleidern, welche Zeuge 
in ben Sommer-Monaten unentberlich find. Wolfeiler 
aber werden ſolche ohne Zweifel nicht nur in Deutſchland, 
ſondern ſelbſt in Engelland ſeyn, wo doch bei der Aus⸗ 
fuhr der Zoll zuruͤckgegeben wird. : 

Des Nachts fällt zu Gibraltar ein gewaltiger Thau, 
und daher muß jede Compagnie mit einer gewiſſen An⸗ 
zal Wacht e UeberrSche verſehen werden, und auch 
dieſe werden aus Deutſchland und Engelland molfeiler 
zu haben ſeyn. Sonſt hatte jeder Soldat des 12ten 
Regiments, ſehr wenige ausgenommen, ſeinen eigenen 
Wacht⸗Ueberrock, der ihm auf feine Koſten angeſchaft 


war, 
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war, weil die Erfarung gelehret hatte, daß dergleichen 
zu allgemeinem Behuf dienende Ueberroͤcke ſehr bald ver⸗ 
wahrloſet und abgenuͤtzt werden. i 

Was den Lebensunterhalt betrift: fo ift friſches 
Fleiſch, Federvieh, das aus der Barbarei kommt, in⸗ 
gleichen Fiſche, welche die zu dem Ende mit Paͤſſen ver⸗ 
ſehene Garniſonſiſcher liefern, nebſt Gemuͤſe und Obſt, 
das teils aus der Barbarei, teils aus Spanien, teils 
den im Bezirke der Feſtungswerke liegenden Gaͤrten, ge⸗ 
zogen wird, hinlaͤnglich zu haben. 

Zweifelsohne werden die Hannoveraner, ſo bald ſie 
nur kurze Zeit zu Gibraltar geweſen, und an des Ortes 
Art gewoͤhnet ſind, mit ihrem Zuſtande ſehr zufrieden 
ſeyn; beſonders da gegen die Zeit ihrer Ankunft das 
Wetter ausnehmend ſchoͤn ſeyn wird. 
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Guſtafs III 
Schwediſche Bibel-Commiſſion. 
Dem Reichstags⸗Schluſſe vom Sept. 1772 zu: 
folge, berief der König, durch einen foͤrmlichen Boca: 
tions- Brief, dat. vom Schloſſe Ulriescal, den 18 Maj 
1773, folgende Theologen und andere Gelerte zu Mit⸗ 
gliedern dieſer Commiſſion: 
. Beronius, Erzbiſchof. 
. Engeftröm, Biſchof. 
. Mennander , Biſchof in Who. 
. Serenius, Biſchof in Strengnaͤs. 
. Forffenius, Biſchof. 
. Herweghr, Biſchof in Karlſtad. 
Wåhlin, Dompropſt und Prof. der Theologie 
in Lund. 
. Munthe, Prof. der Theologie in Lund. 
Heſſelgrin, Prof. der Theologie in Upfala. 
Aurivillius, Prof. der morgenlaͤndiſchen Sprachen 
in Upſala. 
D. Lefrén, Prof. der griechiſchen Sprache in Abo. 
D. Rofen, Oberhofprediger. 
D. Liljeſtraͤle, Propſt und tector in Strengnaͤs. 
CT 8 Jun. 1773). È 
D. Gothenins , Sector in Göteborg. | 
Dieſe follen “eine Bibel-Commiffion ausmachen, 
welche nach der Inſtruetion, die Se Majt nun ausfertigen 
Heft 2 E laſſen, 
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laſſen, eine verbeſſerte ſchwediſche I Ueberſetzung der heil. 
Schrift auszuarbeiten hat, welche, ſowol in den Gedanken 
als im Ausdrucke, mit den Grundſprachen aufs genaue⸗ 
ſte und gaͤnzlich gleich und uͤbereinſtimmig waͤre. Weil 
aber hiebei zugleich auch ſolche Männer nötig find, die 
in der Rechtsgelartheit, Aſtronomie, Botanik, Medi⸗ 
ein, und mereren andern Wiſſenſchaften, Einſichten be⸗ 
ſitzen; ſo will Se Majt hiemit zugleich in Gnaden fol⸗ 
gende Maͤnner, bemeldter Commiſſion zum Beitritt, 
als Mitglieder verordnet haben: den 

Juſtiz⸗Kanzler Lihefiräle, 

Kanzlei tat Ihre, | 

Archiater von Rofenflem, (f 16 Jul. 1773) 

Archiater von Linné, Z 

Sekretaͤr Wargentin. 

Dieſe folien fich bei denZufammenfünften derCommiffion 
mit einftellen, und dieſes wichtige Werk mit Nat und 
Huͤlfe, in denjenigen Teilen, die jedem insbeſondere 
zukommen, befördern. Zugleich hat Se. Majt gleich 
gnaͤdig den 

tector Eberhard 
auserſehen, um der Bibel: Commiffion als Sekretär 
an Die Hand zu geben”. 

Den 9 Jun. 1773 eröffnete der König ſelbſt in bo: 
her Perſon diefe Commiſſton. Die damals in Gro: 
holm anweſende Mitglieder derſelben, Serenius, Her- 
weghr , Ihre, Rofén, von Linné, Aurivillius, Prof. 

- Floderus, und Wargentin, nebft dem Sekretaͤr Eber- 
hardt (der Erzbiſchof Beronius war abwefend, feines 
hohen Alters wegen), wurden um Mittagszeit in das 

koͤnigl. 

1. Die bisherige ſchwediſche Bibel wurde zuerſt im 

J. 1541 gedruckt. Sie ift mett eine Ueberſetzung von 
Luthers deutſcher Ueberſetzung. S. 
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koͤnigl. Conſeil⸗Zimmer gerufen, wo der König in einem 
Lebnitul fag, und die beiden Reichs Räte, Grafen von 
Stockenſtroͤm und Baron Bunge, bei fich hatte. Der 
Koͤnig wiederholte kurzlich, wie Er, nach der zuletzt vers 
ſammelten Reichftände eigenem Wunſche, nun Willens 
waͤre, eine Verſammlung von gelerten und geſchickten 
Maͤnnern zu eroͤffnen, die eine den Grundſprachen mer 
gemaͤſſe Schwediſche Ueberſetzung von der heil. Schrift 
verfertigen follte: zu dem Ende wolle Er vor der fol: 
chergeſtalt verordneten Bibel-Commiſſion Sein gnaͤdi⸗ 
ges Conſtitutorial verleſen laſſen. Dies geſchah nun 
durch den Koͤnigl. Sekretaͤr Elers. Hierauf ſtellte der Kö: 
nig ſowol das Conftitutorial als die Inſtruction, beiz 
de gegeben zu Ulriksdal den 18 Maj 1773, dem aͤlteſten 
anweſenden Mitgliede, D. Serenius, zu. Dieſer 
legte ſodann in einer kurzen Rede, im Namen der Com⸗ 
miſſton, ſeinen untertaͤnigen Dank und Gluͤckwunſch zu 
einem Werke ab, das ſchon vor 170 Jaren 2 betrieben, 
von der Vorſehung aber Guſtafs III glücklicher Regie: 
rung aufbehalten worden. Zulezt kuͤßten die ſaͤmtlichen 
Committirten dem Koͤnige die Hand, und traten ab. 
Die Inſtruetion ſelbſt beſtehet aus ro “phen, und 
jeder Spb aus kleineren Abſchnitten. Hier ift ein Aue: 
zug daraus. I. Die Hauptabſicht bei dieſer Arbeit iſt, 
in ſchwediſcher Sprache eine ſo richtige Ueberſetzung der 
heil. Schrift zu erhalten, die aufs genaueſte, in den 
Gedanken fowol als im Ausdrucke, demjenigen, was 
die von Gottes Geiſte getriebenen Maͤnner wirklich gere⸗ 
det und geſchrieben haben, völlig gleich und damit über: 
einſtimmend waͤre. Daher muß der Committirten erſte 
Sorge ſeyn, bei jedem Buche, das ſie vornemen, vor⸗ 


her 


2. Unter Karl IX, auf dem Reichstage zu Stockholm 
1602: Delin III, 2, S. 395. S. 
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her die ware Lesart des Geundtertes feſtzuſetzen, damit 
Die Feler, welche fich in fpäteren Zeiten, ſeitdem die Biz 
cher der heil. Schrift im Drucke herausgekommen, durch 
allerhand Zufälle in dieſelben eingeſchlichen haben, nach 
richtigen und ganz unwandelbaren Gruͤnden erforſcht, 
und ein nach ſeinem waren Sinne wieder hergeſtellter 
Text befolgt werden moͤge. Hiebei koͤnnen diejenigen 
Erlaͤuterungen, welche die mit der hebraͤiſchen zunaͤchſt 
verwandte Sprachen, und die in Waltons Polyglotten⸗ 
Bibel befindliche aͤltereeberſetzungen an die Hand geben, 
nebſt anderer Gelerten auf vollgiltige Beweiſe gegruͤn⸗ 
deten Anmerkungen, vornemlich aber D. Kennikotts Ver: 
gleichung der Handſchriften des Alten, und Joh. Jak. 
Wetſteins Vergleichung der Handſchriften des Neuen 
Teſtaments, nebſt Millii und Bengels kritiſchen Arbei⸗ 
ten, genuͤtzet werden: jedoch ohne ſich an jemands Aueto⸗ 
ritàt zu binden, oder gewagte Vermutungen ohne die 
giltigſten Beweiſe anzunemen. — II. r. Als eine 
Hauptregel wird den Committirten bei der Ueberſetzung 
aufgegeben, des Textes Inhalt und rechtem Wortver— 
ſtande zu folgen, und ſolchen durch ſchwediſche Redens⸗ 
arten von gleicher Bedeutung in einem reinen und unge⸗ 
zwungenen Vortrage auszudrucken; mit angehaͤngter 
Warnung, daß ſie der Grundſprache eigenes Gewicht 
und eigenen Nachdruck ſo wol zu erhalten, als eine ſo 
buchftäbliche Ueberſetzung, durch die der ſchwediſche Aus: 
druck dem Sinne nach undeutlich wuͤrde, ſorgfaͤltigſt zu 
vermeiden, ſuchen ſollen. 2. Die Idiotismen der Grund: 
ſprache koͤnnen wol mit andern Worten im Schwediſchen 
gegeben werden: doch muͤſſen die Committirten ſo viel 
moͤglich verhuͤten, daß die Staͤrke des bibliſchen Aus⸗ 
drucks nicht verloren gehe. 3. Die Analogie des Glaus 
bens und der Schrift muß bei allen den Stellen, die 
zweideutig ſcheinen, oder aus denen ein vermeintlicher 
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Widerſpruch mit denen in Gottes Wort gegruͤndeten 
Hauptwarheiten unſrer reinen Sere, oder mit andern 
Stellen der heil. Schrift, erzwungen werden koͤnnte, 
die Richtſchnur ſeyn. 4. Die ware Bedeutung der he— 
braͤiſchen rer Asyouerer muß aus der arabiſchen, fpri: 
ſchen, und chaldaͤiſchen Sprache, und derer im N. T. ber 
findlichen ihre, aus der Vergleichung mit der Ueberſet⸗ 
zung der 70 Tolmetſcher und andern guten griechiſchen 
Schriftſtellern, erforſcht werden. e. Worte, die mot 
genlaͤndiſche Altertuͤmer und alte Gebraͤuche oder gewiſ— 
ſe daſelbſt uͤbliche Gewohnheiten beruͤren, muͤſſen wol nach 
dem Buchſtaben uͤberſetzt, aber auch durch eine Anmer⸗ 
kung unter dem Texte erklaͤret, werden. — III. 1. Fuͤr 
die Reinigkeit der ſchwediſchen Sprache mëtten die Com⸗ 
mittirten genau und zärtlich ſorgen, fo daß das Natuͤr⸗ 
liche, Maͤnnliche, und Wuͤrdige derſelben uͤberall, bei 
Erfüllung des obbemeldeten Hauptentzweckes, den Grund⸗ 
tert feinen Worten und dem Sinne nach richtig auszu⸗ 
druͤcken, erhalten werde. 2. Gleichfals muͤſſen ſie ſich 
beſtreben, die alte ſchwediſche Ueberſetzung, ſo viel nur 
immer moͤglich iſt, und in ſo fern ſie nicht den Sinn des 
Grundtextes verfelt, beizubehalten; und wo Worte und 
Conſtructionen mit dem jetzigen Genie der ſchwediſchen 
Sprache uͤbereinkommen, ſollen ſie dergleichen Worte 
nicht mit neuen oder ſynonymiſchen vertauſchen, noch die 
Conſtruction ohne Mot, und wobei des Textes Sinn 
nichts leidet, veraͤndern. Aber ſolche, die gaͤnzlich aus 
dem Brauche gekommen ſind, oder nur der Mundart 
einer gewiſſen Provinz zugehoͤren, muͤſſen überall weg, 
falls anders der uſus biblicus ſie nicht um ſo viel unent⸗ 
berlicher gemacht hat. 3. Die Endungen und gramma: 
tiſchen Beugungen der Woͤrter muͤſſen mit Vorſicht be⸗ 
handelt werden, weil ſie in den ſchwediſchen liturgiſchen 
und andern geiſtlichen Buͤchern angenommen ſind, und 
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dem Publico bereits im Gedaͤchtniſſe feſte figen: 4. Die 
Namen vonPerfonen, Oertern, und Gegenden, müffen in 
eben dem Numero und Cafu bleiben, wie ſie in der jetzi⸗ 
gen ſchwediſchen Kirchenbibel ſtehen. — IV. 1. Die 
Partikeln, die den Sinn veraͤndern oder erſchweren, 
muͤſſen berichtiget werden. 2. In dem Haupt⸗Concepte 
von jedem bibliſchen Buche muͤſſen bei jedem Verſe die 
Gruͤnde der neuen Ueberſetzung angefuͤrt werden, ver— 
mittelſt deffen eine gründliche Erklaͤrung der heil. Schrift 
mit der Zeit zu erhalten ift. V. 1. Da die jetzige Ab: 
teilung in Kapitel und Verſe in allen chriftlichen Ländern 
angenommen iſt, in Schriften citirt wird, und die Con⸗ 
cordanzen darnach eingerichtet ſind ꝛc.: ſo ſoll ſolche auch 
hier bleiben. Doch koͤnnen die Ueberſetzer, bei der Aus: 
arbeitung, eine den Materien angemeſſenere Abteilung 
der Kapitel im Alten, und der Kapitel und Verſe im N. 
T., am Rande mit kleineren Zifeen anmerken. 2. Da 
die gewoͤnliche Interpunetion im N. T. von Robert Ste: 
phan fehe fehlerhaft ift: fo muß fie nach richtigen logi⸗ 
ſchen und grammatiſchen Regeln berichtiget werden. 
Dieſe Regeln, nebſt den Geſetzen, die die hebraͤiſche Ae: 
centuation angiebt, muͤſſen auch zur Berichtigung der 
Interpunetion vom A. T. dienen. 3. Die Parentheſen 
muͤſſen uͤberall deutlich angemerkt werden. 4. Jede 
Weiſſagung in den prophetiſchen Buͤchern muß, ſo weit 
ſie reicht, mit Sternchen bezeichnet werden. — VI. Auf 
jeder Seite wird die Zeit vom Alter der Welt, nebſt der 
Jarzal vor und nach Chriſti Geburt, nach der Rechnung 
der beſten Chronologen, angemerkt werden. — VII. 
Beim Abdruck werden drei verſchiedene Schriftarten ge— 
braucht: die gemeine, wo der Verfaſſer des Buchs ſelbſt 
ſpricht; eine andere groͤbere Schwabacher, wo er Gott 
ſelbſt als vedend einführt, und wo Weiſſagungen vor: 
kommen; und eine dritte kleinere Schwabacher, wo ein 
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andrer redend eingefuͤhret wird. — VIII. 1. Die far 
noniſchen Bücher in beiden Teſtamenten werden zuerft 
uͤberſetzt, und ſodann die apokryphiſchen. 2. Alle Sum⸗ 
marien und Vorreden bleiben fuͤrs erſte weg; aber die 
Parallel; Stellen werden, nachdem fie vorher genauer 
uͤberſehen und berichtiget worden, in der Probe-Verſion 
angefuͤhrt; eine vollſtaͤndige auf die heil. Schrift und die 
Kirchengeſchichte gegründete Einleitung in alle bibliſche 
Buͤcher aber, ſoll in einem eigenen Werke, zum Dienſt der 
ſchwediſchen Kirche, ausgearbeitet werden. — IX. r. 
Nebſt Luthers Verſion koͤnnen auch zur Aufklaͤrung, die 
in neueren Zeiten bei den meiſten Europaͤiſchen Nationen 
berausgefommene Bibel⸗Ueberſetzungen und philologi⸗ 
fehe Arbeiten, jedoch mit Beobachtung deffen, was g. 1. erz 
innert worden, genuͤtzt werden. Auch die ſchon vorhin 
von den Reichs⸗Conſiſtorien an das Archiv des Prieſter⸗ 
Standes eingeſandte Ueberſetzungen, muͤſſen verglichen 
und genuͤtzt werden. 2. Erlaͤuterungen uͤber Tiere, Ge⸗ 
waͤchſe, Zeitrechnung, Erdbeſchreibung, Kriegsſachen, 
Gewicht, Maas, und Muͤnze 20. werden aus den beſten 
Schriftſtellern und Reiſebeſchreibern geſchoͤpft. — Der 
X und lezte Spb endlich ſchreibt den Committirten ihr 
Geſchaͤfte nach der dufferen Einrichtung vor. 1. Nach⸗ 
dem ſie dieſe Inſtruetion von dem Koͤnige bekommen ha⸗ 
ben: ſo beratſchlagen ſie ſich uͤber ihr Geſchaͤfte, teilen 
die Inſtruetion den abweſenden Mitgliedern mit, mel: 
den dem Koͤnige die Zeit, wenn ſie glauben, mit dem er⸗ 
ſten bibliſchen Buche, ganz oder halb fertig zu ſeyn, und 
machen zur Einfodrung der ausgeſetzten Summen An⸗ 
ſtalt. 2. Dasjenige bibliſche Buch, welches bei der 
naͤchſten Verſammlung zur Pruͤfung vorkommt, muß 
jedes Mitglied, nach der §. IV. 2 erteilten Vorſchrift, 
auf den beſtimmten Tag fuͤr ſich ausarbeiten; auch die 
abweſenden Mitglieder uns ihre Anmerkungen hiezu 
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zu rechter Zeit einſenden. Alles wird an Sr. Rönigl. 
Majt Bibel Commiſſion in Stockholm addreſſirt: 
der Oberbofprediger D. Rofen nimmt es in Empfang, 
und verwart es, bis wieder Verſammlung iſt: dann 
wird es geoͤffnet, und alles vorgeleſen. Was nun nach 
angeßzellter Unterſuchung für die richtigſte Ueberſetzung 
erkannt wird, traͤgt der Sekretaͤr, nebſt einer kurzen An⸗ 
zeige der Gruͤnde der Veraͤnderung, in das Protokoll 
ein. 3. Ein auf dieſe Art im Concept fertiges bibliſches 
Buch, wird als ein Correctur-Exemplar in Regal gto, 
auf gutem Papier und mit breitem Rande abgedruckt, 
und dem Publico verkauft. Das erſte Exemplar bekommt 
der Koͤnig: jedem Reichs⸗Collegio, jedem Conſiſtorio, 
jeder Uniperfitàt, und der Akademie der Wiſſenſchaften, 
wird gleichfalls eines zugeſandt. Jeder Einwoner des 
Reichs darf mit Anmerkungen uͤber die gedruckte Prob⸗ 
Ueberſetzung, jedoch innerhalb 6 Monaten nach derſel— 
ben Publieirung, einkommen. 4. So wird bei jedem 
bibliſchen Buche verfaren, damit, wenn alles vollendet 
iſt, zum Abdrucke einer Kirchenbibel in Folio Anſtalt 
gemacht werden koͤnne. 

Tags darauf, den 10 Jun. 1773, hatte die Bir 
bel Commiſſion ihre erſte Sitzung in dem gewoͤnlichen 
Reichstags⸗Sale des Prieſterſtandes in der groſſen Kir⸗ 
che. Der Commiſſions⸗Sekretaͤr fieng mit einem Gebete 
an, dann wurde ein Lied geſungen. Nachdem hierauf 
D. Serenius die Beſtimmung der Commiſſion kuͤrzlich 
wiederholt hatte, feng man das Werk an, und verteilte 
die Ueberſetzungen. Vom Alten Teſtamente ſollten das 
Erſte Buch Moſts uͤberſetzen: Hefelerén, Munthe, 
Aurivillius, Lefrén, und Liljeflräle. Vom Neuen Ze 
ſtamente ſollten das Evangelium Matthaͤi und den Brief 
an die Romer überfegen:  Herweghr, Wählin, Flo- 
derus, und Gothenius. Der Juſtiz Kanzler Liljefrdhe 
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wird alles pruͤfen und erläutern, was das bebraͤiſche 
Recht betrift; Zire foll eigentlich für die Deutlichkeit und 
Reinigkeit des ſchwediſchen Ausdrucks ſorgen; von Lin- 
né nahm auf fich, alles durchzugehen, was von Kraͤu⸗ 
tern und Tieren, und von Rofenftein alles, was von 
Kranfpeiten, in der Bibel vorkommt: Wargentin end: 
lich beſorgt die bibliſche Chronologie. ; 

„Tags darauf, den 11 Jun. 1773, war die more 
Sitzung. Das geſtrige Protokoll wurde juſtirt, und 
dem Sekretaͤr ſowol die Expedition der gefaßten Schluͤſſe, 
als der Druck der hieher gehoͤrigen Weten, anbefolen. 
Zugleich kam man uͤbereins, daß die naͤchſte Seſſion im 
Jaͤnner 1774 gehalten werden, die ernanntentleberfeßer 
aber ihre obbemeldete Arbeiten noch vor dieſer Zeit an 
den Oberhofprediger Rofen abliefern, ſollten. 

Im J. 1774 wurden diefe Probſtuͤcke in Stock 
holm bei dem Aſſeſſor Pfeiffer, in gewoͤhnlichem ato, 
mit geſpaltenen Columnen, mit deutſchen Lettern, ges 
druckt. Das Erſte Buch Woſis hat 86 Seiten, 
nebſt 2 Seiten Vorrede, und folgendem algemeinen Tiz - 
telblatte *: Prof⸗Oefwerſaͤttning af then Seliga 
Skrift, pà Hans Rongl. Maſits Nädigſte Bez : 
fallning, af then till Swenſka Bibel⸗Tolkningens 
oͤfwerſeende i nåder foͤrordnade ſaͤrſ kilde Tome 
miſſion. — Das Evangelium Matthaͤi hat 55, und 
der Brief an die Roͤmer 24 Seiten. i 

Den 19 Novemb. 1774 wurde dem Könige ein 
Eremplar von dieſen drei gedruckten Proben, von drei 
Mitgliedern der Commiſſion, dem Biſchofe Herweghr, 
dem Oberhofprediger Roſe n, und dem Ritter Wargen⸗ 
tin, überreicht: und der König bezeugte fein Wolgefallen 
daruͤber, daß es mit dem Werke ſo geſchwinde gienge. 

* Eine umſtaͤndliche Beurtheilung derfelben f. in Hrn. 

Ritters Michaelis orientaliſcher Bibliothek, Th. X. 
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14. 
Licent= Ertrag an wein, Zucker, Kaffe, und Cbokolade, 
in der Stadt Göttingen, im J. 1774. 

P Rehlr, Mgr. 
I. Fuͤr allen Wein — — 3418 — 

Ordindrer Wein bezalt die Ohm (4 Anker oder go Kan⸗ 

a g Rthlr., Suͤßer Wein aber 8 Rthlr. 27 Mgr. an 

icent. 
Der ſuͤße aber macht nur Zz des ganzen angegebenen 
Importes aus. ee 
Alſo ware der ganze diesjaͤrige Wein⸗Import, 4844 
Ohm. Der Unterſchleif kan hier nicht betraͤchtlich ſeyn. 


II. Fuͤr Zucker — am SEET 
f Der Licent iſt ohne Unterſchied 4 Pfen. aufs Pfund. 
Alſo waͤre der ganze angegebene Zucker⸗Import, 403 
Zentner 90 Pfund. 


III. Stir Caffe und Chokolade — 1241 6 
ö Der Licent betraͤgt 1 Ggr. aufs Pfund Kaffe, und 8 
Ggr. auf das Pfund Chokolade. 

Hierunter ſind fuͤr ungefer 33 Rthlr. Chokolade mit 
begriffen. Dieſe abgerechnet, waͤre der verlicentete Kaf⸗ 
fe⸗Import 289 Centn. 88 Pfund. Und wenn man rech⸗ 
net, daß der vierte Teil vom Kaffe in Goͤttingen unver⸗ 
licentet getrunken wird: ſo betruͤge der ganze Import 
etwa 362 Gin. 35 Pf. (Jaͤrlich etwa 42 Pf. auf die Perf.) 

Chokolade aber wäre, den Diebſtal des Unterſchleifs 
ungerechnet, nur etwa 100 Pf. eingebracht o 


Aller Licent auf obige Artikel“ Kthlr. 5220 6 Mgr. 
„Die jaͤrliche Conſumtion im ganzen Fürſtentum Go 


lenberg war nach dem Kriege, nach einer Mittelzal von 3 Gaz 
ven (vom 1 Oftob, 17627 1 Oftob. 1765), folgende: 


Mehler. 
Wein = = a 1505825 
Weineſſig — — — 16212 
ausländifcher Brantewein — 111292 
Baffe, Thee und Chokolade — 471033 
Jucker — — ez 57010% 
Daumsl ege — — 96062 


Weiſſe Seife — 18292 


aus⸗ 
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ausländifcher Tobak 


| “a 35334 
ausland. Tobadepfeifen — 2380 
Spitzen ke fi Ee 6668 
Spielkarten — LA 4443 


Ganze Summe des Get aus dem Kalendergi⸗ 
ſchen nur für obige Artikel ausgehenden baaren 
Geldes A : Kehle, 310367 


z 2 2 
(Aus einer zuverläßigen Nachricht im Lauenburger 
Kalender 1774 S. 42). i 


15. i 
Von K. Sricorich Tin Schweden, und der Fraulein Taube. 

Verleſen im Prieſterſtande, den 16 April 1739. 

Nachdem von unſers Standes Mitgliedern, in 
der geheimen Deputation den 30 Maͤrz 1739, mir 
und dem Superintendenten, D. M. Aurivillius, anver⸗ 
traut worden war, die beiden Dinge, die das Protocoll 
von ſelbigem Tage enthält, bei dem Koͤnigl. Oberhofpre⸗ 
diger anzubringen: fo kamen wir, Tags darauf, um 3 
oder 4 Uhr zu ihm, und empfalen ihm zur Anmeldung 
in Conſiſtorio aulico diejenige Wachſamkeit, welche die 
Kirchenordnung Kap. 28 von Beruͤhrung politiſcher 
Dinge in den Predigten vorſchreibt, damit nicht Un⸗ 
ruhen dadurch erreget wuͤrden. 

Hierauf ſagten wir, wir waͤren notgedrungen, nach⸗ 
zufragen, I. ob nicht der Oberhofprediger der Fraulein 
Taube Beichtvater waͤre? II. ob der Erzbiſchof mit ihm 
uͤber die Sache geſprochen? III. auf was Art er glaube, 
wie man mit chriſtlicher Vorſicht dem Aergerniß abhel⸗ 
fen koͤnne, welches das ganze Land daran nimmt, daß ſie 
Kinder gebiert, und gleichwol unverheiratet den Namen 
Fräulein führe, und der Prieſterſtand, zu deffen Ge: 
meine ſie ſich haͤlt, dabei ſchweigt? 

Refpond. ad I. er fei feit dem Maj 1731 ihr 
Beichtvater geweſen. ad IL der Erzbiſchof habe mit 
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ihm von der Sache geſprochen. ad III. er habe nicht 
unterlaſſen, ihr nicht nur uͤberhaupt dasjenige, was 
einem Suͤnder im Beichtſtul vorgeſtellt werden muß, 
ſondern auch beſonders das allgemeine Geruͤchte, das 
von ihr gienge, vorzuſtellen; ſie habe es aber niemals 
eingeſtehen wollen, ſondern habe geantwortet: man 
ſpricht viel, was nicht wahr iſt. Wobei er noch 
mit unverlangten Beteurungen und auf ſeine Seeligkeit 
verſicherte, er wiſſe nicht gewiß, ob ſie Kinder habe oder 
je gehabt habe; vielmer wie ſie gerade zu der Zeit, da 
ſich das Geruͤcht von ihrer Schwangerſchaft verbreitete, 
bei ihm gebeichtet und communieiret habe, habe er nicht 
anders merken koͤnnen, als daß ſie ganz ſchmal geweſen. 
Uebrigens verſicherte Mag. Stjernman, er wolle ſich 
auf Kundſchaft legen, feine Amtspflicht erfüllen, und 
anzeigen, was hiebei weiter zu thun waͤre. Sonſten 
habe er ihre Kinder nie getauft, fie wären auch nicht in 
das Kirchenbuch des Koͤnigl. Hofes eingeſchrieben, ſo 
wie ſie ſelbſt auch nicht zum Hofſtat gehoͤre: daß er aber 
ihr Beichvater wäre, Fame daher, weil fie am Koͤnigl. 
Hof geweſen; gemeiniglich aber giengen diejenigen, die 
eine Zeitlang beim Hofſtat geweſen, auch nachher noch, 
wenn fie gleich von dar abgekommen, beim Hofpredi⸗ 
ger zur Beichte. 

Den 2 April, Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr, 
kam Mag. Stjernman, und meldete mit wenig Wor⸗ 
ten: er koͤnne ſich in die ihm vorgelegten Fragen nicht 
recht finden, und habe nun Bustags⸗Meditationen vor, 
weswegen er nicht ſogleich drauf antworten koͤnne; copu⸗ 
lirt aber habe er Se Majt niemals mit der Fraͤulein 
Taube, das koͤnne er mit einem koͤrperlichen Eide verſi⸗ 
chern. Waͤre ihm uͤbrigens etwas bekannt, ſo ſei ihm 
ſolches in geheimer Beichte vertrauet worden; und nun 
frage er mich, ob ich ihn verſichern wolle, daß fo etwas 
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zu offenbaren zulaͤſſig waͤre? Ich antwortete: ihm Fons 
ne nicht unbekannt ſeyn, was geheime Beichte fuͤr eine 
Verbindlichkeit habe; und daß weder ich dergleichen von 
ihm zu erfaren verlangt, noch auch ich oder D. Aurivillius 
ihn daruͤber befragt, ob die Fraͤulein quaeſtionis mit Sr 
Majt dem Koͤnige getraut waͤre, oder nicht. Zulezt bat 
ich ihn, weil die Sache beides dem D. Aurivillius und 
mir committirt waͤre, die uns verſprochene Aeuſſerung 
ſchriftlich einzuhaͤndigen: welches er auch zu thun ver⸗ 
rach. 

s eh den Tag, Abends um 6 Uhr, kam er wie⸗ 
der zu mir, gruͤßte mich gnaͤdigſt vom Koͤnige, und 
meldete: Se Majt verlangten, in denen an den Hof 
prediger ergangnen Fragen zu allererſt ſelbſt gehoͤrt zu 
werden, weil der Erzbiſchof Sr Majt die Confidenz ger 
macht, und zu allererſt ſelbſt mit Ihnen daruͤber geſpro⸗ 
chen; auch uͤbernehme Se. Majt, darauf zu antworten; 
und was hiebei die Fraͤulein Taube betreffe, das betreffe 
Se Majt ſelbſt. Uebrigens befehle Se Majt, daß ich 
den naͤchſten Morgen entweder allein, oder zugleich mit 
dem D. Aurivillius, vorkommen ſollte. 

Den 3 April, Morgens etwa um 8 Ube, gien⸗ 
gen wir, Erik Benzelius und Aurivillius, zu Sr Majt 
hinauf: und damit wir Sr Majt Gemuͤt nicht exaſpe⸗ 
riren moͤchten, da Se Majt hatten ſagen laſſen, wir 
moͤchten entweder beide oder nur Einer kommen; ſo 
gieng ich, Aurivillius, einſtweilen in die Koͤnigl. Kanzlei, 
um mich einſtellen zu koͤnnen, wenn ich näheren Befel 
erhielte. Se Majt admittirte hierauf gnaͤdigſt mich 
Erik Benzelius, und fragte, ob ich nicht ſolche Fragen, 
als gemeldet worden, an Stjernman gethan hätte? 
Ich antwortete: “ja, allergnaͤdigſter König, unſre 
„Amtspflicht, die wir Diener des Herrn ſind, und 
„ unſre innerliche Liebe für Cwr Majt ewige Seligkeit ja 


„auch 
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„auch zeitliche Wolfart, haben uns dazu verbunden; 
„denn unter dem Volke iſt geoſſe Unruh daruͤber, die 
„Leute fürchten, die Königin betruͤbe fich Darüber, und 
„werde fich zu Tode graͤmen. Uns, der Prieſterſchaft, 
„wird Schuld * gegeben, wir waren tumm, und ſchwie⸗ 
„gen dazu; wir haben geglaubt, daß Stjernman etwas 
„bei Ewr. Majt wuͤrde ausrichten koͤnnen: aber da wir 
„keine Wirkung davon verſpuͤrt, ſo haben wir uns an 
„ihn, als der Fraͤulein Taube Beichtvater, wenden 
„muͤſſenn. Se Majt antwortete: ich laͤugne nicht, 
daß die Kinder, die fie hat, von mir find; aber 
warum greift man mich ſo alleine an? hier ſind 
ſo viele andere, die man auch vorkriegen ſollte. 
Hierauf klingelte Se Majt, und gleich kam der Gene⸗ 
ralmajor Stael herein. Ich antwortete: “Diejenigen zu 
ermanen, die ſich gegen Gottes Wort und das weltliche 
Geſetz vergehen, dazu ſind gewiſſe Leute geſezt, und die 
muͤſſen es verantworten, wenn ſie ihrem Amte nicht 
nachkommen; ſie haben auch ihre Vorgeſetzte, denen ſie 
Rechenſchaft ablegen muͤſſen. Aber ich kenne keinen anz 
dern als Nathan, der in dergleichen Dingen die hohe 
Obrigkeit erinnern ſoll: alſo werden Ew. Koͤnigl. Majt 
erlauben, daß wir gethan, was unſer Amt erfodert, und 
daß wir verlangt, daß der Beichtvater der N 

aus 


* Damals circulirte handſchriftlich ein Brief an den 
Erzbiſchof, vom 27 März 1738, unterfchrieben Lifa 
Hnsbonde, worinn dem Erzbiſchofe febr übel genommen 
wurde, daß er an die Fraͤulein Taube geſchrieben, ihr ſei⸗ 
nen Vetter zu einer Profeſſorſtelle empfolen, und ihr 
dagegen wieder weſentliche Gefaͤlligkeiten verſprochen 
habe. So habe es nicht Mag. Lars Petri gegen K. Erik 
XIV gemacht: den habe der Gottesmann wegen Hurez 

rei grob und frei ausgeſcholten, und ſich zum voraus 
fúr gluͤcklich erklärt, wenn Johannis des Taͤufers Beil 
auf ihn warte ꝛc. 
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Taube zuſehen folle, damit uns dies nicht weiter ärgere”. 
er König antwortete: was ich gethan habe, kan 
nicht ungeſchehen werden; daß es nicht weiter 
geſchehen ſoll, dafuͤr ſtehe ich, und verſpreche es 
Euch hiemit: Meine Jare werden es auch wol 
verbieten. Aber das Geruͤcht, welches gehet, 
als wenn ich mit ihr getraut waͤre, nehme ich fuͤr 
eine Calumnie an. Ich will kein Thor nicht ſeyn. 
Ich liebe meine Gemalin mer, der ich ſo hoͤchlich 
verbunden bin. Gruͤßet Eure Mitbruͤder, und 
macht es ſo, daß nun von der Sache nichts mer 
geſprochen werde. Ich antwortete nichts darauf, 
ſondern nahm meinen untertaͤnigen Abſchied. 
Daß alles ſo geſchehen fei, bezeugen die Unter: 
zeichnete: 
Erik Benzelius. M. Aurivillius. 
Dieſes, nebſt des Propſt Fryxell's Memorial 
hieruͤber, und dem Protokoll vom 30 Maͤrz, wurde 
den 16 April 1739 im Stande verſiegelt, und ad acta 
gelegt.“ 
: Zum Gegenſatze follten nun, in der folgenden Numer, 
Auszüge aus den Leben der Pompadour und Barry, aus 
dem ee dergl., kommen, um zu zei⸗ 
gen, wie verſchieden hierinn vor kurzem noch die Denkungs⸗ 
art, ſowol des Volkes, als beſonders des heil. Prieſterſtan⸗ 
des, im Süden gewefen. - Im Mittelalter gab ſich manch⸗ 
mal der Papſt damit ab, die Haͤuſer der Koͤnige rein zu 
erhalten: in Warheit eine von den unerkannten Woltaten 
des nun erſtorbenen hildebrandiſchen Reichs! 


16. 
Elendtiere, noch im J. roco in Deutſchland. 


Polybius beim Strabo, Caͤſar, Plinius, Pau⸗ 
ſanias, Aelian, und Solin aus dem Plinius, erzaͤlen 
von 
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\ 
von Elendtieren auf den Alpen, im hereyniſchen Wale 
de, in Germanien, Skandinavien, Seythien, und dem 
Celten⸗Lande. 

Sie nennen dieſes Tier Alces, Achlis (nach einer fatz 
ſchen Leſeart Machlis), und Tarandus. Denn daß diefe 
3 Namen nur Ein Tier bedeuten, und daß dieſes Tier 
unſer jetzo ſehr bekantes Elend fei: hat Hr. Prof. Beck 
mann ! bewiefen. 

Dieſes Tier heißt Schwed. e/g, Angelſaͤchſ. elch, 
Alemann. elach, Engl. ele, Islaͤnd. yligur: in den 
flavifchen Dialecten aber heißt es /os, in den lettiſchen 
breedis , eſthniſch pödder , und finniſch hirwi (wovon 
ehedem eine Der petersburger Inſeln den Namen Gir- 
wi-Sari trug). Man ſiehet, der Name elg ift in allen 
germaniſchen Mundarten: unſtreitig haben die Roͤmer 
von ihm ihr all und ach! gemacht. Daher lachte ſchon 
Harduin uͤber die obgleich zalreichen Wortforſcher, die 
es aus dem griechiſchen Axy herleiten. ; 

Pelloutiers 2 meint, ein Alces, wie ihn die Al⸗ 
ten beſchrieben, fei nie in der Welt geweſen. Und Benz 
zelius behauptet, Dieter Alces der Alten fei wenige 
Geng unfer Cig nicht. Dieſer Unglaube kam wol haupt: 
ſaͤchlich davon her, weil die Alten auch von Auerochſen, 
Buͤffeln, und ſogar von Rentieren ſprechen, bs 

ewo⸗ 


1. Diſſ. de praecipuis Germaniae antiquae animalibus, 
. 39-49- 
È > Hift. des Celtes L. II, chap. 12, p. 455. Er meint 
ohne allen Grund, Caͤſar habe feine Nachrichten vom 
Elg blos einem Griechen nachgeſchrieben. Dagegen will 
er den Bifon zum Alces machen. 

3. ad ULrit. Marc. X. 25, nach der Ausgabe des 
Lye p. 107. Er hält ihn für ein animal generis hireini: 
hiezu hat ihn vermutlich die unfoͤrmliche Abzeichnung des 
Elgs auf Kaiſ. Philipps Münze verleitet, welcher 10 El⸗ 
ge auf ſeinen ſaͤculariſchen Spielen vorwieß. 
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Bewonern des hohen und eiskalten Nordens, die vor 
1800 Jaren am Rhein follen herumgelaufen pn, 


Man hat dieſen Einwurf laͤngſt a priori beantwor⸗ 
tet. Deutſchland war damals wirklich, wie jego noch 
Littauen und Sibirien: der Rhein und die Donau froren 
jedes Jar fo regelmaͤſſig zu, wie die Dúna und der Ob; 
alles war voller Suͤmpfe und Waͤlder; Menſchen wohn⸗ 
ten wenige da, folglich deſto mer Wild. Nun fieng die 
Cultur der Rheingegenden an: erſtlich durch die roͤmiſche 
Eroberung im rften, Daun durch das Chriſtentum im 
Aten, und am voͤlligſten, durch die fraͤnkiſche Eroberung 
und Bekerung zugleich, im 8ten Jarhunderte. Die Men⸗ 
ſchen mehrten ſich durch dieſe Cultur, wurden aus No⸗ 
maden anſaͤßig, und ſprachen nun zu den älteren Sumpf: 
und Waldbewonern: veteres migrate coloni. Nun lie: 
fen Rentiere und Elendtiere und Auerochſen vom Rheine 
weg, wo es ihnen zu warm, zu heiter, zu enge, und 
vor den neuen Beſitznemern zu unſicher, wurde: wie Ari⸗ 
ſtoteles und Scholaſtik, aus dem erhellten Frankreich 
und Deutſchland, über die Pyrenaͤen in ſpaniſche Kloͤ— 
fter flüchteten. Die Cultur ruͤckte ihnen mit dem Chriſten⸗ 
tume nach, und drengte ſie endlich, nach einem halben 
Jartauſende, aus ganz Deutſchland hinaus. 

Aber Beweiſe a pofferiori batte man hievon, mei: 
nes Wiſſens, bisher noch nicht. Daß ſich dergleichen 
in Urkunden und Leben der Heiligen finden wuͤrden, hoffte 
ich immer; doch die allererſte Stelle von der Art habe 
ich jetzo erft angetroffen, ich habe ſolche dem Hrn. Hofr. 
Tung zu verdanken. 

In 


4. Hifi, Comitatus Benthemienfis (Hannover, 1773, 
4) p. 61 fq. 
8 
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In einer Urkunde Otto's des Grofen vom J. 
943 heißt es: nemo ſine venia Balderici Epiſcopi 
„in pago foreſtenſi TR ENT AN O, ceruos, urlos, 
» capreas, apros, beffias infuper, quae Teutonica lin- 
„g, Ero aut ScHELO appellantur, venari prae- 
„mat“. Eben diefe Worte finden fich in einer zweiten 
Urkunde Senrichs II vom J. 1006 für. den Utrechter 
Biſchof Anfrid ©, und in einer dritten Konrads IL 
vom J. 1025 für den Biſchof Adelbold 7. 

Die Rede iſt von dem jetzigen kleinen hollaͤndiſchen 

Freiſtate an der Graͤnze von Deutſchland, die Landſchaft 
Drenthe genannt: alſo gerade von der Gegend Germa⸗ 
niens, welche Caͤſar und Plinius meinen. Hier gab es 
alfo noch im roten und 1 Iten Saͤc. ein Tier, ELO ge: 
nannt. Daß unter dieſem Worte das allgemein-germa⸗ 
niſche Exe ſtecke, iſt wol kein Zweifel. Vielleicht ſtand 
gar auch in dem Originale Elg: Heda, der anderswo 
aus dem Pago Bathua einen Pagum Benthem geleſen 
(Jung lib. cit. p. 32), fonnte wol hier ein verblichenes 
g mit einem o verwechſeln. 

Der zweite Name Scue ro, oder nach der vorigen 
Mutmaſſung Scuere, hat vielleicht noch mer gelitten. 
Die Holländer follen das Elendtier auch Sierk ® nennen. 
Srerc für ScHELG ju leſen, ware zwar cine gewagte, 
aber doch für einen unbekannt gewordenen Namen eines 
ganz verkommenen Tiers, in einer im vorigen noch nicht 
ſehr diplomatiſchen Jarhunderte abgedruckten Urkunde, 

nicht allzugewagte Conjectur. 
Daß 


5. In des Seda Epifcopis Ulerajett. (Ultraj. 1643, 
fol.) p. 83. 

6. Beim Heda p. 101. 

7. Ebendaſelbſt p. 114. , 

8. Inre Goff. Sviogorb. p. 395, unter dem Worte Eg. 
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Daß es jetzo keine Elendtiere mer in den Waͤldern 
von Drenthe gebe, verſtehet fich. Aber ſchon zu Elu: 
vers? Zeiten gab es nicht einmal mer Rehe, Bären, 
und wilde Schweine darinnen. 


, 9. ad Caefar. de B. Gall. VI, 26 fq. — Bei Jung lib. 
eit. p. 62. Daß es noch Biſonte auf den Gebirgen Ita⸗ 
liens zu des Longobarden Pauls, und auf dem Wasgau 


zu des Gregorii von Tours Zeiten, gegeben habe, zeigt 
Pelloutier p. 452. 


17. ; 
Extract eines Gre 1775, 3 
fiber die Schriften, die Aufhebung des Franzoͤſiſchen 
Parlements 1771 betreffend. 

Ich leſe in Ihrem Briefwechſel St. XIV S. 
212, daß die kleinen Schriften, welche bei Gelegenheit 
des Streites mit den Parlementen fuͤr die leztern herz 
ausgekommen ſind, ſich von ſelbſt verloren haͤtten. Ich 
kan Sie des Gegenteils verſichern, da ich alle dieſe Schrift 
ten in verſchiedenen Sammlungen vor Augen habe. 

Die Ifte dieſer Sammlungen hat folgende Auf: 
ſchrift: Les efforts de la liberté & du patriotisme contre 
le defpotisme du Sr. de Maupeou, Chancelier de Fran- 
ce; ou Recueil des écrits patriotiques publiés pour 
maintenir l’ancien gouvernement francois, à Lo N- 
DRES 1772, Bro, 5 Bände. Die in diefer Samm: 
lung enthaltene Schriften find folgende: 1. le Maire 
du palais, 2. le Parlement juftifié par l’Imperatrice 
de Ruſſie. 3. Extrait du Journal Encyclopédique, 4. 
Lettres d'un homme à un autre homme, fur les affa 
res du tems. F. Lettres aux Officiers de Juſtice des 
Provinces, fur les dangers du projet de créer des Con- 
feils ſouverains dans le reſſort du Parlement de Paris. 
6. Extrait du Sermon fur l’incarnation du Verbe, pat 

F 2 Mr. 
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Mr. Maſſillon, Evêque de Clermont. 7. Autre Ex- 
trait du fermon pour le Dimanche des Rameaux. 8. 
Lettres fur l’état actuel du Gouvernement en France, 
9. Tableau des differens ages de la Monarchie fran: 
coife. 10. Lettre à un ami de Province, fur la liquida- 
tion des Offices. 11. Lettre de Mr. d’Ormeflon , Pre. 
fident à mortier. 12. La Correfpondance. 13. Sup. 
plément à la Gazette de France. 14 Bouquet de 
Mgr. 15. Le Parlement juflifié par "Imp. Reine de 
Hongrie, par le Roi de Prufle & le Roi de Sardaigne. 
16. Parallèle de l’ancienne & de la nouvelle taxe des 
fraix de juftice. . 17. Le Point de vue, ou lettres de 
Mr. le Préfident à Mr. le Duc de N. 18. Inaugura? 
tion de Pharamond. 19. L’accompliffement des Pro- 
pheties. 20. L’Avocat National contre le ſyſteme du 
Sr. Bouquet, publié dans un ouvrage intitulé Lettres 
provinciales. 21. Lettre fur Pobeiſſance que les Mi- 
litaires doivent aux Commandemens du Prince, 22. 
Manifefte aux Normands. 23. Eflai hiftorique fur les 
‘droits de la Province deNormandie, fuivi de reflexions 
fur fon Etat. 24. Manifefle aux Bretons, 25. Ta- 
bleau des monumens qui conflatent l’origine du Parle- 
ment de Bretagne & qui demontrent l’impoflibilité de 
fa ſuppreſſion. e j 

Die Ite Sammlung hat folgende Aufſchrift: Re 
cueil des réclamations, remontrances, lettres, arréts, 
arrétés, proteffations des Parlemens, Cours des Aides, 
Membres des Comptes, Baillages, Préfidiaux, Ele- 
étions, au fujet de l’Edit de Decembre 1770, Fre 
Gion des Confeils Superieurs, la Suppreflion des Par- 
lemens &c.: avec un Abrégé hiftorique des principaux 
faits relatifs à la fuppreflion du Parlement de Paris &. 
de tous les Parlemens du Royaume, à LONDRES 


1773, 8v0, 2 Bände, 
Zu 
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| Zu dieſen zwei Sammlungen muß man folgendes 
Werk hinzufügen: Journal hiflorique de la Revolution 
operée dans la Conftitution de la Monarchie francoife 
: Mr. de Maupeou, Chancelier de France. Quis 
talia fando temperet alacrymis! à LONDRES, 12, § 
Bände, Dieſes Buch enthaͤlt, was ſich vom 27 Nov. 
1770 bis zum 10 Maj 1774 von Tag zu Tage, insbe⸗ 
ſondere in Beziehung auf die Streitigkeiten des Hofs 
mit den Parlements, zugetragen hat. Man ließt in die⸗ 
ſem Buche ganz wunderbare Anekdoten. 

So iſt auch aus einer parlementariſchen Feder fol— 
gendes Buch gefloſſen: Maximes du droit public fran- 
gois, tirées des Capitulaires, des Ordonnances du Ro- 
yaume & des autres monuments de l’Hiftoire de Fran- 
ce, à AMSTERDAM, 1775, 12, 6 Bünde, 


18. ; 
Stanzöfifcher * Sold. 
I. Etat de /a Paye des Troupes Sursses 
au Service de France en tems de Paix & en tems de Guerre, 
ſuivant l Ordonnance de 1764. 
N. Nombre de Perfornes de chaque grade dans un Regiment 
Suiffe de deux Bataillons. 
P. en tems de Paix: G. en tems de Guerre. 
L. Livre, S. Sous, d. Denier. 
J. par Jour, M. par Mois, A. par An. 
. Appointement par M. {par A. 
N P. G P 


2 Capitaines des Grenadiers, 350 L. 450 L. 4200 L. 
2 Lieutenant — 130 130 1560 


2 Sous- 
— . — — — e. 


* Oben Heft I Num. 12 war der engliſche Sold: hier 
kommt der franzoͤſiſche; und gleich nachher Num. 19 folgt 
der rußiſche. Vielleicht gluͤckt es mir, auch von andern Sta⸗ 
ten dergleichen Nachrichten aufzutreiben, welche wegen der 

58 Schluͤſſe 
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2 Sous- Lieutenant 


— 100 L. 120 L. 200 L. 
16 Capitaine des Fuſiliers, le 2 plus 


anciens par Regiment — 350 450 4200 
les autres - 300 - |400 - |5600 

16 Lieutenant - 120 ~ |140 1440 
16 Sous- Lieutenant - 96 - |110 - up 152 


Etat-Major, par M. 
T le Colonel independamment de P. G 

fes Appointemens de Capitai- 

ne SEA, ot 1000L. |r500  |r2000 
1 Lieutenant - Colonel, indepen- 

damment de fes Appointemens 


par A; 
par 


a 


de Capitaine 250 — | 300 2000 
2 Aide- Major , ayant Commiffion 
de Capitaine = 150 = | 200 1800 
Aide - Major fans. Commif- 
fion = = 130 = | 160, || 1560 
2 Sous - Aide- Major — 100 — 130 1200 
Porte- Drapeaux = 50 - 60 600 
I Quartier - Maitre — 100 - | 160 1200 
1 Tambour - Major — 50 - 600 
x Aumonier ou Miniftre — 100 - | 120 | 1200 
1 Cbirurgien- Major — 180 - | 250 2160 
4 Prevor = - 15 - 18 180 
4 Garçon- Chirurgien = 15 - 18 180 


Chaque Capitaine de Grenadiers aura 1000 L. 
par an P., & 1500G., pour le remplacement des Gre- 
nadiers qui manqueront dans fa Compagnie, et pour 
les engagemens qu'il fera; au moyen de quoi il fera ob- 
ligé de payer pour chaque homme qu'il tirera des Com- 
agnies des Fufiliers 100 L. au Capitaine P., & 120 
A G., & de rembourfer audit Capitaine ce que le Sol- 
dat pourroit lui devoir, ; È 
Cha- 
Schluͤſſe, die ſich durch Vergleichung daraus ziehen lafz 
ſen, dem, der ſie zu gebrauchen weiß, um ſo viel wich⸗ 
tiger ſind, je mer es, uns Leuten auſſer dem Kriegs⸗ 


ſtande, an detaillirten Kenutniſſen und Berechnungen 
von der Art bisher gefelet hat, 
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Chaque Capitaine de Fufilier aura pour argent de 
Zong, P. 1200 L., & G. 3000 L. 
Chaque Capitaine de Fufilier aura argent de ren- 
gagement, P. & G. 1000 L. i 


Compagnie des Grenadiers: 


È M. 
F. MER E 8. 

I Fourier, rk; IL. 48. 42L.—l49L. 108. 
I Prem, Sergent, 18S IL. - 36 —|42L.— 
I Second Sergent, 168. 18 S. 34 = = 
4 Caporanx 98. 108. | 19 10/22 10 
4 Appointé . 88. 98. ER E -— 
40 | 7S. 8 8. 15 10/19 10 

1 Tambour E 

Compagnie des Fufiliers: 

1 Fourier, 188. IL. 40L.—|48L. 
1 Prem. Sergent 1685. 185. 34 — 40 — 
I Sec. Sergent 14— 15 30 E 
I Troif, Sergent 13— I4- 26 —|30 — 
3 Prem. Capıraux 8- 9- 18_—j2I1 — 
3 Sec. Caporaux ` 28. 6 d. 88.6d.| 17 20 == 
6 Appointe 78. 85. 16 1019 10 
2 Tambour 16 Toto 10 
47 ler E eee 


Sur lequel près il fera retenu à chaque Bas- Offi- 
cier & Soldat 2 Sous par jour pour une ration de pain 
que le Roi fournit en tout tems à chaque Bas - Officier. 
& Soldat. 

L’Excedant de la Solde des Bas-Officiers.& Sol- 
dats, tant des Compagnies des Fufiliers que de celles 
des Grenadiers, fera employé par les Capitaines à leur 
habillement & à leur entretien, & ledit Capitaine leur 
fera le décompte du Surplus, s’il y en a. À 

Il exiſte en France 11 Regimens Suifles, de 2 
Bataillons chacun, le Bataillon de 9 Compagnies, dont 
1 de Grenadiers & 8 de Fufiliers. La Compagnie de 
GrENADIER eft compolée de a 


F 4 1 C. 
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1 Capitaine x Fourier 4 Appointés 

1 Lieutenant 2 Sergens 40 Grenadiers 

x Sons-Lieutenant 4 Caporaux 1 Tambour: 
en tout 55, 


8 Compagnie de Fustrier eft compofee 
e 


1 Capitoine 1 Fourier 6 Appointés 
1 Lieutenant 3 Sergens 42 Fufiliers 


1 Sous-Lieutenant 6 Corporaux 2 Tambours: 
en tout 63, 
L’Erar-Major: 


1 Colonel compris dans le nombre des 
ı Lieutenant Colonel] , 16 Capitaines 

1 Major 1 Tambour-Major 

2 Aide- Major 1 Chirurgien-Major 

2 Sows-Aide- Major 4 Gargons-Chirurgiens 

A Porte-Drapeanx 4 Prevöt 

1 Quartier-Maitre 1 Aumonier ou Minifre. 


en tout 21. 
Le Roi accorde à chaque Capitaine de Grenadiers 
pour les 52 hommes tant Bas- Officiers que Grenadiers 
dont fa Compagnie eft compofée, la Somme de 21 L. 
par mois P., et 25 L. 10 S. G. Sur lequel bloc il fe- 
ra tenu de payer les Bas - Officiers. & Grenadiers fuivant 
PEtat ci-joint. SL 
Le Roi accorde à chaque Capitaine de Fufiliers 20 
L. par mois P., et 24 L. G., par place de Bas-Officiers 
ou Soldats au nombre de 60 que contient une Compa- 
gnie. Sur laquelle Somme il eft obligé de payer aux 
Bas- Officiers de fa Compagnie les hautes payes telles 
qu’elles font établies dans l'Etat ci- deflus. 


Invalides accordés à chaque grade: 
au Quartier - Maitre, 240L. parA. 
Porte. 
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Porte. Drapeau. = > 240 L, par À. 
Sergent ou Fourier efropit. 200 
id. quittant par Ancienneté 150 
Caporal ou Appointé efropié 150 
id. quittant par Ancienneté 120 
Soldat efropie  — - 120 
; id. quittant par Auciennet 100. 
Le terme de l’Ancienneté eft fixé à 25 ans de Service, 
Les Officiers ont des retraites particulières. 


H. Infanterie ALLEMANDE. 
Appointemens et Solde. 

Les mêmes confiderations qui ont porté Sa Maje- 
fté à regler aux Troupes de l’Infanterie Frangeife, une 
paye de Paix & une paye de Guerre, Lont engagée à . 
traiter aufli favorablement les régimens de l’Infanterie 
Allemande; Eten conféquence Elle veut que les Appoin- 


temens & Solde foient payés auxdits Régimens fur le 
pied par jour, ſavoir, 


Compagnies de GRENADIERS, à chaque 
e P. G 


L. |S. | d. JL. IS. Id. 
a Capizaine T si 131 8| 6 8 
b Lieutenant — 2\to|— | 3| 6| 8 
c Sous-Lieutenant, — 1130 4 | 2110 — 
d Prem. Sergent — 1— — | x] 4l— 
e Sec. Sergent, — — 12 4 — 12 8 
Fourier — — 10 — 110 4 
g Caporal, — — 8| 8 — 9|— 
h Appointé oo — 7) 8 I—| 8|— 
i Grenadier & Tambour, — — ó| 8 || 7|— 
P, 4 G, 
M. A. M. 
è Ir, S. d. L. S. d. 
a 117 134 4 || 2000L. SÉ — | 3000L, 
b 75 —— goo 100|—|— || 1200 


85 e 


99 H Heft. 


e | soj—|— 600 75|—|— 900 
d.|.30|—|— 360 30|10|— 366 
e | 18/10} 222 19|—|— 228 
f | 15|—|— 180 15 10 186 
8 13—— ‘156 1310 — 162 
h 11110 — 138 12|—|— 144 
1 | loi—i— 120 10110 126 
Compagnies de FusiLiers, 
a Capitaine, — 5 — — 4 6113] 4 
Lieutenant — 1113] 4 | 2lı5| 62 
€ Sous- Lieutenant — 110 — À 21 4| 52 
d Prem. Sergent — Il —— — 4 
€ aux 3 autres Serg. — — 11 4 | 1|II| 8 
f Fourier — — 9 — 9 4 
g Caporal | — — 7| 8 — sI— 
hAppointe — — 6! 8 E 
i Fufilier ou Tambour — | El 8 IH! 6)— 
a 130. —|— 1800 200|—|— 2400 
b | 50 —|— 600 83} 61 8 1009 
Bi oe ae 540 
d | 30.—— ll 360 301 366 
e | 47] —|— | 204 1710 — zio 
f 13/10, — 162 Lt 168 
g | II] To= 138 422 — 144 
h | ro —|— 120 10|10|# 126 
i Iol— | 102 gi—i— _ 108 


Eratr-Magjor. | 
a Colonel, y compris fes Appointemens 
de Capitaine, J. en four tems 33) 61 8 
b Colonel Commandant, 160130 4 1235| —|— 
e Lieutenant-Colonel, independamment 
de fes Appointemens de Capitaine 4|14| 541 8| 6| 8 


d Major, 8|—|— II 2| 22 
e Aide. Major, avec la Commiffion de 

Capitaine, 5— — À 6113) 4 
f Aide- Major, fans Commifl, | 3) 6) 8 5ü— — 
g Sous- Aide- Major, 1113| 4 | 3} 6| 8 
h Porte-Drapeau, D 51 1113.4 
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i Quartier. Maitre y. 4 ol— | 2 L 
k Treforier È val ; 2 815 È si 
I Tambour- Major, en tout tems 14 | 
m Aumonier — dal 951 ak 
n Chirurgien SE dal otf 2—— 

a 1000 -= 12000 

b | 500|—/—|. 6000} 750|—|—| 9000 

€ 141|13| 4] 1700] 250|—|—} 3000 

d 240—— 2880| 333| 6 | 4000 

€ | 150|—|—}; 1800! 200 —|—1 2400 

f | xoo—|—| 12004 150|—|—| - 1800 

g 50 —— 600! I100.—|—| 1200 

h 37/0 — 450] Soll 600 

1 45/— -[ 540! 66/13) 44 800 

K 100 —— 12001. 1660130 4| 2000 

I | 21.—— 252 

mi 410130 4l 5000 60 — -| 720 

n| auızl al Soot .60|—|—|| 720 


i Il exifle en France 8 Régimens Allemands, chac- 
un de 2 Bataillons, où la Compofition eft la même 
que celle des Régimens Suiſſes, quant au nombre des 
Officiers & Soldats, | 

En tems de Guerre le Roi accorde à chaque Sol: 
dat marié un Sol par jour avet une ration de pain pour 
leur femme, lesquelles feront tenues de demeurer au 
quartier d’affemblée du Regiment à la ville. 

Tout Soldat qui aura fervi 16 ans & voudra fe 
yétirer, touchera même dans le pays étranger la moi- 
tié de fa Solde, & Sa Majefté lui fera délivrer tous les 
8 ans un habit uniforme du Regiment dans lequel il 
aura fervi, bien entendu qu’ils ne ferviront aucune 
Puiffance etrangére, — Ceux qui auront fervis 24 ans, 
auront le choix, ou d’etre recu Al’Hötel Royal desIn- 
valides, ou de fe rétirer chez eux avec leur Solde en- 
tiere, Sa Majefté leur fera delivrer tous les 6 ans un 
Fs, uniforme du Regiment dans lequel ils auront 
ervi, 


Pour 
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Pour l’entretien du Soldat en linge & chauflure, 

il eft retenu à chaque Sergent ou Fourier P. 16 deniers - 
par jour, G. 20 den., & à chaque Caporal, Grenadier, 
Appointé, Fufilier ou Tambour P. 8, G. 12 den. — 
Le Roi accorde de fa poche 1 Sol par jour par homme, 
pour fubvenir audit entretien de linge & chauſſure, fur 
laquelle maffe il fera délivré à chaque Soldat par an une 
paire de fouliers, 2 paires de femelles, 2 chemifes, 1 
paire de bas, 1 paire de guctres, I col noir, & 1 pai- 
re de jarretières. 

Le Roi accorde de plus 6 L. par homme par an, 
pour fournir aux réparations journalières de l’habille- 
ment équipement & armement: fur laquelle mafle il fe- 
ra donné à chaque Tambour une haute paye de 2 Sols 
par jour, au moyen de quoi les Tambours feront tents 
d'entretenir leurs Caifles de peaux, de cordages & de 
baguettes. 

Le Roi accorde 2 Sols par jour par homme, pour 
former une maſſe pour ſubvenir aux fraix neufs de Pha- 
billement. 

Le Roi accorde de plus 25 L. pour chaque hom- 
me par an fur le pied complet; laquelle fervira dans 
tous les tems, tant au payement des Officiers, Bas-Offi- 
ciers & Recruteurs, qu’a la levée des recrues & au ren- 
gagement des anciens Soldats. ' 

La paye & Compofition des Troupes 
|. Francoifes Nationales eft la même que celle 

des Régimens Allemands, a l'exception que 
les Mafles font au Compte du Roi. 


III. CAVALLERIE. 


Sa Majefté ayant reglé pour toutes Ses Troupes 
une paye de paix & une paye de guerre, Elle veut que 
les Appointemens & Solde foient payés aux régimens de 
Sa Cavallerie fur le pied, Savoir: 

Com- 
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CoMPAGNIES: 
a Prem, Capitaine de chaque Régiment | 6]13| 4 {IT| 2 23 
b Sec. Capitaine de chaque Régiment | 6| 7| gH10|16] 8 
& à chacun des autres Capitaines 511 13410 —|— 
d Prem. Lieutenant ' al 1| ri 3l17| OF 
€ au Capitaine-Lieutenant de la Compa- 
gnie du Colonel General, des Com- 
pagnie Meftres- de- Camp, du Meftre 
de Camp Général, & du Cummiffai- 
re Général; à chaque Lieutenant des 
autres Compagnies, & au Prem. Sous 
Lieutenant de la Compagnie du Co: 
lonel General 2 10— 3| 6| 8 
au Cornerte de la Compagnie du Co- 
lonel Général: à chacun des Prem. 
Sous Lieutenants des Compagnies du 
Meftre - de Camp Général & du Com- 
miflaire Général 1117| 6 | 2110| — 
à chaque Sous- Lieutenant; les Sec. 
Sous - Lieutenants des Compagnies du 
Colonel Général, du Meftre de Camp 
Général & du Commiflaire Général 


— 


compris, DEER 1118|10% 

h Fourier, - = Jr 1 
i Marechal de Logis, — — 113 — 15 
K Brigadier , - — — 8.— 110 — 
1 Carabinier, - - —| 7| 6 I—| 9| 6 
m Cavalier , - = „ 
n Trompette - - — 112 — J—l14|— 
a 200. — 2400 3331 6| 8 4000 ` 

b |191l13| 4 2300 325 | 3900 

e |166|13|II 2000 300. — 3600 

d | 91/13} 4 || 1100 1160130 4 1400 

e 75(—— 900 100|—|— 1200 

f | 56| 5 — 675 75 —— 900 

8 | 37110 — 450 58| 6; 8 700 

h | 21 —|— 252 Sali 288 

à | I9|to|— 234 22 10— 270 

kin 144 15|—|— 180 

1 Kir sl 135 14| 5|— 171 

m 100 — 126 13410 — 162 

n 18 — 216 21—— | 252 
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ETAT-MajJor: 
a au Meflre- de- Camp fans Compagnie, 


au Meftre- de - Camp Lieutenant du | 
Colonel Général 12|10|— |18| ó| $ 
b à chacun des Meſtrer- de. Camp Con- 
mandans des Régimens du Meftre - de- 
Camp Général, & des Regimens Ro: 
yal- Allemand & de Noailles 61811031 gi os 
e Lieur. Colonel fans Comp. 10|—|— It Ellen 
d Major è| ó| 8 {r2z/1o[— 
e Aide. Major Capitaine 5— — | s| 6l 8 
f Aide, Major non Capitaine A 3) 4 À Siei GG 
g Sous. Aide. Major 2115| 631 3] 60 8 
h Quartier. Maitre 1113] 4 2 Ar 57 
i Porte-etendart ` — 1112| 231 2| 3) 4 
k Officier chargé delaCazffe,entoustens |—|r6| 8 |—!16| 8 
1 Timbalier —|16|— |—|18 — 
m Marechal- Expert —|16| 8 |=|rg| 8 
n Chirurgien- Major 1113144 2j—|— 
o Aumonier, en tems de G. ſeulement——— 42 
Een 4500 GHEET 6600 
b |208| 6| 8 2500 250 —|— 3000 
e |300|—|— 3600 450] —|— 54c0 
d {250|-|— | 3000 375|—|— | 4560 
€ |150|/—|— 1800 250|—1— 3000 
f }125|—|— 1500 166/13] 4 | 2000 
g 833 6/8 1000 100,—|— | ‚1200 
h | 50 —|— 600 66113) 4 800 
i 148 6| 8 580 65|—|— 780 
k 25|—|— 300 
1424 — 288 a7 324 
m | alle 300 28|—|— 336 
n | 50 — — 600 60|—|— 720 
o 60 —— 720 


Il exifle en France 30 Regimens de Cavallerie, 
chacun de 3-Efcadrons, chaque Efcadron de 4 Com- 
pagnies, chaque Compagnie de 36 hommes. 


Chaque Compagnie fera commandée en tout tems 
par 1 Capitaine, 1 Lieutenant, & 1 Sous-Lieutenant, 
& 


18. Franzoͤſiſcher Sold 1764. 95 


& compofée en tems de paix d' 1 Fourier, 2 Marechaux 
de Logis, 4 Brigadiers, 4 Carabiniers, 24 Cavaliers, 
& 1 Trompette. 

L’ Etat-Major de chaque Regiment fera compofé 
d I Meflre-de- Camp, 1 Lieutenant-Colonel, 1 Ma- 
Jor, 2 Aide-Majors, 2 Sous-Aide-Majors, 1 Quar- 
tier- Maitre, 3 Porte-Etendarts, 1 Timbalier, 1 Chi- 
rurgien, & 1 Maréchal - Expert. i 
Il fera établie une Maſſe de 100 L. pour l'entretien 
d’un cheval de chaque Porte- Etendart. ` ; 
Le Roi accorde à chaque Officier, même pendant 
le tems de fon femeftre une place de fourage. 


Maffe de recrul. Le Roi accorde 24 L. par an 
par homme pour le former. Le Major de chaque Ré- 
giment fera chargé de payer chaque mois fur cette Maf- 
fe les hautes payes des Vétérans & Cavaliers fervans 
dans le même Régiment depuis 8, 16 & 24 ans. 

Il fera prélevé de cette mafle la Somme de 120 
L. pour SS homme de recruë que chaque Capitaine 
ou Officier femeftrier fera, 

Il fera accordé chaque année 6 congés de grace 
par Régiment: il fera remis au moins 300 L. pour chac- 
un de ces congés à la Maffe des recrués, 


Mafe d'habillement. Le Roi accorde 36 L. par 
homme au complet par an: de cette maffe il fera don. 
né à chaque Cavalier au mois de Septembre de chaque 
année 4 L. pour l'entretien de fes culottes de peau. 

Maffe de Linge & chauffure, Pour la former il 
fera retenu 16 den. par jour fur la Solde de Bas.OM. 
ciers, Cavaliers, ‘Trompettes & Timbaliers, de plus 

a demi-Solde des Cavaliers Semeftriers, & la Solde 


entière. de ceux qui outrepaflent leur congé, de plus 
la vente des fumiers. 


Le- 


Le Roi accorde, pour fubvenir à l’entretien géné- 
ral des Compagnies, 5 Sols de Bénéfice par place de fou- 
rage: ce traitement fera affecté à l’Achat des remontes, 
à l'entretien général & particulier de toutes les parties 
d’Equipement ou d’Armement, au medicament des Ca- 
valiers malades à la chambre, & des chevaux malades; 
ainſi qu’à la fourniture & entretien de cols, gants, 
cocardes, fourreaux, cordons de Sabre: il fera aufli 
chargé du fenage des chevaux. Le produit de la vente 
des chevaux qui feront reformés, fera reverfé das cet- 
te mafle. 

I? Armement de la Cavallerie fera fourni des Maga- 
zins du Roi. 


IV. DRAGONS. 


Sa Majefté ayant reglé pour toutes Ses Troupes 
une Solde de Guerre, veut que les Appointemens & 
Solde foient payés à Ses Regimens de Dragons fur le 
pied, Savoir: 


CoMPAGNIES: 

| Lé G. 
a Prem. Capitaine de chaque Regim. | 6| 2| 23]11| 2 23 
b Sec. Capitaine de chaque Regim, 5|16| 8 Jrolr6| 8 

ce Aux autres Capitaines r 5|—|— Mët 

d Prem. Lieutenant de chaque Regi- ; 

ment 2115) 631 3) ó| 8 
e Capit. Lieutenants des Compagnie 

Colonel Général & Meftre-de- Camp | ` | 

Général, & à chaque Lieutenant des 

autres Compagnies 2| 4| 5 | 2115| 6% 
f au Sous.Lieurenant de la Compagnie 

du Colonel Général It3! 4 2 4! 5 
g au Cornette de la même Comp. | I 10. — 2 a ER 
h à chaque Sous- Lieutenant, Prem. 

et Sec. Sous-Lieutenant du Regiment 

Meftre-de-Camp Général compris, | 1) 2| 3) 1|13] 4 

Fourier —ligi— Ils 


k Maréchal de Logis 


\ ` 
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— 112 — 


1 Brigadier 
m A ppointé 


97 


— 114 — 


— 7 6 6 


— 7— [| Dr 
n Dragon ou Tambour — A 61-1816 
a |183| 6] 8 2200 333| ó| 8 4000 
b |175|—|— 2100 325|—|—. || 3900 
E |150|—|— 1800 goose 3600 
d | 83| ó| 8 1000 100) re 1200 
e | 66|13| 4 800 83| 6| 8 1000 
f 50 | 600 66113| 4 800 
g 5 540 60/13; 4 800 
h | 33| 618 490 EE 609 
i 1910 — 234 22110 270 
k | 18|—|— 216 21 —— 252 
Py trl 5 135 14| 5|— 17I 
m 1010 — 126 131 10— 162 
n 9|15|— 117 12|15|— 153 
ETAT- MAJOR: 


au Meftre - de - Camp, fans Compagnie, 
au Meftre-de-Camp Lieutenant du Ré- 
giment du Colonel Général, auſſi fans 
Compagnie 

b Lieut. Colonel fans Comp. 

c à chacun des Meflres- de- Camp Com- 
mandans des Régimens du Meftre - de- 
Camp Général, Orléans, Beauffrémont 


& Schomberg 6180103 
d Major 8| 618 
e Aide-Major Capitaine sii 
f. Aide-Major non Capitaine al 3l 4 
g Song, Aide, Major 2\15| 62 
h Quartier-Maitve 1113] 4 
1 à POfficier chargé de la Caiſſe, en tout 

tems —|16| 8, 


& Porte. Guidon 
Tambour » Major 


0 A 


| 


16j13| 4 {I8| 6| 8 
10|—|— bäi 


I 


112 234 21 3] 4 


m Maréchal. Expert — 168 
ti Chivurgien - Major 113] 4 
umonier, en guerre feulement 
a |500|—|— 6000 5589 
b 300 — 3600 450|—|+ 


G 


Ke) 
oo 
— 
— 
+ 
ke? 
= 


e |208| ó| 8 2500 250|—|— 3000 
d 280 — 3000 375 4500 
EE | 1800 2599 3000 
f 125 —— 1500 166|13| 4 2000 
g | 83) 61 8 1000 160|—|— 1200 
h | 50j—|— 600 66|13| 4 800 
A 725 Te 300 25 —|— {| 300 
k | 48 6) 8 580 63|—|— 780 
1 | 22/10 — 270 25 10 — 306 
m 25 — — 300 288 33 

n 5 600 60 —|— 720 
o 60|—|— 720 


Il exifle en France 17 Regimens de Dragon, 
chacun de 12 Compagnies, de 32 hommes chacune, 
formant 3 Efcadrons. 

; Chaque Compagnie fera commandée en tout tems 
par 1 Capitaine, 1 Lieutenant & 1 Sous- Lieutenant; 
& compofée en tems de paix d' 1 Fourier, 2 Maré- 
chaux de Logis, 4'Brigadiers, 4 Appointés, 20 Dra- 
gons & I Tambour. L’Erat-Major de chaque Régi- 
ment feracompofé d' 1 Meftre-de-Camp, 1 Lieutenant- 
Colonel, 1 Major, 2 Aide-Majors, 2 Sous-Aide-Ma- 
jors, 1 Quartier- Maftre, 3 Porte-Guidons, 1 Tam- 
bour-Major, 1 Chirurgien, & 1 Maréchal-Expert. 

Il fera établi une Maffe de 80 L. pour l’entretien 
du cheval de chaque Porte-Guidon. Le Roi accorde à 
chaque Officier, même pendant le tems de fon femeftre, 
une place de fourage. 

Maffe des Recruës, de 21 L. par homme par an 
au complet. — Le Major de chaque Régiment fera 
chargé de payer chaque mois fur cette Malle les hautes 
payes des Vétérans & Dragons fervans dans le même 
Regiment depuis 8, 16 & 24 ans. — Il fera prélevé 
de cette Mafle, pour être remis à chaque Capitaine, une 
Somme de 100 L. pour chaque homme de recrué qu’il 
fera charge de faire. — U fera accordé par chaque 


Regi. 
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Régiment 6 congés de grace chaque année : il fera re- 
mis au moins 250 L. pour chacun de ces congés à la 
maffe des Rectuës. ` 

Maffe- d'habillement fera établie è raifon de 36 L. 
par homme au complet. Cette mafle d’habillement 
fera chargée de la fourniture d'habit, vefte, Casque, 
Surtout, Manteau, Bouftri, houſſes, portemanteau, 
Selle, Bottes, & Sabre. Cette mafle fera chargée de 
payer à chaque Dragon au mois de Septembre di cha- 
que année 4 L. accordées pour Pentretien de fes culot- 
tes de peau. . 

Maffe de linge € chauffure. Il fera retenu à cha- 
que Bas-Officier , Dragon & Tambour, 16 d. par jour 
fur fa folde: à cette fomme fera jointe la demi - folde 
des Dragons Semeftriers, & la folde entière de ceux qui 
outrepallent leur congé, ainfi que le produit des E 
miers. 

Pour fubvenir è Pentretien général des Compa- 
gnies, le Roi accorde 4 Sols de bénéfice par place de 
fourage; ce traitement qui fera toujours fait au com- 
plet, fera affecté à PAchat des:remontes, à Pentretien 
général & particulier de toutes les parties de Pequipe- 
ment & de l'armement, au médicament des Dragons 
malades à la chambre & des chevaux malades, ainfi 

wa la fourniture & entretien des cols, gants, cocar- 
hi fourreaux & cordons de fabre, de même qu’au 
fenage des chevaux, — Le produit de la vente des 
chevaux reformés, fera réverfé à la maffe commune. 

Des Epargnes de ces differentes mafles, il fera 
formée une mafle perpétuelle qui fera portée progreſſi- 
vement jusqu’ à la Somme de 18000 L., laquelle fera 
mife en SA pour fubvenir aux événemens de la Mor- 
ve & autres accidens. 


[Me 
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ö 19. 
Ruſſiſcher Sold. 
Berechnung, was ein Ruſſiſches Feld-Mufketier⸗ 
Regiment koſtet, nach dem von der Kaiſerin im 
7 December 1762 approbirten Etat. 


Regiments - Stab: 
1 Gberſter, hat jaͤrlich 600 Rub. an Geld *, und) Rub. Kop. 
17 Rationen? zu 91 R. 80 Kop. 691 80 
nebſt 6 Denſcziken 3, für jeden 6 R. 30 Kop. 
und für Proviant + für alle 23 R. 283 Kop. 
I OWberftLieutenant, d 360 R. — II Rationen 
zu 59 R. go Kop. 419 40 
nebſt 4 Denſcz., fuͤr alle an Sold 25 R. 20 K. 
und für Proviant 15 R. 522 K. 
I Premier Major, #390 . — TER Rat. zu 59 
N. 40 Kop 359 | 40 
nebſt 3 Denſcz. fuͤr die an an Sold 18 SS 90 Kop. 
und für Proviant 11 R. 6438. 
I Secund Major, à 250 R. — “ zu 43 
R. 20 Kop. 293 | 20 
nebſt 2 Denfcz., bie at an Gold 12 R. 60 Kop. 
fuͤr Proviant 7 R. 764 K. — 


Unter⸗Stab: 


1 Regiments Auartiermeiſter, à 120 R. — 4 
Rat. zu 21 R. 60 K. 141 60 
nebſt I Denſez., dem an Geld 6 R. 30 K., 
und für Proviant 3 R. 884 Kop. — 


2 Ad⸗ 


I. Unter dieſem Gelo- Solde ift auch, laut der Koz 

lumnen⸗Rubrike, Fleiſch und Salz mit eingerechnet. 
2. Die Ration iſt N auf 90 Kop., folglich fürs 

ore halbe Jar auf 5 R. 40 Kop., gerechnet. 

3. Fuͤr jeden Denſczik wird beſtanden 6 R. 30 Kop. 
in Geld, und r Portion Proviant. 

4. Für Proviant nach den vorigen Preifen” wird 
jedesmal auf den Mann er ganze Jahr gerechnet 3 
Rub. 887 Kop. 
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2 Adjutanten deſſelben, à 120 R. — 4 Rat., und jeder x 
Denſczik, wie vorhin. 

1 Lommiſſar, à 120 R. — 3 Rat. 1 Denſcz. 

I Auditeur, eben ſo. 

I Pop, à 66 Rub. — 3 Rat. 1 Denſcz. 

I Ebirurgus, à 180 R., 3 Rat. 1 Denſcz. 

2 Unter Chirurgi, à 120 Rub. 

1 Proviantmeiſter 5, à 36 Rub. und I Prov. 

2 Oboznyi, wie der Proviantmeiſter. 

2 Arankenauffeher, à 15 Rub. und 1 Prov. 

1 Regimentsfehreiber , à 50 R. und I Prov. 

4 Schreiber, à 11 Rub. u. 1 Prov. 

I Com miſſariatsſchreiber, eben ſo. 

I Proviantſchreiber, eben ſo. 

1 Schmidt, à 66 Rub. und 1 Prov. 

1 Schloſſer, — eben fo 

x Huͤchſenſchmidt (Lofhnik) — eben fo 

1 Tambour, —— 3 11 Rub. und 1 Prov. 

I Rapellmeifter, — wie der Schmidt 

7 Muſikanten, — à 71 Rub. und I Prov. 

2 Kirchendiener (Tzerkomnik) — eben fo 

4 Profofen — eben fo 

15 §ubrtnechte (Pogonfezik) , à 6 Rub. und 1 Prov. 


Zur Feld: Artillerie: 
I Sergent, à 15 Rub. und 1 Prov. ; 

x Corporal, à 11 Rub. und ı Prov. 

32 Canoniers und Fuſeliers, wie die Muſikanten. 


5 Compagnie- Primoplan. 
12 Capitaine, à 200 Rub. 5 Rat. 2 Denſcz. 
12 Lieutenants, à 120 R. 4 Rat. 1 Denſcz. 
14 Unterlieutenants, à 100 Rub. 3 Rat. 1 Denſcz. 
10 Faͤhndriche, — wie die Unterlieutenants. 
12 alte Sergenten, à 36 R. 1 Prov. © 
24 junge Sergenten, à 15 Rub. x 
Pp. cc 
5. Dieſer und die folgenden haben Sergents Rang. 
6. Dieſe 1 Portion Proviant è 3 R. 885 Kop. erhal- 
ten alle folgende Unterofficiers und Gemeinen; es braucht 
alſo weiter nicht im Etat jedesmal dabei zu ſtehen. 
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a 


102 II. Heft. 


12 Kaptenarmus à 
12 Unterfabnoviche ; jeder 12 Rub. 

12 Sourters } 

48 Corporale » à II Ruba 

12 Selofcheer 

24 Tambour l à 73 Rub. 

12 Pfeifer J 

272 Grenadiers, a 8 Rub. 

1360 Muſfketiers, à 74 Rub. 

12 Handwerker bei den Compagnien, à 74 Rih, 
12 Simmerlcute, à 75 Rub. 

48 Suhrknechte, à 6 Rub. 


* 


Das ganze Regiment beſteht aus 2 Bataillons, = 
Grenadier + und 10 Muffetier: Compagnien ` zuſam⸗ 
men aus 2093 Köpfen. 

Es koſtet järlid) an Sold 25227 R. 10Kop. Die 
zu kommen 29 1 Rationen à 1355 R. 40 Kop., und 
für Proviant è 7890 R. 58 Kop. In allem 34473 
Rub. 8 Kop. f 

In Friedenszeiten werden 220 Muffetier und 12 
Unterlieutenants (folglich auch 12 e = 254 

Rann, weniger beftanden. 


Zum Negiments: SubrEtat, kommen 15 Wagen, 
à 16 Rub., und 35 Pferde, à 547 Rub. Zum Com: 
pagnie⸗FuhrEtat 36 Wagen 248 Rub., und 120 Pfer⸗ 
de a 180 Rub. Naͤchſtdem zum Beſchlag der Pferde, 
auf jedes jaͤrlich 40 Kop., und zur Fourage fuͤr die 
Pferde in den e Wintermonathen 837 Rub. — In 
allem alfo si Wagen à 64 Rub., 155 Pferde, = 
11314 Rub. Wozu noch jaͤrlich für Wagen : und 
Pferdegeſchirr, 43 R. 93 Kop. ; 


Alſo koſtet ein ganzes úber 2000 Mann ftarfes Rez 
giment in Kriegszeiten, an Sold, Rationen, Proviant, 
Pferden und Fubren (doch ohne Gewehr, Mondirung, 

Am⸗ 
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enken und Artillerie 7) jaͤrlich nur 35713 Rub. 
1 D Op. $ 

Bom baaren Golde wird jarlich den Stabs- und 
Oberofficieren TZ Kop., und den Unterofficiers und al: 
len übrigen (nur die Pogonſczike und Denfezife ausge 
nommen) 1 Kop. vom Rubel, für Medicamente ab: 
gezogen. Macht järlich 287 Rub. 30% Kop., die je: 
desmal beim Anfang des Sars in die Medicinifche Kanz⸗ 
lei geliefert werden. 

Noch wird den Stabs: Ober: und Unterofficieren, 
und allen, die mit dieſen gleichen Rang haben, wie auch 
dem Schloſſer, Schmidt, Buͤchſenſchmidt, und Kapell⸗ 
meiſter, 1 Kop. vom Rub. fuͤrs Hoſpital abgezogen. 
Macht jaͤrlich 104 Rub. 63 Kop., welche zur Pflegung 
der Kranken, nach voriger Weiſe, an die Regimenter ge: 
liefert werden. b 

7. Ueber dieſe Artikel habe ich ein ſehr detaillirtes 
gedrucktes ruſſiſches Verzeichnis auf 4 groſſen Bogen vor 
mir, wovon eine völlige Ueberſetzung manchem Lefer aus: 
ſtehlich ſeyn würde, weil man die in Rußland gegen anz 
dere Länder fo ſehr niedrige Pretia rerum, und folglich 
die Möglichkeit, wie dieſes Reich bei feinen mäfjigen 
Einkuͤnften doch ſo ungeheure Heere halten kan, an⸗ 
ſchauend barinn leſen kan. Die eee eines 
Regiments ift auf 40770 R. 96 Kop. geſetzt: weil aber 
die meiſten angeſchaften Mondiruugsſtuͤcke 2 Save, andre 
Sachen aber, wie Wagen, Knoͤpfe, Grenadierbleche, 
muſikaliſche Inſtrumente, Handwerksgeraͤthe ꝛc. 6, 12, 
bis 20 J. dauren; ſo wird auf jedes Jar nur 14340 R. 
9742 Kop. gerechnet. 


20. 
Politiſche Weiſſagungen des Hrn. von pinto 
über Nord-Amerika. 

Ich glaube, 1. daß Amerika über lang oder über 
kurz, entweder ganz oder zum Teil, von Europa unab⸗ 
haͤngig werden wird. Aber ich glaube nicht, 2. daß die⸗ 
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fer Zeitpunet jetzo ſchon da fei. Ich bin überzeugt, 3. 
daß es viel auf die Hauptmaͤchte, die dort groſſe Beſit⸗ 
zungen haben, ankommt, den Zeitpunct der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Kolonien entweder zu entfernen, oder näher 
peran zu ruͤcken. Ich glaube endlich, 4. daß Spanien 
und Portugal weit mer dabei intereſſirt ſind, dieſer Re⸗ 
volution vorzukommen, als England ſelbſt; fo wie Eng: 
land mer als Frankreich, und Frankreich mer als die 
uͤbrigen Maͤchte; Holland aber vielleicht am allermeiſten, 
naͤchſt England und Spanien. 

Diesmal, glaube ich, wird England uͤber ſeine Ko⸗ 
lonien ſiegen: hier ſind meine Gruͤnde. 

I. In den Kolonien ſelbſt ſind ſehr viele geſcheute 
Leute, die unter der jetzigen Tyrannei ſeufzen, und die 
Abſichten der Regierung beguͤnſtigen. Man darf nur 
die Addreſſen anſehen, die der General Gage bei ſeiner 
Abreiſe bekommen hat, die aber unſre hollaͤndiſche [und 
deutſche] Zeitungsſchreiber dem Publico jedesmal ſorg⸗ 
faͤltig vorenthalten haben. 

II. Hier zu Lande weiß man auch nicht, daß das 
Neft der Rebellion hauptſaͤchlich NeuEngland, oder die 
4 Provinzen, Mafachufets-Bay, ConneBicut, New- 
Hampfhire, und Rhode-Island, if. Die übrigen Ko: 
lonien find, teils durch Anſteckung, teils mit Gewalt, 
nur ſo mit in die Empoͤrung hineingezogen worden. 
Dies wird ſich naͤchſtens deutlicher ausweiſen. 

III. Bofon und Charles- Town find die Haupt: 
ſtaͤdte von NeuEngland: und von beiden ift noch die 
Regierung Herr. 

IV. Noch bat England eine mächtige Partei in 
MNordAmerifa ſelbſt: nun was ift für ein Verhalenis 
zwiſchen der fürchterlichen Engliſchen Seemacht, und 
den Farzeugen der Amerikaner? zwiſchen difciplinirten 
Truppen und Landmiliz? zwiſchen den Schaͤtzen Sng 

lands 
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lands und dem Papiergelde der Kolonien? zwiſchen dem 
blühenden Handel der Britten, und der gaͤnzlichen Ver⸗ 
tilgung des Handels der Amerikaner? Gewiß der Auf⸗ 
tut dieſer leztern war zu voreilig, und wird dem Mute 
terſtate, auf eine Zeitlang wenigſtens, Vorteil bringen. 

V. MeuSdhottland, fo wie die meiſten ſuͤdlichen 
Provinzen, iſt der Regierung treu. Ich bin uͤberzeugt, 
und weiß es von guter Hand: eine Menge geſcheuter 
und ruhiger Leute, die jetzo, von Schwaͤrmern vergewalti⸗ 
get, unter dem Joche der Tyrannei ſeufzen, werden ſich 
lebhaft fuͤr die Regierung erklaͤren, ſo bald die Truppen 
ankommen, welche ſie mit Ungedult erwarten. Was iſt 
auch natuͤrlicher als das? Ihr eigenes Intereſſe, ihre 
Wolfart, haͤngt davon ab. 

VI. Mit der Einigkeit, die man auf dem Con⸗ 
greſſe heuchelt, ſieht es ſehr mißlich aus: dies laͤßt ſich 
urkundlich erweiſen. Von je her herrſchte eine Eiferſucht 
zwiſchen den Kelonien, die aus der Natur ihrer Ein⸗ 
richtung fließt, und von ihrer Stiftung an bis jetzo 
dauert: man lefe doch nur ihre alte Geſchichte! Auch die 
jetzigen Haͤndel ſind bekannt. Die Gewalttaͤtigkeiten des 
Hrn. Adams haben gemacht, daß Hr. Dickenſon, 
Verf. des Fermier de la Penfilvanie, ſich gegen die Un: 
abhaͤngigkeit erklaͤrt hat. Die Eiferſucht zwiſchen Pey⸗ 
ton Pandolphe und Hancok unterbàlt die Uneinigkeit: 
den Einfall in Kanada haben die allermeiſten misbilliget. 
NeuEngland iſt ein Neft von abſcheulichen und blutgie⸗ 
rigen Schwaͤrmern: ihre Geſchichte des vorigen Jarhun⸗ 
derts ift voll von Hexenproceſſen; da ſchlachteten fie, auf 
die Ausſage unſinniger Leute, (auf die ſogenannte [perat 
evidence, Zeugnis, das durch Geſpenſter abgelegt wor⸗ 
den), eine Menge geſcheuter Leute ab, bis ihnen die Re⸗ 
gierung Einhalt tat. In Penſylvanien und Neudorf 
hingegen wonen ruhige Leute, die alle Religionen dulten. 
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Dieſe Menge verſchiedener Secten, die jetzo wirklich 
Nord Amerika teilen; diefe verſchiedenen Intereſſen, 
nebſt den innigen Verbindungen, in denen einige Kolo— 
nien mit dem Mutterlande ſtehen, muͤſſen notwendig 
der Regierung groſſen Vorteil bringen. 

VII. Die Wilden, denen die Regierung nach und 
nach auf 6000008. Sterl: geſchenket hat, damit fie die 
Kolonien in Ruhe lieſſen, werden ſich nie von den Re⸗ 
bellen gegen ihren gemeinſchaftlichen Vater und Woltaͤ⸗ 
ter verfuͤren laſſen. ti): 

VIII. Kanada ift zu ſtark dabei intereſſirt, Die Rez 
gierung auf ſeiner Seite zu behalten; die Rechtſchaffe⸗ 
nen in dieſem Lande haben ſchon die ſicherſten Beweiſe 
davon gegeben. Gewiß, wenn Truppen ſie unterſtuͤtzen, 
ſo werden ſie mit Nachdruck fuͤr die Regierung agiren. 

IX. Unter allen dieſen Umſtaͤnden, und bei einer 
ſo uͤberwiegenden Macht, kan der gluͤckliche Erfolg nicht 
problematiſch ſeyn. Aber werden nicht fremde Maͤchte 
die aufruͤriſchen Kolonien unterſtuͤtzen? — Vor eo Fa: 
ren hätte man dies zu befürchten gehabt, aber bei der 
heutigen Statskunſt nicht mer: das gegenſeitige Intereſ— 
ſe verweret es. Ganz Europa iſt daran gelegen, daß Por⸗ 
tugal und Spanien ihr Braſilien, Peru, und Mexico, 
behalten: denn ohne das Gold und Silber dieſer Laͤnder 
hoͤrte auch der Handel nach Oſtindien auf, wuͤrde unſer 
Waeltteil in feine alte Duͤrftigkeit und Barbarei verſin⸗ 
ken, und wieder das werden, was er im Mittelalter 
war. Nun aber iſt es mer als warſcheinlich, daß Nord⸗ 
Amerika, falls es je unabhaͤngig würde, Mexico und 
Peru erobern wird: immer haben noͤrdliche Voͤlker die 
ſuͤdlichen bezwungen. Denn Gold und Silber hat Nord: 
Amerika nicht, Gold und Silber aber wollen alle Men⸗ 
ſchen haben. Auch alle ſuͤdliche Inſeln wuͤrden unter die 
neuen Eroberer fallen: folglich muͤſſen Spanier und Por⸗ 
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tugiſen, Franzoſen und Holländer, mit den Britten ger 
meine Sache machen, den werdenden Stat in der Ger 
burt zu erdruͤcken, weit davon ſolchen zu beguͤnſtigen. 
Dieſe Ruͤckſichten auf das Ganze unſers Weltteils, und 
auf ganze Jahrhunderte hinaus, muͤſſen die Britten be⸗ 
wegen, Nordamerika nicht faren zu laffen: ungeacht der 
Dechant Tucker ſonnenklar aus Zollregiſtern und andern 
Beobachtungen erwieſen hat, daß es England, fuͤr jetzo 
wenigſtens, ſehr vorteilhaft ſeyn wuͤrde, wenn es ſich 
von feinen Kolonien auf dem feſten Lande voͤllig ſchiede. 
X. Aber warum find viele Britten ſelbſt fo miß⸗ 
muͤtig über den Ausgang dieſes Kriegs, und blaſen term 
in allen Ecken? — Antw. 1. Man muß in der engli⸗ 
Ten politiſchen Welt [mie in der deutſchen litterarifchen] 
das tobende Geſchrei einer Faction von der Stimme der 
Nation unterſcheiden, und jenes ja nicht für diefe bal: 
ten. 2. Die gluͤckliche engliſche Conſtitution, verbun⸗ 
den mit dem unglücklichen engliſchen Spleen, giebt der 
Nation ein ganz eigene naͤrriſche Mode: fie ift die groͤſte 
Laͤſtererin auf ſich ſelbſt. Andere Voͤlker zeichnen 
ſich durch laͤcherlichen Nationalſtolz aus, tragen ihre 
ſchoͤne Seite zur Schau, und bedecken ihre Feler: dies 
iſt der Gang der Eigenliebe. Der Britte hingegen, zum 
Teil, verlaͤumdet ſich ſelbſt, verkennt ſeine Vorzuͤge, 
uͤbertreibt ſeine Maͤngel, und zieht immer an der Sturm⸗ 
glocke: alles was vorfaͤllt, drohet ihm den Untergang 
feines Königreichs. Vor drei Jaren fagte ein Parle: 
mentsmitglied von der Oppoſitionspartei dem verftorbe: 
nen Grafen Bathurſt, dem Vater des jetzigen Groß: 
kanzlers: heute iſt die Nation ruinirt worden! Das 
kan nicht ſeyn, antwortete der Graf; denn vor eo Tas 
ren habe ich in der ſchoͤnſten Rede, die ich je im Parle⸗ 
ment gehalten habe, bewieſen, daß die Nation damals 
ruinirt worden wäre”. 

XI. 
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XI. Aber hatte anam nicht, § oder 6 Jare fruͤher, 
dieſer Empoͤrung mit dem vierten Teil deſſen, was die 
Ruͤſtung jetzo koſtet, vorkommen koͤnnen? — Antw. 
Das haͤtte vermutlich Hr. Grenville auch gethan, wenn 
er nicht geſtuͤrzt worden ware. Die Stempelacte war 
eine gute Gelegenheit dazu, und eben damals war das 
Abloͤſungs Jar der Truppen in Amerika: ſolchergeſtalt 
haͤtten ſich die neuankommenden, ohne eine Mine von 
Drohung zu machen, mit den alten, die ſie abloͤſen folle 
ten, verbinden koͤnnen; und in dieſem Augenblick waͤre 
man ſtark genug geweſen, eine keimende Empoͤrung zu 
erſticken. Aber Grenville fiel: feine Nachfolger von der 
Oppoſitionspartei hoben die Stempelacte auf, und ſetz⸗ 
ten doch die Oberherrſchaft und das Beſchatzungs Recht 
des Parlements feſt. Wittlerweile hatten die Amerika⸗ 
ner Zeit, ſich zu bewaffnen: man achtete in England 
nicht darauf, und dachte, wenn es Zeit waͤre, ihnen 
immer gewachſen zu ſeyn. Und wie es ſchon aufs aͤuſſer⸗ 
ſte gekommen war, konnte das neue Miniſterium aus 
folgenden Urſachen nicht mit Lebhaftigkeit durchgreifen: 
1. Die Oppoſition hatte einem Teile der Nation aller⸗ 
hand Vorurteile zu Gunſten der Kolonien eingeblaſen. 
2. Man hatte dem engliſchen Publico weis gemacht, all 
ihr Handel und alle ihre Manufacturen giengen zu Grun⸗ 
de, wenn man mit den Kolonien ſtreng verfuͤre: folglich 
mußte man Zeit und Tatſaͤtze zur Widerlegung dieſes 
falſchen Lermens abwarten. 3. Auch Zeit und grobe 
und nicht mer zweideutige Schritte mußte man abwarten, 
um den wirklichen Aufrur der Kolonien zu erweiſen, und 
die Regierung gegen allen Verdacht einer willkuͤrlichen 
Regierung zu decken, (dies willkuͤrlich iſt ein Beiwort, 
ohne welches die Oppoſition faſt nie das Maul aufthut). 
Darf man in einer ernſthaften Sache ſcherzen? Die Re⸗ 
gierung ſtund ſich gegen die engliſche Nation, wie Or⸗ 
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gons Frau im Tartuffe gegen ihren Mann: fie mußte 
die verwegenſten und garſtigſten Angriffe leiden, um den 
Orgon zu überzeugen, daß Tartuffe ein Schurke waͤre. 
Viele Britten wollten gar nicht glauben, daß die Ame: 
rikaner rebelliren koͤnnten: und die Regierung hätte feiz 
ne maͤchtige Huͤlfe erhalten, wenn nicht der Aufrur ſo 
helle aufgeflammt waͤre. 4. Die Miniſter ſind uͤber den 
waren Zuſtand der Sachen betrogen, oder nicht recht be⸗ 
richtet worden: Lord North hat dies in offenem Parle⸗ 
ment geſagt; aber er hat auch ſehr weislich beigefuͤgt, 
daß, wenn man in der vorhergehenden Sitzung 1775 nur 
30000 Mann verlangt hätte, man fich über die Mini: 
ſter ſchrecklich wuͤrde aufgehalten haben. Was dieſe an⸗ 
ſcheinende Nachlaͤßigkeit der Miniſter auch von dieſer 
Seite rechtfertigen kan, ift, daß fie wiederholte Verfiche: 
rungen der Treue von einer groſſen Menge verſtaͤndiger 
Leute und Gutsherrn in Neu Jork, Penſylvanien, und 
andern Kolonien erhalten hatten, daß ſich ſolche fuͤr die 
Regierung erklaren wuͤrden. Auch konnte ſich kein 
Menſch vorſtellen, daß — nachdem das Parlement den 
Kolonien die Wal gelaſſen, daß entweder, falls ſie ſich 
gaͤben, man ihnen das Beſchatzen ſelbſt erlauben, und 
ihren Beſchwerden abhelfen wolle, over falls fie hartnaͤ⸗ 
ckig wären, ihnen ihr Handel, ihre Fiſchereien ꝛe. gez 
legt werden follten, — die Kolonien fo toll ſeyn würden, 
die Feindſeligkeiten im Ernſte anzufangen, und die Sa⸗ 
chen aufs äufferfte zu treiben. Man erinnere fich endlich 
noch aus der Geſchichte, daß die uͤbermaͤchtige Nation 
der Britten, bei allen ihren Kriegen ſeit der Revolution, 
niemals beim Anfange Gluͤck gehabt hat. Sie muß 
immer vorher einen Schlag, einen drohenden Schrecken 
haben, bis fie in eine Lage kommt, wo fie die Feler ihrer 
Conſtitution gut, und von allen ihren Vorurteilen Ge: 
brauch, machen kan. [Sollte alfo auch, wider SC 
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Anſchein, im J. 1776 ein Querſtrich vorfallen: nun ſo — 
verloren fie 1756 Minorka, und holten es 1763 nebſt 
Kanada, Louiſiana, und Florida wieder!]. 


— 


21. 


Rechnung zwiſchen Großbritannien und 
Nord-Amerika *. 


EIER 


25 Etat der Subfidien, welche das Brittiſche Parle 
ment, feit der Gelangung des Braunſchweigiſchen 
Hauſes zum Engliſchen Thron, zur Beſchuͤtzung 
von Amerika bewilliget hat. 


1714 
1715 
1716 
1717 
1718 
1719 
1720 
1721 
1722 
1723 
1724 
1725 
1726 
1727 
1728 
1729 
1730 
1731 
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39478 
33742 
34837 
34742 
40283 
37325 
37423 
40390 
40396 
40396 
40502 
40396 
40396 
40396 
40502 
40396 
40396 
40396 
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IAA 


Ha 


3 
1732 40302 172 8 
1733 40396 9 7 
1734 out 6 3 
1735 52754 15 — 
1756 52898 — 8 
1737 52754 15 5 
1738 04020 9 7 
1739 65106 19 7 
1740 73469 II 10% 
1741 72723 18 9 
1742 724027? 8 9 
1743 73827 8 9 
. 
1,487340— 74 
1745 97730 5 5 
1746 97038 7 IL 
1747 97038 7 TT 


* Aus: les Droits de la Grande Bretagne, établis con- 
tre les prétentions des Americains. Pour fervir de réponfe à 
la Déclaration du Congrès général. Ouvrage traduit de PAn- 
glois fur la feconde Edition. Par Mr. Fréville (im Haag, 
ſſe, gr. svo, 98 Seiten). Den Engli⸗ 
ſchen Titel ſiehe oben Heft I, S. 29. 
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1748 97277 2 


6 63 310317 — 8 
1749 63002 Ir 205 252093 pere 
1750 81059 14 2 765 268052 19 9% 
1251 81059 14 2 766 268665 19 657 
1752 28838 8 7 767 279665 1 54 
1753 81059 14 2 768 270666 2 62 
1754 81059 14 2 769 269615 2 3% 
1255 81059 14 2 770 259662 12 74 
1756 142813 15 72 | 771 259909 3 42 
1757 249854 1 3 772 203660 5 6% 
1758 449594 4 7 [ 773 269196 17 gi 
1759 445013 9 7 774 247324 5 25 
1760 482797 8 62.4 775 247506 15 21 
1761 583892 18 9 


1762 615845 12 IT 7437236 1 7 


Die Subſidien, welche zu den auſſerordentlichensz 
Ausgaben für die Armeen, Feſtungswerke, Transporte, 
Convojen undProvifionen von aller Art bewilligt worden, 
ſind in den offentlichen Rechnungsbuͤchern fo zerſtreut, daß 
ihre detaillirte Angabe zu weitläuftig fallen würde, Aber 
nach den allergenaueſten u. von Kenern verifieirten Berech⸗ 
nungen machen fie eine Suite aus von 8,7799 25 3 11 d. 

Eben dies gilt auch von der Marine. Die Koſten 
der in Nord Amerika gebrauchten Schiffe ſind mit den 
Koſten der Brittiſchen Flotte überhaupt fo verwickelt, daß 
es ſchwer fällt, fie zu trennen. Aber nach dem allermaͤſ⸗ 
ſigſten Anſchlage betragen ſie — 10,000000L. 

Die den Kolonien verwilligten Summen zußefchen- 
ken für die Indier, zu dem was ihre Verſammlungen ko⸗ 
ſten, u. zum Ankaufe des Landes, ſteigen wol auf 610000 L. 
Sür Prämien auf die von Amerika ausgeführterz 
Producten hat England bezalt 1,6693475 3 9478 
ür Indigo, vom J. 1749 — 1773 145022 3 42 
ür Zanf uod Flachs, vom J. 1766—1772 5560 8 74 
für Maſtbaume und Seegelſtangen zur koͤ⸗ 
Hai, Flotte, vom J. 1706—1774 1028584 7 3 
Vieler andern Primien auf rohe Seide, Faßdauben von 
allerlei Art, Tonnenreife ꝛc. nicht zu pini © 
i ums: 
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Summa alles deſſen, was Großbritannien 
feit der Revolution für die nun aufruͤriſchen Ko- 
lonien ausgegeben: 34,697142 10 107 


S. 2. 

Etat der Summen, die den verſchiedenen Provin⸗ 
zen von Nord Amerika, zum Unterhalt der Civil: 
und Militär: Regierung jeder Provinz, 
bewilliget worden. 


Neu Jork, für die Truppen, vom J. 1710 


1763, meiſt über 7000 L. jaͤrlich 339055 16 8 
84Beide Carolinen überhaupt, von 1722—1735, 
meift à 3071 L. jaͤrlich 43024 9 10% 
Georgien zu feiner Erſchaffung (Etabliffement), 
von 1735—1775 250813, 3 9z 


— Truppen daſelbſt, von 1746 — 1763, 

130064 8 4 
Sid ⸗Carolina, Kriegskoſten von 1746—1763, 

111104 
NeuSchottland, zur Civil⸗Regierung 1,358240 
Oſt Florida, zur Civil⸗Regierung 59300 
Weſtlorida, zu dito — 64324 
Amerika uͤberhaupt, zum Unterhalt der Trup⸗ 

pen, in den Jaren 1742, 55, 60, 61 172999 — — 

Als Wiedererſtattung und Schadloshaltung in 


Fal Fa 

318» 

o | nO 
= En 


den J. 1748, 1756 — 1765 1, SIGS a E 
| 3,8359000 7 41° 
§. 3. 


* Diefe gauze Rechnung, ein Haupt⸗Actenſtück, ſteht zweimal 
in dem Buche: erſt im Texte S. 9, und dann als Tabelle auf 
einem halben Bogen am Ende des Buchs; aber beide Abdruͤcke ge 
hen in mer als einer halben Million von einander ab. Ob diefe gro 
ben Feler auch in der engliſchen Urſchrift kehen, weiß ich nicht. 
Auch in dieſer Urſchriſt, ste Ausgabe London 1776, timmen beis 
de Tabellen nicht vollig uͤberein. So mancher herrliche ſtatiſtiſche 
Aufſatz wird blos dadurch unnütz, daß der Herausgeber nicht felbit 
die muͤhſame, obgleich meift unerkannte, Sorgfalt auf den Abdruck 
wendet, die ich mir bei dieſem Briefwechſel zur (on 
Hauptpflicht gemacht habe. S. 
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, á S. A 3. 
Summen die das Parlement den Nord Amerika⸗1o 
niſchen Provinzen für ihre im letztern Kriege geleiſtete 
Dienſte ** oder gehabte Unkoſten, als Belonungen, 
Aufmunterungen , und Schadloshaltungen 
verwilliget bat. 

1756 3 Febr., als Gratificationen und Bee 

lonungen an Feuckngland, YzeuVorE und 

Neu Jerſej „ für ihre bereits geleiſtete und 

von ihrem Eifer auch noch in Zukunft erwar⸗ 

tete Dienſte o 
1757 19 Maj, an die beiden Carolinen und 

an Virginien, um ihnen in ihrer Not beizu⸗ 

ſpringen, und ſie fuͤr die geleiſteten Dienſte 

zu belonen — — 50000 — — 
1758 1 Jun., an Maſſachuſets Waj, zur Erz 

ſtattung des Aufwandes zum Unterhalt der 

Truppen, die fie 17506 ins Feld gefellt 27380 19 Ir 
— — an Connecticut, aus gleicher 

Urſache — -= 17 EE 
1759 30 Apr., an Nord Amerika, als Erſet⸗ 55 

zung deffen, was die Koloniſten die Auf: 

richtung und Unterhaltung ihrer Armee gez 

koſtet bat: a — 200000 — — 
1760 21 März, fiir eben daſſelbe 209000 — — 
— —, au VieuNort, als Erſtattung 

deſſen, was die Kolonie ihren 1756 aufge⸗ ‘ 


brachten Truppen geliefert hat 2977 7 8 
1761 20 Jaͤnn., an die noͤrdlichſten Kolo- 
nien in Amerika, zum Sold ihrer aufgeftella 
ien Truppen! E 200000 — — 
1762 26 Jaͤnn., für eben daß. 133333 6 8 
1763 15 März, für eben daß. 133333 6 8 
1770 22 April, an Neu Sampſ hire, für aͤnli⸗ 
cheunkoſten im Feldzuge 1756 6000 13 3 
| 1,081771 . IL 9% 
§. 4. 


Ein Commentar zu der obigen Behauptung (Heft! 
S. 31 Zeil. 1), daß die Hilfe, die die Amerſſeuer im letzten 
Kriege fich ſelbſt geleiſtet, gut bezalt, und fogar belohnt 
worden ſei. S. 

1. Heft 2. "A 
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§. 4. 
67 often der beiden leztern Kriege. 

a Der erſte dieſer Kriege 1739 ward von den Britten 
unternommen, um den Handel der Amerikaner zu be⸗ 
ſchuͤtzen, oder vielmer fie zu einem regulirten Schleich⸗ 
handel mit den ſpaniſchen Kolonien aufzumuntern f. 
Auch zum zweiten Kriege 1755 war die Beſchuͤtzung der 
Kolonien die Haupt Triebfeder der Britten. Zur Si⸗ 
cherheit der Koloniſten hielten dieſe ihn aus; und alle 
Friedensbedingungen waren aufs neue zu jener ihrem 
Vorteil. Nach der maͤſſigſten Rechnung haben beide 
Kriege Großbritannien 150 Mill. Pf. Sterl. gekoſtet. 
Dieſe muͤßte man alſo mit allem Rechte noch den obigen 
342 Millionen (S. 1) beifügen. Welches Gegengewicht 
konnen die Amerikaner Dieter ungeheurenErſchoͤpfung des 
Brittiſchen Schatzes entgegenſetzen? Etwa ihr mattes 
langſames Commerz, aus dem der Britte fein hinein: 
geſtecktes Capital kaum in 3 Jaren Einmal wiederkriegt? 


8 SEE 

67 Gegen : Rechnung der Amerikaner. 
Nun diefer Handel alfo, von dem man fo viel 
Lermens macht, und den die Parteigaͤnger in Amerika 
und Großbritannien wie ein Geſpenſt aufſtellen, um 
Ignoranten zu ſchrecken: ift er daun wirklich des gewal⸗ 
tigen Aufhebens wert? Seinen Betrag mit einigem 
Grad von Präcifion zu beſtimmen, moͤchte wol unmoͤg⸗ 
lich feyh. Zollregiſter find keine Autoritäten. Da, wo 
auf die Exporten gar keine Auflage iſt, verfaͤllt man 
leicht auf Kuͤnſte, auch die Importen⸗Gebuͤren nicht zu 
rent be: 


+ Dies kan, a priori betrachtet, nicht ſeyn: denn 
nach der allgemeinen Moral, und dem engliſchen Rechte, 
iſt Schleichhandel Diebſtal. 
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bezalen. Die Kaufleute find, einige aus Intereſſe, an: 
dere aus Eitelkeit, von Natur geneigt, die Menge und 
den Wert ihrer Exporten zu vergroͤſſern und zu uͤbertrei— 
ben. Hieraus folgt, daß der Nord Amerikaniſche Han: 
del oftmals unter einem romanhaften Geſichtspuncte vor⸗ 
geſtellet worden; und wir haben einen enſcheidenden Be⸗ 
weis davon, indem die gaͤnzliche Unterbrechung die⸗ 
ſes Handels gar keine Veraͤnderung in unſern Fa⸗ 

briken gemacht bat. ci 
So wie der Nord Amerikaniſche Handel bisher di: 
rigiret worden, hat er, wie alle Monopolien, zu wenig 
mer gedient, als Kaufleute und Commifjionäre zu berci: 
chern: unſre Fabriken aber haben wenig bei ihm gewon⸗ 
nen. Ein Dritteil dieſes Handels, wenn er mit euro— 
paͤiſchen Staten gefuͤhrt worden waͤre, haͤtte unſern Ma⸗ 
nufacturen gerade fo viel Nutzen gebracht: die Retouren 
wären alsdenn alle Jare geſchehen, und folglich hätten 
unſre Manufacturen eben ſo viel Arbeiter ernaͤhrt. Die 
ſogenannten Statskenner uͤbertreiben die Vorteile dieſes 
Handels; unaufhoͤrlich ſtellen ſie ihn wie die ergiebigſte 
Quelle von Großbritanniens Reichtuͤmern vor: und ein 
Trupp von Idioten ſtellt dieſen praͤchtigen Erdichtungen 
blindlings Glauben zu. Voͤllige Beweiſe laſſen ſich hier⸗ 
über ſchwerlich geben, und ich will nur eine bloffe Vere 
mutung wagen. Das Geld, das Großbritannien in Ame⸗ 
tifa, zur Beſchuͤtzung feiner Kolonien und zur Aufmun⸗ 
terung ihres Handels, ausgegeben, würde allein hinrei- 
chen, alle Manufacturen zu bezalen, die je aus allen drei 
Koͤnigreichen nach dieſen Kolonien, die jetzo unter den 
Fanen des Aufrurs laufen, verfuͤhret worden ſind. In 
dieſer ungefehren Schatzung begreife ich nicht einmal die 
Übrigen Summen, die Großbritannien wärend der bei: 
den lezten Kriege, die doch wirklich unternommen und 
ausgefuͤhret wurden, um den Amerikanern Nube und 
H 2 Gluͤck 
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Gluͤck zu verſchaffen, in den andern Weltteilen aufge⸗ 
wendet hat. 

Indes wiſſen ſich die Amerikaner, entweder aus 
Unwiſſenheit oder wolbedachter Bosheit, viel damit ge- 
gen Großbritannien, daß einige ihrer Produete in Eng⸗ 
land Zoll bezalen. Diejenigen Producte, die am aller⸗ 
ſtaͤrkſten belegt find, find Reis und Tobak. Die Zoll: 
Einkuͤnfte vom Reis ſind faſt nicht nennenswert: in den 
beſten Jaren haben fie nie über 10000 Pf. betragen. 
Der Tobak bezalt gar nichts, wenn er wieder ausgefuͤhrt 
wird: und dann iſt es ungewiß, ob nicht die reine Ab⸗ 
gift, die der Stat von dem im Lande ſelbſt verbrauchten 
Tobak zieht, mit den Defrauden, die bei der Ruͤckgabe des 
Zolls von dem wieder ausgefuͤhrten vorfallen, beinahe voͤl⸗ 
lig aufgeht. — Aber geſetzt auch, der Zoll von Reis und 
Tobak braͤchte dem Stat weit mer ein: was iſt Großbri⸗ 
tannien dafuͤr den Kolonien fuͤr Dank ſchuldig? Bezalen 
nicht die Britten ſelbſt diefe Zölle? Die Auflage trägt der 
Verzerer und nicht der Gewinner. Wenn England feinen 
Reis und Tobak aus Sibirien zoͤge, ſo wuͤrde ſolcher dem 
Verzerer nicht mer koſten, und dem State nicht weniger 
an Zoll eintragen. Wenn ſich die Amerikaner ein groſſes 
Verdienſt aus dieſen Zoͤllen machen: wie vielen Dank iſt 
alsdenn nicht England dem Kaiſer von Sina ſchuldig! 
Denn Reis und Tobak bringen dem Zollhauſe bey weitem 
nicht ſo viel ein, wie Thee. Folglich koͤnnte ein Congreß 
in Pekin Großbritannien in Anſehung deſſen mit eben ſo 
vielem Rechte der Undankbarkeit beſchuldigen, wie nen: 
lich die Verſammlung zu Philadelphia. 

So ſieht es mit den gewaltigen Vorteilen aus, die 
der Mutterſtat von ihrem Handel zieht [mit den goldnen 
Eiern, die er legen foll], und aus denen die Nord Amerika⸗ 
ner folgern, daß ſie keiner Beſchatzung unterworfen waͤren! 


22. 
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: 22. 
CORRESPONDANCE feeretie politique. 
N. I. de Verfailles le I: r Janvier 1776. 


Mr. de St. Germain, qui vient de reformer toutes les 
troupes de Ja Maifon du Roi, excepté un Corps de 50 Gens 
d'armes de la Garde & un de 50 Chevaux légers, ne veut 
pas qu'un Officier Général reunifle plufieurs charges fur lui: 
il prétend, que cela ôte l'émulation; en confequence ceux qui 
ont des places à la Cour près des Princes, ne pourront en mê- 
me tems être Ge ee Regiment, ils feront obligés 
d'opter, Il ny aura de préférence, que pour les grands Of. 
ficiers de la Couronne, dont le fervice les approche de la Per- 
fonne du Roi. : 

Mr. le Prince de Beauvean a eru pouvoir faire des re- 
préfentations au Roi fur ces Reformes; & dans une Audience 
qu'il eut de 8. M. il Lui dit: “que feu le Roi, lors qu'il 
Lagiſſoit de changemens dans ſa Maiſon, ne les avoit jamais 
faits, fans confulter les Chefs des differens Corps, & cela 
avoit même paffé en ufage . . .” Le Roi lui a repondu avec 
une fermeté, à laquelle il ne s'attendoit pas: Lorsque j ordon- 
ne, je ne confulte perfonne. 

Il n’y a que Mr. de Sr. Germain, qui ait ofé au bout 
de 6 femaines attaquer les Grands de la Cour, & leur por- 
ter le coup le plus hardi, fans craindre leur reffentiment. 11 
s'occupe maintenant d'une autre Reforme. Les Gouverneurs 
des Provinces feront aufi dans le cas de fe reflentir de fes 
Projets. CeMiniftre veut, que tous les Gouvernemens foient 
portés à 20000, & qu'on ne puiſſe en poſſeder qu'un, atten- 
du qu'il y a beaucoup de Militaires pleins de mérite, qui font 
fans aucuns bienfaits du Roi, tandis qu'ils font accumulés fur 
d’autres, qui doivent plus à la faveur qu'à leurs talens, 

Mr. le Duc de Ch... . J eft arrivé ici, & a commen- 
cé à donner fes Soupers, qui font de 100 à 120 Couverts tous 
les jours, excepté le Samedi, Cet ancien Miniftre a augmen- 
té fa magnificence, en joignant à fes Soupers deux Concerts 
pe femaine, Tous les Princes du Sang & la. premiere No. 

leſſe du Royaume fe trouvent raffemblés chez ce Duc. 

Mr. le Prince de Soubife, qui défiroit depuis longtems 
avoir l'honneur de récévoir le Roi à diner chez lui, vient 
enfin d’être ſatisfait. S. M. accompagnée de Monfieur & 
de Mr. le Comte d'Artois, s'eft rendue à fa maifon de St. 

9 3 ` Ouen, 
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Ouen, où il les a reçus avec toute la magnificence poffible; 
mais je doute, que les 106,000 écus, que domnoit le feu 
Roi, foient aufli donnés par fon Succeffeur, pour payer ce 
repas. í 
| s Mr. de Malesherbes fait trembler les commenfaux de la 
Maifon du Roi. On affure, qu'il fe prépare à faire une Ré- 
forme daus cette partie, comme Mr. de St. Germain l’a faite 
dans le Militaire. Il aura cependant un Ennemi plus puiffant 
à combattre, qui eft le Prince de Condé: ce dernier, en fa 
qualité de Grand - Maître de la Maifon du Roi, a beaucoup de 
charges qui tombent dans fon file, & qui font évalués è plus 
de 2 Millions. 


«N. II. De Verfailles le 3 Janv. 1776. 

Mr. de St. Germain fe trouvant au Souper du Roi, la 
Reine jettoit des boulettes du pain à fon Epoux. Ce Prince 
dit, enriant, au Miniftre: “Que feriez vous, brave Mili- 
taire, fi Pon tiroit comme cela fur vous”? — Sire, j'enclou- 
erois la.pièce, Cette faillie heureufe à pluſieurs égards a beau- 
coup fait rire la Reine, les aſſiſtans, & même le Roi. 

Un habitant de Sr. Domingue eft venu ici propofer à Mr. 
de Sartine, de former des canaux dans toute l'ile, & de les 
diftribuer de manière que les habitans pourront en tout tems 
fe procurer de l'eau, fi rare dans les habitations. . Ce projet 
vient d’être agréé, l'Auteur autorifé à vendre la jouiffance des 
canaux aux habitans, & en outre le Roi a accordé au propo- 
fant une Gratification de 300000 Livres, pour l'aider aux 
prémieres depenfes de l’entreprife, 


N. III. De Verfailles le 6 Janv. 1776. 

Mr. Journet, Intendant d’Aufch, ayant été cité en Cour 
par Mr. Turgot, comme coupable d’avoir mal geré fa place, 
d'avoir detourné à fon profit des ſommes deftinees pour com- 
battre l’Epizootie, qui défole nos Provinces méridionales, eft 
venu ici, Le Controleur-Général lui a dit des chofes fi du- 
res, lui a fait des ménaces fi effrayantes, que Mr, Journeten 
a perdu la tete, & rentré chez lui s’eft renfermé dans fon Ca- 
binet & er eft coupé la gorge avec un rafoir. Cet Intendant 
laiſſe une veuve avec 100000 Livres de Rente, & on pretend 
qu'il étoit innocent de tont ce dont on l'a accufé. 

Mr. le Comte d'Artois eft entré un de ces jours chez 
le Roi, & l'a prié de payer fes dettes; qu'il avoit fait des 

pertes 
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pertes confidérables au jeu de paume & au Billard; que ces 
ettes le tourmentcient beaucoup, & que d’ailleurs les depen- 
fes de fa Maifon ne pouvoient fuffire à fes révénus. Le Roi 
lui repondit: Je ne puis déférer à votre demande; ainfi Je 
vous confeille de 5 5 mon exemple, en ne jouant pas & en 
reformant les depenfes non effentielles de votre Maifon”, Le 
Prince rentré chez lui de fort mauvaife humeur, annonça qu'il 
- alloit réformer fa Maifon. 

„ Nr. de Sartinè a appelld en Commité tous les Deputés des 
villes maritimes, & leur a propofé de le confeiller fur Jes mo- 
yens, de faire ceffer le commerce d' Interlope, qui fe fait par 
les Anglois dans nos pofleflions- Les avis furent très partages: 
on ſoutint, que nos Colonies avoient un avantage confidera- 
ble à ce Commerce, qui procuroit un debouché immenfe pour 
le Taffinz que, fi on empéchoit les Anglois de venir achéter 
cette production, la enlture feroit détruite & nombre de co- 
lons reduits à la mifère, . . Le Miniftre de la Marine a in- 
diqué une feconde Affemblée, où on prendra une Refolution 
fur cet objet, d’après une mûre discuffion des raifons pour & 
contre, i 

Le Duc d'Aiguillon a écrit une belle Lettre au Comte de 
Maurepas, dans laquelle fe trouvoit une pour le Roi. L’Ex- 
Miniftre envoyoit la Démiffion de fa Charge de Capitaine des 
Chevaux légers, & difoit: “qu'il fe trouyoit encore très- heu- 
reux, de pouvoir être le prémier à donner l'exemple de la 
ſoumiſſion & du desintéreflement, pour féconder autant que 
poſſible les vues de l’ordre & d'Economie de Sa Majefté”. Le 
Roi a chargé Mr. de Maurepas de repondre & de renvoyer la 
Demiffion, ne voulant caufer préjudice à perfonne. 


N. IV. De Verfailles le 12. Janv. 1776. 


Madame d'Artois eft enceinte de 3 mois & plus. Son 
© Epoux fait déjà la Reforme dans fa Maifon; & il lui en refule 
tera une Epargne annuelle de 300000 Livres. 
L’Affemblée du-commerce chez Mr. de Sartine a eu licin 
Le Refultat a été, de laiffer P’Interlope aux Anglois, Traficre- 
connu avantageux pour nous; mais on etablira deux Ports ex- 
clufifs dans les Colonies, où les Anglois pourront débarquer & 
charger les marchandifes, avec interdiétion pour tout autre lieu. 
Mr. le Duc d'Orléans va quitter fon Palais Royal, pour 
habiter un Hôtel, qu'il a fait bâtir, ‘attenant à celui de la 
Comteſſe de Monteflon; fon Epoufe fecrette, Mr. le Duc’ 
24 de 
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de Chartres aura une augmentation de Revenus, & tiendral la 
Cour & l’état de fon Pere, 

Le Roi aaccordé a Mad. la Comteſſe de la Marche, fépa- 
rée de fon Epoux, la Penfion de 50000 Livres, qu il eft d’ufa- 
ge de donner aux Princefles du Sang Dowaititres. 


N. V. De Verfailles du 16 au 24 Janv. 1776. 


Mr. de Maurepas a perdu à la Cour la bonne fante, dont 
il jouiſſoit dans fes terres: il a les jambes fort enflées, & il 
eft venu fort à propos, que les Miniftres ont dũ aller travailler 
chez lui, car il mauroit pu aller chez eux. La mort ou Ja 
Retraite de ce Miniftre ameneroit ici une grande Revolution, 
fouhaitée & crainte de bien des gens. 
La R . . e confpire toujours contre Je Miniſtère actuel, 
& a un parti fort puiffant, dont le Due de Ch . . . J eft Pa- 
me, mais Mr. de Maurepas eft la pierre d’achopement: il 
bouche les oreilles du Roi quand les adverfaires parlent, & ne 
Jes ouvre que quand il s’agit de vanter le Due d'Aiguillon & 
Mr. Turgot.: Ce dernier pourra bien au refte fe fouteniren- 
core quelque tems auprès du Roi; mais il a perdu la confian- 
ce & même l’éftime des trois quarts de la Nation, quant aux 
talens pour fa place. i 
Mr. de Vergennes eft d'un caraëtère fi froid & fi pacifi- 
que, que nos Politiques penfent, que la conjoncture actuelle 
d'Angleterre ne le remvera pas plus que celles qui ont précé- 
dé. La inodération de ce Miniſtre fe fait remarquer encore 
en ce moment, où des Commiflaires de France & d’Efpagne, 
envoyés en Catalogue pour fixer les limites du ces Etats, étant 
tombés en conteftation, les Eſpagnols ont pris le haut ton, le 
Peuple s’en eft mélé à infulter les Etrangers. «e . Mais cette 
affaire fera terminée à la fourdine, & le tout à l'amiable. 
Mr. d'Artois a demandé au Roi le Bâtiment de l'Ecole 
‘militaire pour sy loger & être presque dans Paris; mais il ne 
Yobtiendra pas felon toute apparence. La conduite déjà très- 
‘dérangée de ce jeune Prince pourroit dévenir encore plus mau- 
“vaife, s’il étoit feparé de la Cour. Des nouvelles pertes qu'il 
a faites au jeu contre le Due de Chartres, le Marquis de Con- 
flans, le Prince de Naſſau & d'autres bons amis, ménacent la 
mai ſon de ce Prince d'une feconde Reforme. Cela eft affreux, 
& notre jeune Roi eft en verité bien peu heureux dans fa fa- 


mille & dans les affaires publiques, malgré fa follicitude con- 
` sinuclle. 


La 
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La Cour ep foutenue affez brillante & bruyante à ce Car- 
neval, & la Reine fe donne toutes les peines poflibles, pour 
Entretenir la joie & les plaiſirs. Mais malgré cela on eft fome 
bre, on eft trifte; toutes les affaires font comme fufpendues 
par les fourdes manoeuvres des ennemis de nos Miniftres actuels. 


De Madrid le 12 Janvier 1776. 

On ne nous parle ici que du nombre des Bétes, que notre 
Monarque Chaffeur a tuées & tue chaque jour. Ceft-la fa 
grande occupation; & le Confeffeur en premier, & les Miniftres 
en fecond, font le refle.: Le Confeffeur weft pas mort, mais il 
en mourra. Son Succeffeur eft déja en fonction, & méme en 
credit. Nous avons à Cadiz 20 vaiffeaux de guerre, preis à 
mestve à la voile; on n'en connoit pas encore la deflination. 
Les Efpagnols déteflent tant les Portugais, qu'ils prient Dien 
que cette Flotte aille les détruire au Brefil: mais il wy a pas 
d'apparence, & la Cour aimeroit mieux, fi elle oſoit, employer 
Ses forces en faveur des Américains. On n'affuve, qu'on vient 
d'execnter à Gibraltar fubitement & fourdement plufieurs Off- 

ciers de marque, en fuite d'une conſpiration découverte à tems, 
& dont Pohjet étoit de fouftraire certe place d la puiffance An- 
gloife. La maladie, qui a emporté déjà plus de 3000 perfon- 
nes à Barcelonne, fait ici chaque jour du ravage; notre Mi- 
niflre de la Marine en eft d toute extrémité. Vous avez bien 
entendu parler de cette Lotterie, pour la conſtruction du Canal 
de Murcie? Ce projet avoir, je ne fais pourquoi, pris tant de 
faveur en Hollande & dans le Nord, que P Auteur & l'Entre- 
preneur venoient de récévciv de ces Pays une Remife de 2 Mil- 
dions & demi, lorsque la Cour a trouvé bon cette ſemaine, de 
mettre la main fur tous les fonds de Pentreprife, fans aucunes 
vaifons apparentes, Fai bien peur, qu'il n'en foit de ce Canal, 
comme de ceux de Caflile & d'Aragon. 


De Verfailler le 28 Janv. 1776. 

Mr. de Poyanne, Colonel des Carabiniers, fur le bruit de 

la Suppreflion de fon füperbe Corps, ayant voulu faire des 
emontrances au Comte de St. Germain, il s’en eft fuivie une 
Scène très- vive entre ces deux perfonnages. Pourtant le Mi- 
niftee ayant confervé une forte de tranquillité d'éfprit, dit au 
olonel en le reconduifant: “Quoi qw'il en foit, Monfieur, 
Je vous affure que je ne vendrai aucun compre au Roi de vos 


pro- 
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procédés”. Le Miniftre avoit tenu paroles mais Mr. de Po- 
yanne ayant eu l’indiscrétion de fe vanter de fa démarche, & 
même d'écrire une Lettre au Roi très-forte à ce même fujet, 

S. M. vient de l'exiler dans fes terres, i 


N. VI. De Verfailles le 26 Janv. 1776: 


Sur le Rapport, que l’Ambaffadenr d'Angleterre è Madrid 
a cru devoir faire à Londres des Armemens extraordinaires de 
VEfpagne, & des troupes & munitions qu'elle fait pafler jour- 
nellement dans fes Etabliffemens au nouveau monde, où de tel. 
les forces étoient nullement neceffaires en état de paix, le Roi 
d’Angleterre a chargé fon Reprefentant, de demander à S. M. 
Catholique les motifs des dispofitions auſſi alarmantes, avec 
ordre, dans le cas du refus d'une Reponfe fatisfaifante & ca- 
tégorique, de declarer: que l'Angleterre fera attaquer les 
* vaifleaux de Guerre Efpagnols, par tout ou les vaiſſeaux An- 
glois en rencontreront. La Cour de Londres nous a fait don- 
ner part de cette démarche. L’occafion feroit bonne; mais nous 
n’avons pas envie d'en profiter. — Pourtant il eft parvenue 
au Roi une Propofition de la part du Congrès- général des 
Américains, de fe mettre fous la Proteétion de la France, de 
lui payer untribut annuel confiderable, d'entretenir une Armée 
nationale en tout tems & ſuffiſante pour la confervation des Co- 
Jonies unies, fous les feules referves que les Colons conferve- 
ront leurs Loix, Religions, Coutumes, Libertés de perfonnes 
& de commerce, & s’impoferont elles-mêmes, tant pour le- 
ver le tribut que les révenus neceffaires à toutes les autres 
charges publiques. Notre Miniſtère confidere & confiderera 
peut-être cet objet important affez longtems, pour qu'on ne 
puiffe plus faire autre chofe que rien. Nous négocions enco- 
re avec Copenhague & Stockholm; mais Pétersbourg nous 
eroife & nous barre, fortement. ; 


N. VII. De Verfailles du 2 Févr. 1776. 

L’Affaire du Maréchal de Richelieu va être enfin jugée, 

& je ne fais pas trop, fi ce ne fera pas au dèsavantage du vieux 
Courtifan. Les fréquentes Aflemblées des Pairs, que cette 
Affaire a occafionnées, ont donné lieu à pluficurs Magiftrats, 
de déployer leur fentiment & leur éloquence fur les affaires 
politiques. L’Avocat - Général Seguier a fur tout parlé fort vi- 
vement contre le Syſtéme actuel de notre Gouvernement. Mr. 
de Pomerany, Vun des Confeillers de la Grande Chambre, a 
peroré longtems l'autre jour contre les Economiftes, “Nous 
devons 


+ 


i 
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35 devons À Louis XV, s'eft-il écrié, Pexpulfion d’une focieté 
„ Permicieufe; & fous ce Regne, où les lumières & la ſageſſe 
D du Gouvernement femblent s'être élévées à un nouveau de- 
„ble, nous voyons s’aceréditer une See non moins dangé- 
»reufe, & dont les progrès font d’autant plus redouter, qwel- 
» le s'étaye de l'appui d’un Miniſtre, qui ne rougit pas, de s’en 
zs déclarer le Chef). 

On dit ce matin, que notre Miniſtère a repondu à l'E- 
miflaire des Américains: « que tant qu'ils reconnoitroient 
ss l'Angleterre comme leur Metropole; on ne pouvoit acquies- 
„ cer ‘à deurs propofitions, par ce qu'ils étoient des rebelles; 
» non encore un peuple libre“. . Je doute encore de 
la réalité de cette reponfe, quoique je fache, qu'un des mo- 
tifs, qui ont milité à Madrid & ici contre l’idée de féconder 
les Américaius, a été la crainte, que, s'ils réufliffoient à fé. 
couer le joug, les autres Colgnies ne fuſſent tentées de fuivre 
leur exemple, Ce motif feroit de bien petite conféquence, D 
Yon avoit bonne envie, & fi l’on étoit für du fuccès. — Je 
dois vous avoir dit, que notre Miniftre de Guerre auroit vou- 
lu faire rétablir les fortifications du Dunkerque au printemps 
prochain, & que fuivant leur coutume les Anglois ont crié & 
fait crier lenr Miniftre ici. Le Roi fouffre avec peine cette 
convention honteuſe, qui ne lui permet pas de faire ce qu'il 
veut dans un Port de fon Royaume; & s'il veut la reſpecter, 
dit-il, il penfe que l'Angleterre doit au moins fe confier fur 
la probité du Monarque, & ne pas tenir un efpion pour ob- 
ferver ce qui fe fait. En conféquence Sa Majefté vient d’avoir 
la fermet& de demander au Roi d’Angleterre le Rappel de fon 
Commiffaire établi à Dunkerque. Il faut voir ce qu'on repon- 
dra. D’abord on dira fans doute que c’eft une affaire natio- 
nale & de nature à être portée au Parlement: puis cela doune- 
ra le tems de fe retourner. . D’un autre coté nos-pacifiques 
propofent d’éluder Paffaire du Dunkerque, en transportant 
tous les avantages de ce Port à celui de Cherbourg > qu'ils di- 
fent être plus avantageufement fitué. On étend toujours ici, 
que la Paix fera bientôt troublée dans le Nord. Quant à la 
Cour de Vienne, on nous aſſure qu'elle eft intentionnée de re- 
fter en paix & d’y laifler fes voifins. 


’ 


N. VIII. De Verfailles le 16 Février 1276. 


Le Parlement n'a enregiftré que 3 des Edits de Mr. 
Turgot, favoir un qui fupprime la Caifle du Marché de Poifly, 
< un 
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un qui règle l'impôt fur les Suifs, & un de Proſcription con- 
tre les Lapins; objets affez peu importans à l'Etat en général, 
fi ce weft le dernier. Les autres Edits feront vraifemblable- 
ment renvoyés, & Mr. Turgot, plein d’humeur contre le Par- 
lement, pouflera peut : être cette femaine prochaine le Roi à 
un Adte de rigueur, Ade dangéreux par les fuites qu'il peut 
avoir dans les circonftances préfentes, où l'ancien efprit parle- 
mentaire fermente comme fous le Regne de Louis XV, mais un 
peu plus fourdement & avec plus de modération quant à pré- 
dent. —- L'Affaire du Grand Conſeil avec le Parlement de 
Dijon s’échauffe, & ne pourra guères fe terminer que par l'ex- 
tinction de la prémiere Cour toujours en bute aux Parlemens. 
— D’ailleurs une nouvelle altercation entre Mr. Turgot & le 
Parlement de Befancon ménace de faire renaître les anciens 
dèsordres; en voici le fujet. Lorsque la Province de Frau- 
che - Comté paffa fous la domination de la France, un des Ar- 
ticles de la Capitulation étoit, que tous les bien - fonds apparte- 
nans aux membres du Parlement, ne pourroient être. affujettis 
à l'impôt de Ia Taille. Ce Privilege ne fut enfreint qu’à la 
Revolution de 1771, lorsque Louis XV crea un nouveau Parle. 
ment, & donna des gages à tous les membres, gages fur les- 
quels on leva la taille comme fur les biens d’autres citoyens. 
Louis XV ayant retabli le Parlement de Befancon dans tous 
Jes Privileges , cette cour étoit déjà rentrée en jouiſſanee de 
celui en conteftation, lorsqu'il plüt à Mr. Turgot, il ya 5 
femaines d'envoyer des ordres à Mr. de la Corée, Intendant 
de la Province, pour faire comprendre dans le Role des Tail- 
les de l’année tous les Revenus quelconques des gens du Par- 
lement, fans aucune diftinétion ni exception. Mr. de la Co- 
rée, homme fage, repondit au Controleur par une Lettre de- 
taillée & motivée, où il lui montroit les juftes reclamations 
que le Parlement auroit à faire, lesquelles "peut - être le Mi- 
niftre ignoroit, & lesquelles pourroient rompre de nouveau la 
paix interieure. Replique de Mr, Turgot, avec menace d’en- 
voyer un autre Intendant, f Mr. de la Corée wavoit pas le 
courage de faire executer les Ordres du Roi. Sur cette injon- 
tion l'Intendant fut trouver le premier Prefident, lui fit voir 
les ordres, & demanda fon avis, difant: ‘ Je voudrois execu- 
ter les ordres; mais j’aimerois mieux quitter ma Place que de 
rallumer le feu de la discorde”. Le premier Prefident lui re- 
pondit, que touché de la nobleffe des fes Sentimens, il ne 
pouvoit lui diſſimuler, que le Parlement accueilleroit très mal 

Pinno- 
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l'innovation de Mr. Turgot; qu'il fe porteroit peut - etre mê- 
me à decrêter PIntendant porteur des Ordres, Ils convinrent 
donc, que Mr. de la Corée fignifieroit les ordres au Parlement, 

. Chambres affemblées, & partiroit au même inftant pour Paris, 
d'où il feroit plus tranquille Spectateur des Suites. Cela s'eft 
fait ainſi, & le Subdelegué repréfentant, l’Intendant abfent, 
fut decrété, Mr. Turgot, ennemi des Parlemens, qui l'ont 
tous tracaffé, & furieux de la demarche de celui de Befan on, 
veut que le Roi mande une partie des membres ‘à Verfailles, 
pour ieur layer la tête. Tel eft l'etat des choles, & il eft ef- 
frayant. i 


L'opération faite au R.. a eu du ſuceès; car les gens de 
la chambre difent, que la R.. . . en a eu de telles preuves, 
qu'elle a paru fe mal porter le lendemain: de là le Public l’a. 
voit declarée enceinte. N'eſt- ce pas aflez dejà que d’avoir été, 
pour la première fois, dans le cas de le devenir? 


23. 
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ports 
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ports indiſtinctement du Royaume, du 2 Janv. 
1764. - z 
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Tableau général des Revenus de Empire 


I. 


5. 


de Russie l’année 1770. 
, Roubi. 
La Capitation produit fuivant la Revi. 
fion de Pannée 1766. - - 16, 944001! 
‚Cette Capitation a été hauflée de la : 
moitié par l’Oukafe publiée en 1769 3, 472000 


. La Chancellerie du Gouvernement de 


l'Oukraine dite Slobodfkaia, paye par 
Ordonnance à la Commiffion - 253059 


. La Ferme des Eaux de Vie produit 


fuivant le Bail préfent 
pour Petersbourg et Moskow - |2, 10000 
pour le refte de l'Empire, environ I, 000000 
II faut obferver que la Couronne achete 

les Eaux de Vie au prix de 75 à 85 Cop. 

par Wedrok, pour les livrer aux Fermiers 

qui les revendent à 2 et 23 Roubl. par Wed. 

rok. 


Les. Douanes de Petersbourg, Archan- 


gel, Riga, Reval, Wiborg, prendi 
tières de la Pologne. ‘Toutes enfemble 
produifent environ la fomme de 
dont celle de Pétersbourg feule pro- 
duifit dans l'année 1769 la fomme de 
1,763307 Roubl. A 

La Taxe fur le Sel, fuivant un Etat de 
‘année 1762 = ` : - In, 579161 


2, 800000 


1. Heft 3. J 6. Les| | 
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6. Les Miner: | Roubl. 
10 Pouds d'or font 400 ff, è 3 R. 
10 Cop. par Solotnik R. 119040 
160 Pouds d'argent font 6400 SS. 


a 22 Cop. dito 135168 
360000 Pouds de fer, à 70 Cop. 
par Poud 252000 506208 


300000 Pouds de cuivre 
La Couronne prend outre le cuivre de 
fes propres Mines, 4 et même 4 du Produit 
de toutes les Mines de l'Empire qu'elle paye 
par 44 Roubl. par Poud. ` 
Elle n'en vend point, mais on l'emploie 
à la Monnoye, où on le fait valoir à raifon 
de 16 Roubl. par Poud. È 
La fomme des Efpécer de cuivre que 
Fon frappe par an dans les Monnoyes de 
Pétersbourg et de Moskow, fe monte à 2, 00000 
On evalue les fraix de Exploitation à 
100 Roubl. par lb. d’or 
62 à 7R. par lb. d'argent 
4 R. par Poud de cuivre 
30 Cop. par Poud de fer. 
7. Le Produit des Douanes établies en 
Sibirie fur les frontières de la Chine, 
ainſi que des Contributions levées en 
Pelleteries et divers Droits de Chan- 
cellerie &c. en 1762 - - 59149 
Le Produit cafuel des Pelleteries de Re- Ze? 
nards noirs et Zibélines tirées d’une Isle 
voifine de l'Amérique eft évalué à 200000 
Roubl. 
Le Rapport des Caravanes à la Chine pour 
la Couronne forme auffi un Objet de près de 
200000 Roubl. 
8. Les Droits fur la Vente des Biens fonds 
et chevaux, Taxes fur les "Terres, Mou- 
‘ lins, Maifons publiques, fur la Pêche 
&c. en 176 Ee — 11, 733743 
9. Les Provinces conquifes, en 1762 - 595052 
, On 
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On entend fous ce nom la Livonie, In. 
grie, et la Finnlande, ; 


10. Les Monnoyes. 


Le profit que la Couronne retire des 
Monnoyes, ne peut pas être fixé ici, attendu 
qu'elles ont fouffert beaucoup de Variations 
et qu’ une partie a été rapportée à l’article 
des Mines, 


Totar * R. 24, 074719 
* Die Einkünfte von Rußland in den Jaren 1723 und 
1725 habe ich bereits in den Beyl. 3. Neuveraͤnd. Rußland, 
Th. II. S. 217-226, abdrucken laſſen. Im J. 1725 beliefen 
fie fidh nur noch auf 8,7797 50 Rub. 854 Kop. (Doch waren 
damals die Rubel beffer ). Die übrige Vergleichung einzel⸗ 
ner Poſten, eine angeneme Arbeit, uͤberlaſſe ich dem Leſer. 
— — —ᷓ— — 


25. ` 
Tableau des DEPENSES internes et externes 
de Empire de Russie en 1764. 

1. Le Tréfor particulier de Sa Majeſté, dont| KRoubl, 

Elle difpofe pour fes menus Plaifirs - |3, 000000 
2. Le Senat, les Apointemens fixes de : 

ceux qui y font attachés, les Penfions fë- 

cretes, les fraix de Chancellerie, et tout 

ce qui en depend directement 256090 


Le fixe tiré du Comptoir d Etat, le Sécret 
de la Chatouille. 


3. Le Collège des Affaires étrangères, les 
Miniftres, Confeillers et tous ceux qui 
y on rapport dans l’intérieur de l'Empire, 
les Miniftres, les Refidens, les Sécretai- 
res de Légation et Sous - Sécretaires, les 
Penfions dans les Cours étrangères à ale 
Pexception de la Porte SE 27 . 
Du Comptoir d Etat. i 
4. Collèges, Emplois civils dans I Etendue 
de l'Empire et des Etats conquis, et ce E 
qui y a rapport - E — 143524 
i J 2 Des 


Ce e He 


Des Chambres de Rentes de Petersbourg, 
Moskow, Riga, Reval, et Wiborg. Dansles 
Pais conquis elles font fous les ordres des 
Gouverneurs des Provinces, et on ne paye 
que fur leurs Aſſignations. 

5. Maifon militaire de Fimpératrice: les 
Chevaliers-Gardes, les Gardes à cheval, 
les 3 Regimens des Garde: è pied, les 
Penfions fécretes, les doubles payes, VEn- 

- tretien des Cazernes et des Logemens 
des Officiers, non compris la remonte ` 

Les Chevaliers- Gardes font payés de la 
Caiffe des Epargnes, les Gardes à cheval de 
Ja Chancellerie de Sihirie, le Régiment d'If- 
mailow du Produit des Sels, les 2 autres Ré- 
gimens du Produit des Cabaques. 

6. La Cour, Apointemens de tous ceux 

qui y appartiennent des deux Sexes; la 

Bouche, la Mufique, les Comédies, la 

grande et petite Ecurie, la Chaffe et fon 

Equipage, les Voyages: non compris 

280000 f$. de Sel fournis par le Bureau 

en nature, et tout ce que produifent les 

Biens de la Couronne, comme gibier, 

volailles, poiffons, fruits, herbages, bled, 

foin et avoine re - 
Payé du Comptoir d'Etat, et par la Re- 

cette des Biens du Domaine. È 
Lon obferve ici pour la curiofité que l'on 

confomme par an à la Cour près de ooo lb. 

de Sucre, et 16000 lb. de Café; et que l’on 
prépare chaque jour près de 2000 plats dans 
les Cuifines pour fervir allez ordinairement 

140 Tables. 

L'Etat fixe du Grand- Duc, non com- 

ris ce qui lui revient par rapport au 

Duché de Holftein er. - 
Du Comptoir d'Etat et de la Chatouille, 

Comme il ne les depenfe pas à la moitié 

près, il fait des Acquifitions des Biens fonds 

du refte, 8. 


SI 


Roubi, 


208000 


1, 112560 


225000 
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8. LU Annie, compris la grande et petite| Roubl. 
monture, les Chevaux de remonte, les 
Armes en Equipages et les fraix de Mar- 
che en Pologne qui étoient de 217000 
Roubles - Viani ace 45 124060 
De la Capitation et du Comptoir d'Etat. 
9. Les Garmifons È > - 111200 
10. Les Milices : 3 - | 184608 
Ces deux articles font payés de la Capita- ; 
tion et du Comptoir d Etat. A 
11. Le Corps des Cadets à Petersbourg - 72400! 


58000 Roubl. font payés de la Capitation, 
le refte du Grand. Commiffariat. È 


12. Le Corps d' Artillerie en général, y 
compris tout ce qui y a quelque rapport 
et l'Ecole des Cadets de PArtillerie + r, 014000! 
300000 Roubl. tirés du Comptoir d'Etat, 
250000 du Comptoir des Salpetres exportés, 
le refte afligné fur les Cabaques. 
13. L’Entretien des Fortifications de’Em- 
ire - = 5 mi 70000 
Affigné fur le Revenu des Cabaques. Ze 
14. Le Corps des Ingénieurs, y compris 
les Pionniers et Mineurs et les articles de 
tout genre qui y font attachés. - | 212000 
Payés du Comptoir dq Etat et du Revenu 
des Cabaques. 
15. La Flotte, le Canal de Cronfladt, de 
Ladoga, l’Entretien des Ports de la 
Mer Baltique, l'Ecole des Cadets de la : 
Marine - - - II, 265000 
Tiré du Produit des Cabaques. 
16. 1’ Apothicairerie générale de Moskow, 
qu fournit à toutes celles de l'Armée et 
es Garnifons de l'Empire, y compris le 
Collège de Médecine, le payement des 
Médecins, Chirurgiens et Apothicaires , 
VEntretien des Hopitaux et leur Service] 110000 
Du Comptoir d'Etat. 
33 17: 
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17. Douanes, Officiers et autres y emplo- 
yes, y compris généralement tout ceux 
que l’on occupe dans l'Empire à la levée 
dés Droits de la Couronne, et le Collège 

de Commerce - - das 


Du Produit des Douanes remis à la Cham- 
bre des Rentes, par Affignation du Comptoir 
d'Etat et du Comptoir des Marchands qui 
paye un Droît particulier, reparti felon les 
3 Claffes. 


18. L’Exploitation des Bois exportes tant| 


à l’ufage de la Marine que des Batimens 
De la Chambre des Domaines. 

19. Le Travail des Mines, la Pêche du 
Sable d'or dans la Rivière d’Amour &c., 
la Recherche des Perles &c. l 

Du Collège des Mines par renvoi au Comp- 
tòir d'Etat. i 

20. Les Académies et Univerfités de ’Em- 
pire, le Convent des Freules a Peters- 
bourg, les Exfans trouvés, les Ecoles par- 
ticulières, Militaires, Civiles et Chre- 
tiennes qui fe trouvent dans les Villes 
principales - 

Du Comptoir d'Etat, 

21. Le Supplement aux Fabrigues dont la 
Depenfe ex cède encore la Recette, à l'ex- 

. ception de celles des Toiles, de celle 
de Toule pour les ouvrages en Acier, de 
Syſterbäck en papiers et toiles peintes et 
des Glaces Dee z È 

22. Gratifications des Seigneurs deranges 
ou qui ont rendu quelque Service agre- 
able à l'Etat: elles font publiques ou fe- 
crètes mais ordinaires chaque année; en 
outre des Amendes et des Confifcations 
dont lImpératrice difpofe du moins en 
partie de la même manière: y compris 

i les 


Roubi. 


55400 


88690 


62000 


— — 
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les Gratifications faites aux Venves del Roubi. 
Officiers et les Penfions de leurs enfans 


au deflous de 15 ans - — 200000 
23. Le Roi de Pologne et les penfionnaires 

de la Republique 3 - - 216000 
24. Préfents annuels à la Porte &c., Va- 

leur en Bijoux principalement - - 150000 


Tirés de la Chambre des Rentes par Aſ. 
fignation du Comptoir d'Etat. 
25. Travaux publics, comme. Defeche- 
mens de Marais, nouvelles Routes pa- 
. vées, nouveaux Canaux pour la Com- 
munication des Rivières et l’Améliora- 
tion du Commerce s x t, 000000] 


TOTAL 14305548 
6. 


= > | 
Reviſion in Rußland vom J. 1766. * 
Provinzen 1725 | 1745 1766 Rub. Kop. 


Mofkwa . |487961|524260|573472|415556|90 
Koftroma 156632]142470|153723|110075|60 
Suzdal 


1420041 17627 124886 8816070 
V olodimer 134329|174558|174879|174712|80 


Furjev Pol'fkoj! 45453) 49775; 18180 37152/10 

Peref lawl | 

© Zalëfkoj 154278114371 §1150392 ne? 
| UT Ben 


* DieRevifion, oder die Zaͤlung aller derjenigen Einwo⸗ 
ner männlichen Geſchlechts, welche Kopfſteuer bezalen, ger 
ſchieht etwa alle 15 J. von neuem in Rußland. Von der vom 

J. 1745 hat man bereits umſtaͤndliche gedruckte Verzeich⸗ 
` mie: von der lezten Reviſion aber erſcheint hier eines 
zum erſtenmal, ſo viel ich weiß. Ich ſetze demſelben, zur 
ergleichung, und zum Beweiſe des Anwachſes der Nation, 
auch das von 1725 und 1745, gleichfalls aus einer Hand⸗ 
ſchrift, neben bei. Die vierte Columne enthält die Kopf⸗ 
ſteuer, die die Gezaͤlten ſeit dem J. 1766 alljäͤrlich bis 
zu einer neuen Reviſion entrichten. STT Da 
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Peref lawl 
Rezanfkoj 

Uglicz 

Tula 

erof law 

Kaluga? 

| Belgorod 

Orlov 

Sevfk 


Kazan? 
Penza 
Swijafhfk 
Watka 
Perm 
Sinbirfk* 
Orenburg’ 
Stawropol 
Ufa 

Jett 


Nifhegorod® 
Alatyr 
Arzamas 


Woronefh” 
Szatzk 
‘Tanbov 
Feletz 


1220480142954 


III. Heft. 


1 II III 
16029777297 178 7113917520 
160288155477 1782100126830 — 
180777|156771}173752|135453/40 
212927|201535|211976||152533j70 
168641|215430|239306|1774399|20 


356964| 633862421580340994 60 
1672602022 13016359210 
247019 27162102 12006 10 


176757251033 278085329169 50 
1346800(1824442 3703321301115 
1519880169518 1627762290 70 
1823591266555180 
112194/128391|136436|60 
149160 dei ASE 10 


11030] 12434: 1247520 
31347] 4689090 
19087 22852140 
53216| 72768150 
281110 221364 222986158663 20 
105906103707 120805105339 — 
90055 9525411071101 78209 — 


13187 23340|111302|162803|40 
151037197798 2412732154786 
95895147948 2706113022970 
41472] 84264175289 1195894ʃ30 


Bach- 


[86927 


1348| 6462 


32072 


2. Col. I. Auſſer den Oanodwortzy, welche Landmiliz ſtellen. 
7 1 5 dem éch 1 SE NN angeſetzte 
n, Mordwinen, Czuwaſchen, und Czeremiſſen. 
4. Zog fier Col, I Solikamjk.. > pine 
5. Col. II. Nebſtz 16zum Schiffsbau angeſetztenNichtehriſten. 
6. Col. II. Nebſt 8638 zum Schiffsbau augeſetzten Tataren 


und Ruſſen. 


. Col. II. Nebſt 10770 alto Czeremiſſen und Tataren. 
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Bachmut® 36| 188] 3663] 5968 T0 
Novgorod 182493 294858 321957264117 40 
Welikoluki 53444| 69799| 80011 57922/20 
pee 1006931152353 191159 1141038 30 
Pfkov 73602|114362|137906|| 9716470 
Belozero?. 97542|104400|113643 109470 19 
Archangelogo- 

rod 72542| 26289| 85520 98665 50 
Galicz 64251|121896|131625 94050150 | 
Ufjug 88258| 94953|107128||167520|60 
Mologda 104969|106240]113888|| 9367910 
Aftrachan 2606| TOI§2) 12550) 1526350 
Smolenf' k 246579|288033|/207971|60 
Riga u. Narva 47]: 56 47|— 
Wiborg 9 $8| F960 
St. Petersb. 1° | | 4426) 4310], 4474 — 
Kiev 213 8910 
Sibir x 120475|172441|1699741256672|80 
‚Fenifejfk 21435| 26317 4012740 
Irkutzk | 31242) 37599) 5727 73180 


1270 2152530 


Fekaterinburg 
Das Bergcolle⸗ 
gium zalt für 
die Bergleute 80585 8931350 


TOTALI? 5,118226 6,200832 7.365478 6,0944001, 85 
Eſtland, Livland, Finnland ꝛc. bezalen keine Kopfſteuer: 
alfo kommen hier blos diejenigen Ruffen in die Liſte, die 
in bieten Provinzen anſaͤßig fi nd. 


8. Col. I. Nebſt 3188 Bergleuten, ase 6651 Seelen in 
Parinkouf kaja Voloft. 

9. Col. I. Und inO/onetz 33624, fe 1822Rasfolnifen, 

To. Col. IE, Nebſt 49053 Bauern in Ingermanland, welche 
an die Reuter ⸗ Garde Fourage liefern. 

II. Col, I. Und in Tobolfk 12187. 

13, Col. I, Worunter 4, 929532 Bauern, und 188694 auf 

J 5 lleute 
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leute. In einer Ukaſe vom 4 Sept. 1736, die Rekrutirung der 
„Armee betreffend, wird die Summe aller damaligen ſteurba⸗ 
ren Köpfe auf 5,0901857 angegeben. ö 


27. 
Etat abregé du Nombre des Males 


dans les différens Gouvernemens *, Provinces et Villes: de 
Empire de Ruſſie, qui payentlaCarırarıon, fuivant 
le dernier Dénombrement qui en fut fait en 1744-1747. 
Spécification des différentes CLasses, ` 
I. Males taxés à 120 Cop. 
214785 Perfonnes. 

Marchands - - 197961 R. 237553, 20 
Mok. 68191, Ngrd. 25568, Bélog. 21386, Voron. 12460, 
Nifbegrd. 6888, Archnglerd. 12496, Smol. 8435, Kaz. 


17445, Aflrach. 3119; Sibir. 17760, Orenb. 1451, Pe- 
terb. 2762. 
Corps de Métiers -o - 12356 R. 14827, 20 
` Mofk. 424, Ngrd. 775, ga 1481, Voron. tor, 
Nifheg. 410, — Smol. 283, Kaz. 4199, Afir. 1674, 
Sibir. 2021, Orenb. 279, Peterb. 709. 


Briquetiers, Tuiliers, Maréchaux, 
Forgerons à Toula et autres 
de différentes profeflions 
(Raznoczinizy) - - 4468 R. 504, 40 
Mofk. Parmi ceux-ci il y en a 119 qui payent le double. 
i II. à 50 Cop. 
Payfans incorporés avec les Mar- 
chands, qui outre la taxe qu’ils 
ayentcommepayfans dans les 
Feux de leur précedent domi- 
cile, payent ço Cop. de plus 1944 R. 972, — 
Mofk, 1238, Nerd. 201, Belerd. 121, Nifhgrd. 256, 
Archglg. 41; Smal. 53, Kaz. 26, Orenb. 8. i 
x II. 


* Nur in den 12 gleich nachher zu benennenden Gouverne⸗ 
mens. — Dieſen ganzen Aufſatz habe ich handſchriftlich ruf 
ſiſch und franzoͤſiſch vor mir. Die ganzen Summen, wie viel 

3. Ex. Leute, die 120 Kop. zalen, in jedem Gouvernement find, 
habe ich weggelaſſen. | 


’ 
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III. à 70 et 40 Cop. 1,479427 * Perl. 
Payfans appellés Odnodwortzy et 

autres gens de différente con- 

dition, qui contribuent à l’en- 

tretien de la Milice en Oukrai- ; 

me et autres parts ~ 430219 R. 473240, 90 


Belerd. 177500, Voron. 218573» Kaz. 34080, 
Orenb. 66. 


Orgerons employés au Service 
e la Couronne et qui payent 
la même taxe que les Odno- 
dwortzy, mais qui ne contribu- 
ant point l’entretien dela Mi- 
lice, font obliges de fournir des 
Recruës — Voron. - 189 R. 207, 90 
Oduodwortzy et autres qui ne ; 
contribuent point à l’Entre- 
tien de la Milice - - 26079 R. 28686, 90 


Mofk. 23034, Nerd. 29, Nifhegrd. 1263, Smol. 1211, 
Aſtrach. 542. i 


Cofaques - ` Nerd. 69 R. og, 0 
Gens qui ignorent leur origine 998 R. 1097, 80 
Aſtrach. 285, Orenb. 713. ' S 
Gens de differens metiers (Raz- 
noczintZy ) - 4697 R. F166, 70 
Nerd. 21, Archglor. 355, Kaz. 4, Aſtrach. 1689, 
Orenb. 2628. 
Payfans dépendans immédiate- 
ment de la Couronne ( gofu- 
darfiwennye, jefafznye i cxer- 
nofofenye Krefljan) 554427 K. 584215, 70 
Mofk. 109, Ngrd. 70171, Voron, 26316, Nifherd. 
11530, Archgl. 125287, Kaz. 169534, Sibir. 
126478, Orenb. 25002. 
Nou- 


= Sierunter find 64135 Seelen in Sibir. und Orenb. 
die nur 70 Kop. zalen, und dafür Getreide für 25654 
Rub. liefern. 
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Nouveaux Convertis 56439 R. 62082, 90 
Voron. 9661, Kaz, 45173. Orenb. 1605. 
Tatares, Beſermans, Mordwins, 
Czouvaches, Czeremiſſes et 
Votaques = 241705 R. 26 
5 234887, Aflrach. CH deeg RIE = 
Gens employés aux Mines de la 
Couronne tant Chrétiens que 
Mahometans et Payens, ainfi 
que payfans immediats de la 
‘Couronne - e 63054 R. 69359, 40 
Kazan. 16489, Sibir. 45565. 
Payfans de la Couronne employes 
aux fabriques et Mines des Par- È 
ticuliers = Ta 24199 R. 26618, 90 
Kazan. 10425, Sibir. 13774. 
Payfans des Terres confifquées 
avant et après le prémier Dé- 
nombrement - 401 K. 441, 10 
: Nifhgrd..307, Archgl. 94. \ 
Nouveaux Convertis Mordwins 
ainfi que Ruffes et Non-Con- 
vertis, dépendans du Bureau 
où reſſortiſſent ceux qui tra- 
vaillent à la preparation de la 
PDotaſſe pour le profit de la i 
Couronne - - 6183 R. 6801, 30 
Nifhgrd. 1359, Kazan. 4824. 
Mourfes, Tatares, Mordwins, 
Czouvaches, CzeremiffesCon- 
vertis et Non-Convertis, ainfi 
que Ruſſes, employés aux tra- 
vaux de Amirauté et au trans- 
port des bois de conſtruction 
. ni 70767 K. 77843, 70 
- Voron. 15472, Nifhgrd, 8638, Kazan. 45941, 0- 
send, 716. 2 
N PZ IV. 


2 


— 7 
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IV. 4 80 Cop. 
Non-Convertis appellés Teptery 
et Bobyly, qui payoient autre- 
fois en nature ( fo ffojali na ja- 
Jake), et depuis 1747 font mis 
dans la claſſe de goCop. Orenb. 28850 R.23080,— 


V. à 70 Cop. 4,889275 Perf. 

Serfs de marchands so 2044 R. 1430, 80 
Mofk. ‘411, Nerd. 480, Bélgrd. 420, Voron. 139, 
Archgl. 28, Kaz, 511, Aſtrach. 53, Orenb. 2. 

Serfs de gens de differentes con- | 

ditions, auxquels il weft pas 

défendu d’en avoir, uoiqu’ils 

ne, pofledent point de Terres 9106 R. 6374,20 
Mofk. 2676, Nerd. 186, Bélevd. 1536, Voron. 1599, 
Archgl. 110, Smol. 452, Kaz. 704, Aſtrach. 407; 
Sibir. 543, Orenb. 243, Peterb. 650. 

Payfans des Terres annexées à 

PEntretien de la Cour (dwor- 

Zomme? Za SA 417999 R.292599,30 
Mofk. 106494, Nerd. 37764, Bélord. 12036, Voron. 
56801, Nifhegrd. 89191, Archgl. 28753, Smol. 35588, 
Kazan. 44614, Aſtrach. 2116, Orenb. 42. 

Paylans des Terres appartenantes 

en propre (Sob/hvennych wot- ) 

czin) à Sa Majefté.. -. 60531 R. 42371,70 
Mofk. 18164, Nerd. 11531, Bélgrd. 27723, Voron, 
755, Nifhegrd. 1545, Avchgl. 213, Kazan. boo. 

Payfans des Terres confifquées 13591 R.9513,70 
Mofk. 6670, Nerd. 864, Belord. 644, Voron. 2059, 
Nifhgrd, 442, Archgl, 2654, Smol. 187, Kazan, 71. 

Payfans et Serfs des Gentilshom- 

mes(Poméfezikowyt) 3.448977 R.2,414283,90 

fk. 1,403949, Nerd. 407841; Bélgvd. 371510, Vo- 
von; 300290, Nifhgrd, 261809, Archgl. 172792, Smol, 
183038, Kaz. 344059, Sibir. 640, Orenb. 3049. 6 


Pay. 
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Payfans du St. Synode (Sino- 


dalnye) - e 37426 R. 26198, 20 
Mofk. 24161, Nerd. 2554, Voron. 2237, Nifhgrd. 4587, 
Archgl. 512, Kazan. 3285. 


Payfans des Evêques (Archie. 
rejfkie) e P 116376 R.81463,20 
Mofk. 32249, Ngrd. 35854, Belgrd. 1724, Foren. 4583, 
Nifbgrd. 2132, Archgl. 10409, Smol, 5169, Kazan. 
20299, —, Sibir. 2852, Orenb. 1105, —. 
Payfans des Couvens ( Mona- 
Jiyrfhie) + - 721536 R.505075, 20 
Mofk. 342467, Nerd. 130460, Bé/grd. 38161, Voron. 
24599, Nifhgrd. 38098, Archgl. 43657, Sol. 10891, 
Kazan. 80538, Sibir. 8159, Orenb. 4476. 
Payfans appartenans aux Archi- 
pretres, Prétres et autres Gens 
d'Egliſe Mofk. 6 R.46,20 
Payfans des Eglifes cathedrales et 
paroifliales (Sobornye i Ter- 
kownye ) - - 23767 R.16636,90 
Mofk. 10069, Nord. 9959, Bélgrd. 1060, Voron. 1238, 
Nifhgrd. 732, Arebgl. 17, Smol. 1008, Kazan. 44. 
Toraz de tous les Serfs duClergé 899171 * 
Payfans des Terres confifquées 
au profit des Höpitaux - 349 R. 244,30 
Mofk. 116, Archgl. 233. 
Charrons et forgerons dépen- 
dans de l’Artillerie - - > 888 R. 621,60 
Mofk. 385, Ngrd. 503. 
Forgerons de Tichwin dépen- 
dans de Amirauté Npra. 128 R. 89,60 


Fauconniers ( Sokolje Pomytcziki) 553 R.387,10 


Mofk. 73, Ngrd. 147, Archgl. 333. 
Magons, Briquetiers et Potiers 


Mofk. = 832 R. 582, 40 


JTata- 


H 


* Nad) einem andern geſchriebenen Verzeichniſſe aller 
‚Kirchen und Kloſterbauern: 851078. Im J. 1764 
waren ihrer (laut einer gedruckten Ufafe) 910866. 


WC? 
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Tatares et Gardes des Abatis et ; 
Odnodwortzy  Mofk. 1575 R. 1102,50 
Ouvriers et autres Gens depen- 
dans des Fabriques, Manufa- 
ctures et Mines des Particuliers 16027 R.11218,90 
Mofk, 13276, Ngrd. ag, Voron, 178, Archgl, 29, Ka- 
zan. 2226, Aftrach. 112, Peterb. 182. : 
ayfans des terres appartenantes 
aux Manufacturiers et Fabri- l 
quans - - 14432 R. 10102;40 
Mofk. 3044, Nerd. 261, Belgrd. 186, Voron. 859, 
Nifhgrd. 313, Archgl. 404, Kazan. 3581, Sibir. 
3575, Orenb. 409. 
Ouvriers dans les Mines de la 
Couronne e x 3033 R.2123,10 
Voron. 1477, Kazan, 1556. 
Payfans appartenans aux Prétres 
pour l’éducation de leurs bè. 
tards..(povofpitaniju ich neza- 
konnofhdennych) — 39 R. 27, 30 
Mofk. 4, Nerd. 5, Belgrd. 15, Kazan. 15. 
VI. 2192 Rafkolniques, 
Sectaires habitans des forets, ap- 
pellés Rafkolniki, qui payent 
la même Taxe queles payfans 
immédiats de rn (go- 
udarffwennye), Cell à dire 70 
È Zeng : - 1809 R. 1982, 20 
Nerd, 1388, Nifhgrd. 234, Arebgl. 180 
Autres qui payent 120Cop. Archgl. 73 R. 87; GO 
Encore autres qui payent 7oCop. 317 R. 221,90 
Nifhgr. 234, Archgl. 570 i 
T oraz de tous les Males en 1745. 6, 614529 
Tora de ce qu’ils payent - K. 5, 30843 6, 70 
En rabattant de cette fomme R. 77843, 70 
pour les Non-Convertis, employés aux travaux de 
l’Amirautg, il en refte R. 5,2305 e 
28. 
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Ermordung 


des Schwediſchen K. Karls XII. 


In der Rede, die der Hr. Sekretair Ingham den 6 Sept. 
1772 auf dem Ritterhauſe zu Stockholm, wegen der am 
19 und 21 Aug. kurz vorher geſchehenen Revolution hielt, 
kommt S. 15 folgende bedenkliche Stelle vor. Die fo aus⸗ 
„geſchriene heilſame, aber allezeit zuͤgelloſe Freiheit, unter 
„welcher wir ſo lange Zeit Sklaven geweſen ſind, moͤchte 
„von ihrer erſten Gründung an nicht viel Segen verheiſſen 
„haben. Es iff eine ſchrecklicheMutmaßung, ein Shands 
„fleck, von dem ich wuͤnſchte, daß wir ihn gaͤnzlich aus⸗ 
„tilgen koͤnnten, daß naͤmlich das Leben unſers nordiſchen 
„Heiden, des X. Karls XII. „Doch ich 
zentſetze mich: er ſtund damals auf dem Wege, den Berz 
„luſt des Reichs zu erſetzen. Die Nachwelt wird zur Er⸗ 
1 dieſes hoͤchſtbetruͤbten Vorfalls ein merers ſagen 
„durfen“. i - 


Einige Erläuterung hierüber findet ſich ſchon, wiewol 
nur bloͤde, abgebrochen, und vermutungsweiſe, in einer 
Menge gedruckter Schriften. Aber fo deutlich und frei 
von der Bruſt weg hat uͤber dieſe Sache noch niemand mit 
dem Publico gefprochen, als Hr. Wraxall in feinen Des 
merkungen auf einer Reife durch das nördliche Europa 
(Leipzig, 1775, 8) S. 77:81 und 101. Diefer reifende 
Engländer will im J. 1774, aus dem Munde des ſchwe⸗ 
diſchen Reichsraths und Grafen Liewen, den er uͤber 
Karls XII Tod befragte, folgendes gehoͤret haben. Es 
„werden wenig Menſchen mer am Leben ſeyn, die von 
„dieſer Sache mit ſo vieler Gewißheit als ich (Graf 
„Liewen) reden koͤnnen. Ich war in dem Lager vor 
„Friedrichshall, und hatte die Ehre, dem Koͤnige in der 
„Nacht, da er getoͤdtet wurde, als Page aufzuwarten. Ich 
„zweifle nicht daran, daß er meuchelmoͤrderiſcher Weiſe 
„ums Leben gekommen iſt. Die Nacht war ungemein dun⸗ 
„kel, und es war faſt unmoͤglich, daß eine Kugel von der 
„Feſtung in einer ſolchen Weite, und auf den Fleck, wo er 
„ſtund, au den Kopf faren konnte. Ich fab den Leichnam 
„des Königes, und bin überzeugt, daß die Wunde in dem 
„Schlafe eine piſtolenkugel geweſen. Von wem er fie em⸗ 
„pfangen hat, iſt ungewiß: man hatte Siggert im Verdacht, 
„weil er vor dem Schuße nicht bei dem Koͤnige war 
„un 
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„und fid) einen Augenblik nachher ſehen ließ. Die im 
„Kriegsweſen erfaren find, kennen das Setöfe und den 
„Schall einer Kanonkngelz aber der Knall von dieſem Schuſ⸗ 
sfe war naͤher bei, und ganzanders. Ich glaube nicht, daß 
„der Prinz von Heffen Anteil daran gehabt, oder einigers 
„maßen darum gewußt habe: aber die ganze Armee glaubs 
„te, daß er von unbekannter Hand getoͤdtet fer”. 

Nun erft alfo wage ich es, die völlige Erlaͤuterung dies 
fes zur Geſchichte des nordiſchen Kriegs fo aͤuſſerſt wichti« 
gen Facti in folgendem Aufſatze zu geben, den ich (dou feit 
18 Jaren handſchriftlich beſitze. Es ift ein Stuck aus einer in 
ſchwediſcher Sprache verfaßten Fortſetzung der beruͤchtig⸗ 
ten Anecdotes de Snede, welche da aufaͤngt, wo die Anecdo- 
tes aufhoͤren, und bis 1756 geht. Man muß fich erinnern, 

daß Schweden damals in zwo wuͤtende Parteien geteilet 
war: zu welcher Partei der Verf dieſes Aufſatzes gehdret has 
be, läßt fich leicht erraten; und in fo fern muß man vielleicht 
manches, was er von dem Anteile fremder Maͤchte an der Rer 
volution von 1i8 behauptet, mer fir ſchwarzen Verdacht des 
bloßen Parteigeiſtes, als fuͤr hiſtoriſche Wahrheit, halten. 


Der Friede von Miemagen und Lund 1679 hatte K. 
Karln den XI glücklich aus dem von dem Senate und der 
franzoͤſiſchen Partei angefangenen Kriege herausgebracht. 
Karl XI. änderte hierauf ſein Miniſterium, entſezte den 
Grafen Magnus Gabriel de la Gardie des Kanzleramtes, 
und beſezte die Stelle mit dem Grafen Bengt Gxenſtjer⸗ 
na, 1680. Durch Kuͤnſte und Ueberraſchung endlich bekam 
er 1682 die Deſpotie in die Hände. Nun folgte er auch in 
Statsſachen ganz neuen Grundſaͤtzen. 

Daß Karl XI die Defpotie erhielt, war eine Folge 
von dem unglücklichen Kriege, und dem darüber im ganzen 
Lande ausgebrochnen Mißvergnuͤgen. Die unvorfichtige 
Teilnemung aber an dieſem Kriege, war ſelbſt eine Folge 
von der von franzöfifchen Subſidien unterſtuͤzten Macht des 

zenats in K. Karls XI Minderjärigkeit, wärend welcher 
der Senat auch noch andere unverantwortliche Schritte 
that, Solchergeftalt war Frankreich eine indirecte Urſache 
von der Einfürung der Defpotie in Schweden 1682, und 

von alle dem Ungluͤck, das ſolche nach ſich gezogen hat. 
I. Heft 3 y K Durch 
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Durch obbemeldte Friedensſchluͤſſe ſchafte Frankreich 
Schweden das Verlorne wieder: allein Karl XI war uns 
dankbar, und ſolgte ſeitdem beſtaͤndig den Grundſaͤtzen des 
Wieneriſchen Hofes, und agirte mit des Kaifer Leopolds 
ſchwachem Miniſterlo, und mit K. William IH von Enga 
land, gegen Ludwig XIV, wie aus Schwedens ganzem naths 
herigen Betragen genugſam erhellet. 

Das war des Grafen Bengt Drenftjerna Plan, und 
darinn hatte er ſowol als der Koͤnig ſein augenſcheinliches 
Intereſſe. Denn dieſer Plan benahm der de la Gardie⸗ 
ſchen, d. i. der franzoͤſiſchen Partei, alles Ueber gewicht in den 
Beratſchlagungen und im Lande, und beförderte die Erhal⸗ 
tung der Deſpotie, die unter allen auslaͤndiſchen Maͤchten 
am allermeiſten dem Intereſſe von Daͤnemark entgegen 
war, welcher Stat es damals aus Not mit Frankreich hielt. 

Der Statsſekretaͤr Samuel Akerhjelm war Bengt 
Oxenſtjerna's Favorit: beide fahige, und nach ihren beiten 
Einſichten patriotiſche Männer. Alles geſchah durch fie, |. 
waͤrend der ganzen übrigen Regierung Carls XI, Die 
erſte einheimifche Folge der Deſpotie war die Reduction. 
Eine maͤßige Reduction in Schweden war billig und noͤtig 
zugleich: allein die Strenge und Gewalttätigkeit, mit der 
fie ausgefuͤrt worden, bleibt auf immer ein Flecken in 
Karls XI Geſchichte; und die in Livland vorgenommene 
Reduction war eine offenbare Ungerechtigkeit. Dieſes Land 
mußte bei den Privilegien gelaſſen werden, unter denen es 
uns war abgetreten worden: und ein Schwediſcher Koͤnig 
hatte keine Macht, einem sivlindifchen Edelmanne die Güs 
ter zu nehmen, die er vor einigen Jarhunderten aus Gunſt 
oder zur Belonung von den alten Herrmeiſtern im Lande 
bekommen hatte. 

Dieſe Livlaͤndiſche Reduction wurde daher der andre 
u. naͤchſte Grund zu Schwedens unter Karin XIlerfolgtem 
Ungluͤcke. In Schweden und Livland aber zog die Redu⸗ 
ction des ganzen Adels Verarmung u. Ohnmacht nach ſich. 
Die größten und illufireften Familien gerieten an den er 
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telſtab: die ſelbſt mit dem koͤniglichen Haufe verſchwaͤgerte 

de la Gardie's verloren ihre Hoheit, ihren Reichtum, und 
ihr Anſehen. Die Oxenſtjerna und die Brahe retteten noch 
das meiſte von ihrer alten Herrlichk it; allein die andern 
zogen von ihren meiſten Laͤndereien aby wie der Sperling 
von der Aehre. ; 

Man übte ferner den der Deſpotie fo natuͤrlichen 
Grundſatz getreulich aus, den inlaͤndiſchen reichen Adel zu 
drücken, bürgerliche Familien zu erheben, und Fremde zum 
Schaden der Unterdruͤckten ins Land zu rufen. Aber was 
bier Karl XIthat, nahm nachher für Schweden eine fone 
derbare Wendung. Denn dadurch kamen die Gyllenbor⸗ 
ge, Teſſine, von Soͤpken, und andre deutſche Familien 
ins Land, und wurden groß; aber gerade ſolche Familien, 
die nachher teils die Defpotie haben ſtuͤrzen helfen, teils ſpaͤ. 
ter hin die Wiedereinfuͤrung der Deſpotie am Fedftigften abe 
gewehret haben. Da wurden aus buͤrgerlichen und kleinen 
ablichen Famillen große Haͤuſer, wie die Bjoͤrnklo, Lind⸗ 
ftjsld, Piper, Aſcheberg, Dalberg, Wallenſtedt, 
Pol, und andre: dieſe florirten und wurden reich. 

Alles dies machte dem alten inlaͤndiſchen und weiland 
machthabenden Adel Bauchgrimmen, und die Haͤrte der 
Reduction erzeugte in ihnen einen unausloͤſchlichen Haß ges 
gen das koͤnigl. Haus. Ihnen ſchreibt man Karls des XI 
verdächtigen Tod zu. Von deſſen Schmerzen auf dem 
Todtenbette, und feiner Gewiſſensangſt über ſeine harte Res 
gierung, ſchreibt der Gr. Teſſin irgendwo in ſeinen Briefen 
an den Prinzen Guſtaf. Kaum konnte feine teiche dem 
Feuer entriſſen werden, das 1697 das koͤnigliche Schloß in 
die Aſche legte, und deſſen Entſtehung noch ißo unbekannt 
iff, den Mifvergnügten aber Schuld gegeben wird. 

Karl XII kam jung auf den Thron, folgte aber feines 
Vaters Stats Syſtem und Regierungs-Grundſaͤtzen, in 
denen ihn der Graf Piper 1 eyen daß er ſie — 
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niemals verließ. Ob der gelerte* Sermelin, Pipers 
Guͤnſtling, hiezu etwas beigetragen habe, iff ungewiß: fein 


i 


Character wenigſtens ſcheint dazu zu Bonnet gemefen zu 


ſeyn. In der Politik gieng der Koͤnig eben den Weg, wie 
ſein Vater, außer daß er aus Uebermut wenig nach auswaͤr⸗ 
tigen Alliancen fragte. Doch ſo lang er ſiegte, war er mer 
auf öfterreichifcher Seite; aber nach der Niederlage bei 
Pultawa wurde er ſtark franzoͤſiſch, nachdem er ſowol in der 
Tuͤrkei als in Stralſund erfaren hatte, wie vielen Anteil 
diefe Krone damals an Schwedens Schickſale nahm. 

Wie Piper und Hermelin in die rußiſche Gefangen» 
ſchaft, Karl XU aber in die Tuͤrkei, geraten war; beſaß der 
Baron Grothuſen, fo wie nach feiner Ruͤckkunſt nach 
Pommern der Baron Soͤrz, ſein groͤßtes Vertrauen: 
beide Ausländer, recht nach dem Deſpotie⸗Syſtem. Börz 
ward Schwedens Ruin, nachdem der Koͤnig ſelbſt ſchon 
mer als zu viel zu deſſen Ungluͤck gethan hatte. 

Der Samen zu dem großen Kriege lag in dem Mise 
vergnügen des Livlaͤndiſchen Adels über die Reduetion, defa 

` fen fich der damals im Anfange feiner weitausſehenden Uns 
ternemungen ſtehende große Peter, und der auf Conque⸗ 
ranten: Ruhm heiße Auguſt, als einer gegebenen guten 
Gelegenheit, meiſterlich bedienten. Das Land erſeufzte in 
die fånge unter dem Kriege, ungeachtet er zur perſoͤnlichen 
Gloire des Königes, und mit Gluͤck, obgleich nicht mit Lies 
berlegung und Vaterlandsliebe, geführt wurde. Denn ops 
ne reelle uud finale Abſichten von Polens einem Ende zum 
\ andern 
* Gelehrte vonProfefiion, wie Hermelin war, find, wie 
die Geſchichte lehrt, eben ſo wie Geiſtliche, natuͤrliche 
Freunde der Deſpotie: aber wol zu verſtehen, wenn ſte mit 
am Ruder ſitzen. Denn eben weil fée fidh ihrer Einſichten 
bewußt ſind, ſo wuͤnſchen ſie menſchenfreundlich, daß zum 
Gluͤcke des Stats alles, mit dem geringſten Widerſtande 
und Widerſpruche, nach ihrem Kopfe gehe; dieſer geringite 
Widerſtand aber iſt bekanntlich in der Deſpotie. — Vergl. 
mit der Geſchichte des lezteren Premier Minifters (vorz 
mals Profeſſors), des Hru. Marquis Tanucci in Neapel, 
und des Hrn. Turgos in Verſailles. 
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DH 


28. Ermordung Karls XII. 149 


andern marſchiren, waͤrend deſſen, daß die Provinzen des 
Reichs vom Zar verheeret und eingenommen würden, war 
eine Auffuͤhrung. der nur Conqueranten, Schmeichler, aber 
kein patriotiſcher und Machthabender Senat, Beifall 
geben konnten. 

Das Volk liebte einen guten und tapfern Koͤnig bls 
zur Anbetung; und noch dazu von feinen Prieſtern beredet, 
die dem Hofe und der Deſpotie in Schweden gleich ſam leib⸗ 
eigen ſind, trug es eine Zeitlang die Laſt des Kriegs mit 
Freude. Allein wie fich das Blatt bei Pultawg wandte, 
der König etliche Gare in der Tuͤrkei lag, und die naͤchſten 
Provinzen, ja zulezt ſelbſt das Herz des Reichs, von mere⸗ 
ren Feinden auf einmal beſtuͤrmet wurden: da giengen der 
Nation endlich die Augen auf; da fab fie erft, was fie fih 

Tor Unheil damit angerichtet, daß fie 1682 die ihr gehörige 
Macht aus den Haͤnden gegeben, und was fuͤr Folgen ihr 
die Defpotte úber den Hals bringe, 

Da fieng auch der alte und bisher gedruckte Adel an, 
das Haupt wieder empor zu heben, weil er ſich auf die ſeuf⸗ 
zende Stimme des Volkes verließ. Da begann der koͤnigl. 
Senat in Stockholm, der großentheils aus alten inlaͤndi⸗ 
ſchen Familien beſtand, gegen den Koͤnig und ſeine deutſche 
Favoriten Kabalen zu ſpielen. Allein vielleicht waͤre doch 
die Sache dabei geblieben, wenn nicht Karls des XII Ents 
thronungs Plan“, und Goͤrzens Projecte, in Norden eine 
neue politiſche Balance zu errichten, allem den Hals gebro⸗ 


chen haͤtten. Der ſtatsſchlaue G.. war das Werkzeug, 


das damals Schweden helfen follie: allein er that nichts 
anders, als daß er das Reich aus dem Feuer in die A ſche 
ſezte, und ſein hitziges Fieber in ein hektiſches verwandelte. 
Der nachher gebrauchte Arzt war ford C.. «+: und zur 


Aus. 
— nen. 

Briefe, fo zwifchen dem Graf Gyllenborg, dem Freis 
herrn von Gérs, u. a. gewechſelt worden, betreffend 
den Anſchlag einer anzuſtiftenden Rebellion in Grogs 
britannien } unterftügt durch Schwedische Macht, 
Hamburg, 1717, 4 K 3 
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Ausführung der Kur geſchahen allerhand Vorbereitungen. 
Unter diefe kan man mit Gewißheit rechnen die Vermaͤlung 
des Delen: Kaſſelſchen Erbprinzen mit der Prinzeſſin Ulti» 
ka, Karls des KIll Schweſter. ; 
Dien Namen dieſer Prinzeſſin gebrauchte der Senat 
oft, um ſich darunter zu verbergen. Diefes ſchwache Frau⸗ 
enzim mer ließ ſich von dem Grafen Arvid Horn, (der Praͤ⸗ 
ſident im Kanzleicollegio, und folglich des Reichs ſichtbarer 
Premier Miniſter, wiewol ohne Macht, und mit Karls 
XII Mißyergnügen, war), und von der Senats partei, zu 
entgegen geſetzten Abſichten wider ihren Bruder bereden. 
Dies brach nachher zu einer offenbaren Kaltſinnigkeit unter 
ihnen aus, beſonders nach ihrer Unterredung in Wadſtena 
1716; da die Princeffin ernfipafte Verweiſe über die in 
Stockholm gehaltene Reichstaͤge und über ihr Prafidiren 
im Senat zu hören kriegte, und der Graf zittern mußte bei 
den Worten des Koͤniges: Vafven vext, Ihr ſeid ins 
deſſen gewachſen (der König hatte ihn ſeit 1706 nicht ges 
ſehen, da er ihn von Polen nach Haus in den Senat ſchickte, 
und ihn nachher zum Kanzleivraͤſidenten machte). | 
Das war genug gefagt, um auf beiden Seiten Hoheit 
und Leben zu retten zu ſuchen. Allein damals hatte der Kis 
nig ſo viel andres zu thun, und durfte ſeine Rache am Se⸗ 
nate noch nicht ausüben oder Executionen anſtellen, um 
nicht noch mer Miß vergnuͤgen im Lande zu erregen; fone 
dern wollte alles bis nach Ausfuͤrung des Goͤrziſchen Plans 
verſparen. Aber entweder kan es Goͤrzens großer Politik 
nie verziehen, oder es muß Karls des XII ſtolzem Eigenſin⸗ 
ne zugefchrieben werden, daß Friedrich und Ulrika, nach ihe 
rem Beilager 1715, im Lande bleiben durften. Denn da 
jene beide die Gedanken der Nation und die Abſichten des 
neuen Paars wußten, beide aber den Herzog von Holſtein, 
Karl Friedrich, zum Nachfolger haben wollten: fo hätten 
fie bem neuen Hofe natürlicher Weſſe Reijſegeld nach Kaſſel 
geben follen, | 
Aber Karl XU ſellte immer mit dem Sopfgeges o 
1 an 
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Wand rennen, und daher zerſtieß er fich ſolchen auch bei 
Friedrichshall 1718. Man darf wol noch nicht ſagen, daß 
die Kugel, die hier des Helden Leben endigte, ganz und gar 
nicht von einer daͤniſchen, fondern von Siggerts Hand, 
kam: denn ſonſt wuͤrde daraus folgen, daß die Sache de 
longue main in St.. und., eingeleitet worden; genug, 
es hatte allen Anſchein dazu wegen der Folge. Der Prinz 
Friedrich ſchickte Siggerten ſpornſtreichs, mit der Nach⸗ 
richt von dieſem Todesfalle, an ſeine Gemalin in Stockholm. 
Dieſe ſchloß die Statthore zu, rief den Senat zuſammen, 
und beſtieg den Thron dieweil die Generalitat vor Fried» 
richshall die Krone dem Herzoge von Holſtein anbot, jedoch 
unter der Bedingung, daß er der Deſpotie entſagen ſollte. 
Dieſer junge, auf Karls XII Gnade ſtolze, unerfarne 
Herr, der keinen einzigen Ratgeber hatte, war eben damals 
ſelbſt im fager zugegen. Die vorgelegte Bedingung wolls 
te er nicht eingehen, ſondern ſchlug auf ſeinen Degen, als ein 
maͤchtiges Recht, eine ungluͤckliche Nation noch laͤnger zu 
drier, Alles war mit Fleiß fo anger ettelt: denn der groͤ⸗ 
ßere Teil dieſer Generalitat war auf des Senats Seite; 
und von dem Grafen Rhenſ kjoͤld glaubt man, daß er der 
Chef dieſer Parteigeweſen. iy 

Goͤrzens Plan mit Rußland war nun, durch des Koͤ⸗ 
niges Tod, und ſeine eigene hierauf erfolgende Gefangenne⸗ ; 
mung, ganz zernichtet. Es war ein wunderbarer Wider⸗ 
ſpruch, daß man eben ben Poͤbel bei Karls XII Begraͤbniß 
in Stockholm in Thraͤnen über deffen Tod zerflieſſen fab, 
der wenige Tage vorher deffen Favoriten, den Baron Goͤrz, 
mit Steinen zum Richtplatze verfolgt hatte. 

Indeß gieng die Revolution in der Regierungsform 
in Stockholm 1719 gluͤcklich vor fih. C... kam aus . 
dahin, verhandelte — Schwedens Provinzen, und war die 
wahre Urſache davon, daß der Zar drei Sommer hinterein« 
ander die Schwedische Kuͤſte verwuͤſten mußte, damit das 
Land vollends alle Kräfte verlöre, ſolchergeſtalt das Reich 
ſamt den neuen Hofe deſto RE in .. Abhaͤngigkeit erhal⸗ 
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ten wuͤrde, welches auch geſchah. Der Graf Horn fpielte 
bei diefer Kriſis feine Rolle meiſterlich, hatte die ganze Eh⸗ 
re von der wiedererrungenen Freiheit, und verblieb an der 
Spitze der Affairen. Der Herzog von Holſtein aber mußte 
bei ſo bewandten Umſtaͤnden das Land raͤumen, und ſeine 
Zuflucht nach Rußland nehmen; welches er damals um 
ſo viel ſichrer thun konnte und mußte, weil ſeine Heirat 
mit des Zaren älterer Prinzeſſin Anna eine ſchon von 
Goͤrzen ab gemachte Sache war. 

Allein das — ſche Syſtem in Schweden war noch 
nicht voͤſſig ausgefuhrt, ehe Friedrich 1720 auf den Thron 
kam, welchen er ſich von ſeiner Gemahlin ercareſſirte. Wie 
aber dieſe, teils aus Phlegma, teils aus Haß gegen das 
Holſteiniſche Haus, dem deutſchen Prinzen einmal die Kros 
ne übergeben hatte: fo uͤberließ er ſich gänzlich feinen Vere 
gnuͤgungen, und ließ die gute Koͤnigin ganz allein uͤber ih⸗ 
ren Poſtillen ſitzen und graue Hare kriegen. Dies brach 
nachher zu einem offenbaren Kaltſinne aus, wie die Amou⸗ 
retten des Koͤniges mit der Fraͤulein Taube bekannt und 
declariret wurden. ? 


Briefe von deutſchen evangeliſchen Geiſtlichen 
in Penſylvanien, an Hrn. Prof. Frey⸗ 
linghauſen in Halle. 
Philadelphia, den 18 Jul. 1775, 
' von Hrun. Paftor Kunze. 

E. H. väterliche Teilnemung an unſerm Wohl und 
Wehe, wird jezt wol in allen öffentlichen Blättern Narung 
finden. Die Vorſichtigkeit verbletet mir alle weitere Cras 
nung von dem, was wir fülen, und wahrſcheinlicher Weiſe 
fuͤlen moͤchten. Politiſche Urteile darüber uͤberlaſſe ich gern 
: i a andern; 

Der Leſer waͤhnet doch nicht, daß diefe Briefe blos 
wegen der darinn enthaltenen, teils laͤugſt bekannten, 
teils falſchen Nachrichten, hier ſtehen ? 
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andern; ob ich wol von Herzen wuͤnſche, daß der Herr das 
Herz unſers Landes vaters, von dem die Kolonien wirklich 
nicht getrennt ſeyn wollen, dahin lenke, uns mit denen 
Freiheiten zu begnadigen, mit denen wir ehemals begnadi⸗ 
get waren. Mein eigentliches Urteil davon aber iſt theolo⸗ 
giſch. Es ift mir kein Sand bewuſt, das in der Geſchichte nicht 
gewiſſer großer Strafheimſuchungen wegen beruͤmt gewor⸗ 
den. Brittiſch Amerika ſcheint nun fo weit muͤndig gewors 
den zu ſeyn, daß es mit in ſolche prophetiſche Rubriken einges 
rückt werden koͤnnte, als Jer. 46-52, und Ezech. 25,32, 
ſtehen. Aber der Herr erbarmet ſich noch um 40, 50 willen. 
Manche treue Seele betet noch in Amerika, und mancher 
Mofes hebt noch betende Hände auf in Europa, , . , 
II. Lancaſter, den 25 Aug. 1775, 
von Hrn. Paftor Zelmuth. 

Dero mir ſehr erfreuliche Zuſchrift vom 25. Febr. 
1775 habe richtig erhalten. E. H. zeigen Dero Teilne⸗ 
mung an unfern traurigen Landes⸗Umſtaͤnden gleich im 
Anfange Dero ſehr geehrten Zuſchrift an; und dies verbin⸗ 
det mich, Denenſelben wenigſtens einen kleinen Abris von 
den hieſigen Kriegs Unruhen zu geben. General Gage 
liegt in Boſton mit ungefer 9000 Mann koͤniglicher Trup⸗ 
pen, nebit gar vielen Kriegsſchiffen. Er hat eine Stadt, 
Namens Charlestown, nahe bei Boſton, ganz in die Aſche 
legenlaffen. Die Truppen der vereinigten Provinzen, une 
gefer 3000 Mann ſtark, haben fih um Boſton fo nahe 
gegen die koͤniglichen verſchanzt, daß beinahe alle Tage auf 
einander geſchoſſen wird. Bisher ift an Seiten der Pros , 
vinzial⸗Truppen noch alles vorteilhaft ausgefallen; dahin⸗ 
gegen die koͤniglichen manchen namhaften Berluft gehabt 
baben, Weil leztere an der Seite nichts ausrichten koͤnnen, 
und keine Meile ins Land dürfen : fo hat der General Gage 
eine ſehr ſtarke Feſtung nahe bei Boſton, welche er inne hate 
te, Namens Fort- William, in die zuſt geſprengt, und 
ift jezt im Begriff, mit feinem Volk feinen his herigen Poe 
ſten zu verlaſſen. Niemand Ca weiß, wohin er ſich = 
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den wird. Es werden durch das ganze Land große Zubereis 
tungen gemecht, und iſt beinahe alles unter dem Gewehr. 
Der Eifer iſt nicht zu beſchreiben, der ſich in dieſen betruͤb⸗ 
ten Umſtaͤnden aͤuſſert. Wo hundert Mann verlangt mer, 
den, ſtellen ſich ſogleich viele uͤber die Zal ein; welche aber, 
weil man ſie nicht alle braucht, zu ihrer nicht geringen Un⸗ 
zufriedenheit abgewieſen werden. Meine wenige Bekannt. 
ſchaft mit der Geſchichte, weiß von keinem aͤnlichen Zuſtan⸗ 
de. Gegenden, von welchen man hätte glauben müffen, es 
wuͤrden Jare lang darauf gehen, bis die Leute freiwillig uns 
ters Gewehr glengen, ſind, ſo bald die Nachricht von dem 
erſten Vorfall bei Lexington in NeuEngland bekannt 
wurde, in wenig Wochen ganz kriegeriſch geworden. Quae 
ker, Menoniſten zc. ererciren mit, und verlaͤugnen in großer 
Anzal dabei ihre ſonſtige Religions Principien, Das rays 
he Getöfe des Kriegs hört man ſtuͤndlich auf den Gaſſen. — 
Der Allwiſſende weiß allein, was das Ende dieſes bes 
truͤbten Zeitlaufs ſeyn wird. England hat es freilich mit 
ſeinen Suͤnden verdient, wenn Gott einen Riß zulaſſen folle 
te: allein dieſes Land hat es eben ſo wol auch verdient, 
wenn es Gott nachdruͤcklich heimſuchte. Das Seufzen und 
Herzenswunſch aller Redlichen iſt, daß doch der Herr das 
Herz unſers teuerſten Koͤnigs wieder zu uns wenden, uns 
bei den einmal erteilten Freiheiten * zu laſſen, 
und ſo wieder in Frlede mit der Krone verbinden moͤchte, 
unter welchen dies Land fo gluͤcklich regieret worden iff. 
Die gegenwaͤrtigen Unruhen thun den Ehriſtentum keinen 
geringen Schaden. Jedermann iſt begierig, wie dort die 
Athenienſer, immer etwas Neues zu hören; und vor den 
vielen Neuigkeiten wird leider dem guten alten Worte Got⸗ 
tes der Weg zum Herzen ganz verſperrt. Der Herr ſchlaͤgt 
die 


* Und wer hat ihnen dann dieſe nemen wollen? Oder 
hat ihnen Großbritannien jemals die Verſicherung aus⸗ 
geſtellt, daß es fie umſonſt und blos far eigne Rechnung 
immer ſchuͤtzen, ihrentwegen immer neue Schulden mas 

chen, und zur Abtragung diefer Schulden keinen Shila 
liug Beiſtener von ihnen je fodern wolle? 
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die Menſchen, aber fie fuͤlens nicht. Die, von denen die 
Gefar noch entfernt zu ſeyn ſcheint, find ficher; und die, 
welche der Jammer ſchon betroffen, find erbittert, und dette 
ken nur auf Rache. In der Amerikaniſchen Armee giebt 
es viele Prediger, welche die Function eines Lerers und 
Kriegs- Officiers zugleich bekleiden. Wie ich ſelber zwei 
kenne, davon der eine ein Obriſter, und der andre ein Ca⸗ 
pitain iſt. Es iſt nichts ſeltenes, daß man die, welche an 
Seiten der Amerikaner erſchoſſen werden, von manchem 
Prediger für Maͤrtyrer oͤffentlich herausſtreichen hört. Die 
deute find meiſtens alle in einem voͤlligen Enthuſiasmus die 
Freiheit betreffend. Das ganze Land, von NeuEngland 
an bis nach Georgien, iſt Eines Sinnes, Leib und Leben 
daran zu wagen, ihre Freiheit zu behaupten. Diejenige 
Wenige, welche anders denken, dürfen doch nicht anders 
reden. Sind ja einige fo unvorfichtig: fo geben 
fie fo übel an, daß es andern vergeht, ſich das ges 
ringſte gegen die einmal eingeſchlagene Wege 
merken zu laſſen. In Philadelphia ſind die engliſchen 
und auch deutſchen Schüler in Soldaten Compagnien fore 
mirt, tragen ihre Liberei, und find exercirt wie regulaire 
Voͤlker. Was der Vater thut, das macht das Kind eben 
nach. Wollte Gott, die Menſchen wuͤrden einmal ſo eifrig 
und einſtimmig, ihre geiſtliche Freiheit zu behaupten, als 
fie jezt hier in Amerika in Abſicht der leiblichen find! 
Bei gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden find mir ſchon öfters 
die Juden zu den Zeiten Fedekiaͤ, und zu den Zeiten Des 
fpafiani und Titi, aber auch die Revolution zu den Zeiten 
Rehabeams, eingefallen. Der Herr aber weiß allein, 
ob eine von dieſen, oder gar keine von allen dreien Anmer⸗ 
kungen, auf gegenwärtige Unruhen applicable iſt. Der 
Ausgang wirds allein leren. Ich halte dafür, ein Predi⸗ 
ger in dieſem Lande thut am beſten, wenn er Buße und 
Glauben deſto ernſtlicher prediget, je weniger die Menſchen 
jezt davon hören wollen, Gegen die Sache zu reden, wäre 
unweiſe und ohne den geringften Erfolg; für die Sach - ju 
reden, 


* 


56 I. Heft. 


reden, gefaͤrlich, weil ich wenigſtens an meinen ge, 
ringen Teile nicht beſtimmen kan, ob Amerika 
recht oder nicht recht thut. Hochwuͤrdige Båter mole 
len unterdeffen unſrer im Gebet vor dem Herrn gedenken, 
daß unter uns vor allen Dingen der Bau des Reiches Got⸗ 
tes moͤge gefoͤrdert werden. Bei allen Unruhen geht doch 
wenigſtens bei Kindern Gottes unter uns das Werk des 
Herrn fort: der Herr vermere aus Gnaden die kleine 

Anzal derſelben: 

30. 
Von dem Chevalier d EON. 
Aus Briefen aus Paris. 

Vom 2 Jan. 1776. Le Chevalier 4 Esn, fi 
connu en Europe par fes querelles avee le Comte de 
` Guerchy et le Duc de Praslin, pour fe fouflraire aux 
perfecutions qu'on vouloit exercer contre lui, avoit x 
comme Vous lavez, fixé fa refidence dans la cité de 
Londres. Le peu de goût qu'il avoit toujours te. 
moigné pour les femmes, Pavoit fait fonpgonner d’a- 
voir celui contraire ; mais quelques yeux qui le firent 
obferver de très-près, decouvrirent qu'il étoit femme, 
Des paris confidérables furent ouverts & Londres 3 ce 
fujet; mais celui qui y donnoit lieu, ne voulut jamais 
ſouffrir la vifite. On vient enfin de favoir à quoi 
fen tenir: et ce prétendu Chevalier weft autre chofe 
qu'une femme. Le fameux Beaumarchais a été char- 
gé de la part du Gouvernement, d'aller lui offrir de 
rentrer en fa patrie, avec la permiflion de continuer 
de fhabiller en homme, de porter la croix de St, 
Louis, et de conferver tous fes titres tels qu'il les 
avoit avant d’être reconnue. A tout cela il y a un 
motif fécret et important: c’eft de retirer des mains 
du Chevaliercertains papiers d’etat, dont il étoit re- 
Ré en poſſeſſion. 
Vom 
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Vom 28 April 1776, Je vous ai deja annoncé, 
Monſicur, le fexe découvert du fameux Chevalier 
d Eon, et qu'il étoit decidé feminin; je veux vous 
achever fon hiftoire. Notre Monarque avoit trouve 
dans les papiers du feu Roi une partie de correſpon- 
dance tenue avec le Chevalier, laquelle donnoit 
beaucoup de énriofité pour la recueillir complette, 
Sa Majefté fit propoſer à Mr. d' Eon de Luiremettre 
les Lettres de Louis XV, aux offres de lui accorder 
des juftes recompenfes qu'il pourroit demander. Le 
Chevalier repondit: que le feu Roi lui payoit de fa 
callette une Penfion de 10000 Livres, qu'il en fou- 
haitoit la continuation, 50000 Ecus de gratification 
comptant, et la liberté de revenir dans fa Patrie, 
L’Emiflaire du Roi obferva au Chevalier, que, quant 
à fon retour en France, il ne lui confeilloit de le de- 
mander, à caufe, des risques, que Petant fait beau- 
coup dennemis, lun ou l’autre le provoqueroit à fe 
battre. . . Ace mot Mr. d Eon f'échapa à dire: 

' Quoi, voudroit-on attaquer une femme? Ce mot 
laché il avoua tout, confentit que le Roi en fut in- 
formé, et lui fit paſſer en même tems, pour preuve 
de P Amitié dont Louis XV l’honoroit; cette Lettre 
fecrete de ce Prince, écrite dans le moment même 

~ ou fes Miniftres pourfuivoient le plus violemment le 

Chevalier: “Fe vous préviens, Mon cher d’Eon, 

qu'il vient d'être arrété dans Mon Confeil, de vous 

faire enlever pour vous amener ici. Tenez-vous donc 

fur vos gardes, et ne vous fiez à aucun des nouveaux 

vifages françois qui paroitront vous rechercher d'amitié, 

e m'en rapporte au refle à votre prudence connue, 

et vous en dis affez pour vous faire éviter les pièges, 
Sur ce je prie Dieu Cc. Se, 
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N 31: 
Reueſte Veränderungen bei den Königl. Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Haustruppen, 
vom 15 December 1775. * 
I. CM AN IES des GARD ES-DU-CoR s de Sa 
Majefte ** vermeret und verändert. Í 

Da der König eine gehörige Proportion zwiſchen 
ben zur Bewachung feiner Perfon beftimmten Truppen, 
und den übrigen Corps feiner Reuterei, einführen will: 
fo giebt er feinen Compagnies des Gardes- du-Corpi 
folgende neue Einrichtung. 

I, Vom 1 Fanner 1776 an, werden die sten Brie 
Haben von jeder dieſerg Compagnien auf immer eingezogen. 

2. Auch der Commendant de ’Hötel, deffen Survi- 
vancier, die 2 Sous-aides-major, und die 6 Porte - éten- 
darts bei jeder Compagnie, ſo wie auch der Timbalier, und 
die 4 Trompettes des Plaifirs, werden eingezogen. 

3. Den hiedurd) reducirten Officiers, wird der Rds 
nig, fo lange bis fie wieder in Dienſt kommen, ihrem Rare 
ge, Alter, und der Natur ihres Dienftes angemefine Penfios 
nen geben. Die ſo reducirten Gardes erhalten gleichfalls, 
bis fie wieder unterkommen, die Galfte ihres Soldes wenn 
fie 20 Jare und druͤber, ein Drittel aber, wenn fie über 10 
und doch unter 20 Jare, und ein Viertel, wenn ſie noch 
keine 10 Jare gedienet haben. i | 

4. Jede Compagnie diefer Gardes- du- Corps, die 
nun auf e Brigaden gebracht find, wovon jede Brigade 
künftig ein halbes Efcadron ausmachen wird, foli nur a 
Standarten haben, und aus 1 Capitaine, 1 Aide-major, 

$ 2 Lieu- 


— — 
* Diefe Veränderungen find bereits allen Zeitungsleſeru 
bekannt: aber hier erzaͤle ich fie aus den vor mir liegenden Ur⸗ 
kunden, mit der bendtigten Praͤciſion und Umſtaͤndlichkeit. 
* Ordonnance du Roi, pour la nouvelle compofi- 
tion des Compagnier des Gardes-du-Corps de Sa Maje- 
fté, du 15 Decembre 1775 (gedr. zu Metz, 1776, 8, nebſt 
den 3 folgenden Ordonnances ı9 Seiten). 
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2 Lieutenans-commandans d’Efeadron, 3 Lieutenans, 
10 Sous- Lieutenans, 2 Porte - étendarts, 2 Fourriers, 
10 Maréchaux-des-Logis, 20 Brigadiers, 280 Gardes, 
1 Timbalier und 5 Trompettes beſtehen, und 24 Eſca⸗ 
drons ausmachen, dies mache für alle 4 Compagnien 10 
Eſcadrons: von jeder Compagnie foll immer ein halbes 
Eicadron zum Dienft beim Könige ſeyn, und die Abloͤſung 
alle 3 Monate geſchehen. 

5. Noch follen 2 Lieutenans- aides - major géng- 
raux, 1 Sous Lieutenant Sous- aide- major, und x 
Fourrier- major, zum Dienfte bei Hof ſeyn. Geen 

6, Da der König will, daß alle Seine Truppen zu 
Pferd, welcher Unterfchied auch ſonſt unter ihnen fei, nach 
einerlei Grundſaͤtzen ererciret werden; fo wird er alle Jar 
6 Wochen lang die 8 Eſeadrons feiner Gardes · du- Corps, 
die nicht bei Seiner Perſon Dienſte thun, in Einer Stadt 
verſammlen, und fie alle unter den Augen desjenigen Offis 
ciers von Seiner Garde, dem Er diefe 6 Wochen uͤber das 

ommando über fie auftragen wird, exerciren laſſen. Dies 
wird fo lange dauren, bis die 4 Compagnien in ein einziges 
Etabliſſe ment vereinet werden. j ' 

7. Da der König das Commando eines Eſcadrons 
fiir niedriger hält, als dasjenige, bas cin Generallieutenant 
oder ein Marechal-de-Camp Seiner Armeen haben muß: 
fo follen vom ı Gann. 1776 an die Officiere feiner Gardes. 
du-Corps, die wirkliche Generale find, nich weiter mit 
unter den Compagnie-Officieren ſtehen; jedoch bleiben fie 
immer bei dem Corps, um folches bei vorfallenden Belegen. 
heiten zu commanbiren, und behalten die Ehre des Dienſtes 
bei des Koͤniges Perfor. Einer von dlefen Generalen wird 
allez Monate ernannt, um nebſt den Lieutenants ,, die die 
beiden den Dienſt habende Efcadrons commandiren, den 
Dienft am Hofe zu thun, und ihr Sold wird feyn jaͤrlich: 
12000 Kor. für die Generallieutenants, und 10000 Livr. 
fuͤr die Maréchaux-de- Camp; oder auf den Fall, wenn 
fie abdanken wollten, 10000 £. für jene, und 8000 für diefe. 


8. Die 
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g. Die die Eſcadrons commandirende lieutenants, 
werden mit den bloßen sievtenants, wenn fie gleich einen 
Grad höher find, einerlei Dienſt thun. Die Unrerlieutes 
nants follen den Dienſt der ehemaligen Exen:ts, die Mare. 
chaux-des logis den der Brigadiers, und die Brigadiers 
den der Sous. Brigadiers thun. Die Fourriers wer den bei 
Date gar keinen Dienſt thun. Demnach werden die Stel⸗ 
len der Enfeignes, Exemts, und Sous- Brigadiers, 
eingezogen. 

9. Da der Koͤnig glaubt, daß es der Kriegs⸗Ord⸗ 
nung zuwider ſei, daß ein aus der Reuterei gezogner Chef 
de Brigade, der nur Oberſter ift, alte Brigadiers Seiner 
Armeen beſtaͤndig unter feinem Befel habe: fo wird, er 
kuͤnftig keinen Officier von der Reuterei anders alsUntera 
lieutenant bei feine Gardes-du-Corps nemen. i 

‘10, Der König will die gute Einrichtung eines Corps 
erhalten, dem er die Wache Seiner Perſon anvertraut. 
Daher ſoll der Major Seiner Garden Ihm niemanden zum 
Garde vorſtellen, ehe ein ſolch er bewieſen, daß er von Ge⸗ 
burt adelich ſei Wer ſich meldet, um in die Compagnien 
zu kommen, muß ein von 4Edelleuten, wovon wenigſtens 
einer beim Corps dienen muß, unterſchriebenes, und von 
den Commandanten der Provinz verificirtes Zeugnis, 
mitbringen. | 
13. Keinen Officier aus ber Reuterei wird der König 
als Unterlieutenant bei feinen Garden annemen, der nicht 
vor dem Hof Genealogifien feinen zoojärigen Adel bewies 
ſen, wovon die Belege dem Koͤnige von dem Capitain der 
Compagnie vorgelegt werden muͤſſen. Auch verlangt der 
‚König, daß der Officier, der ihm zum Unterlieutenant bei 
ſelnen Gardes du- Corps vorgeſchlagen wird, falls er aus 
der Reuterei gezogen ift, wenigſtens 3 Fare als Major oder 
Capitaine zu Fuß, oder als Aide- major bei einem Cas 
vallerie: oder Dragoner- Regiment, gedient habe; welches 
er durch ein von dem Stats⸗Sekretaͤr beim Kriegs. Des 
partement unterſchriebenes Zeugnis beweiſen muß. 1 

e ` : [4] 
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Beweiſe von feinem Adel fowol als feinem Dienfte, blei. 
ben, nachdem fie der König gefeben, beim Major in Verwar. 

18. Das Patent von Meſtre- de- Camp bekommt 
kein ſolcher Unterlieutenant eher, als wenn er 6 Jare ſo 
gedienet hat: beim Eintritt in das Corps wird er nur Oberſt⸗ 
lieutenant. Die Fourriers, Maréchaux des-Logis, Bri- 
gadiers, und Gardes de la manche, ſind von dem Tage 
ihrer Ernennung an Capitaines: und die Gardes haben, 
ſo bald ſie aufgenommen werden, Rang und Vorzuͤge wie 
ein Lieutenant von der Reuterei. N 

13. Die Aide-majors ber Compagnien werden von 
allen Sieutenants commanbirt, und commandiren alle Une 
terlieutenants; die Porte-etendards find die lezten Untere 
lieutenants, 

14. Vom fen Jänner 1776 hören alle die unendli⸗ 
chen Benennungen von $öhnung auf, unter denen der alte 
allzugeringe Sold allmaͤlich erhoͤhet worden iſt, als nour- 
riture à la Cour, places de fourrages, émolumens, ga- 
ges; récompenfes, fupplémens d’appointemens &c. *; 
und ſtatt deren fängt folgender feſtgeſetzter Sold an: 

Das Tractament der Capizaines bleibt auf dem alten Fuß. 
Der Major hat jaͤrlich 18000 Livres. 
ETAT- 


+ 


— — mm e e OO ae 
»Mit Eckel wird ein Purift fo viele fremde Namen in 
einem deutſchen Aufſatze anſehen: aber dem Statiſtiker 
ift an dem Grundtexte in dergleichen Materien ſehr viel 
gelegen. Ueberſetzen laffen ſich die wenigſten dieſer Whre 
ter: die Bedeutung aber und Erklärung der meiſten fins 
det der Lefer richtig und genau in Hrn. Hofr. Schmidlin 's 
Catholicon, fo weit es heraus ift: einem Buche, das als 
lem Anſehen nach etwas leiſten wird, was bisher durch⸗ 
aus noch kein franzöftfches Lexicon geleiſtet hat; man 
wird nämlich, mit Hilfe deſſelben, franzöſiſche Ordon⸗ 
nances verſtehen lernen. Mancher wird künftig derglei⸗ 
chen bisher unuͤberſetzbare Stuͤcke uͤberſetzen, und feiner 
Ueberſetzung unten gelerte ſtatiſtiſche Noten beifügen, und 
abei weiter nichts thun, als — das Catholicon aus- 
ſchreiben. 
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Erat- Major de Cour: 
jeder Lieutenant, Aide-major général, 10000L, 
Der Sous-aide-major, 5000 
Der Fourrier-major, 3000 

CoMmPAGNIES? 

jeder Lieutenant commandant d'Efcadron. 1920002 2 
—— Lieutenant — de 100007. 
—— Aide-major d — 6000" 2. 
— Sous- Lieutenant — 5000 © à 
—— Porte-eiendard — — 3500” & 
—— Fourrier j — — 2000 € 3 
—— Maréchal. des- logis — 19005 À 
—— Brigadier Ge = 1600 2 
—— Garde — — 610 EK 
—— Timbalier & Trompette — 8009 & 


Die 6 erften Gardes von jeder Brigade haben jeder eine 
Zulage (haute-paye) von 150 L. 
15. Die Aumoniers und Chirurgiens bei jeder Comp. 
behalten ihr altes Tractament. 

16. Der König wird einen Fonds von 200. L. järs 
lich, für. jeden Fourrier, Maréchal- des- Logis, Briga- 
dier, Garde-du-Corps, Timbater und Trompette, 
zur Beſtreitung der Unkoſten für remonte, reparations, 
und entretiens von aller Art, errichten. Alle diefe res _ 
montes ꝛc. werden, nach den Befelen des Capitains von jes 
der Compagnie, und durch den Aide-major, geſchehen: die 
Etats der Ausgaben werden alle 3 Monate an die 4 lieus 
tenants geſandt, die bei dem Koͤnige den Dienſt haben; 
diefe unterſuchen und verificiren fie, und liefern fie ſodann 
an den Major ab, der von ſolchen zuerſt dem Capitaine en 
quartier Bericht erſtattet, und nachher fie dem Kriege. 
Statsſecretaͤr vorlegt, um den Befel zur Auszalung zu ere 
halten. 


17. Im Frieden wird der König für feine Gardes- 
du Corps 1020 Eſcadron . Pferde, und 228 Coureurs zum 
Dienſt des Hofs, unterhalten, und ihnen die Fourage nach 
den Preiſen reichen laſſen, die der Koͤnig alle Jare nach den 
Marktpreiſen für die Ration beſtimmen wird. ‘ 

ae 18. 
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_ 18. Der König wird weiter keine Penfion auf feinen 
koͤnigl. Schatz verwilligen, aber dagegen alljaͤrlich dem 
Solde eine Summe von 16000 L zulegen, die unter die 4 
Compagnien verteilt, und denjenigen Garden, die fich ente 
weder zum Unterrichte nuͤtzlich machen, oder wirklich Un, 
e brauchen, als Gratificationen gegeben werden 
ollen. x 

19. Die Abſchiede werden nach allen Graden auf hale 
ben Sold geſezt; aber nur die erhalten den Abſchied, die 
ihren Dienſt, den fie wenigſtens 30 Jare gethan haben müfs 
ſen, nicht mer verrichten koͤnnen. Wenn indes einige alte 
Garden, wegen Verwundung oder hinlaͤnglich erwieſener 
Schwachheit, ihren Dienſt vor der vorgeſchriebenen Zeit 
zu verlaſſen gezwungen waͤren: fo wird ihnen der König 
auf den Ihm hieruͤber erſtatteten Bericht, beim Abſchied 
einen Teil ihres Soldes laſſen. 

20. Der Koͤnig wiederholet ſehr ausdruͤcklich die vor⸗ 
her ſchon ergangenen Verbote, irgend eine Stelle bei ſeinen 
Garden weder directe noch indirecte zu verkaufen, und vera 
bannet durchaus alles Geld-Gewerbe (proferir abſolu- 
ment tout arrangement pécuniaire), bei Strafe der Got, 
fation für den, der auf die Met in die Garden gekommen 
ware. Er befielt dem Major der Garde, darob zu halten, 
und Ihm von den Misbräuchen, die in dieſem Puncte vora 
fallen möchten, Bericht zu erſtatten. È í 

21. Auch follen nicht mer als 50 Ueberzaͤlige in je 
der der 4 Compagnien angenommen werben, 

a2, Alle Patente (Commiflions et Brevets * were 
den durch den Kriegs⸗Stotsſecretaͤr ausgefertiget. S 


+ 
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* Commifions und Brevets find verſchieden, ſiehe 
Schmidlin s Catholicon, C, p. 439. [Brevets erteilen 
einen eigentlichen beſtimmten Rang: Commiſſions aber, 
wie die eines Gouverneurs, Commandanten ꝛc., fåren 


r n 


feinen gewiſſen Rang mit LS 
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II. Cor AG NES des GENDARMES et CHEVAUX- 
LEGERS de la GARDE *, vermindert und verändert. 

Da der König für nötig erachtet, feine Infanterie 
und Cavallerie zu vermeren; fo hat Er ſich, zur Before 
derung Seiner Abſichten auf Oekonomie und Ordnung, 
die Ihn beleben, entſchloſſen, einen Teil des Glanzes, der 
Ihn umgiebt, aufzuopfern, und verſchiedene Corps von 
Seiner Maifon militaire teils zu vermindern, teils gänzlich 
aufzuheben. Dem zufolge ſollen ; 

; L vom 1 Jaͤnner 1766 an, die 2 obbemeldten Coma 

pagnien, jede nur aus 1 Capitaine: lieutenant, a Souse 
lieutenants, 9 Enfeignes, 1 Aide major, 1 Porte-éten- 
dard, ı Fourrier, a Maréchaux-des-logis, 4 Brigadiers, 
44 Gendarmes oder Chevaux-legers, 1 Timbalier, und 
3 Trompettes, beſtehen. 

2. Die Hälfte von jeder diefer Compagnien , wird 6 
Monate lang den Dienft beim Könige thun: nachher wird 
die andre Hälfte fie abloͤſen. 

3. Den Officiers der beiden Compagnien, die Ma- 
réchaux-de-Camp find, verwilligt der König 6000 £, jaͤr⸗ 
lich beim Abſchied, und wird ihnen das, was fie für ihre 
Stellen bezalt haben, wieder erſtatten. 

4. Alle andre Officiere, die durch diefe neue Einrich⸗ 
tung auſſer Dienſt kommen, behalten ihren bisherigen Sold 
fo lange, bis ihnen ihre Stellen wieder bezalt find. ` Mie, 
denn wird auch der König die Gnadenbezeugungen beftinte 
men, deren ſie nach der Natur und dem Alter ihrer Dienſte 
faͤhig ſeyn koͤnnen. 

5. Die redueirten Maréchaux.des-logis behalten 3 
ihres Soldes. Die Brigadiers, Sous-Brigadiers, Gen- 
darmes, und Chevaux-legers, bekommen beim Abſchie. 
de, wenn fie 20 J. und drüber gedient, ihren Sold 4; 
wenn fie zwiſchen 10 und 40 J. gedienet, 1; und wenn fie | 

noch 
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noch keine 10 J. gedient, 1 ihres Soldes: und dies fo lan. 
ge, bis fie wieder in den Infanterie, Cavallerie , oder Dra⸗ 
goner-Regimentern Stellen erhalten. 

6. In jeder Compagnie follen nicht mer als 12 Les 
bersàlige angenommen werden. 

7. Die Officiere behalten ihren Rang in dem Mili» 
taire nach den ihnen erteilten Patenten. 

lil. Compacnies des M OUSQUETAIRES 
dela Garde du Roi *, aufgehoben. 

Dem Entſchluſſe des Koͤniges zufolge, Seine Maifon 
militaire zu vermindern, werden 

1. vom 1 Gann.1779 diefe beide Compagnien auf ima 
mer unterdruͤckt 

. Das Tractament der Capitaines-lieutenants be. 
haͤlt ſich der Koͤnig vor, kuͤnftig zu beſtimmen. Mit den 
übrigen Officiers — wie bei den Gendarmes Num. 4. 

se Mit den Unteroffiiciers und Moufquetaires — 
eben fo wie bei den Gendarmes Num. 5. 

4. Die Officiere behalten ihren Rang — wie N. 7. 

IV. COMPAGNIE des 'GRENADIERS à 5 
CHEVAL **, aufgehoben. 

Auch diefe wird, aus gleichen Grunden, wie die beiden 
vorigen, 1. vom 1 Jaͤnn. 1776 an, aufgehoben. 2-5. das 
Tractament des Capit. Lieutenants wird der König kuͤnftig 
beſtimmen. Der erfte Unterlieutenant behält $, und die 
andern Officiere, nebſt dem Aide major und den Maré- 
chaux · des· logis, die Hälfte ihres jetzigen Soldes. Auch 
die Sergens, Brigadiers, Sous Brigadiers, behalten die 
Hälfte: auch alle Grenadiere, bis fie anderswo als Unter, 
Officiere unterkommen. 6. Die Officiere behalten ihren 
Rang, wie oben U. Num. 7. 

Y Ordonn. du Roi, pour la fuppreffion des deux 
Compagnies des Mousquetarres de la Garde du Roi, 


P- 16 fa. 
= Ördonn. du Roi, pour réformer la Compagnie 
des Grenadiers à Cheval, p.18 ſq. 
— ͥ — — 
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32. a 
Neueſte Einrichtung der GENDARMERIE in Frankreich, 
feit dem 24 Febr. 1776 *. 

Der König, um dem Corps Seiner Gendarmerie eis 
ne dem Beſten Seines Dienſtes vorteilhaftere Einrichtung 
zu geben, befielet folgendes. o 

1. Das Corps der Gendarmerie, das jefo aus 10 Conte 
pagnien beſteht, wird kuͤnftig bis auf 8 Comp. eingezo⸗ 
gen: die 2 lezten Compagnien alfo werden unterdruͤckt, und 
den 8 bleibenden Comp. einverleibt. i 

2. Die 8 bfeibenden Compagnien find: Gendarmes 


Ecoſſois, Anglois, Bourguignons, de Flandre, de la 


Reine, Daupbin, de Monfieur, und de Berry, Die 
leztere aber wird kuͤnftig heiſſen: Gendarmes d' Artois. 

3. Jede der d bleibenden Compagnien wird 1 Efcas 
bron ausmachen, und in Halb. Eſcadrons verteilt feyn. 
Jede Comp. oder Eſcadron commandiren: 1 Capitaine⸗ 
fieutenant, 1 Erſter, 1 Zweiter, und 1 Unter- Lieutenant. 
Sie wird beſtehen aus: Porte-étendard, 4 Maréchaux- 
des- logis, 8 Brigadiers, 1 Fourrier, 96 Gendarmes, 
und a Trompettes. 

4. Jedes Halb⸗Eſcadron wird beſtehen aus 4 Core 
poralſchaften (Efcouades), jede von 13 Mann, den Bri- 
gadier mit eingerechnet. Die (fe und gte Corporalſchaft 
des erſten Halb⸗Eſcadrons machen die (ffe Divifion aus, 
zu der der ffe und ste Brigadier gehören. Die ate und 
ate Corporalſchaft deſſelben Halb. Eſcadrons machen die ate 
Diviſion aus, zu der der ate und Gre Brigadier gehören. 
Die ifte Diviſion diefes ien Halb⸗Eſcadrons ſtehet unter 

dem 


AEN “Se? PARE el 

*) Ordonnance du Roi, concernant la GENDARME: 
RIE, du 24 Feur. 1776. (Men, 8, 22 Seiten). — 
Zur Geſchichte der franzoͤſiſchen Gendarmerie gehören: 


— 


Recherches hifforigues fur l'ancienne Gendarmerie fran- 


coife eines Ungenannten, vorgeleſen in der Akad. der 
Wiſſenſch. u. ſchoͤnen Kuͤnſte zu Angers, und gedruckt zu 
Avignon, 1759, 8, 134 Seiten, 
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dem erſten, und die ate Divifion unter dem dritten Mare- 
chal- des-logis, — Die 1 und 3 Corporalfibaft des 
zweiten Halb. Eſcadrons machen die fe, und die 2 und 4 
Corporalſchaft deſſelben, eine ate Divifion aus: zu jener 
gehören der Zte und 7be, und zu dieſer der Are und gte 
Brigadier; jene ſteht unter dem aten, und dieſe unter dem 
gten Maréchal-des-logis. 

5. Das ifte Halb⸗Eſcadron jeder Compagnie, conte 
mandiret der Capit, Lieut., und der Zweite Lieutenant: das 
ate aber der Erſte sieut. und der Unterlleutenant. Der 
Cornet ift beim iſten, und der Furier beim 2ten HalbEfcas 
öron, — Jeder Corporal rapportiret taͤglich von feiner 
Corporalſchaft dem Maréchal- des-logis; und jeder Ma- 
téchal- des- logis rapportirt den Oberofficieren, von Stufe 
zu Stufe, und den Oberofficiern vom Etat-major: und 
die Oberofficiere rapportirten ſtufenweiſe dem Comman- 
dant en ſecond, und dieſer dem Commandant general 
du Corps. i anor 

6. Der König unterdruͤckt die 2 lezten Aides-major 
bei bem Corps der Gendarmerie: dod) follen fie ihre Stele 
len mit Tractament und Vorzuͤgen fo lange behalten, bis 
ſolche Stellen gelegenheitlich vacant werden. Auch unters 
drückt der König die zween lezten Sores-Aide- major, den 
aten Fourrier- major, den Maréchal-des-logis attaché à 
l'Hôpital, den Brigadier de Police en réfidence è Pa- 
ris, und den aten Aumönier. Auch unterdruͤckt er die a 
leztern der A Commiſſaires à la conduite et police de la 
Gendarmerie. Einer der reducirten Sous aides- major foll 
die Stelle des Fourrier-major, welche bleibt, haben: und 
der ate Sous-aide-major und die 2 Fourriers-major follen 
Cornets. Stellen bekommen. Der unterdruͤckte Brigadier 
de police nimmt in der Compagnie, zu der er gehört, feis 
85 vorigen Platz wieder, und ſezt hier ſeinen Dienſt 

Ort. > ` 
7. Demnach beſteht kuͤnftig der Ctat-major diefes 

Corps aus 
$4 1, Com- 
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1 Commandant général 1 Timbaher ; 
x Commandant en fecond 1 Aumönier 

1 Major I Chirurgien-major 

a ‘Aidesemajor ` 1 fecond Chirurgien 

a Sous-aide-major ı Maréchalexpert 


1 Fourrier major chargé du 1 Maître Armurier 
détail 1 Maître Sellier, 

8. Die 8 Porte diendards (Art. 3) haben, fo wie 
die 2 Sous -aides- major und ber Fourrier. major, den 
Rang der lezten Unterlieutenante. 

9. Die Aides- major dieſes Corps, die nach der 
Ordonnance vom 8 Jun. 1764 Art. 4, den Rang von 
Premier · Enſeigne, und das Commando über alle Fahnen 
des Corps hatten, haben kuͤnftig den Rang vom Erſten 
Lieutenant, und concurriren mit bemeldten Erſten Meute 
nants nach dem Dato ihrer Vollmachten, ſo wol um zu 
den vacant werdenden Compagnien zu gelangen, als um 
diejenigen, die juͤnger ſind, zu commandiren: aber ſie bleiben 
wie vorhin unter den Capitaine-Sieutenants und unter dem 
Major des Corps, der fernerhin auch den Rang von Ers 
ftem Lieutenant haben wird. Und der vorher gemachten 
Einrichtung zu folge, ſollen dieſe Officiere keinen Anſpruch 
auf die Compagnien zu machen haben, die durch den Tod 
eines Titulaͤr.Officiers vacant werden. 

10, Die Erſten und Zweiten Lieutenants dieſes Corps 
ſollen, ſo bald ſie ihre Vollmachten haben, den Rang von 
Meſtre-de- Camp, und die Unterlieutenants den von 
Oberſtlieutenant, haben. Leztere, wenn fie 6 Jare als Une 
terlieutenant gedient, bekommen gleichfalls das Patent von 
Meſtre-de- Camp. Hiernach wird der Vorzug, den ſonſt 
der Guidon von der Schottiſchen Compagnie der Gendare 
mes hatte, der gleich bei ſeiner Ernennung das Patent als 
Meſtre de- Camp bekam, unterdruͤckt; dagegen wird auch 
die Summe von 20000 livr., die dieſer Guidon ſonſt 
uͤber den geſezten Preis fuͤr ſeine Stelle zalen mußte, un⸗ 
terdruͤckt; und der König wird ihm ſolche, fo wie bei den 
andern Stellen geſchiehet, wieder erſetzen. ; 

11. 


ad 
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11, Die Maréchaux-des-logis behalten ihren alten 
Rang: die von der Schottiſchen Compagnie find von dem 
Tage ihrer Ernennung an Rittmeiſter, und die andern 
Maréchaux haben Capitains Rang und Würde. — Die 
2 aͤlteſten Brigadiers bei jeder Compagnie behalten den 
Rang von Capitaine, alle die andern Brigadiers und Four. 
riers aber den von Lieutenant, und die Gendarmes den 
von Unterlieutenant. Aber was bisher gewoͤnlich geweſen, 
daß die Gendarmes, wenn fie 15 Fare gedienet, Sieutenantss 
Vollmachten bekamen, hoͤrt von nun an auf. 

12. Da der Koͤnig allmaͤlich die 8 durch dieſe Ver⸗ 
ordnung unterdruͤckte Stellen, fo wie die der beiden Kriegs- 
Commiſſaire, tilgen will: ſo wird er unverzuͤglich hiezu einen 
Fonds anweiſen, der in der Caife de l’Ordinaire des 
Guerres niedergelegt werden ſoll; und in einem. hierüber 
verfertigten Etat die Zeiten beſtimmen, wenn die verſchiede⸗ 
nen Wiederbezalungen der Capitale und Zinſen ſtatt haben 
werden. 

13. Sir die Oberofficiers. Stellen beſtimmt der König 
folgende den neuen Veraͤnderungen angemeſſene Preiſe. 

Die Capit, Lieutenants = Stellen , à 150000 Livr., wie 
vorhin, Die Brevets de retenue über diefe Stellen, wers 
den bis auf 80000 L. ſteigen. > 

Die Stellen ber Unterlieutenants, welche Erſte Lieutenants 
werden, werden von 120000 L., als fo bud) fie ſonſt anz 
geſezt waren, auf 100000 herunter geſezt. Und die Bre- 
vets de retenue fallen, von ihrem alten geſezten Preiſe 
von 60000, auf 40000 L. herab. | 

Die Stellen der Sébnoriche, die kuͤnftig Zweite Lieutenants 

werden, ſteigen von ihrem alten Preiſe von 80000, au 

1000008. Und ihre Brevets de rererue, die ſonſt nicht 

höher als auf 20600 Livres fliegen, kommen kuͤuftig auf 


Die Guidons, die Unterlieutenante werben, bleiben auf 60000 
` toyirt, und werden keine Brevets de retenue haben. 
Dieſen Veränderungen zu Folge, muͤſſen die Zweiten 
Lieutenants dieſes Corps den Erſten Lieutenants, die 

Summe von 20000 L. herausbezalen. 


95 14: 
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14. Den Sold beſtimmt der Koͤnig auf folgende Art 


für das Corp: ug ; 

un Escapron, 
85 ge Lier | par 4x 
au Capit. Lieutenant 26| zl 9 7913/4 9500 
au Prem. Lieutenant 1551 621] 458) 6/8.|| 5500 
au Second Lieutenant 1317 ail 416134 5000 
au Sous - Lieutenant SL 66 8 2503000 
au Perte-diendard 4|14] 53|] 14111314 1700 
à chaque Maréch. des logis Al 8j104|| 133| 618 1600 

à chacun des deux Prem. i 
Brig. 2 7 aëil 7o/16/8 ||, 850 
à chac.deséautresBrigad.|| al 1} 8 || 62|10|__|| 750 
au Fourrier 113 4 sol—!—1| 600 
à chaque Gendarme — a 27}—|—|/ 324 
a chaque Trompette Ir 618 Ti. ao ‘480 
Eratr-Major, 

au Commandant général 501810108 e 8||20500 
au Commandant en ſecond a9 3| 4 875|——|~-|| 10500 
_ au Major ni 27 15 65|| 833] 6810000 
à chaque Aide- major 13117 i 4160130 4|| 5000 


àchaque Sous. aide: major 6|18|107|| 208| 6] 8|| 2500 


au Fourr.-maj, chargé du 


détail 6|18|103 208| 6 d 2500 
au Timbalier 1130 4 3 600 
à P Zumönier 3 6| 8 [| 100|-—-|<-]] r200: 
au Chirurgien-major || al 3| 4 || 125j—|—|| 1500 
aufecond Chirurgien aj 1| 8 62] 10|— ||" 750 
‘au Maréchal-expert 11131 4 5G|—|—||: 600 
à VArmurier j6] 8 asi—i—=i| 300 
au Sellier IL reis asi — 1 300 


Da durch die gegenwärtige Verordnung die Appoin- 
tés in jeder Compagnie aufhören, und folglich auch ihr 
Sold: fo will der König aus Huld für die alten Gendar⸗ 
mes, daß jeder der 12 aͤlteſten Gendarmes von jeder Com⸗ 
pagnie künftig eine Zulage im Sold von 75 five. jaͤrlich ge. 
nieffen fol, welcher ihnen jedesmal mit ihrem ordentlichen. 
Solde zugleich ausgezalt werden wird. Auch follen dieſe 
alten Gendarmes ihre Autorität behalten, die ſie uͤber die 
andern Gendarmes ihrer Compagnien hatten. 

15. Der König verwilligt dem Corps ferner 20 
Sous fuͤrs Pferd, 896 Pferde hiemit complet gerechnet. 

Außer⸗ 
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Außerdem wird der Koͤnig einen Fonds von einer gleichen 
Summe von 20 Sous, zum Unterhalt] des Pferdes für 
den Major, jeden der beiden Aides- major, jeden der befe 
den Sous- Aide- major, den Fourrier- major, und den 
Timbalier, machen, wofür der Preis zugleich mit der Nas 
tion von Fourage, die fuͤr jedes Pferd beim Corps be⸗ 
ſtimmt iſt, bezalt werden wird. Dafuͤr ſind ſie gehalten, 
immer und zu allen Zeiten ein Efcadron-Pferd zu halten, 
das der Commandant general für gut erkannt, und ohne 
deſſen Einwilligung fie ſolches nicht abſchaffen dürfen. 

16. Durch die oben beſtimmte Loͤhnung wird auch 
für die Fütterung und Remontirung dieſer Pferde geſorgt 
werden, ſo wie uberhaupt für alle Art von Rekrutirung, 
Reparation und Unterhalt des ganzen Corps, womit ſonſt 
die Chefs der Brigaden zu thun hatten. Der Commans 
dant ſtellt hierüber die Befele aus: der Commandant en 
fecond nebſt dem Etat- major vollziehet fie: und die Rece 
nung wird jaͤrlich dem Koͤnige vorgelegt. | 

17. Alle Einnahm- und Ausgab⸗Rechnungen, die fich 
auf die Adminiſtration des Corps beziehen, reguliret jar 
lich der Commandant général in einem Conſeil, das zu 
dem Ende errichtet wird, und worinn er den Vorſitz fuͤh— 
ret. Es ſoll beſtehen aus dem Commandant en ſecond, 
dem Major, oder in deſſen Abweſenheit, dem erſten Aide- 
major, und den beiden aͤlteſten Capitain-Lieutenants, die 
zugegen find, Dieſe verificiren und unterſchreiben die Rech⸗ 
nung; das Reſultat aber, von ihnen gleichfalls unterſchrie⸗ 
ben, wird dem Koͤnige ſelbſt zur Approbation vorgelegt. 

18. Um die Officiere zu enefehädigen , die ſonſt die 
Brigaden beſorgten, und ihnen die Unterhaltung des Efcas 
dron⸗Pferdes zu erleichtern, das fie halten muͤſſen: fo vere 
willigt ihnen der Koͤnig eine Zulage an Sold, naͤmlich 

500 f. jaͤrlich jedem Capit. Lieutenant, und 7508, jedem ers 
ften u. zweiten Lieutenant. In Friedenszeiten wird dies Geld 
von den 20 Sous aufs Pferd (Art. 18) gehoben: in Kriegs⸗ 
zeiten wird der Koͤnig einige Fonds hiezu anweiſen. — 

; Die 
7 


172 111. Heſt. 


Die Unterlieutenants aber bekommen nur eine Ration Fou⸗ 
rage aus der General- Maffe für ihr Eſcadronpferd. 

19. Künftig werden keine Penſions mer aus dem 
koͤnigl. Schatze bewilliget. Ueberhaupt erhaͤlt niemand mer 
eine Penſion, als wer ſchlechterdings nicht mer dienen kan, 
und wenigſtens 30 Jahre ſchon gedienet hat. Muͤſſen aber 
einige alte Gendarmes, entweder wegen Wunden oder völlig 
erwieſener Schwachheit, vor dieſer Zeit abdanken: fo berich- 
tet es der Commandant general dem Könige, und dieſer 
beſtimmt ihnen ſodann einen Teil ihres Soldes. Dage⸗ 
gen erhält das Corps jaͤrlich 6000 L., die der Commana 
dant an diejenigen verteilt, die entweder die andern unters 
richten und ſich geſchickt dabei bezeigen, oder die am mei⸗ 
fen Unterſtuͤtzung brauchen. PN. 

20. Da die neuen Einrichtungen eine Veränderung 
in Anfehung der Fonds maden, die dem Corps, à titre 
d'uflenfie, durch die Verordnung vom ı Aug. 1767 vera 
milliget worden waren: fo foll über diefe Fonds eine neue 
Repartition gemacht werden, die der Konig Fünftig beftäs 
tigen will. 

et, Für die Mafe de l'habillement werben täglich 

jedem Brigadier, Fourrier, und Gendarme, 3 Sous jus 
ruͤckbehalten. Dieſe Maffe bleibt bei dem Tréforier gé- 
néral de l’Ordinaire des guerres, der fie nicht anders 
als auf Geheis des Comm. gén, ausliefert. 

22, Der Timbalier und die Trompettes, bekommen 
auch nach ihrer Reduction doch noch ihre cafaques, ban- 
deroles, manteaux, und le tablier des timbales, wie 
vorhin; und noch außerdem einen Surtout de bouracan 
bleu de roi. 

23. Die Uniform, Bekleidung, und Equipirung 
des Corps geſchieht genau nach dem Reglement vom 18 
Febr. 1772: außer daß die Porte - Etendards eben die 
Uniform tragen, wie die Sous-aides - major und der Four- 
rier-major. ` y 

ag In Anſehung des Dienftes der Oberofficiere 

wird 
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wird die Verordnung vom 17 Jun. 1770 dahin abgeäns 
dert, daß kuͤnftig alljärlich die Erſten, Zweiten, und Une 
terlieutenants vom isten Maj bis is ten Sept, und die Cae 
pitainlieutenants vom 15ten Jun. bis sten Sept., fich auf 
die ihnen vom Comm. gen. zukommende Befele, zu dem 
Corps begeben muͤſſen. 

25. Von den bisherigen 4 Commiſſaires bleiben 
nur a beim Corps. Jeder von dieſen muß 6 Monate im 
Jar beim Corps ſeyn, und darf ſich nicht wegbegeben, ohne 
von dem andern abgeloͤßt zu ſeyn, außer in ganz beſondern 
Umftänden, nach dem Ermeſſen des Comm. gen. ; 

20. Alles diefes zu bewerkſtelligen, wird der König 
feine Befele dem jetzigen Commandant général des Corps, 
Marquis de Caſtries, zuſchicken, der fic) in das Stand» 
quartier verfügen, die beiden Compagnien aufheben, und 
den andern die neue Einrichtung geben foll, | 

27. Die 2 jüngften Capitaines-lieutenants, Sous- 
lieutenants, Enfeignes, und Guidons, werden rebducirt, 
behalten indes aber ihren vollen Sold, müffen vom : Jul. 
bis 15 Sept. beim Corps ſeyn, und bekommen die erſten 
vacant werdenden Stellen nach ihrem vorigen Range. 

28. Da der König zur Wiederbezalung der unter. 
druͤckten Stellen einen Fonds angewieſen hat, und die Be- 
figer dieſer Stellen weiter keine Gefar laufen, fie zu verlies 
ren: fo bekommen fie auch fernerhin die durch Abſterben et, 
ledigte Stellen nicht mer, auf die ſie ſonſt nach ihrem Ran⸗ 

ge bis zu ihrer Wiederanſetzung Anſpruͤche haben koͤnnten. 

29. Alle kraft dieſes abgedankte Maréchaux des- 
logis, Brigadiers, Sous-Brigadiers, Porte- étendards, 
Fourriers, Appointés, und Gendarmes, befommen , bis 
fie wieder placirt werden, folgendes. Die 20 und mer 
Jare gediener haben, bekommen ihren Sold 2: die über 
10, aber keine 20 J.— 4: die 6 J. — 2 

| 30. Ueber alle Brigadiers, Sous- Brigadiers, unb 
Gendarmes, die ihre Schwache nach den Reglements der 
Gendarmerie zu einer Stelle in dem koͤnigl. Invaliden · 


Soſpi 
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Hoſpital berechtiget, foll ein Etat verfertiget, und ſolcher 
von dem Comm. gen, an den Kriegs ⸗Statsſekretaͤr eins 
geſandt werden, welcher leztere ihnen die Anweiſungen auf 
das Hoſpital ausſtellen wird. 
31. Die Stellen von Maréchaux- des- logis, Bri- 
gadiers, und Fourriers, die am erſten nach Vollziehung 
dieſer Verordnung, in den 8 beibehaltenen Compagnien va. 
cant werden, ſollen durch die Abgedankten von gleichem 
Range, in Ruͤckſicht auf die Laͤnge und den Wert ihrer 
Dienſte, wieder beſezt werden. Auch wenn diefe 8 Compas 
gnien nicht vollzaͤlig waͤren; fo follen ihnen diejenigen Gene 
darmes von den Abgedankten, die der Comm. gen. noch 
fiir meiſt dienſtfaͤhig, oder wegen ihres Eifers eines Bors 
zugs wuͤrdig haͤlt, nach ihrem Dienſtalter einverleibt werden. 
32. Die Gendarmes aber, die nicht ankommen koͤnnen, 
genießen obiges Tractament Art. 27, geben ihre bandou- 
liere zuruͤck, bekommen Abſchiede, und behalten ihren Sira 
tout, Hut, und Degen. Vor ihrer Wegreiſe bekommen ſie 
noch alles, was ſie bis auf den Tag der Abdankung an 
Sold zu fodern hatten. | 
33. Ueber die Gendarmes, Pferde, und Effecten an 
Gewer und Equipage der beiden eingegangenen Compa: 
gnien, wird ein genauer Etat verfertiget: und wenn der 
Comm. gen. den Zuſtand der 8 bleibenden Compagnien 
genau unterſucht hat, ſo wird er hiemit bevollmaͤchtiget, die 
untauglichſten Pferde dieſer 8 Compagnien ſogleich wegzu⸗ 
ſchaffen, u. dafuͤr die beſten aus den e eingezogenen zu nemen, 
Blieben dennoch noch einige ſehr brauchbare übrig: fo were 
den ſie fuͤr die Zukunft bei den 8Z Comp. behalten, und der 
Comm, gén. ſorgt für ihre Fütterung auf den Fus, wie 
mit den andern Pferden des Corps geſchieht. Der Reſt 
von ſchadhaften Pferden aber wird verkauft, und die dar⸗ 
aus kommende Summe bis auf weitere koͤnigl. Verordnung 
bei Seite gelegt. | 
334. Die 10° jegigen Compagnien des ganzen Corps 
foil der Comm. gen. genau muſtern, und zuſehen, ob ca 
` et 
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bei der vorigen Muſterung anbefolne Reparationen und 
Wlederbeſetzungen gemacht worden ſind. Denn was an 
dieſen Reparationen felt, foll nach dem Willen des Königes 
den Chefs des brigades an der Fourage abgezogen werden. 

35. Von nun an ſollen immer, bei jeder Compagnie, 
zu Winterszeit, 2 Maréchaux - des- logis, 4 Brigadiers, 
48 Gendarmes, und 1 Trompette, unausbleiblich zuge⸗ 
gen ſeyn: auch der Porte-étendard und der Fourrier foll 
fid) nicht ohne beſondern Urlaub des Comm. gén, von ſei⸗ 
ner Compagnie entfernen duͤrfen. In ſo weit wird die 
Verordnung vom 25 Jul. 1773 abgeändert; in allem uͤbri⸗ 
gen aber bleibe es völlig. bei bemeldter Verordnung. 

36. Der Commiffaire des guerres à la cohduite et 
police de la Gendarmerie muß bei Vollziehung der gegen⸗ 
waͤrtigen Verordnung zugegen ſeyn, und über die neue 
Einrichtung der 8 Compagnien ein Protokoll führen, wo⸗ 
von er 2 Abſchriften an den Kriegs⸗Statsſekretaͤr und den 
General-Kriegsſchatzmeiſter einſenden foll, Mit dem Tage 
dieſes Protokolls ſollen die obbeſtimmten Appointements, 
Sold, und Maſſe, ihren Anfang nemen. Alle vorherige 
Reglements und Ordonnances, die Gendarmerie betre 
fend, werden, in fo fern fie der gegenwaͤrtigen entgegen 
find, hiemit aufgehoben. Zur Vollziehung der gegen⸗ 
waͤrtigen aber befeliget der Koͤnig den Marquis de Caſtries, 
Commandant général du Corps de la Gendarmerie 
und Capitaine-lieutenant de la Compagnie des Gendar- 
mes Ecoſſois, die übrigen Capitaines- lieutenants der 
7 andern Compagnien, oder in ihrer Abweſenheit deren 
Verweſer, und die Commiffaires des guerres à la con- 
duite et police. 

LOUIS 
Weiter unten: SAINT- GERMAIN: 
Alſo ift der gegenwaͤrtige Zuſtand der franzöfifchen 
Gendarmerie folgender: AY y 
Der Etat⸗ Major hat 15 Mann (Art. 7, mit Inſchluß des 
Commandant général, der zugleich Capitaine-lieutenant 
ift, aber die beiden Commifaires Art. 6 nicht mit ee 
ie 
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Die Compagnie hat 116 Maun, mit Inſchluß der 4 Oberof⸗ 
ſiciere. Alſo, alle 8 Compagnien, oder das ganze Regiment / 
hat 928, und mit dem Etatmajor, 942 Mann. 

Dieſes ſchrecklich teure Regiment koſtet jaͤrlich: L. 


Etat Major, Art. 14 63750 
Jede Compagnie, Art. 14 69964 L. 

folglich alle 8 Compagnien 559712 
Zulage, Art. 14 7200 


Prämien, Urt. 19 6000 
pferde, 896 +7 Stic, ar L. täglich Art. 15 329595 
Officiers⸗Julage, à 3000 L. per Comp., Art. 18 24000 


j Alſo 942 Mann koſten 990257 L. 
Die Maffe d’habillement beträgt für jede Compagnie järlich 
57484 1. (Art. 21): folglich firs ganze Regiment 45990 L. 
Von der ebemaligen Einrichtung der Gendarmerie, ſiehe Ver⸗ 
ſuch des Brief wechſ. St. III, S. 37. 


ul 33. 
Von der Engl. Oſtindiſchen Compagnie, 
neueſte Nachrichten von Hrn. Pinto. | 
‘A quelque chofe malheur eft bon! Die Empoͤrung 
der Nordamerikaner hat gemacht, daß man die Wichtig⸗ 
keit, den Nutzen, und die Nachteile der Kolonien, von 
Grund aus unterſucht hat. Vorhin hatte man nur ſehr 
unbeſtimmte Begriffe hievon, es gab eine Menge Varian⸗ 
ten: jego hat man die Sache geprüft, und gaͤnzlich ergruͤn⸗ 
det; und nun weiß man, woran man iſt. Die Urſachen 
ſind leicht zu erraten. Die Welt iſt noch jung, und ſteigt 
erſt aus der Kindheit heraus. Am Ende des leztern 
Kriegs kannte noch kein Menſch in England, etliche Dire 
cteurs der oſtindiſchen Compagnie ausgenommen, die Wich⸗ 
tigkeit der brittiſchen Beſitzungen in Hindoſtan: damals 
wollte man, fo zu ſagen, Afien für Amerika aufopfern, und 
man haͤtte gerade das Gegenteil thun ſollen. Zwar einen 
Teil dieſes irrigen Plans hat man verbeſſert; aber noch vor 
den Praͤliminarien hätte man ihn doch weit vollkommner, 
gruͤndlicher, und gewiß für alle Teilnemer nüglicher, og 
i ' rich⸗ 
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richten koͤnnen. Man hat ſeit dieſer Epoche noch neue 

Feler begangen; und vielleicht hat man jetzo noch gewiſſe 
Vorurteile in Anſehung Indiens, deſſen Reiche für die 
ſchoͤnſte Juwele in der brittiſchen Krone zu halten find. 
Ich will meine Meinung davon fagen, weil die amerifanis 
ſchen Haͤndel ſo viel Beziehung auf dle oſtindiſchen haben. 
Seit kurzem alſo kennt man erſt die Wichtigkeit der 
Provinzen von Hindoſtan: fie ſind- unſchaͤtzbar; nur 
muͤſſen die Regierung und die Compagnie die Fabel von 
der goldne Eier legenden Henne nicht vergeſſen. Man hat 
die Henne beinahe ausgeweidet; und die Mittel, die die 
Regierung gebraucht hat, waren nicht völlig fo heilſam, 
gerecht, und unſchaͤdlich, als fie haͤtten ſeyn koͤnnen. Erſt 
erntete man zu fruͤh, ehe noch die Fruͤchte reif waren: das 
machte die Trunkenheit, in die die Compagnie uͤber ihr zu 
großes Gluͤck verſank, und ihre Reichtuͤmer, die von denen, 
welche fie der Compagnie verſchaft hatten, uͤbertrieben wure 
den. Schon 1766 bot die Compagnie, ehe ſie noch ihre 
Schulden liquidiret hatte, der Reglerung 400000 Pf. 
Sterl. jaͤrlich an, um das Territorial der Eroberungen zu 
behalten, die ſie eben damals in Bengala gemacht hatte. 
Dieſer uͤbereilte Schritt, den die Directeurs und Eigentuͤ⸗ 
mer aus einer blindenlngedult, die Dividende zu vermeren, 
ſelbſt getan, deckt die Regierung gegen alle Vorwuͤrſe, die 
man ihr machen koͤnnte, wenn ſie dieſe uͤbertriebne Summe 
mit Gewalt und zu voreilig ſelbſt gefodert hätte, Meiner 
geringen Meinung nach haͤtte die Regierung, ſo lange der 

Oftroy. Brief der Compagnie dauerte, und vielleicht auch 
laͤnger noch, mit Recht weiter nichts, als eine Landtaxe 
von den Territorialeinkuͤnſten in Bengala, auf eben den 
Fus, wie ſolche in England erhoben wird, fodern koͤnnen; 
fo wäre weiter kein Status in Statu geweſen. Dieſe Pro. 
vinzen haben der Compagnie ungeheure Summen gekoſtet; 
ehe fie gemacht werden konnten, haben fich die Actionnais 

res longe mit ſehr kleinen Dividenden behelfen muͤſſen; 
dieſe Eroberungen ſind zum Teil auf ihre Koſten gemacht: 
L Heft 3 M alſo 
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alſo war es billig, daß auch fie wechſelsweiſe run die Vor⸗ 
teile davon genoͤſſen. Aber kaum fiengen dieſe fhôren Tas 
ge fuͤr ſie zu glänzen an, als neue Zufälle ſolche wieder trita 
be machten. Bekanntlich hat die Furcht vor den fran zoͤſi⸗ 
ſchen Truppen, die 1768 und 1769 auf der Mauris. Frs 
fel waren, die Compagnie veramaßt, ſich in einen verderblie 
chen Aufwand von 3 Mill. Pf Sterl. zur Befeftigung ib: 
rer Plage zu ſtecken; natuͤrlich mißbrauchten ihre Bediente 
dieſen Vorfall, um unter dieſem Vorwande noch andern uns 
nigen Aufwand zu machen. Naͤchſtdem ließ die Compas 
gnie, die den Auſwand der Nord Amerikaner nicht voraus 
fab, auf 18 Mill. Pf. Thee kommen; da fie ihn nicht ab. 
ſetzen konnte, fo fiel fein Preis, und ſehr viel verſaulte ihr 
in den Magazinen: dies war ein zweiter ſehr betraͤchtlicher 
Werluſt. Dem zu folge haͤtte man, nach Abſchaffung der 
Stempel Acte, lieber auf alles andere, als auf den Thee, 
der eine Ware de concurrence if, Impoſten legen follen: 
aber auch dieſesmal ward die Compagnie ein Opfer der 
Masregeln der Regierung. Endlich ſollte ſie noch den 
Schilling bezalen, der ſonſt von jedem Pfunde ausgehenden 
Thees entrichtet wurde, den aber die Regierung, zu Gun⸗ 
ſten der Kolonien, aufgehoben hatte. Dieſer neue Tribut, 
verbunden mit den obbemeldten 400000 Pf. Sterl. jaͤrlich, 
wurde für fie eine zu ſchwere Saft, und hatte traurige Wir⸗ 
kungen. 
Jedoch dieſe unangeneme Vorfaͤlle wirkten nur eine 
Zeit lang. Aber einen andern unbegreiflichen Feler hat die 
Compagnie gleich anfangs bei ihrem Contract mit der Re⸗ 
gierung begangen: fie verpflichtete ſich, die Ac 0000 Pf. 
Sterl. jaͤrlich immerfort zu bezalen, und diefe Summe nur 
in der Maaße zu vermindern, als ſie die Dividende von 
123 vermindern würde; und dies fo lange, bis die Divi. 
dende nur 6 proC betragen würde. Dies war aͤuſſer ſt unges 
recht: denn die Dividenden Liſten weiſen aus, daß die Mite 
telzal der Dividenden von mereren Yaren 8 proff. geweſen. 
Folglich wurden die Intereſſenten durch dieſen Vertrag ge · 
| 7 : zwun⸗ 
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zwungen, entweder in ſchlechten Jaren eine über ihr Vermoͤr 
gen ſtarke Dividende zu geben oder fich plotzlich auf 6 prett, 
berabzuſetzen. Zum Beweiſe deſſen dient, daß die Compas 
gnie ſelbſt im Kriege 1744, wo fie noch keine Provinzen hats 
te, immer 8 proC. bezalte. Dies dauerte ſort ſelbſt nach der 
Einname von Madras 1747, und mitten in dem Kriege, 
der nach dem Achner Frieden noch in Hindoſtan ſortwaͤhrte. 
Erſt 1755 gab fie zum allerer ſtenmal nur 6 prett, , 
Demnach haben die Intereſſenten der allerreichften 
Compagnie, die je geweſen, gerade zur Zeit ihres ſchoͤnſten 
Flors, einen ploͤtzlichen Verluſt erlitten, wovon man gar 
kein Beiſpiel kennt: ohne fremden Krieg, ohne Ver luſt ihe 
rer Provinzen, ohne Schiffbrüͤche, ohne Abname ihres Hans 
dels, der 1773 am allerbluͤhendſten war; blos durch einen 
felerhaften Vergleich, und den Misbrauch der Verwaltung. 
Härte die Regierung in dem Augenblicke den Vertrag aufs 
gegeben, und gemacht, daß man die Dividende, bis zur Ab⸗ 
zalung der Schulden, nur von 122 auf 8 pro C. vermindert 
haͤtte: fo hatte fie fich mit Ruhm bedeckt, und jedermann 
waͤre zuftieden geweſen. Nun kan die Compagnie, kraft 
des unbedachtſamen Vertrags, ihren Intereſſenten keine g 
proC. geben, ohne der Regierung eben fo viel zu bezalen. 
Daß die Regierung ſowol als die Intereſſenten gewon⸗ 
nen hätten, wenn dies wirklich geſchehen wäre, beweiſe ich 
aus folgendem, I. Jeder Verluſt eines eingebildeten Wers 
tes (valeur fictive) iſt für den Stat ein wirklicher Verluſt. 
Lezterer ift ſchrecklich geweſen, und hat auf die Gluͤcksum⸗ 
ſtaͤnde mererer Privatperſonen Einfluß gehabt. Mit Er⸗ 
ſtaunen habe ich Leute in England gefunden, die die Grille 
hatten, als wenn der hohe Preis der Actien dem Preiſe der 
Annuitaͤten ſchadete. Gerade iſt es umgekert: zuverlaͤßig 
hat die Schatzkammer bei dieſer Vernichtung eines Wertes 
gelitten. II. Der Verluſt, den die Auslaͤnder hiebei gelitten 
haben, ift, wenn man die Natur des Kredits kennt, für 
England nicht gleichgiltig. Die meiſten Menſchen ſind wie 
die Kinder: ſie ſchlagen das Pflaſter, auf dem ſie gefallen 
M a find; 
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find; und ſolche Revolutionen begiinftigen eben den dffents 
lichen Kredit nicht ſehr. Dieſem Uebel waͤre zum Teil ab⸗ 
geholſen worden, wenn man die Dividende nicht weiter als 
auf 8 proC herabgeſetzt hätte: Daß die Compagnie dabei 
haͤtte beſtehen koͤnnen, hat die Erfarung ausgewieſen. Die 
geſchickteſten Directeurs wollten gar noch mer geben, und 
doch immer das Verſprochne an die Regierung fortbezalen: 
beides ſchien mir für die damaligen Umſtaͤnde ungereimt zu 
ſeyn; die Regierung ſelbſt Hätte ſich darein legen ſollen, fie 
würde es für nuͤtzlich und notwendig erachtet haben, wenn fie 
alle Umſtaͤnde erwogen haͤtte. Doch muß man geſtehen, daß 
da, durch die ungefehren Zufaͤlle und die unerwarteten Trat⸗ 
ten, durch die Erbauung vonFeftungen, die Raubereien der 
Bedienten, die unmäßigen Abſendungen von Thee, den 
Miß wachs des Neifes, und durch die Hungersnot, die Ver⸗ 
wirrung ausbrach, die Directeurs ſchon den Plan der Refor⸗ 
me gemacht hatten, der hauptſaͤchlich in der Vermindrung 
unnuͤtzer Equipagen beſtand, zu denen ſie ihr Reichtum vers 
leitet hatte, welches jaͤrlich auf200000 Pf. Sterl. betrug; 
und Hr. Haſtings bereits bewieſen hatte daß, nachdem die 
Befeftigungsfoften in Bengala aufgehoͤrt hatten, man in 
Indien jaͤrlich 700000 Pf. erfparen wuͤrde. Alle diefe aus 
thentiſche Schriften wurden 1773 bekannt gemacht: aber 
man behandelte fie wie bim ären, und wollte durchaus, daß 
die Compagnie verloren ware, Und nach den uͤbertriebenen 
Luͤgen des Hen. Bolts und andrer von ihm betrogenen 
Schriſſteller hielt man fie um fo viel mer Tor ganz verloren, 
weil fie damals 1,408600 Jf,an die Regierung, Soco 
Pf. an die Bank (gelegenheitlich bemerke ich, daß Ge nicht 
ſelten, eben ſo viel, wol in ihren beſten Zeiten ſchuldig gewe⸗ 
fen), und nach alle dem noch 5 bis Gooooofüraufferordents 
liche Tratten, die alle noch 1774 bezalt werden muſten, ſchul⸗ 
dig war: dies machte, nebſt einigen andern Schulden, ge⸗ 
gen 3 Mill. Pf. Sterl. Umſonſt ſagte man, daß der Fond 
der Compagnie ſicher und bluͤhend waͤre; daß ſie im Jare 
1773 faſt noch einmal fo viel Waren als ſonſt abſezte; 155 í 
8 ie 
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die Urſachen dieſer Schulden aufgehoͤrt hätten ` daß man 
durch die vorgenommene Erſparung dieſen Verluſt in drei 
aren erſetzen wuͤrde. Immer ſchrie man, die Compagnie 
ei verloren, Bengala fei er ſchoͤpft und mit dem Beſitze ihrer 
Provinzen ſehe es mißlich aus: zwei durchaus ungegruͤn⸗ 
dete Annamen! Die Erfarung ſelbſt hat bereits das, was 
Hr. Bolts und andre vorgegeben haben, widerlegt 
Seit dem Ende des J. 1773 hat die Compagnie nicht 
nur die noch ruͤckſtaͤndigen Tratten bezalt, von denen ihre 
Feinde behauptet hatten, daß fie ſolche nie ohne neue Hülfe 
der Regierung würde bezalen koͤnnenz ſondern ſie hat auch 
der Bank die gcocco Pf., und 1775: der Regierung 
500000 Pf. abgetragen: und man verſichert, daß fie ihr 
im naͤchſten Monat (Maͤrz 1776) auch die gcoooo Pf, 
vollends bezalen werde . Da ſehe man alſo dieſe Compa⸗ 
guie, die nicht mer zalen kan! Diels erſchoͤpfte Sander, die in 
Zeit von 3 Jaren ſo viel abwerfen, daß man aus dem blos 
Erſparten 3 Mill. Pf. für außerordentliche Ausgaben abs; 
tragen kan, die vierte Mill. Pf. Sterl.ungerechnet, dle der 
Gouverneur Haſtings in Bengala berichtiget hat! 
Nach einer ſolchen Demonſtration bedarf es keiner 
andern Beweiſe; nur wage ich noch folgende Behauptun⸗ 
gen, zu deren Sicherheit ich an die Zukunft appellire, fo 
wie ich immer an die Erfarung vergangner Zeiten appel 
lire, die meine in dieſer Sache (chon geaͤußerte Meinungen 
beſlaͤtiget hat. Zuverſichtlich alfo behaupte ich! „ daß ae | 
es 
Nach den neueſten Zeitungsnachrichten beſtimmte die 
Compagnie, bei ihrer den 19 Jun. 1776 gehaltenen Ver⸗ 
fammlung, 33 proc zur halbjaͤrigen Dividende; und mach. 
te zugleich bekannt, daß ihre Schuld bei der Regierung, zu 
Anfang naͤchſtkommenden Sept. bis auf 300000 Pf, und 
zu Ende des Jars gaͤnzlich, abgetragen ſeyn werde. S. 
Pinto weiſſagt, daß Europäer ewig über Indien herr⸗ 
{hen werden; und Burnaby verſichert daß Nordamerikaner 
niemals ein herrſchendes Volk werden werden. Wer die 
Weltgeſchichte im Ganzen kennt, wird fic) Behauptungen 
von der Art nie erlauben. Ganze Voͤlker lonnenJartauſende 
ei N lang 


Beſitztuͤͤmer der Englaͤnder und Hollander in din, 
doſtan bei weitem nicht fo zweifelhaft, wie die in Amerika, 
fon ern von Seiten der Landeseingebornen ſolid 
und unerſchuͤtrerlich find. Zwiſchen Europäern wech⸗ 
ſelt das Krieges gluͤck; Franzoſen koͤnnen den Britten und 
Holländern ihre Beſitztuͤmer nemen, und umgekert; aber 
feit den heroiſchen Jarhunderten vor dem Bacchus, haben 
Indiens Voͤlker nie den Europaͤern widerſtehen koͤnnen. 
Man macht viel Weſens von der Macht der Maratten; 
dieſes Volk it in der Tat etwas ſuͤrchterlich: aber eine 
Ausname macht es doch von der allgemeinen Regel nicht; 
und zudem iſt es immer geteilt, und eine Partei von Ma⸗ 
ratten it immer auf eng Uber Seite. 4 - 
Dieſ vorgegebene Erſchoͤpfung der Bengaliſchen 
Schaͤtze iſt nicht nur uͤbertrieben, ſondern es iſt gar 
nichts Wares daran: denn die Erfarung dieſer drei leztern 
Fave erweift das Gegenteil davon, durch ein augenſchelnli⸗ 
ches Factum, naͤm lich durch den Fortgang der Compagnie, 
und die Abbezalung ihrer ungeheuren Schulden. Bes 
denkt man auch, daß Hindoſtan nicht nur der Strudel ift, 
| der 
“Tang in Barbarei, Dummheit, oder Meichlichfeit ſchlum. 
mern: aber wie wenig gehoͤret dazu, welche geringe Zufaͤlle 
duͤrfen nur zuſammen ſtoßen, um ſie munter zu machen! 
Man denke an Araber nnter Mohaͤmmed, an Mogolen unter 
Oſchinkis⸗ Chan, an Mandſchu unter Tätfn. Daß jetzo ein 
paar europäifche Regimenter etliche Millionen Indier unter 
dem Joche halten, kommt doch nicht von dem Klima, ſondern 
unlaͤugbar bavon her, daft jene eine gewiſſe Kunſt, genannt 
europaͤiſche Kriegs kunſt, beſitzen, die dieſen noch zur Zeit 
unbekannt ift. Aber ſollten deute, die fo geſchickt manufactu⸗ 
riren können, nicht fähig ſeyn, jene Kunſt zu lernen? Iſt es 
nicht vielmer ein bloßer Zufall, ein faſt unbegreiflicher Zu⸗ 
fall, daß ſie diefe Kunſt bis jetzo noch nicht gelernet haben? 
Mit der Zeit kan und muß es doch geſchehen, daß in Indien 
t. ein Peter l, ein Kontaiſcha, ein Kjuperli erſcheint, und 2. 
das Abenteuer diefem einen europaͤiſchendfficier, einen Res 
nat, Bonnenal, oder Lefort, zufuͤhrt. Treffen fid) je zween 
ſolcher Conto, fo hat die Herrſchaft der Europaͤer Aber Alten 
ein Ente, ©, 
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ber feit undenklicher Zeit faſt alle edlere Metalle verfchluns 
gen hat, ſondern daß auch itzo noch England, Frankreich, 
Holland und andre Maͤchte, jedes Jar, eine Menge Gold 
und Silber dahin ſchicken: ſo erhellet noch mer, wie himas 
riſch diefe vermeintliche Er ſchoͤpſung fei. Der Geiz, die 
Habſucht, die Erpreſſungen, und die verderblichen Mono⸗ 
polien einiger Compagnie Bedienten, koͤnnen der Hands 
lung und den kandes producten großen Schaden thun, und 
machen, daß die Bar ſchaften ver ſchwinden oder vielmer fich 
ver ſtecken. Dies iſt wirklich geſchehen, dies kan wol noch 
einmal geſchehen: aber die Regierung und die Directeurs, 
welche die Natur dieſer Beſitztuͤmer kennen zu lernen anfans 
gen, werden dem Unfuge, wo nicht ganz, doch zum Teil, me, 
ren koͤnnen: und die Zeit wird alle dieſe Kataſtrophen gere 
ſtreuen, die dieſe Ungluͤcks Propheten beiden Compagnien 
geweiſſaget haben. Bekanntlich hat Schah Nadir uners 
meßliche Schaͤtze in Deli angetroffen; man (dase fiean 
Gold und Silber auf 500 Mill. Sterling, dies iſt vermut⸗ 
lich zu viel gerechnet, und man muß die Summe um die 
Haͤlſte herabſetzen: indeſſen ift Hindoſtan dadurch nicht ere 
ſchoͤpft worden, ungeacht das meiſte dieſer Schaͤtze nach Ver⸗ 
ſien kam. Die Englaͤnder ziehen keine Rupie bar aus dem 
Lande; ſie ſchleppen vielmer taͤglich neue Barſchaften fuͤr 
die Waren hin, die ſie dort einkaufen: nur der Luxe des 
uͤbrigen Europa erſetzet ihnen ihren Geldverluſt. 

Vor langer Zeit hat der Hr. Abt Raynal, ein be. 
ruͤmter und ſcharfſinniger Schriftſteller, über die hollaͤndi⸗ 
{che oſtindiſche Compagnie gefdyrieben; und zwar nach 
Denkſchriften, die vollig zuverlaͤßig zu ſeyn ſcheinen, weil 
ihre Verfaſſer Leute waren, die an der Spitze der Affairen 
der Compagnie in Indien waren. Dieſe Denkſchriſten wa. 
ren lange vorher aufgeſetzt, ehe die Hifl philofophique des 
ct abliſſement &c. erſchien : ich geſtehe, daß merfwürtige, 
wichtige, und auch ware Nachrichten darinnen vorkommen, 

die man anderswo nicht findet; aber viele ſind doch auch 
grundfalſch. Hier ift Eine zur Probe. Hatte die hollaͤn. 
| M A diſche 
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diſche oſtindiſche Compagnie am Ende des Jars nicht mer 
als a 50000 Gulden Ueberſchuß, wie der Verf. behauptet, 
um zufaͤllige Ausgaben zu beſtreiten: ſo muͤßte die Compa⸗ 
gnie ſchon lange nicht mer zalen koͤnnen. Denn ſeit der 
Zeit, da die Denkſchrift verfaßt worden, hat die Compagnie 
durch den Krieg auf Seilan und andre Unfälle großen 
Verluſt erlitten; und gleich wol iſt fie nicht zu Grunde gee 
gangen. Man vergleiche die andern Reſultate dieſer Denk⸗ 
ſchrift, mit dem, was neuerlich wirklich geſchehen ift; und 
man wird lauter Widerſpruͤche finden. Hrn. Holwel's 
Werk liefert von Hindoſtan ein weit getreueres und fuͤr die 
Engländer troͤſtlicheres Gemälde, als die Carricaturen von 
Bolt, und die Sammlung von Auffägen, die den ſinnrei⸗ 
chen Verfaſſer der Hifls philofoph. verfuͤret haben. 

Die Holländer und Englaͤnder koͤnnen von den Jne 
diern einen Stos bekommen: aber fo lang ſie eine Seemacht 
und einige wenige Truppen haben, werden ſie ſie immer 
baͤndigen. Immer werden Britten dieſe verzagte und mei, 
biſche Voͤlker ſchlagen, ſo lang ſich nicht andre Maͤchte dar⸗ 
ein mengen: dies hängt vom Clima und vielen andern phn⸗ 
ſiſchen und moraliſchen Urſachen ab. Es ſcheint fogar, daß 
die Britten, durch ihre Seemacht, immer die Oberhand 

uͤber andre etiropaifdye Mächte haben werden: und fie in 
Aſien angreifen, das hieſſe, wie mir duͤnkt, den Stier bei 
den Hoͤrnern anpacken. , 

Viele behaupten, die Territorial. Beſitzungen, und 
die Kriege, welche ſolche nach ſich ziehen, waren mit dem 
Handel unvereinbar, und folglich fir die Compagnie vere 
derblich. Hier berufe ich mich wieder auf die Erfarung. 

Nach dem Blutbade, das über die Britten zu Calcutta ers 
gieng, raͤchte die Compagnie, von den Admiraͤlen Watſon 
und Pocock unter (tise, dieſes Bubenſtuͤck durch die Erobe⸗ 
rung der Provinz Orixa. Dieſe Eroberung, und die Ein: 
fünfte, die ſolche abwarf, find die Quelle der wundernswuͤr⸗ 
digen Progreſſen geweſen die die Compagnie in Hindoſtan, 
ſelbſt gegen ſolche europaͤlſche Feinde machte, die die = 
: ma 
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mͤͤchtigſten im Lande zu ſeyn fchienen. Mit eben dieſen 
Territorial· Einkünften hat fie die drei Kuͤſten ganzlich von 
Feinden gereiniget Dieſe Bemerkung ſcheint mir die Fras 
ge völlig zu entſcheiden. Die auſſerordentlichen Summen, 
die feit dieſer Epoche die Regierung gezogen hat, die faft 
um das doppelte vermerte Zoͤlle, die järlichen 400000 Pf. 
Sterl., die ausgegebenen Dividenden, die Zalungen, die 
fie beſonders nach der Verlegenheit geleiſtet hat, in der fie 
vor 3 Jaren war, und aus der ſie ſich in ſo kurzer Zeit her⸗ 
ausgeholfen: — wenn alles dieſes nicht den Nutzen ihrer 
Territorial. Beſitzungen beweiſt, fo kan nichts bewieſen wers 
den. Auch die hollaͤndiſche Compagnie würde ohne ihre 
Territorial-Beſitzungen nichts feyn.. i 
Die Bedienten der Compagnie fuchen fo kurz als måga 
lich in Indien zu bleiben, und fein geſchwinde reich zu wer⸗ 
den: dleſem großen Uebel muß abgeholfen werden. Dies 
jenigen, die die hoͤchſten Aemter bekleiden, muͤſſen vom 
Stat und der Compagnie die Verſicherung einer groß muͤti⸗ 
gen Belonung erhalten, falls ſie 10 Jare in Indien blie⸗ 
ben aber um dieſe Belonung zu erhalten, müßte ihre Auf» 
fürung ſcharf geprüft, und falls fie ſchlecht geweſen, be, - 
ſtraft werden. Dies iff der Grund von allen Vorſchlaͤgen, 
die {ich hiewider thun ließen. Man koͤnnte auch denenjenigen 
eine Prämie von einigen pro C. verſprechen, die erweislich 
zum Nuzen der Compagnie eine neue oͤconomiſche Anſtalt 
gemacht, einen Handelszweig verbeſſert, oder ihre Kapita⸗ 
lien an nuͤtzliche und wichtige Unternemungen angelegt ha⸗ 
ben: dann in großen Dingen muß man eben ſo wenig karg 
und filzig. als verſchwenderiſch und pralhaft ſeyn; eine Re. 
gel, die man in Holland wenig kennt. Wider alles, was 
wie Erpreſſung und Rauberei an den Indiern ausſieht, 
müßte man wuͤten: denn die Indier müffen mit Sanfmut 
und Menſchlichkeit behandelt, und ſo gut gezogen werden, 
wie moͤglich; ſie muͤſſen fuͤlen, daß man fie nicht fuͤrchtet, 
und daß ſie ſchlimm wegkommen wuͤrden, wenn ſie treulos 
wuͤrden. Blos zur Luſt und aus beſondrem Intereſſe fol 
M e man 
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man keine Kriege in Hindoſtan wieder anfangen; aber 
ſcheuen muß man ſie auch nicht, wenns Not thut. Ziele 
Kriege ſind von ganz andrer Art, als alle die, ſo je in der übri⸗ 
gen Welt gefiitet worden find die Menſchlſchkeit muß vots 
walten, und folglich muß man den verfuͤreriſchen Vorteilen 
entſagen, die ſich dem blos politiſchen Auge darfiellen. Da 
der Compagnie einmal Bengala, Babar, und Orixa, eis 
gentuͤmlich gehören: fo muß ihr der Handel andrer Mach» 
fe, die bares Geld hinfuͤren, notwendig ihre Terricorialeins 
fünfte vermeren: folglich ſodert es ihr Intereſſe, dieſen 
Handel zu beguͤnſtigen. Aber andrer Seits treiben dieſe 
andre Compagnien hier nur einen oͤkonomiſchen Handel, und 
brauchen keine Heere und Feſtungen zu unterhalten: dies iſt 
in ihrer Lage ein ſehr großer Vorteil, wenn nur uͤbelverſtand⸗ 
ne Eiferſucht fie nicht blendet, daß beide Teile einander 
Schaden zufuͤgen. Moͤchte doch dieſe große und erhebliche 

Wahr heit den Intereſſenten beider Comp: einleuchten! 
Mutwillige Leute haben ausgebreitet, als wenn der 
Stat, nach dem Ablauf des Oktroj⸗Brieſs, der Compas 
gnie bie Territotial.Einkuͤnfte nemen würde; und durch 
dieſe, wie ich glaube, völlig ungegruͤndete Gerüchte find 
ihre Aetien gefallen. Geſchaͤhe es wirklich, fo muͤßten ben, 
pod die Actien eher fteigen als fallen: denn unmöglich wird 
el ne gerechte und freie Regierung, wie die brittiſche ift, der 
Compagnie ein auf ihre Koften erworbenes Gut nemen, 
ohne ihr ein Aequivalent dafür zu geben: es iff ja fo zu fas 
gen ihr Eigentum. Doch wozu widerlege ich Chimaͤren? 
Die brittiſche Regierung kennt alle die politiſchen Sophis⸗ 
men die man ſo oft gegen den ausſchließenden Handel der 
oſtindiſchen Compagnie, als wenn ſolcher ein verderblicher 
Alleinhandel waͤre, verbreitet hat: und jedesmal hat der 
Eerſolg diefe Sophiſten igen geſtraft. Es ift laͤcherlich, 
den oſtindiſchen Compagnie Handel der Holländer u. Eng⸗ 
laͤnder einen Alleinhandel zu nennen: er ernaͤret viele 
tauſend Menfchen ; er iſt die Quelle der Reichtuͤmer in beis 
den Staten; und die Kapitalien, die die Beoienten dabei 
i per 
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per fas et nefas gewinnen, kommen doch immer dem 
Stat zu gute: alſo iſt es kein Alleinhandel. Dieſer Hans 
del kan feiner Natur nad) beffer durch eine Geſellſchaft, als 
durch einzelne Kaufleute, getrieben werden Die Holländer 
fülten es bei der Errichtung ihrer Compagnie: die Erfas 
rung und der Menſchenverſtand haben ſie in dieſem Syſtem 
immer mer befeftiget; und wie fie nicht fo ſtarke Raiſon⸗ 
neurs wie andre Voͤlker ſind, ſo haben ſie dieſe Warheit nie 


bezweifelt. Je mer ſich Kaͤufer in Indien einfinden, deſto 


teurer werden die Warenz und je mer von dieſen Waren nach 
Europa koͤmmt, deſto wolfeiler werden ſie hier. Noch 
eins, ſeit einiger Zeit wird dieſer Handel, bald mer bald 
weniger, mit den Waffen in der Hand gefuͤhrt: folglich 
kan er ohne Geſellſchaft nicht beſtehen. 
Wollte der Stat der Compagnie die Territorial Cine 
Fünfte nemen, und fie blos auf den Handel einſchrenken: ſo 
würde der oͤffentliche Schatz mer als 2 Mill. Sterl, ſicherer 
jaͤrlicher Rente, gegen ein ſchwankendes und zweifelhaftes 
Syſtem, auf das Spiel ſetzen. Seit 1763 haben ſich dle 
Abgaben, die die Compagnie an Zoll bezalt, beinahe vers 
doppelt: dies ift ein notoriſches Factum, Dieſe Bermes 
rung der Abgaben ſteigt über 450000 Pf. Sterl.; fie 
kommt von der ungeheuren Menge von Waren, die die 
Compagnie aus Indien erhält, und in Europa abſezt: Yo 
große Expeditionen würde fie ohne Territorial: Einkuͤnfte 
nicht machen koͤnnen, und ihre Auetionen wuͤrden ſich zum 
Nachteil des ganzen Handels betraͤchtlich vermindern. 
Auch wuͤrde der Stat noch auf andre Art leiden, wenn er 
fich diefe Finanzquellen verduͤrbe. Die Oſtindiſche Come 
Fagnie, weit davon ein Monopollum zu ſeyn, belebt alle 
Klaſſen des Stats durch ihre Schiffart, ihre Exporten und 
Importen; ihr Handel deckt und bereichert fie. Man ge. 
nießt ihre Woltaten mit Undank, dies iſt einmal die Art 
des menſchlichen Geſchlechts. — Noch eine Frage: wie 
koͤnnte der Stat die Territorial Einkuͤnfte nach Europa zies 
ben? Das mare ſchlechterdings unmöglich, Geld läßt ſich 
aus 
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aus Indien nicht anders als mit einem ſchrecklichen Ve rlu⸗ 
ſte exportiren: und tate man es, fo koͤnnte man dieſe Quelle 
von Reichtum in dem Lande ſelbſt erfchöpfen. — Alſo kan 
die Territorial: Rente von Indien auf keine andere ſchickliche 
rt nach Europa gebracht werden, als in Waren, durch die 
Erpeditionen der Compagnie. Die Regierung ift bei dieſer 
Operation noch mer intereßirt, als die Compagnie. Leztere 
vermert durch dieſe Territorialeinkuͤnſte ihre Auctionen und 
ihren Activ, und Paſſiv. Handel; aber diefes treibt auch 
(der Bermerung der Zolleinkuͤnfte nicht zu gedenken) die 
ollgemein en Statseinkuͤnſte durch hundert verſchiedene Ka⸗ 
nale auf. —Alſo erſodert es der Nutzen von Grofibritane 
mien, die Oktroy der Compagnie noch viele Yare ſortdauren 
zu laffen: dies iſt der einzige Vor ſchlag, bei dem ſich feine 
Finanzen am beſten ſtehen. Alles andere ſind chimaͤriſche 
und verderbliche Entwuͤrfe, gegründet auf Redensarten und 
Declamationen, aber wie die Erfarung aus weiſet, mit den 

waren Handels- und Finanzgrundſaͤtzen ſtreitend. 
Will der Stat von den Territorialeinkuͤnſten etwas 
abhaben; ſo muß foldes mäßig ſeyn: ſonſt weiber er die 
goldne Eier legende Henne aus. Er muß out die Erhaltung 
dieſer Indiſchen Koͤnigreiche“, und auf die oͤkonomiſche 
Verwaltung der Directeurs, ein wachſames Auge haben, 
und die entſtehenden Misbraͤuche beſtaͤndig unterdrücken, 
oder 


Ich brauche hier das Wort Koͤnigreiche für des Verf. 
érabliffemens und provinces, damit fich der dentſche Lefer 
angewoͤhne, von dem erft feit 13 Jaren errichteten Reiche 
der Britten am Ganges, oder von den gegenwaͤrtigen 
Beſitztüͤmern der Engliſchen Oſtindiſchen Compagnie in 
Hindoſtan, groß genug zu denken. Blog die 3 Lander, , 
Giele Grixa, und Bengala, follen, nach der Angabe 
eines engliſchen Schrififtellers, 15 Will. Einwoner ents 
halten: dieſe 15 Mill. Menſchen alſo ſind Untertanen 
einer Londner Kaufsmauns⸗Gilde, und tragen ihr alljaͤr⸗ 
lich 4 Mill. Pf. Sterl. — alſo um etwas mer, wie das 
ganze rußiſche Kaiſertum, oben S. 3 — ein. So ein 
Bahar de. war einſt, doch nicht lange, Daͤnemark gegen die 
weyl. Sania, S. 
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oder ihren Fortgang hemmen? denn an Misbraͤuchen wird 
es niemals felen; nur ihrem Uebermaße und ihren Folgen 
muß vorgebeugt werden. Die Summen, die der Etat 
von der Compagnie zieht, find überaus beträchtlich: und 
die Billigkeit erfodert, daß die Actionnairs, die fo lange 
gelitten haben, nun bald auch von dem gegenwärtigen über, 
ſchwenglichen Reichtum der Compagnie ihren Genuß haben. 

Ich ſchließe mit der Anmerkung, daß, wenn ich gleich 
ein Apoſtel des Friedens bin, und ſolchen den Europaͤlſchen 
Maͤchten unverbrüͤchlich anrate, dieſes Syſtem doch, bei der 


- gegenwärtigen Sage der Britten, in Hindoſtan einige Aug. 


namen leidet. Englaͤnder und Holländer ſollen den Krieg 
in Aſien nicht ſuchen; aber ſie muͤſſen immer im Stande 
ſeyn, ihn auf Java, Seilan, den Molucken, in Bengala, 
und auf der Kuͤſte von Coromandel, auszuhalten. 


34. 
Briefe aus Verſailles. 
Vom 15 December 17788... 

Die Reduction, die Hr. von St. Germain mit 
der Maifon du Roi vorgenommen hat, ift blos der Bore 
laͤufer einer noch größeren Veaͤnderung, die er mit der gan⸗ 
zen Armee vorhat. Alle franzoͤſiſche Negimenter, fo wol 
zu Fus als zu Pferd, ſollen aufgehoben, und ſodann umge⸗ 
ſchmolzen werden: 100 Regimenter zu Fus, jedes von 2 
Bataillons, und jedes Bataillon von 1000 Mann, wers 
den, ohne die auslaͤndiſche Infanterie, 200000 Mann 
ausmachen; die Reuter und Dragoner ſollen bis auf 
40000 vermeret werden. Wirklich beſteht gegenwaͤrtig 
unſre ganze Armee — haͤtten Sie das geglaubt? — nicht 
aus völlig 165000 Mann, | 

Neulich fragte die Rönigin den Hrn. von St. Gers 
main: “Que voulez-vous faire de 44 Chevaux- legers 
et de 44 Gendarmes que vous confervés*? cef appa- 

i rem- 
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remment pour efcorter le Roi au Lit DE JUSTICE?” 
— Non Madame, antwortete er, c’e/f pour L’accom=- 
pagner lorsqu'on chantera des Te Drum. Die Rie 
nigin haͤtte naͤmlich lieber geſehen, wenn eine völlige Redu⸗ 
ction geſchehen wäre, und der König kuͤnftig in Verſailles 
eben ſo, wie die Kaiſerin ihre Mutter, und der Kaiſer ihr 
Bruder in Wien, bewacht wuͤrde: dies ware die kuͤrzeſte 
und beſte Art geweſen. 

Vom 2 Jan. 1776. 0 
| Der Hr. von Maurepas ift zum Chef du Confeil- 
d'Etat ernannt: das heilt, er iſt wirklich Premier: Minis 
ſter, obgleich noch ohne Titel; alle andre muͤſſen ihm das 
Portefeuille bringen, ehe De zum Könige gehen Man 
glaubt, er werde naͤchſtens vom Koͤnige auch den Titel er⸗ 
halten; einen Titel, den wir ſeit des Kardinal Fleury's 
Tode nicht mer kennen *. 

Jezt trägt man fich hier ganz ern ſthaft mit der Nach⸗ 
richt von einem zwiſchen Rußland und England geldyloffes 
nen Tractate, kraſt deſſen jedes 18000 Mann nach Ames 
rifa fendet, und dieſes dafür Kanada auf ewig an Ruß. 
land abtritt .. 

In einer großen, bei dem Hrn, von Maurepas, zwis 
ſchen ihm, Hrn. Turgot, und dem erſten Parlamentsrathe 
gehaltenen Conferenz, ift nach langen und heftigen Debatten 
über die entworfenen Edicte, endlich aus gemacht worden, 
daß folgende drei Edicte, 1. Suppre Don des Corps et 
metiers, 2, l'Emprunt de 60 Mill, en viager, 3. P 
Impofition de 15 Mill. pour fuppléer aux Corvees, 
nicht zur Regiſtrirung präfentiret wer den follen. So fatte 
alfo Hr. Tuͤrgot noch nach 18 Monaten nichts weſentli⸗ 

i ches 


Daß nad) Fleury nicht wieder ein Premierminifter ers 
nannt worden, ſoll eine Haupturſache von den Unordnun⸗ 
gen in der lezten Regierungszeit Ludwigs XV geweſen 

ſeyn. Jedes Departement hatte ſeitdem ſeinen eigenen, 
und von niemand als dem Könige abhaͤngenden Chef; diefe 
Chefs waren uneinig, und arbeiteten fich ſelbſt entgegen; 
und der Koͤnig wußte es nicht. S. 
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ches zu Stande gebracht! Hr. v. St. Germain aber iſt in 
6 Wochen mit feinen dreiſten Entwürfen weiter gekommen. 
Man faqt, die Marechauféer werden aufgehoben, 
und die Heerftraßen Éünftig in Frankreich, wie in andern 
ändern, von Huſaren bewacht werden. Der Stat ers 
ſparte hiedurch etwas betraͤchliches, und der Dienſt bliebe 
wie vorhin, nur die Misbraͤuche abgerechnet. 
29 Vom 4 Jan. 1776. fra 
Dr Türgor hate fich immer noch, und ſcheint feine 
Entwürfe durchſetzen zu wollen: aber das Parlement giebt 
durchaus nicht nach. Jener wollte gerne, daß der König 
Gewalt brauchte, d. i. cin Lit de Fu/fice hielte: aber Cie 
Majt haben von je her eine Abneigung gegen diefen Acie 
d' Autorité bezeugt, und Hr. von Maurepas denkt eben ſo; 
folglich bleibt der Controleur mit feinen fo lang erwarteten 
Operationen ſtecken. Es ſcheint ſogar, daß man ſich den 
Operateur ſelbſt vom Halfe ſchaſſen wolle. Monſieur hat, 
in einer langen geheimen Unterredung, dem Koͤnige ſeinem 
Bruder einen gewiſſen Cromot, der bei ihm Svrinten- 
dant de fes Finances et de fa Maifon ift, als zum Con- 
trôle-général vorzüglich brauchbar vorgeſchlagen. Dieſer 
Cromot war ſonſt Premier Commis beim Hrn. de La» 
verdi, und behielt feine Stelle auch beim Abt Terray, 
erwarb ſich ein großes Vermoͤgen, und kaufte ſich unter den 
Schutze des Duc de la Vrilliere feine iige Stelle, hat 
viel von dem was man E/prit nennt, und kan gut ſprechen. 
Wirklich hat der Koͤnig auch viel Gefallen an ihm gefunden, 
u ihm befolen, ſeine Ideen, wie er Ordnung in die Finanzen 
zu bringen, u dem Volke Erleichterung zu ſchaffen glaubte, 
ſchriftlich aufzuſetzen. Wollen ſehen, was heraus koͤmmt. 
Vom 28 April 1776. i 
Hr. Turgot bat fo viele Feinde und Geſchaͤfte auf 
bem Halſe, daß es unbegreiflich ift, wie er noch immer 
aushaͤlt. Folgende neue Haͤndel machen ſehr viel Sermens, 
Mr. de Marcenay, den Hr. Turgot zum Directeur des 
nouvelles Meffageries gemacht hatte, ward ohnlaͤngſt von 
den 
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den Adininifirateurs de la Regie abgeſetzt, und det Uns 
treue beſchuldiget. Der Abgeſetzte verklagte fie hart bei 
der ordentlichen Juſtiz: ein Arrét du Conſeil evocirte den 
Handel, und urteilte, “que la deliberation (des Admi- 
niſtrateurs) droit bien et duement priſe“; nun konnte 
Hr. von Marcenay den Proceß nicht ſortſetzen, er uͤberreich⸗ 
te aber dem Koͤnige ein Memoire, in welchem ſonderbare 
Sachen ſtehen follen. — Ohnlaͤngſt griff Hr. Turgot, der 
ich, um ſeinen Freunden zu dienen, in alles mengt, den 
Pachtbrief der Schauſpieler in don an. Die Directeurin, 
die ihr Alter u ihr perſoͤnliches Verdienſt ehrwuͤrdig macht, 
und die von der Koͤnigin, den Prinzen, und Prinzeßinnen, 
geſchuͤtzet wird, iſt nun ſelbſt in Paris, und hat indirecte mit 
dem General Controlleur einen Proceß angefangen. — 
| 
| 


Weil Hr. Turgot merkte, daß fich die Stadt yon der Abs 
ſchaffung der Zuͤnſte widerſetzen würde, fo machte er eine 
Hauptveraͤnderung in ihrer bisherigen Magiſtrats. Eins 
richtung. — Noch ernſthafter iſt folgendes. Nach der 
Aufhebung der Caife de Poif/y legte er, zur Erſetzung der 
abgeſchafften Auflage, einen neuen Impoſt von 5 Livres auf 
jeden Ochſen. Allein wie er vernahm, daß hiedurch nicht ſo 
viel wie vorhin einkaͤme: ſo erhoͤhete er aus eigener Macht 
diefen Impoſt von 5 auf 9 Livres, und ſtellte hierüber an 
die Receveurs des Barrieres Befele aus. Allein dieſe 
wollten nicht gehorchen, bevor fie eine koͤnigliche regiſtrirte 
Declaration ſaͤhen. Der Miniſter drohete; und die Bes 
dienten gaben ſeinen Brief beim Parlament an, welches fid 
beim Könige über dieſen gefaͤrlichen Misbrauch der Macht 
beſchweret, und Genugtuung dafuͤr verlangt hat. Man iſt 
begierig zu ſehen, ob auch dieſesmal der König feinen Ver, 
trauten entſchuldigen werde. 
Der Marquis de Bellecife, Prevôt des Marchands, 
hat abgedankt. Zu feinem Nachfolger hat man niemanden 
als einen 77järigen Mann finden koͤnnen, der, wie der Mi⸗ 
nifter hofft, bald dem Hrn. Polvre, Frère-Economifte 
très-ardent, Platz machen wird. vn 
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Briefe aus Verſailles. 

d s v 1 : Bom 2 Maj 1776. hr a, d * 4 D 
Hr. von Sartine hat den Schlag, den man ihm 
beibringen wollte, audparitt. Sebo iſt er in fein Des 
partement fo vertieft, daß man es ihm nicht nemen kan z 
Hr. von Cluny alſo muß ſich mit bloßer Hoffnung weiden. 
Hr. von St. Germain hat 6 neue Ordonnances 

uͤber die ganze Armee ergehen laſſen. Alle Corps ſind 
ſich jetzo gleich; der Officiere find mer, und der Soldaten 
weniger, geworden. Naͤchſtens wird ein neues Kriegsge⸗ 
ſetzbuch folgen. . — i | 

Hr. Turgot iſt noch immer der Liebling feines Herrn, 

Um Geld zu kriegen, hat er dem Conſeil vorgeſchlagen, 
Corfica an Spanien baar für 2 Mill. L. (18 Mill. hatte 
Spanien einſt geboten) zu verkaufen, Die Eroberung 
dieſes Landes hat uns 100 Mill. und viel Leute gekoſtet. — 
Er borgt uͤberall, und ſelbſt in Genf. Seine Geile d EC 
compte* wird zu Stande kommen.... Welche Unord⸗ 
b . | nmnun⸗ 
© Ganz neuerlich ſtund in einem Pariſer Öffentlichen 
Blatte: Une Compagnie commergante vient de former 
un établiffement patriotique fous le titre de Caiſſe d' 
éfcompte, avec un fond de 15 Mill. L. Elle s’engage 
d’efcompter des billets et lettres de change, foit en 
tems de paix, foiten tems deguerre, fans jamais pafler 
le taux de 4 pro Cent, et elle s’ engage de n’ embraffer 
que ce feul objet de commerce, avec celui de Tor et 
= l'argent, et à recevoir les depöts volontaires, fans 
pn Ze mêler d'autre chofe. Cette Compagnie compte que 
ſes profits feront aſſez confiderables pour la mettre 
en état de bai/fer we ` le taux de I interit à 3 pour C. 


= 
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nungen, um die ſchoͤne Ordnung zu bewirken, von der 
man uns ein fo reizendes Gemälde gemacht hat! — Er 
zittert vor dem Kriege, in den ſeine Collegen Frankreich 
3; ollen, denn als dann müßte er Geld ſchaffen: aber 
er hat das oͤffentliche Zutrauen geſchwaͤcht. 
è Vom 10 Maj 1776. ae 
Hr. Turgot ſcheint in den lezten Zügen zu liegen. 
Hr. von Maurepas hat dem Koͤnige, waͤrend deffen daß er 
ihm die Ehrlichkeit ſeines General⸗Controlleurs heraus⸗ 
firid, doch geſtanden, daß ſich folder von Seiten des Vers 
ſtandes geirret, und ſich einem falſchen Syſtem uͤberlaſſen 
habe, in welches ihn Leute, die nicht ſo gerade und ſo un⸗ 
eigennüßig wie er wären, gezogen hätten . 
n Vom 
Bekanntlich iſt Hr. Türgor feit dem 11 Maj wirklich 
ab. Die obbemeldte Sache mit den Schauſpielern in Lyon, 
und ſein Brief an den Hrn. Seguier, deſſentwegen das 
Parlement gegen ihn — den königlichen Minifter— priſe 
E 2 Corps decretiren wollte, haben feinen Fall beſchleunigt. 
Er hat die franzoͤſiſchen Statsſchulden mit 80 Mill. L. 
vermert: denn feine Entwürfe giengen in die ferne Zus 
kunft, wo er erſt, nach reicher Ausſaat, erndten wollte. 
Doch fall er ſchon von allen Stats ſchulden die Zinſen von 
S auf 4 herabgebracht haben. — Nie hat wol je ein Mis 
niſter größere Finanzprojecte auf einmal gemacht. Das 
beruͤchtigte Oekonomiſten⸗Syſtem, “alle Impoſten bei der 
Quelle zu nemen”, dieſes Syſtem, das noch nicht einmal 
theoreriſch erwieſen iſt, welches Pinto und Necker, Maͤnner 
vom Handwerk, beſtreiten, und das nur noch im Bleinen 
probiret worden, und im Kleinen mißlungen iſt, wollte Hr. 
Turgot im nächften Jänner an 25 Mill. Menſchen probiren, 
auch alsdann alle pachten abſchaffen, u. ſ. w. Man ſchreibt 
ihm das wichtige, aber in myſtiſchem Dunkel gefchriebene, 
Buch zu: fur les Finances, mit dem Motto: Ni ferme ni 
regie, l’un et l'autre font la perte de PEtat. — Sein 
Nachfolger iſt Hr. de Clugny, der erſte von der Choiſeul⸗ 
ſchen Partei, der wieder in das Miniſterium ruͤckt: jedoch 
hat dieſer minder Macht, denn ſein Vorgänger. Ueber lang 
oder über kurz wird man es wieder in Frankreich wie in 
andern Staten machen, und ſtatt deines Controleur-géné- 
ral ein ganzes Rammer: Collegium niederſetzen. S. 
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Vom 20 Jun. 1776. 


Ein Kaufmann von Strasburg hat ein Mittel vor⸗ 
geſchlagen, die Strasburger Meſſen zu verbeſſern, und 
fie ftärfer als die Frankfurter zu machen. Es beſteht 
allein darinn, daß man fie, anſtatt auf Johannis und 
Weihnachten, gerade 14 Tage vor der Frankfurter Meſſe 
hielte. Da Strasburg zwiſchen Deutſchland, der 
Schweiz, und Frankreich mitten inne liegt: ſo wuͤrden 
die Kaufleute, die nach Frankfurt gehen, 14 Tage eher 
abreiſen, um zu verſuchen, ob ſie nicht dort etwas im 
Vorbeigehen machen koͤnnten. Kaufleute wuͤrden Kaͤu⸗ 
fer anziehen: und wenn beide alles, was ſie ſuchen, in 
Strasburg fänden: fo würden fie nicht mer nach Frank⸗ 
furt gehen, weil ſie auf dieſe Art einen Weg von 24 
Meilen erſparten. Die jetzigen Strasburger Meſſen 
beſtehen faſt allein aus Schweizern, Lothringern, und 
Nuͤrnbergern: von dieſen wuͤrden jene durch dieſe Ver⸗ 
Änderung keinen verlieren, aber wol noch merere herbei 
ziehen. Der Zoll iſt gering, und kan keine Hinternis 
abgeben; auch die Juſtiz wird in Meßzeiten ſchnell ver: 
waltet, und werden hiezu jedesmal ſo genannte Meß⸗ 
herren aus dem beſtaͤndigen Strasburger Magiſtrate 
gewaͤlt. — Dieſer Vorſchlag, fo einleuchtend vorteil: 
baft er auch fuͤr die Strasburger Handlung zu ſeyn 
ſcheint, iſt doch nur kalt von einigen dortigen Kaufleuten 
aufgenommen worden. Wir wollen es lieber beim 
alten laffen, Daten ſie “. 


* Diefe Briefe aus Verſailles enthalten noch verſchie⸗ 
dene andere erhebliche Nachrichten von Negociationen in 
e von ſpaniſchen und franzöfifchen Kriegsruͤ⸗ 

tungen gegen Portugall und England ꝛc.: deren Bekannt⸗ 
machung aber, wie billig, noch verſchoben wird. S. 
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3 H 
Volkmenge von Ireland. 
[Vergl. mit unten Seft VI S. gar, u. Inhalt S. 404]. 
Suͤßmilch, in ſeiner Goͤttl. Ordnung II S. 187 
(Berlin 1765) ſagt: In Ireland hat man bei Gelegen⸗ 
heit einer Kopſſteuer alles Volk gesäit. und 1,034 102, 
etwas uͤber eine Million Seelen, gefunden. Zur Quelle 
dieſer feiner Angabe citivet er: Philof, Transat: Num. 
261 p. 518 (gedruckt 1700). fu | 
` Ich ſchlage dieſes Citatum nach, und finde weiter 
nichts als folgendes. 
P. 518. V. An Account of the Houfes and 
‘Hearihs in DuBLIN, for the years following, com- 
municated by Captain South. 
Good, | Poor. 
‘Houses January 1694| 4665| 485 
= — 10697 4905 502 
‘HeArrws January 1695|24402 1080343929220 
— 1695125366!1227!2627||29519 
Wozu noch 229 Hearths in den Colledges ꝛc. kommen 
muͤſſen, die nicht mit in der obigen Rechnung ſtehen. 
P. 519. VI. A Lift of all the Samen, Hiſhier- 
men, Watermen, Boatmen, Ferrymen, Cottmen, 
and Seaſaringmen, of what kind foever, in the King- 
dom of IRELAND, according to a return made in 
1697. Communicated by Capt. South. In 21 hier 
fpecificirten und den damit verbundenen Seeorten werden 
angegeben: 1158 Seamen, 2315 Fif hermen, und 951 Boat: 
men, = 4424; worunter 2654 Katholiken. 
p. 520, VII. An Account of the Number of 
People in the Counties of Ardmagh, Lowth, and 
Meath, and City of Dublin: withan ESTIMATE of 
the number of People that were in the Kingdom of 
‘IRELAND, the roth of January 169$. Commu- 
nicated by Capt. South, i.. 
LA. Perfons A ſeſſed, E. Perfons Exempted, T, Total]. 
i Eder County 


Woaft.Totar 
849 5990 
717| 6124 
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| VT RER, T 

County of Ardmagh 25187 455 
3 - Lowth - - 16502 701 

- - Meath - - 4218r|r138]| 43319 
Total dieſer 3 Grafſchaften - 

City of Dublin d - - 

In the reff of the Kingdom, according to the 

Firſt Quarters Aſſeſſinent of the Poll, there 

are, in proportion to the above three Co- 

unties, which were very exabily return’d |907432 

77 TOTAL . 1,034102 

Alſo durch Zaͤlung ift diefe Summe nicht gefunden, wie 

Suͤßmilch meinte, ſondern nur, durch Vergleichung mit 

nur drei wirklich gezaͤlten Grafſchaften, aufs Geratewol 
angegeben. 

P. 521 fq. An Account of the Romifh Clergy, accor. 
ding to a return made in 1698. Communicated by Capt. 
“s SouTH. In 33 Counties waren 495 Regulars, und 872 Se- 

eulars: nachdem vorher durch eine Parlements⸗Acte 424 Be: 

gulars waren aus dem Lande geſchafft worden. 

Dem zufolge war bisher der allgemeine Glaube, daß 
in Ireland nur 1 Mill. Menſchen wären: mer nahm auch 
Templeman nicht an. Allein ganz neuerlich kommen ganz 
andre Data von Irelands Volkmenge zum Vorſchein. 
Nach dem Zamb. Correſpond. Num. 112, 1776, fan: 
den ſich, nach einer, auf Befehl der Regierung ange⸗ 
ſtellten Faͤlung, in den 4 Provinzen dieſes Königreichs. 


C vi eer Kathol. Volkmenge 
Onnaught 23,718|246,142 
; 7142) von ganz Ireland 


Munfler  134,061,494,738 E 
fer 379,217 194,602, 161514 Seelen. 

| 751/169/1,410,454 % “ 
So wäre alfo die Statskunde um ein wichtiges und ge⸗ 
wiſſes Datum reicher geworden. Nur die Quelle weiß 


ich noch nicht, aus der es die Zeitungen geſchoͤpft haben. 
N 3 Ent⸗ 
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Entweder alfo war die Angabe von 1 Mill. in den 
Trancack. am Ende des vorigen Jarhunderts falſch: oder 
die Menſchen haben fid) in Ireland feit 80 Yaren verdop⸗ 
pelt. Lezteres iſt gar nicht unwarſcheinlich in einem großen, 
nicht unfruchtbaren, und unter einer fo weiſen Regie⸗ 

rung, wie die brittifche ift, ſtehenden Lande. | 
Wenn Ireland 1520 Quadratmeilen enthält: fo 
wonen jego doch nur 1422 Menſchen auf Einer. 


y Eben erhalte id) von Hrn. Sprengel: Chronology, 

or the Hiftorian’s Vademecum — by the Rev. oh 

Trusler (7de Ausgabe, London, 1774, 16, 108 Seis 

ten). Hier findet fih S. 10) folgende Tabelle über die 

Summe von Grafſchaften, Morgen Landes, Haufern, 

EEN und Städten und Flecken in 
reland. f | 


Ba, bebeutet Baronies, Bo. Boroughs, C. Counties, 
A. Irifh Plantation Acres, H. Houfes, in den Zaren 1754 
‘und 1766, und P. Parifhes. | 
5 Acres Iriſch find = 8 acres, 15 perches, und 105 pts. 
une Die Fren rechnen 7, und die Britten 54 yard auf 
ie perch, 
Ba. Bo. Counties Acres H. 1754.\H. 1766.| P. 


5529 Ursrer 2,8368370 1158390128983 dä 


8 5 Antrim . 383020 19071 20738 

5 2 Armagh 170620 11261] 13125 49 
7 2 Cavan 274800 8318 9268 37 
9 9 Down 344658] 22914| 26090| 72 
5 5 Donegal 630157| 110971 12357! 40 
8 1 Fermanagh 224807 5478 5674| 19 
4 3 Londonderry 251510] 13489| 14528 38 
5 1 Monaghan ızoogol 9587 10658 24 
4 4 Tyrone 387175 143244 16545 30 
99 53Leınster 120 2,6429058 1229000122908 gg 
5 2 Catherlough | 116600 5006 5444| 42 
7 4Dublin 123784| 21304) 23103) 87 
10 4 Kildare 228590 8887 8555| 109 
9 7 Kilkenny 287650 11379] 13231 96 
11 2 Kings C. 2575100 8574| 9294 56 
6 4 ent 134700| 5038 6057| 24 
5 5 Lou IIe 8268 


8150 +50 
12 6 Meath 
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A6 6 Meath 326480 14899 139 
8 a Queen's C. ‘238415 112260 39 
12 4 Weftmeath | 24994 |, 9621| 62 
8 8 Wexford 315396 11338] 109 
6 4 Wicklow | ‘2524101 7464] 7781| 54 
63 26Munster6|3,289932| 100 {117197|740 
9 1 Clare 428187 11381 76 
19 12 Cork “091 eo. 47334| 232 
8 3 Kerry 636905 12112] 84 
8 3 Limerick 375320 29520 130 
© a Tipperary | : 599500! 18325] 1887 
7 4 WË 2590 9485| ` 5933 * 
Con-. . ` | > pu ee * 
43 10 want 5|2,272915| 47250) 40066330 
17 3 Galway Lk 775525 15576| 136 
5 2 Leitrim 206830 5156| 22 
9 1 Mayo 724640] 13 15089! 73 
6 3 Roscommon 324370 8216 5 
6 1 Sligo 241550 35929 At 


Dem zufolge enthielte ganz Ireland: LE 

32 Counties, 2293 Pariſnes, 260 Baronies, 118 Boe 

roughs, 11,042642 Actes, und 395439 Saͤuſer im J. 

1754, uud 424040 Saͤuſer e im 3. 1706: 1015.09 

Die Städte enthielten folgende Anzal von Haͤuſern, 
ldie aber oben ſchon mit einberechnet find]: 


Dublin 12857 im J. 1754, 13194 im J. 1766, 
Cork 81133 pS — : 
Limerick 3672 — 3859 — ss 
Waterford 2625 — 2111 — 
Kilkenny 2071 — 2255 dies 
Belfaſt 5197 — 52977 — 
— 1600 GE 


ewry 1501 


= Diefe 424046. 5 2, 20230 Einwoner; alſo nur 
um 41284 Ger als die oben durch 3ålung der Regies 
rung (dieſes Factum nämlich als gewiß vorausgeſetzt) ge⸗ 
fundne Summe. Die oben verſ. des Briefwechſ. S. 63 an⸗ 
gegebne Summe der Einwoner von wales iſt augenſchein⸗ 

lich nur dadurch entſtanden, daß man der 
mit s multiplicirt hat. Bei der von England ebendaſ. S. 62 
habe ich gleichen Sot: und dann ift die ganze Angabe 
e 3 $ at? unzu⸗ 
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unzuverlaßig, und zu gering, weil vermutlich blos die 
> Siss GË die Cottages (Haͤuſer von weniger als 
— _ 6 Fenftern) berechnet find, eat 

Es giebt auch einen eigenen reländifchen Almanach, 
Simon. Watfon’s Gentlemans and Citizens Almanack, 
Dublin 1772, den ich aber noch nicht geſehen habe. 


A 
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Summarium der Einkünfte und Ausgaben des 

Wieneriſchen Stadt Banco, aus denen pro 

anno 1773 verfaßten Schlußrechnungen. 


» 1. In Böhmen ` ` = 
gr "© E. * |: A ayal 
Salzgef. und Salz- Fl. Er. Fl. En 
Straßen⸗Maut 1240208 144 7,7214200 8 
è Ar. „26412|20 
Songefäle ` 526270|24 504325|18 
lidi mind g Ar. 2041630 
Fleiſchkreuzergefaͤlle 20418638 20389420 592/18 
Ord. Trankſteurgef. 21607429 2155800200 504| 9 
Extraord. dito 175987 N26 175465121. 522/14 


Summa E. 2,8662727] 1a A. 2, 8203961806512 1 
Se H a Ar. 4682850 

a 2, In Möhren 
Salzgefaͤlle 67523020 6748551 


1 U. 

Fl. Xr. 
3275144 
7 36 


S| 375] 5 
Ar, 28036 
Zollgefaͤlle i 225816|14 218482300 2185| 8 
x Ar. 514836 
Viehaufſchlagg 14963318 142426045 7206| x 


Wein: u. Biergefälle 18085532 18582214 304318 
Sleiſchkreuzergefaͤlle | 756081331 . 753731451 304148 


Summa E, 1,307153157 SE 15114|19 
Ar. 5429|12 


3. In 
— — = , = R 
= Die Kolumne E. bedeutet Einname: A, Ausgabe, 
und das in eben der Reihe ſtehende Ar. Arrig; U, ends 
lich Ueberichuf, Gef, bedentet Gefälle: 
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3. In Schle ien. ; 
Salsgefalle " 725086 48 4 7576237 d 
: Pe | [Ars 224 45 
Zollgefaͤlle D 26877136 24394 38 1106156 
è A (är, 15761 | 
Summa ‘E. 102864 24 DA 100156 45| 1106 56 
1800|43 
4, Öefterreich 3 der Ens. 
Satsgefålte 675311|—| 667724129] 3112| 9 
134 AR Ar. 4375/22] e 
Zaupt mant zu . 
Lg und Filia⸗ su EE 37 > 
e 4157| 19] 3879985 10}, 2 
i wi Ar. 1856|23 495146 
Tabor Bruͤcken , | 
Mant allda | 96877|31 945391 5| 2093|47 
| i di 224|29 vg sn 
Zandgraͤfl. Gefalle |1,408975 12 i 1, 406482 35 . 638/23 
r. 18541 
Bartenanſchlags⸗ ne 
Betrag vom Sie: > 
gelamt — = |-| — — — 2550|— 
waldamtsgefaͤlle 109372 50 105931042] 628053 
i Ar. 2812115 sù 
An Sabriquen Er: : 9 
trag und Herr⸗ 
ſchaftlichen Kent: 
gefaͤllen 364547 39 SCH 27 442| 3 
Ar. 4893| 9 
Schluͤßel. Oberamt 
Brems, Ips und 
Filiale 58335157 87874\12]| 126 
[Ar. 335/42 
An Bruͤckenmaut zu 
Stein, Zehend u. 
Tax zu Schwaͤ⸗ 
chat, Umgeld un⸗ 
term Gebirg, unde i 
Toleranzgelder 26394022 22363 25658015 sits! 2560 7 


Summa e 31653971 As Seen ur ri 106821 
Ar, 16351034 


Ns 


5. Defter; 


202 E HB 
Lé Defrerreid ob ber Ens. 


maut im Oberamt passed 
Linz u. Filialen eg 451 10211|— 
Salzerzeugung im Ar. 529 48| 

Amt Gmünden 1,277139 15 1250386 3 17567 t5 
Un Rentfabrifen u. Ar. 5185|24 

andern Adminicu 250049 — aana FA 580719 
largefaͤllen Ar. 76 KU: 
Un Fleiſchkreuz. get, 988781191 9875,24 122155 


Summa E. 1 1, 159030610 7 A. 1,858 10314] 337082 
r. 1124924 i 


6. In Steiermark. 


Zollamt auſſen 475230 8 47187726 71124 
Ar. 2641/18 
An Maut: u. Sollge: |182439|17 174216 38 ‘549127 
fällen o Ar. 76731 
Stadt Steiergefalle | 79877 35 7581215 465 20 


Landſchaftl. Steier⸗ 

ſche wegegefälle | 55984 573 35723048 2319 

sa Geste S | 
n Steiermar 5967228 044 — 8612 
An Fleiſchkreuzerge⸗ FE: BER VC Se 
fallen thut der Bes l i 
trag der Einname — [ob — — |— 2674|30 
Summa E, 8 891004|213 A. 840534| 7 daran 
| Ar. 10314| © 


7. In Kaͤrnten. 


An mautgefällen 1 à 189982|57, | 1556110 
An Weinman, Ze Ar. 4316 

pfenrar und 

Prandweinſtener 157846/— 15706942 776018 


An Nameralgef. 1221047 1207 19133] 1484 54% 
Fleiſchkreuzergef. 97740433 9721155 52/574 
Don Bambergiſchen j í 


eingelöften Herr⸗ } 
ſchaften 146275128 [14483219 à 
te 1443121 EN 
Summa x 630855 Pate Kl Se 
Ar, 5759135 


2 IR : 8. Krain 
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8. Krain und Littorale e? 
An Maurgefäll, 328558129] 325970 dh 482/19 


Ar, 2105 16 2 
An 2 Mee 17521804 17463327 685/12 
weintargefa 42845 — 421792] 66538 
Herrſchaftl. Adels⸗ 1 
berg Gef, 186440366 1477324] 3871 12 
weinimpoſtgefaͤlle 3625519 30002 e §2 32 
Salzverſchleißgefäͤlle 185587 20 184846 741 it 
Salz Mautgefaͤlle im 
‘Littorale 5265832 52484112] 174120 
Wald: und Zolzgef. 54309] — 54274020 3540 
RentsUniregefàlle 19448390 19422 % 26/18 
Weg: und Brñcenge:| 
EN von der Raro: i 
Strafe 63705 42 63572 28 133 14 
sleifgtrenserqef ile 1 56336157 56284131 52126 


Summa E, ema :1,024643}58/U 6819 4 
2 


9. In Ung ern, 
An Kenrgefällen von ck: | 


der herrſchaftlich 
Ungriſchen Alten: 


burg „876011330 1,8714478 324629 
An detto von der Ar. 21746 | 
Herrſchaft Boms 
morn | 486192128] 484055|157| 1962| 9 
| | 174122 | 


Summa E, 21303104 diene) R [1:7208|38 


n 


38. 
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| Atad 38. 
Abſchluß des Stats⸗Schulden Haupt- Buchs 
de anno 1773 über Empfang und Ausgaben der Stats⸗ 
ſchulden Fonds; dann wie viel hiervon mit Ende dieſes 
Jars an Reſerve⸗Geldern in den Schulden Caſſen 
D vorfindlich geblieben, 

di Empfangen in 

i So. ‚Böhmen || Mähren |] Schlefier 

a, von der geiſtlichen und Fl. Lr. 


weltlichen Erbſteuer 1227330480] 19902380 7072/44 
b. an IntereſſeSteuern 14185320 1794751 5115136 
c. an Schulden⸗ und Claſſen⸗ 

Steuern 136945 — 128843525068 24 
d. au Nachtrag von unrecht 

fattirten a 562 55[ — |— 77130 
e. an pferde Steuer 3189255 4297735 3277145 
f. Tax und umgeldſteuern 142671045 2788228011154 8 
S Inland. Salz Anfhlag 13387549 39995 | 161| 7812133 

+ ertraord. Ttankſteuer 109207|—|! 446531481| 6022|50 
i. an neuem SalzsAufichlag || 34782,43|| 2577426 6178: 12 
K an Militar⸗Arrhen 2007819 22856142 3911123 


1, Svmma des Empfangs||788908 | 46||248875| 27649 ro 
Empfangen in 


e Unterröftere.||Oderöfterr, ||Steiermart]] Kärnten 


a, 149722|12|| 49894|18|| 5470224 24840|17 
dr po 14564|48|| 18917|52|| 25039015 8314/20 
e. 321471 —- 115633 30010711937 7805027 


d. 827914 — 
e. 62893|56|| 2878842 52977| 7 37062/— 
f. 1275120360 5708436 7346218 3940548 


ge 56738122] 58025 a1 3421955 37842155 
h. 112961280 40277 -f 65992|—| 21583 |— 
i, 42323 — 44882035, 1440830 28476/38 
k. 534731014 194111—|| 27744122|| 22009] 47 
— — | 


1. || 951198 120]144191415411645403 13711298485 112 


Em: 


38. Oeſterreichlſhe Stats Schulden. 205 
Empfangen in 


Il. Brain || Soͤrz und Vorderöſterreichſ[ Sy vr yr A 
Gradiſca incl. Vorarlberg!) | 
ES? 488315 712 |agli 98875 250 533943129 


b. 21290 205 2] — ||| "08503157 
c 26842550 76742 109022  156]11,000712 46 
i d. r EE SD 8920 9 


= € 355 „ 1694 |30 13615 fi 279984|32 


A — =. 479173039 

. 2778 C100 521 |36 18741 — 40524057 

622615 2981 6% 16007 (180 424912125 

1. 1321832 762 35 9758 34 35023954 

E 554143 2477 le 1og32 Jl 23149445 

1. [7365808 T 217 fi 275853--|-4l3,822458133 
vo * * * 


„ Außgabe in 

1. Auf berichtigtes Paſſiv⸗ || Böhmen 
Intereſſe 162308] 15 
2. Auf getilgte Paßivcapit. 172466 — 
3. zur Ausſtaffirungs⸗Zaupt⸗ 


Mähren || Schlefien 
134597 |22|| 4877130 
ase 14253115 


Caſſa 327209 |—41119130/19)|21665 148 
4, Auf Remuneration fuͤr F 

eingelieferte Gelder |f 8843015 3671 30 3009 — 
5. In andern Caſſen 242726 17532 5040217 24 
6, Sv mM der Ausgaben 920953 30364954 48084022 


ré 


— 


Summa Summarum 9146652656550 71885259 57 


236151200 68694135 82736025 7188830 
112322 20 95477 3011486457741 
87432 30 7422105020749 39 8521433 

296836 8559260 715032 


E Oberoͤſterr. Steiermark Naͤrnten 


ee 
g. 088003 1021596 490184 911276831143 
i Aus⸗ 
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Brain [Görz undi) Vorderöfterr, | Svmma 


9982 |40]| 78571820 
15775 45] 18168611 
146216 57 950361157 
3883 18 4812410 
30409 54 1, 129385051 
206267 | 4|| 3,723755] 9 
__22477 |3 96534| 2 


i Verbleibt an endlichen reinen Ueberſchuß 2169 Gulden, 22 Sex, ` 


£ 39. | 
Von der bei den Deutſchen in Philadelphia 
angelegten lateiniſchen Schule: 
ein Schreiben des Hrn. Paftor Runze, vom 16 Maj 1773. 

Seit meinem Kloſterbergiſchen Aufenthalt hat ſich 
immer in mir eine ganz beſondere Neigung gefunden, etwas 
mit einer Schule, darinnen Sprachen und Wiſſen⸗ 
(haften geleret würden, zu tun zu haben: die fo wenig 
durch alle meine ganz andere Gefchäfte erſtickt worden, daß 
ich vielmer noch immer mit den Gedanken ſchwanger gegan⸗ 
gen bin, einmal, wo es der Wille des lieben Vaters im 
Himmel waͤre, dergleichen hier unter unſern Deut⸗ 
ſchen zu errichten. Aber welche Schwierigkeit Dr 
uͤber⸗ 


- 


* Es ift febr ungewiß, ob bei den gegenwärtigen 
Unruhen in Penfyloanien diefe Schule Beſtand haben, 
die verlangten Geldbeiträge von europaͤiſchen Deutſchen 
nicht ausbleiben, und folglich die Salarien nicht eingehen 
werden. Aber es finden ſich auſſerdem fo viele andre 

kleine angeneme und zum Teil wichtige Nachrichten in 
dieſem Briefe, daß ſolcher ſchon deswegen eine wieder⸗ 
holte Bekanntmachung verdient. S. 
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uberhaupt in Amerika, und beſonders unter den Deutſchen 
allbier! Die Deutſchen beſtehen großenteils aus ſolchen 
Pfaͤlzern, wirtenbergern, und Elſaſſern, welche in 
ihrem Vaterlande bei der niedrigſten Lebensart auch die 
außerſte Armuth druͤckte. Dieſe ſinds, die zu hunderten und 
zu tauſenden (ich hoͤrte die vorige Woche von einem Schiffe, 
auf welchem 1500 Deutſche geweſen, von welchen 1100 
auf der See geſtorben *) aufs Schiff wie Heringe einge⸗ 
packt, und hier als Sklaven auf etliche Zeit verkauft werden. 
Sind fie fren, dan wollen fie freilich reich werden, und wir 
haben ſolche, die es find; aber die Grundſaͤtze der Erziehung 
haͤngen Reichen und Armen an. Die Deutſchen ſind hier, 
im Ganzen gerechnet, nicht ſehr begierig, Wiſſenſchaften zu 
erlernen, zumal fie wenige Gelegenheit vor ſichſehen, davon 
aͤußerliche Vorteile zu erlangen; daher haben ſie auch 
von ausgebreiteter Erkentniß wenigen Begriff: wornach 
denn die hieſige Englaͤnder ganz Deutſchland beurteilen. 
Doch ich war und bin überzeugt, daß jede gute Sache 
einen Anfang haben muß. Mit dem Anfange des neuen 
Jars 1773 meldete ſich ein halliſcher Student bei uns 
an, der den Rechten ehedem obgelegen, hernach Soldat ges: 
worden, und zuletzt lange Zeit auf St. Thomas, Crux, und 
John (drei daͤniſchen weſtindiſchen Inſeln, dahin man hier 
taͤglich Gelegenheit haben fan), fich aufgehalten, und mit 
Unterrichtung der Jugend ſich beſchaͤftiget hatte. Er ſuchte 
fein Unterkommen, und wieß Zeugniſſe von der halliſchen 
Univerſitaͤt auf. Dergleichen Kandidaten haben ſich ſonſt 
in den drei Jaren, welche ich hier bin, ſchon viele gemeldet. 
Zu Predigern machen wir ſie nicht gleich, ohne ſie genauer 
zu kennen; und warten koͤnnen fie nicht, weil fie insgemein 
nichts zu leben haben: und ſo gehen ſie ins Land, und trei⸗ 
ben allerlei. SEN Merk 

re" ufchen, die die franzoͤſiſche Regierun⸗ 
um e Wei (Guiana) Gud 
und die ſchon in den erſten Jaren alle aufgerieben wur 
den, daß keine Seele mer von ihnen übrig tft, waren au 
meiſt Deutſche. Raynal’s Hifl. Philof, S. 


og Hilton DN: BBD tu? os 


Merkwuͤrdig war mir es, daß ich den Tag vorher, ehe 
Hr. Leps, ſo heißt mein Kandidat, ſich meldete, von ungefer 
dieſen Gedanken hatte: Sollte ich einmal in einen Vorrat 
von 20 Pf. kommen; ſo wollte den erſten deutſchen Stua 
denten, der an unſrerKuͤſte anlanden, und Fracht ſchuldig 
feyu würde, kaufen, in meine oberſte Stube ſetzen, cine 
kleine lateiniſche Schule anfangen, i in den Morgenſtunden 
ſelbſt leren, und alsdenn meinen Servant leren laſſen, und 

"Durch ein geringes Schulgeld mich bezalt machen. 

Indes war Hr. Leps frachtfrei, und hatte auch ein 
wenig Geld, ein par Monate hier zu leben. Ich riet ihm, 
hier eine kleine lateiniſche Schule anzufangen, verſprach 
ihn darinn zu unterſtuͤtzen, und machte ihm einen Aufſatz. 
Dieſer Aufſatz war nicht fo bald in den Zeitungen erſchie⸗ 
nen, als gleich einer unſrer angeſehenſten Gemeins⸗Glie⸗ 
der zu mir kam, ſein auſſerordentliches Vergnuͤgen uͤber 

das Vorhaben aͤuſſerte, und nur erinnerte, daß er von 
etlichen unterſtuͤtzt werden muͤſſe. Ich hatte ihm nicht 
mit einen Pf. dienen koͤnnen: gleichwol hätte er nicht leben 
koͤnnen, wo er nicht zum wenigſten 30 Schuͤler bekommen 
hatte; da es ſchwer fällt 3 oder 4 aufzutreiben, die bezalen 
wollen. Rechnen ſollen die hieſigen Kinder lernen, und 
ſonſt nichts: Horat. de Arte poet: S. 3257330. Ich 
verſprach, die Sache in weitere Ueberlegung zu nemen. 
Mein Hr. Schwiegervater billigte alles, verbat aber Be⸗ 

muͤhungen und Arbeit von ſeiner Seite dabei, miit erohne⸗ i 
dem eine ſchwere Buͤrde auf ſich habe. 7 ` 

Ich machte einen Aufſatz des Inhalts auf einem Bo⸗ 
gen: Es ſeien etliche Befoͤrderer des waren Beſten der 
„deutſchen Nation in Amerika geſonnen, eine Geſellſchaft 

Pau errichten, die den Namen fuͤren koͤnnte: die Gefell- 
ſchaft zu Beförderung des Chriſtentums und al⸗ 
er nützlichen Erkenntnis unter den Deutſchen 
in Amerika. Man verlange nur etliche der angeſehen⸗ 
"fe und owe oe der RUE Litta 
” Ger 
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„Gemeine zu Mitgliedern, und von jedem, der ſeinen Na⸗ 
„men unterſchrieben, 10 Pfund in die Caſſe. So bald 
„wir eine Anzal von 24 folder Mitglieder haͤtten, welche 
„Anzal keines Zuſatzes fähig fem follte: wollten wir die 
sserfte Zuſammenkunft halten, darinnen die Grundregeln 
„der Geſellſchaft feſtſetzen, und vor allen Dingen auf 
„die Errichtung eines Seminarii, naͤmlich einer lateini⸗ 
„ſchen Schule unter dieſem Namen, denken; welchem 
„Endzweck ſich ſchon die göttliche Vorſehung günftig bewies 
„fen zu haben fheine, da fie einen terer hergeſandt, den wit 
Hannemen koͤnnten. Die Glieder der Geſellſchaft wuͤrden 
„für ihre Kinder alsdann die Schule frei haben, und die 
„andern müßten ein geringes Schulgeld bezalen“. Wore 
gedachter Freund und noch ein andrer trugen das Schreiben, 
vom Hrn. Senior Muͤhlenberg, dem juͤngern Hrn. Muͤh⸗ 
lenberg, nebſt mir, ſchon unterſchrieben, herum, und erhiel⸗ 
ten mit geringer Muͤhe 24 Subſeribenten. 

Ich arbeitete unterdeſſen an den Grundregeln, kaufte 
ein Protokollbuch, mietete, als ich guten Erfolg bemerkte, 
eine Stube zum Seminarium, und den 9 Febr. 1773 
(der immerwaͤrend zu feiernde Entſtehungstag) hielten wir 
die erſte Zuſammenkunft. Wider die Grundregeln hatten 
manche etwas einzuwenden. Etliche Puncte änderte ich 
nach den gemachten Erinnerungen, und that die Erklarung, 
ich wollte durch Hen. Leps die Grundregeln rein abſchrei⸗ 
ben laffen, die ſchon gemachten Aenderungen hineinbringen, 
und an einem Tage, den ſie beſtimmen möchten, dieſelbe in 
das Haus eines Mitglieds zu allerſeitiger genauer Durch⸗ 
ſicht geben; diejenigen nun, die fih alsdann ohne weitere 
Aenderung einigen Umſtandes unterſchreiben wurden, als 
Mitglieder anſehen, und die andern nicht weiter bemühen, 
als daß ich ſie nur bate, der Sache giinftig zu bleiben, und 
wo fie auf eine andere Weiſe einmal etwas nuͤtliches durch 
Vorſpruch oder That dazu thun koͤnnten, ſolche Gelegenheit 
nicht vorbei zu lagen. Ich wüßte, febte ich hinzu, daß 
wenn meveres geändert würde, die Geſellſchaft zu viel auf 

I. Heft 4. O Schrau⸗ 
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Schrauben ſtuͤnde, und die Grundregeln einmal in der Zu⸗ 
kunft ein Zankapfel werden würden”. Die Zuſammen⸗ 
kunft geſchah, ein einziger gieng ab: ein guter redlicher und 
verſtaͤndiger Mann, ein Sachſen Gothaner, kam an 
deſſen ſtatt dazu, und am 12 Febr. war alles unterſchrieben. 
Pierauf fertigte ich an Hrn. Leps einen Beruf auf 
Ein Jar aus, den auch alle unterſchrieben. Er bekommt 
freie Stube, frei Holz, und 52 Pf. an Geld. Amlız 
Sebr, fiengen wir die Schule mit 5 Scholaren, darunter 
nur einer war, der Schulgeld bezalt, nämlich keines Mit⸗ 
glieds Sohn, feierlich an. Alle, auch Hr. Muͤhlenberg, 
waren zugegen. Wir ſungen: Prange Welt mit dei⸗ 
nem Wiſſen ꝛc. Ich verrichtete ein Gebet, hielt eine 
eine Anrede, fieng an im Chriſtentum ju examiniren. 
r. Muhlenberg der jüngere trug darauf etwas Geogras 
phie und Hiſtorie vor. Hr. Leps hielt ſodann eine zierli⸗ 
che deutſche Rede, die im Protokoll abcopirt iſt, und fieng 
an, lateiniſch * zu dociren. Einer von den Schülern war 
ſchon von Hrn. Muͤhlenberg jun. bis zum Exponiren der 
Langiſchen Geſpraͤche gekommen. Hierauf betete ich 
wieder, und wir beftellten einander zu weiterer Unterre⸗ 
dung, beſtimmten, daß die Schule nun ſo im Namen Gottes 
ordentlich fortgeſetzt werden ſollte, u. giengen aus einander. 
Unmittelbar darauf ließ ich die Nachricht davon in die 
hieſigen und in die Germantowner deutſche Zeitungen 
ruͤcken. Germantown (Deutſchſtadt) ift eine meiſt 
von lauter Deutſchen bewonte, 8 engliſche Cas deutſche) 
Meilen von Philadelphia entfernte, und aus ungefer 400 
Haͤuſern beſtehende Stadt. Mir iſt nun überlaffen, die 
Grundregeln, die ſchon alle im Protokoll ſtehen, nach 
einiger Zeit, wenn man ſieht, daß die Schule fortgeht, mit 
einer erlaͤuternden Vorrede begleitet, auf geſellſchaftliche 
rh ca Koſten 
Warum dann gleich Latein in Philadelphia? War 
niemand zur Naturkunde, Oekonomie, Mathematik, 
zum Deutſchen, und Englifchen, zu haben? e, 
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Koſten drucken zu laffen, und an die einheimiſche und 
auswärtige Mitglieder auszuteilen und zu verſenden. 
Da ich der auswärtigen Mitglieder gedacht, fo 
bin ich ſchuldig, davon und von der ganzen Einrichtung nds 
here Nachricht zu geben. Ein jeder, der ein Glied von ei⸗ 
ner Geſellſchaft ſeyn ſoll, muß Nachricht von derſelben Ein⸗ 
richtung haben. Es felet mir aber freilich an Zeit, es or⸗ 
dentlich auszuarbeiten. Unſre Grundregeln beſtehen aus 
6 Abſchnitten: 1, vom Endzweck der Geſellſchaft, 2. von 
den Gliedern, 3. von der Caſſe, 4. von den Verſamm⸗ 
lungen, F. von einem aus der Geſellſchaft zu waͤlenden 
Ausſchuß, 6. find noch verſchiedene allgemeine Haupt⸗ 
regeln beigefügt. Der Hauptinhalt vom 2ten Abſchnitt 
iſt dieſer: die Geſellſchaft wird aus 3 Klaſſen beſtehen, I. 
die Klaſſe der auswärtigen hohen Beförderer, II. 
die Klaſſe der auswaͤrtigen Mitglieder, III. die Klaſſe 
der eigentlichen philadelphiſchen Glieder. Die Ilte 
Klaſſe beſteht aus ganzen Collegiis und Geſellſchaften, die 
zur Beförderung heilſamer Endzwecke ſchon eine Vereini⸗ 
gung unter fidh errichtet haben. Koͤnnte ich den 1ften Ubs 
ſchnitt herſetzen; fo würde daraus zu erkennen ſeyn, daf 
Goͤnner und Unterſtuͤtzer dazu gehoͤren. Denn wenn mein 
Heiland Jeſus Chriftus, dem die Sache zu feinen Füßen 
gelegt ift, es als feine Sache erklären wollte: fo wuͤnſchte 
ich, daß mit der Zeit einmal auch eine weſtindiſche Miſ⸗ 
ſion zu Stande kommen moͤchte. Wir wollen aber keinem 
der hohen Beförderer und der Mitglieder dabei beſchwerlich 
fallen, ſondern, damit die Sache zum voraus keinen widrigen 
Ruf bekomme, will ich nur, was mit Einſendung der Bitt⸗ 
ſchreiben an die hohe Befoͤrderer und Mitglieder deutlicher 
geſagt werden wird, hier mit einem Wort vorher melden. 
Die hohen Befoͤrderer aus der erſten Klaſſe, wo⸗ 
zu man nur verdienſtvolle und chriſtlich denkende Herrn 
von hohem Stande, Range, und wichtigen Aemtern, unter⸗ 
taͤnig erſuchen wird, werden um des Reichs Gottes willen 
angeflehet, ſich zu folgenden gnaͤdigen und huldreichen Ber 
O 2 muͤ⸗ 
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muͤhungen herabzulaſſen. 1. Durch ihre Sekretaires ober 
Schreiber eine gnaͤdige Correſpondenz mit einer beliebigen, 
vielleicht jedem der hohen Befoͤrderer am naͤchſten ſeienden 
Geſellſchaft der Iten Klaſſe, zu unterhalten. 2. In diefe 
Schreiben ihre Befele und Vorſchlaͤge an die philadelphiſche 
Geſellſchaft einfließen zu laffen, welche gedachte Geſellſchaf⸗ 
ten jedesmal der hieſigen Geſellſchaft zuſenden werden. 
3. Dasjenige, was ſie entweder von andern Goͤnnern und 
Woltaͤtern zuweilen zum Behuf der philadelphiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft an Geld oder Buͤchern empfangen, oder hin 
und wieder aus eigener gnaͤdigen Bewegung darzureichen 
geruhen möchten, durch eben dieſen Kanal der Geſellſchaft 


zufließen zu laſſen *. 
* | Die 


Giebt es noch in Deutſchland, wie gar nicht zu zwei⸗ 
feln iſt, deutſche Männer, oder verdienſtvolle und drifte 
lich denkende Herren von Stande und Vermögen: fo 
tthaͤten dieſe wol beffer, wenn fie zufoͤrderſt ihre gnädige 

Bemuͤhungen zum Bau des Reiches Gottes in Deutſch⸗ 

land, und zu Miſſionen unter die Wilden im Barerlande, 

d. i. zur Verbeſſerung unſerer Schulen, beſonders aaf dem 

Lande, anwaͤndten. Amerika, oder deutlicher geſprochen, 

die durch deſſen Entdeckung verurſachte Ueberſchwemmung 

unſers Weltteils mit edleren Metallen, und der hier⸗ 
durch erhoͤhete Preis aller Dinge, hat einen großen Teil 
unſrer Nation in Verwilderung gebracht. Bei der Re⸗ 
formation ſtellte man Miſſionarien (Dorf ⸗Schulmeiſter) 
unter dem Landvolke an, und warf dazu ſolche Befols 
dungen aus, die auch ſtudirte Leute reizten, ſich um ſolche 

Stellen zu bewerben. Dieſe Beſoldungen ſind noch jetzo 
da: aber für 50 Gulden, eine Summe, die vor dritt⸗ 
halbhundert Faren fo viel war, wie jetzo 500 Gulden, 

ſind jetzo keine gelerte Kandidaten, keine Rochowiſche 

Lerer mer, ſondern nur verdorbene Handwerker oder 

ausgediente Lakaſen, zu Dorfſchulmeiſtern zu haben. 

Gelegenheit alfo genug, mitten in Deutſchland, durch 

milde Stiftungen Barbaren aufzuklaͤren, und Wilde zu 

beteren, Dieſe gehen einen Deutſchen doch naͤher an, 

als die da draußen in Penſyvanien find: letztere find 

keine Deutſche mer, ſie haben ſich freiwillig von pe — 
ren 


\ 
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„Die hochzuehrenden auswärtigen mitgliedlide Gez 
ſellſchafter und Miniſteria, als Mitglieder der Ilten Klaſſe, 
werden um der Liebe zu den Gliedern Jeſu willen, ſo in 
ihnen wohnt, von den 24 philadelphiſchen Gliedern gehor⸗ 
ſamſt erſucht werden, folgende Liebes pflichten über fid zu 
nemen. 1. Einen oder nach Befinden zween Procura⸗ 
toren der amerikaniſchen Angelegenheiten unter ſich zu er⸗ 
nennen, welche ſowol mit den vorgedachten hohen Befoͤrde⸗ 


rern, als auch mit der philadelphiſchen Societät, die Corres, 


ſpondenz fuͤhren wuͤrden. 2. Werden ſie erſucht werden, un⸗ 
ter ſich eine amerikaniſche Caſſe zu errichten: die ſollte be⸗ 
fiehen aus den milden Beitraͤgen, fo durch die hohen Befoͤr⸗ 
derer zugeſandt wuͤrden, und aus dem, was etwa von andern 
Privat Freunden jedem der Hrn. Mitglieder zu dieſem 
Zweck gereicht wuͤrde, oder was etwa bei gehaltener Con⸗ 
ferenz von einem und dem andern Mitgliede ſelbſt dazu ge⸗ 
legt werden moͤchte. Dieſe Kaſſe ſollte in den Haͤnden des 
Procurators aufbehalten, und zu der jedesmal von der Ge⸗ 
ſellſchaft beſtimmten Zeit, entweder unmittelbar der phila⸗ 
delphiſchen Geſellſchaft, oder dem Halliſchen Waiſenhauſe, 
zugeſandt werden. Aus derſelben ſollten denn die Brieſe 
i und 
trennt, und ſind brittiſche Untertanen. Sie ſind zwar 
Glieder Jefu; aber keine Glieder des deutſchen Statskoͤr⸗ 
pers: und jene ſind beides zugleich. Allerdings iſt die 
Menſchen⸗ und Chriſtenliebe allgemein: aber es giebt doch, 
auch nach der ſtrengſten Moral, eine Vaterlandsliebe. 
Ware der Deutſche ein achter Deutſcher, der obbemeldtes 
trasburger Project S. 195 empföle oder beguͤnſtigte? 
Ein Franzos thue es, und Frankreich ſegne ihn als einen 
guten Birger). Umgekert hörte ich einſt in Strasburg, daß 
viele fromme Elſaßer Seelen Geld an die Heidenbekerer 
nach Malabar uͤbermachten, aber zu der damals angefang⸗ 
nen Miſſion unter die guten Leute im Steinthal (lutheriſche 
Bauern, dem Namen nach, onf der Graͤnze zwifchen Elſaß 
und Lothringen keinen Heller hergaben. Soiſt in England 
eine Societät de Propaganda: aber mit Erſtaunen ließt 
man den jämmerlichen kirchlichen Zuſtand der Leute auf 
den Sebriden, in Hrn. D. Johnſon's Reife nach diefen 
Inſeln. S. 9 3 
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und Pakete frankirt, Buͤcher fuͤr die Geſellſchaft gekauft, 
und andre von den Befoͤrderern oder den Geſellſchaften be⸗ 
ſtimmte Anwendungen, die zur Erreichung der im ıften 
Abſchnitt angegebenen Endzwecke dienten, gemacht werden. 
3. Sollen dieſelben erſucht werden, ihr Gutachten und Vor⸗ 
ſchlaͤge zugleich mit den Befelen der einzelnen hohen Beför⸗ 
derer, durch den Procurator der Geſellſchaft wiffen zu laffen. 
Alle Jare wird uͤbrigens in Philadelphia ein Auszug 
aus dem Protokoll, ſo ich zu fuͤren habe, gedruckt, 
und jedem Befoͤrderer ein Exemplar, jeder mitgliedlichen 
Geſellſchaft etliche zugeſandt, und in dieſer Nachricht der 
Empfang und Anwendung von allen liebreichen Beiträgen 
gemeldet, auch der jedesmalige Zuſtand des Seminarii ſo⸗ 
wol, als andre die Geſellſchaft betreffende Umſtaͤnde, berich⸗ 
tet werden. N 3 
Großer Segen koͤnnte geftiftet, und die Herzen der 
europäifchen Teilnemenden wirklich erfreuet werden, wenn 
nach und nach der Herr etwas Geldvorrat ſchenkte. Im 
Anfang, weiß ich wol, werden wir von der Erreichung der 
meiſten Endzwecke weit genug entfernt bleiben: wir erwar⸗ 
ten auch nur geringe Scherflein von den europaͤiſchen Mit⸗ 
gliedern, und von vielen vielleicht anfänglich gar nichts. 
Einige Endzwecke, z. Ex. wirklich im Lande etliche Kirchen 
zu bauen, Prediger zu beſolden, ein deutſch Armen⸗ 
haus und Waiſenhaus zu errichten, erlebe ich ohne 
Zweifel gar nicht ( dergleichen ſtehet mit im erſten Abſchnitt). 
Indeſſen kan es eine gute Grundlage für die Zukunft feyn. 
Tauſende und Tauſende wonen im Lande, und ihrer muß 
fidh noch jetzt Deutſchland ſchaͤmen. Im Anfang 
ſeh⸗ 
“ Und warum foll fich ihrer Deutſchland fchänten müſ⸗ 
fen? Sind die Leute arm? vielleicht wären fie nicht 
arm, wenn ſie im Lande geblieben, und ſich redlich ge⸗ 
Maret hätten. Aber fo ſtellte ſich der einfältige Poͤbel, 
er vor 30 Jaren ſchwarmweiſe nach der Inſel Phan ien 


(ſo nannte er, im Reiche, Penſylvanſen) lief, dieſes Fand 
, +) 
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ſehnen wir uns nur, unſer Seminarium durch Gottes Gna⸗ 
de aufzubringen. Jezt haben wir 10 Schuler, davon nur 
3 bezalen. In der Kaſſe, welche unſer Procurator Hr. 
Friedrich Kuhl fuͤhrt, haben wir, nachdem ſchon vieles 
ausgegeben, noch 170 Pfund. Kommen keine oder nur 
ganz wenig Schuͤler mer, die Schulgeld bezalten: ſo muͤßte 
freilich das Seminarium in ein Par Jaren eingehen. Ich 
hoffe aber. Naͤchſten 14 Jun., da unſere Prediger⸗Con⸗ 
ferenz in Philadelphia gehalten wird (dieſe Verſamm⸗ 
lung gehöret zur Ilten Klaſſe, weil fie auch auswaͤrtig find), 
haben wir das erſte Examen. Wenn dies vorbei, will 
ich es in die Zeitungen, fo Gott will, ſetzen laffen, und 
alle amerikaniſche Deutſche oͤffentlich um milde Beiſteuer 
erſuchen, fo irgend einem der lutheriſchen Prediger gegeben 
werden kan, welcher es an unſre Procuratores, oder an 
mich, ſendet. — Ich verſpreche kuͤnftighin mer zu ſchreiben. 
Von unſrer Geſellſchaft muß ich doch noch zwei Dinge mel⸗ 
den. Ein reformirter redlicher Freund hat ſchon 3 Pf. 
dazu geſchenkt: und mit den 70 Pf., fo noch über die 100 
da ſind, haben wir jetzt einen kleinen weſtindiſchen Han⸗ 
del angefangen, wovon aller Segen Gottes der Kaſſe allein 
heimfallen foll, und etliche Glieder der Geſellſchaft die Bee 
muͤhung umſonſt uͤbernommen haben. ; 
Ich habe den Hrn. Leps vorjetzt in der Koſt. Ich 
rechne es fur meine 10 Pf., die fie von den Predigern 
nicht haben bezalt nemen wollen. Mein Amt in der > 
| e 

wi laraffenland vor, wo man ohne Arbeit behags 

lich leben GE gehenjego diefe Betrogne Cous 

land an? Zögen verlaufene Deutſche im groͤßten Elende 

auf den Straßen in Paris herum: was hat Deutſchland 

für Schande davon? Doch Franklin wird unten fagen, 
dieſe Deutſche waͤren durch das Parforce⸗Jagen ihrer ho⸗ 
hen Obrigkeit aus dem Lande getrieben worden? — Nun 
ſo konnten ſie aus einem deutſchen Lande in ein andres 
deutſches ziehen: denn es giebt Ded noch, Gottlob! res 
gierende ern in Deutſchland genug, die ihr Land fuͤr 

etwas mer als eine af halten. ©, 
— 4 
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ſellſchaft iſt Conclireltor und Secretariuss Hr. Senior 
a gno Hr. Kaufmann Keppele find beide 
Direttoret. Mit mir iſt zugleich Condirector Hr. Kuhl, 
der auch Procurator iſt. Inſpectores find zwei, Hr. 
Muͤhlenberg jun., und ein Glied, fo ſaͤrlich gewaͤlet 
wird: die andern Auffeher bleiben im Ausſchuß, fo lang 
fie leben oder da find. Dieſer Ausſchuß beſtehet alfo- 
aus einem geiſtlichen Director und einem politiſchen, einem 
geiſtlichen Condirector und einem politiſchen, einem geiſt⸗ 
lichen Inſpector und einem politiſchen. Wir 6 haben alles 
zu treiben, was in der Geſellſchaft beſchloſſen iſt. Jaͤrlich 
find. 2 Hauptverſammlungen der ganzen Geſellſchaft, 
namlich den 9 Febr. und den 9 Aug., wenn es kein 
Sonntag iſt, auſſer dem den Montag darauf. Naͤchſt die⸗ 
ſem verſammlet der Ausſchuß die Geſellſchaft, ſo oft er es 
für nötig befindet. Noch zur Zeit habe ich faft alle 
Arbeit allein mit der ganzen Sache. Nun der Hr. Jeſus 
ſei auch dabei. Nicht die Ehre, auch nicht einen Heller da⸗ 
von uns, ſondern zum Beſten der Sache des Chriſtentums! 
Noch zur Zeit läßt man die benachbarten Indianer * 
in der Irre herum gehn. Die Englaͤnder haͤtten gute Ge⸗ 
legenheit. Ein paar Reiſeprediger, die von den Presbyte⸗ 
i rias 
í ® Unter den von Penipivanien entfernteren Indiern 
hat neuerlich Hr. Wheelock eine Mißion durch feine ins 
diſche Schule angelegt. — Im vorigen Säc., um das 
J. 1650, hat der bekannte Nordamerikaniſche Apoſtel, 
Elliot, mit größtem Fortgang an der Bekerung und Cul⸗ 
tivirung der Wilden gearbeitet. Im J. 1670 waren ih⸗ 
rer über 30 Gemeinen, die aus 5000 Seelen beſtunden. 
Aber nach der Zeit 1 die Indier eine Abneigung 
vor dem Chriſtenthum: teils wegen der elenden Zänfereien 
der Epiſcopalen und Presbyterianer uͤber unerhebliche 
Fragen, ob man aus dem Buche oder blos aus dem Her⸗ 
zen beten muͤſſe? ob ein Geiſtlicher von einem Biſchofe 
oder von einem bloßen Prediger ordinirt werden folle? u. 
. w.; teils weil die Franzoſen den Wilden follen weis 
gemacht haben, daß die Leute, die Chriſtum gekreutziget, 
Engländer geweſen wären. S. | 
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rianern beſoldet, und mit Tolmetſchern begleitet werden, ges 
hen zwar herum, aber ohne daß man etwas weiter hörete. 
O daß mein Gott unfer Vorhaben ſegnete! In dem Plan 
habe recht gefliſſentlich gedacht, daß künftig einmal, wenn. 
etwas vorhanden, auf eine ſolche Miſſion (ein Weg von 100 
engliſchen Meilen zu Land bringt in etlichen Gegenden ſchon 
zu Wilden) ſollte gedacht werden. Wir Arme duͤrfen nicht 
aus unſrer Nation, und werden zur Notdurft kaum von be: 
nen unterhalten, bei denen wir ordentliche Lerer ſind; zu ge⸗ 
ſchweigen, daß uns jemand etwas zu leben geben würde, 
wenn wir, ohne beſondern Beruf von Gott und durch Men⸗ 
ſchen, unſer Amt verließen, und zu den Indianern giengen. 
Jeſus gieng nicht zu den Griechen. Und doch wuͤnſcht mei⸗ 
ne Seele, daß dieſer Zeitpunct kaͤme. Herr Jeſu, dein 
Reich komme! 


40. 

Vom Deutfchen: Handel * in NAmerika. 
Oben S. 208 entſchloß ſich der rechtſchaffene Hr. 
Paftor Kunze, “fo bald er 20 Pf. Sterl. übrig hätte, den 
erſten deutſchen Studenten, der an der Penſylvaniſchen 
Kuͤſte landen wuͤrde, zu kaufen, ihn in ſeine oberſte 
Stube zu ſetzen, und anſtatt des Knechtedienſts von ihm 
des Nachmittags Schule halten zu laffen”, Was es mit 
dieſem noch bis auf den heutigen Tag üblichen Kaufen 
deutſcher Menſchen für eine Bewandnis habe, wiſſen wol 
wenige Sefer genau, und koͤnnen folgende Auszüge leren, de 
ein 
x * Qu einer neuen Sache mußte ich einen neuen Namen 
machen, der aber übrigens ganz analogiſch ift: wie Neger⸗ 
bande! auf der Küfte von Guinea, fo Deueſchenhandel auf 
den Küften von NAmerika. — Wenn man oben S. 155 
von den in Soldaten⸗Compagnien formirten deutſchen und 
eungliſchen Schuͤlern in Philadelphia (wol großenteils Sib 
nen oder Enkeln der Gekauften) ließt: fo muß einem dabei 

das Reich der sTiamlucten 5 Aegypten einfallen. S. 


218 IV. Heft. 


ein wichtiger Beitrag zur Entſtehungsgeſchichte von 
Nordamerika ſind. | 


I. Aus der Xlten Fortfegung der Nachricht von einigen Mvs 
angeliſchen Gemeinen in Amerika, abſonderlich in 
PenfyIvanien (Halle, 1769) S. 997 — 1000, 

Ich kan nicht unterlaſſen (ſchreibt Hr. Paftor Muͤh⸗ 
lenberg aus Philadelphia, um das J. 1768), hier eine 
Anmerkung von den Neulaͤndern, zur Warnung unſrer 
deutſchen Landsleute, beizufügen. Ich rede nicht von ſolchen, 
die nach Deutſchland zuruck reifen, ihre Erbſchaft zu holen, 
oder auch für andre hieſige Einwoner Gelder, die fie noch in 
Deutſchland zu fodern haben, zu erheben, und welche fuͤr 
das erhobene Geld Waren einzuhandeln, und hier wieder 
zu verkaufen pflegen: dieſes iſt ein ordentliches und erlaub⸗ 
tes Gewerbe, welches ich nicht tadele. Sondern wenn ich 
von Neulaͤndern rede; fo verſtehe ich ſolche, die nicht Luft 
hahen, fih ihrer Hände Arbeit in guter Ordnung zu néren, 
und bei ihren Reiſen nach Deutſchland zwar auch ein und 
andre Vollmachten, Gelder zu erheben, uͤbernemen, aber 
noch einen weiter gehenden Zweck haben: naͤmlich eine Men⸗ 
ge Menſchen in Deutſchland anzuwerben, und auf allerlei 
Art und Weiſe zu bereden, daß ſie ihr Vaterland verlaſſen, 
und in die neue Welt ziehen ſollen [mit einem Worte, 
amerikaniſche Zielverkoopers]. Dieſe Neulander mas 
chen ſich zuvoͤrdeſt mit einigen Kaufleuten in den Nieder⸗ 
landen bekannt, von welchen ſie, nebſt der freien Fracht, 
noch ein gewiſſes Douceur bekommen fuͤr eine jede Familie, 
oder auch jede ledige Perfor, die fie in Deutſchland anwer⸗ 
ben, und nach Holland zu den Kaufleuten bringen. Damit 
ſie nun ihren Zweck, recht viele anzuwerben, deſto beffer era 
reichen moͤgen, gebrauchen ſie alle moͤgliche Kunſtgriffe. 
Sie pflegen, fo lang es die Auffürung der Komödie erfos 
dert, in Kleidern großen Stat zu machen, die Taſchenuhren 
fleißig zu beſehen, und in allen Stuͤcken fih als reiche Leute 
aufzufuͤren, um die Leute nur dadurch deſto begieriger zu maz 
chen, in ein ſolches gluͤckliches und reiches Land zu ziehen. 


Sie 
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Sie machen ſolche Vorftellungen und Beſchreibungen von 
Amerika, daß man glauben follte, “ed feien darinn lauter 
Elyſaͤiſche Felder, die ſich fetber ohne Mühe und Arbeit bee 
ſameten; und als wenn die Berge voll gediegen Gold und 
Silber waͤren, und die Brunnen nichts als Milch und Ho⸗ 
nig quillenzo. Wer mitgehet als Knecht, der wird ein 
Herr; als Magd, die wird eine grådige Frau vz als Baus 
er, der wird ein Edelmann; als Birger und Handwerks⸗ 
mann, der wird Baron. Die Obrigkeit wird von dem 
Volk gewalt, und nach Belieben wieder abgeſetzt“ Da 
nun ein jeder Menſch von Natur einen Trieb bei ſich hat, 
ſeinen Zuſtand zu verbeſſern: wer wollte denn nicht gerne 
mit in eine ſolche neue Welt reiſen, zumal da in der alten 
Welt die [faulen] Menſchen uͤberfluͤßig, und inſonderheit 
die Armen die nicht arbeiten mögen, feiſte Bettler nennt 
ſie D. Luther] ſehr unwert, und die Abgaben und Frondien⸗ 
ſte unertraͤglich ſeyn ſollen. Die Familien brechen auf, 
machen ihre geringe Habſeligkeiten zu Gelde, bezalen ihre 
Schulden, und was etwa uͤbrig ift, geben fie den Neulaͤn⸗ 
dern aufzuheben, und begeben ſich endlich auf die Reiſe. 
Die Rheinfart kommt ſchon auf ihre Rechnung. Von 
Holland können fie nicht allemal gleich abfahren, und nes 
men oft etwas Geld von den Kaufleuten zum Vorſchuß auf 
ihre Rechnung. Die teure Seefracht von Holland nach 
Amerika kommt dazu, wie auch eine Kopffteuer. Ehe 
fie von Holland abfaren, mäffen fie einen Accord oder Obli⸗ 
gar 
spaini nn ed DEE —— 
* Im J. ieng eine Magd aus N.. als Kolos 
nit a 1144 inan, und oer zufaͤlliger Weiſe die 
Gemalin eines rußiſchen Edelmanns. Flugs kam ein 
Raptus unter andre Maͤgde dort herum: alle wollten 
nach Saratov, um Grâfinnen zu werden. Ein unwürdiger 
Helvetier kam aus Oſtindien zurück, und wieg das Meſſer 
vor, mit dem er einen Nabob ermordet hatte, ſamt den 1000 
Pf Sterl., die er dafür bekommen hatte. Flugs wollten 
andre Baurenkerls der dortigen a: vom Pfluge weg 

und nach Ostindien, wollten auch Nabobe morden, un 

fo leſcht Kapitaliſten von 9000 Gulden werden. 
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gation in engliſcher Sprache unterſchreiben; und die Hrn. 
Neulaͤnder bereden die Leute, daß fie als umparteiiſche 
Freunde bei dem Accord dahin ſaͤhen, daß ihren Landsleuten 
nicht unrecht geſchehen moͤge. Je mer Frachten an Perſo⸗ 
nen der Kaufmann und Schiffer in ein Schiff bringen koͤn⸗ 
nen; deſto vorteilhafter iſt es, wenn ſie nicht unterwegs 
ſterben, ſonſt thut es wol Schaden. Daher werden die 
Schiffe reinlich gehalten, und allerlei Mittel gebraucht, um 
die Menſchen beim Leben zu erhalten, und geſunde Ware 
zu Markt zu bringen. In ein und andern Jargaͤngen was 
ren ſie wol nicht ſo vorſichtig, ſondern lieſſen ſterben, was 
nicht leben konnte [oben S. 207]. Wenn etwa Eltern 
auf den Schiffen ſtarben, und Kinder hinterlieſſen; ſo pfleg⸗ 
ten die Hrn. Schiffscapitains und verſtaͤndigſten Neulaͤnder 
als Vormuͤnder und Waiſenvaͤter zu agiren, und die Kiſten 
und Hinterlaſſenſchaft in ſichere Verwar zu nemen: und 
wenn die Waiſen ans Land kamen, wurden ſie fuͤr ihre ei⸗ 
gene, und ihrer verſtorbnen Eltern Fracht, verkauft, und 
die gar zu kleinen verſchenkt; und ihrer Eltern Nachlaſ⸗ 
ſenſchaft gieng gerade auf fuͤr die vielerlei gehabte Muͤhe der 
Vormuͤnder. Solche himmelſchreiende Betruͤgerei bewog 
verſchiedene wolmeinende deutſche Einwoner in Penſylva⸗ 
nien, beſonders in und um Philadelphia, daß ſie eine Ge⸗ 
ſellſchaft aufrichteten, um ſo viel als möglich bei der Ans 
kunſt der armen Emigranten Aufſicht zu halten, daß Recht 
und Billigkeit gehandhabet werden moͤchte. 

So bald die Schiffe in Holland befrachtet ſind, ſo ge⸗ 
het die beſchwerliche und gefaͤrliche Seereiſe an. Die hars 
ten Zufälle auf der Seereiſe in Krankheiten, Stuͤrmen, u. 
dergl., werden etwas erleichtert durch die (life Hoffnung, 
daß man bald die neue Welt, und in derſelben das Paradies, 

erreichen werde. Nach langem Warten kommt endlich ein 
Schiff nach dem andern im Philadelphiſchen Hafen an, 
wenn der rauhe und bittere Winter vor der Thuͤr iſt. Ei⸗ 
nige hieſige Kaufleute empfangen die Liſte von den Frachten, 
und den Accord, welchen die Emigranten in Holland 2 

s n⸗ 
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haͤndig unterſchrieben, nebſt den übrigen Rechnungen von 
der Rheinfracht, und dem Vorſchuß der Neulaͤnder für Gre 
friſchungen, welche fie auf dem Schiffe von ihnen auf Rech⸗ 
nung empfangen. In vorigen Zeiten war die Fracht für 
eine einzelne erwachsne Perſon 6 bis 10 Louisdor, nun 
aber beträgt dieſelbe bei 14 bis 17 Louis dor. ; 
Ehe die Schiffe vor der Stadt Anker werfen dürfen , 
muͤſſen fie erſt nach hieſigem Gefeß von einem Doctore 
Medicinaͤ vifitirt werden, ob keine anſteckende Seuchen dave 
auf graſſiren. Naͤchſtbem werden die Neuankommer in 
Proceſſion zum Landesrachs⸗Hauſe gefuͤrt, und muͤſſen 
allda dem Koͤnige von Grofbrittanmen huldigen: und dann 
werden fie wieder zuruͤck aufs Schiff gefürt. Darauf wird 
in den Zeitungen kund getan, daß fo und fo viel deutſche 
Leute für ihre Fracht zu verkaufen ſind. Wer aber 
ſo viel Vermoͤgen hat, daß er ſeine Fracht ſelber bezalen 
kan, der wird frei gelaſſen. Wer vermoͤgende Freunde hat, 
der ſucht bei ihnen Vorſchub, um die Fracht zu bezalen: de⸗ 
ren giebt es aber wenige. Das Schiff iſt der Markt. 
Die Käufer ſuchen ſich welche aus, accordiren mit ihnen auf 
Jare und Tage, fuͤren ſie zum Kaufmanne, bezalen die 
Fracht und übrigen Schulden, und laffen fid) dieſelben, vor 
der Obrigkeit durch ein ſchriftliches Suftrument auf die bes 
ſtimmte ğeit, als ihr Eigentum verbinden . "E 
Die jungen ledigen Leute beiderlei Geſchlechts gehen 
am erſten ab, und kriegen es entweder gut oder bôfe, beffer 
oder 
Sa ill bemerkt haben, daß diejenige blutarme 
de „ die Verde? in Knechtschaft und 
Zwangdienſt geraten, in der Folge beſſer fortgekommen, 
und zum Teil anſenliche Gutsherren geworden ſind, als 
andre, die etwas Vermoͤgen mit ins Land gebracht ha⸗ 
ben, Die letztern wollten gleich den großen Herrn ſpie⸗ 
len, ſchaͤmten fi der kuͤmmerlichen Arbeit, und verdar⸗ 
ben. Jene hingegen wurden aus Not, unter der Geiſſel 
ihrer Herren, ordentliche und emſige Leute, und blieben 
es nachher, wie fie wieder frei wurden, aus Gewohnheit 
en hatte ihnen die Dienſte eines Zuchthauſes 
gethan. S. 
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oder ſchlimmer, je nachdem die Käufer beſchaffen find, und 
die Vorſehung oder Zulaſſung Gottes es beſtimmt. Man 
hat oft angemerkt, daß diejenigen Kinder, welcheſihren El⸗ 
tern ungehorſam geweſen, und aus Eigenſinn ohne ihrer El⸗ 
tern Willen weggegangen find, hier foldye Herrn gefunden, 
bei denen ſie ihren Lohn bekommen haben. — Alte vereh⸗ 
lichte Leute, Wittwen, oder Gebrechliche, will niemand 
kaufen, weil der Armen und Unbrauchbaren ſchon zum Ue⸗ 
berfluß da ſind, die dem Gemeinen Weſen zur Laſt werden. 
Wenn ſie aber geſunde Kinder haben, ſo wird der Alten ihre 
Fracht zu der Kinder ihrer geſchlagen, und die Kinder 
muͤſſen deſto länger dienen, und werden deſto teurer vers 
kauft, und weit und breit von einander, unter allerlei Na⸗ 
tionen, Sprachen, und Zungen, zerſtreut; ſo daß ſie ſelten 
ihre alte Eltern, oder auch die Geſchwiſter ſich einander, im 
Leben wieder zu ſehen bekommen, auch wol ihre Mutter⸗ 
ſprache vergeſſen. Die Alten kommen ſolchergeſtalt frei 
dom Schiffe, ſind arm, nackend, und kraftlos, ſehen aus, 
als ob ſie aus den Graͤbern kaͤmen, und gehen in der Stadt 
bei deutſchen Einwonern betteln: den die engliſchen ſchlie⸗ 
fen meiſtenteils die Zären vor ihnen zu, weil fie befuͤrch⸗ 
ten, angeſteckt zu werden. 

Bei ſo geſtalten Sachen moͤchte einem das Herz blu⸗ 
ten, wenn man ſieht und hoͤrt, wie die armen Menſchenkin⸗ 
der, die aus dem Sitz chriſtlicher Länder in die neue Welt 
kommen, zum Teil winſeln, ſchreien, lamentiren, und die 
Hände über dem Kopf zuſammenſchlagen, uͤber den Jam⸗ 
mer und Zerſtreuung, den ſie ſich nicht vorgeſtellt; und wie 
hingegen andre alle Elemente und Sakramente, ja gar alle 
Gewitter und ſchrecklichen Einwoner der Hille, beſchwöͤren 
und anrufen, daß fie die Neulaͤnder und hollaͤndiſchen 
Kaufleute, die fie verfuͤrt, in unzaͤliche Teilchen zerknir⸗ 
ſchen und martern moͤchten! Die weit davon ſind, hoͤren 
nichts davon; und die eigentlich fo genannten Neulaͤnder 
lachen nur daruͤber, und geben keinen andern Troſt, als die 
Phariſaͤer dem Judas Iſcharioth erteilten: Was gebet 

uns 
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uns das an? da ſiehe du zu, Matth. XXVII. 5. 
Die Kinder ſelber, wenn ſie hart gehalten und gewar wer⸗ 
den, daß ſie um ihrer Eltern willen deſto laͤnger in der 
Dienſtbarkeit bleiben muͤſſen, bekommen einen Haß und 
Bitterkeit gegen ſie. 
Die obgedachte annod neue deutſche Gefellfchaft, 
oder ihre Vorſteher, haben den größten Anlauf. Die Glie⸗ 
der derſelben legen alle Vierteljar ihre Gaben und Scherf⸗ 
lein zuſammen, und bekommen auch ein und andre Beihuͤlfe 
von liebtaͤtigen Chriſten aus dem Lande, welches aber nicht 
gar viel beträgt: Sie kaufen Brod und andre erfriſchende 
Narungs mittel, und verteilen ſolche unter die Notleidenden: 
aber was iſt das unter fo viele? Sie laffen die fer Kranken 
in Haͤuſer bringen, mit Arznei und Pflege verſorgen, ſpre⸗ 
chen auch bei der Obrigkeit ein gut Wort, wenn etwa einem 
oder andern Unrecht oder zu viel geſchehen ſollte. Damit iſt 
aber der ganzen Not noch nicht abgeholfen. Die leichtglaͤu⸗ 
bigen betrognen Emigranten bilden ſich wol gar ein, daß die 
deutſche Geſellſchaft der Neulaͤnder ihre Beſchreibung 
möglich machen, und das neue rauhe Land in Elyſaͤiſche Fel⸗ 
der verwandeln folls das ift aber unmöglich, und die Geſell⸗ 
ſchaft ſchickt auch keine Ÿ Teuländer auf die Werbung aus. 
Dem ungeachtet praͤtendiren die Neuangekommene, daß die 
Geſellſchaft doch wenigſtens alle Arme, Alte, Unbrauchbare, 
Kranke, Schwangre, Lahme, und Säuglinge, loskauſen, 
verpflegen, ernaͤren, kleiden, und nach dem Tode begraben 
laffen müßte. Auch das iſt unmoglich: denn es wuͤrde eiz 
nen Fouds von viel tauſend Pfunden erfodern, ba die Eins 
lagen der Geſellſchaftsglieder nicht fo viele Kreuzer betragen, 
und ein jeder mit ſich ſelbſten zu thun hat, wenn er ſich und 
die Seinigen ehrlich durchbringen will. Dann ergehet der 
Anlauf auf die armen Prediger, weil die Leute, welche aus 
wolbeſtellten proteſtantiſchen Laͤndern kommen, ſich erinnern, 
daß die Hrn. Pfarrer ihre ordentliche Beſoldungen, und 
zum Teil den Zehnten von allerlei Fruͤchten und Wein 26, 
zum Salario habens und meinen, die Arbeiter in e 
Welt 
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Welt müßten noch weit merern Vorrat und Ueberfluß beſi⸗ 
Sen, Daher bitten fie um leibliche Hilfe bei den Predi⸗ 
gern, oder aus dem Gotteskaſten. Aber, ach leider! woher 
ſollen wir helfen, von der Tenne oder Kelter? Denn Kir⸗ 
chen und Schulen find von Liebes gaben und Scherflein gott⸗ 
fuͤrchtender Glieder aufgerichtet, und muͤſſen noch kuͤmmer⸗ 
lich unterhalten werden. Å l | 
II. Aus Hru. Franklins Ausſagen Über den gegenwärtigen 
Zuſtand der Engliſchen Kolonien in Nord Amerika 
Lin der oben I. S. 49 citirten Torens Reife 
nach Surate] S. 162 — 164. 


Die Bedienten in den Kolonien, die keine Neger⸗ 
Sklaven ſind, ſind von zweierlei Gattung. Die eine iſt 
auf europaͤiſchen Fuß: die Knechte und Maͤgde vermieten 
ſich auf 6 Monate, oder auf ein Jar; und es ſtehet ihnen 
eben ſo frei, den Abſchied zu fodern, als ihren Herrn, ihnen 
ſolchen zu geben. Die andre Gattung hat etwas ſonder⸗ 
bares an ſich. Es gehen oft arme Schotten, Irelaͤnder, und 
Deutſche nach Amerika, um daſelbſt ihr Gluͤck zu ſuchen, 
wenn ſie es in Europa nicht zu machen glauben: und ſie ge⸗ 
hen zu Schiffe, ohne daß ſie dem Capitain die Ueberfart be⸗ 
zalen koͤnnen. Dieſer hat alſo das Recht, ihnen einen 
Herrn zu ſuchen, der ihm eine gewiſſe Summe dafuͤr bezalt, 
fuͤr welche dieſe Neuangekommnen eine gewiſſe beſtimmte 
Anzal von Jaren, und ganz und gar nicht auf Jeit⸗ 
lebens, blos fuͤr die Koſt, ohne Bezalung, dienen muͤſſen. 

Da in den deutſchen Landern die leibeigenen Bauern 
gemeiniglich mit Auflagen beſchwert werden, und nicht ein⸗ 
mal ihre Felder gehörig bauen können, weil ihnen das Wild 
die Saat beſtaͤndig wegfrißt, welches fie ſchonen mëtten, 
weil es zum Vergnügen ihrer Herren dienet: fo 
macht oft die Verzweiflung, ihre gehörige Narung zu fin⸗ 
den, daß ſie die Felder ihrer Vaͤter verlaſſen, und ihre elen⸗ 
den Tage in einer andern Welt zu verlängern Duden, Es 
gehen alſo beftändig welche nach Amerika; ob es gleich eis 
nem Haus vater ſchwer ankommen muß, fein Vaterland zu 
W ver⸗ 
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verlaſſen. In Holland und anderwaͤrts ſchiffen fie fid ein, 
und man ſieht bisweilen in Rotterdam Schiffe, worauf 
fih 3 bis 400 dieſer Ungliclidjen befinden. Ob nun gleich 
die Ueberfart nicht allzulang iſt; ſo kommen ihrer gleichwol 
oft viel unterwegs um: weil ſie entweder uͤbel gehalten 
werden, oder weil ihnen der Schiffscapitain grauſam be⸗ 
gegnet, der die Tiere ſeines Geſchlechts verkennet, wenn fie 
nicht fo, wie er, in England geboren ſind. Man hat in 
Deutſchland wiederholte Verordnungen, und nur noch kuͤrz⸗ 
lich, wider die Auswanderungen gemacht: allein dem un⸗ 
geachtet geſchieht es beſtaͤndig heimlich. Das ſicherſte und 
leichteſte Mittel, dieſem Emigriren zuvor zu kommen, wuͤr⸗ 
de ohne Zweifel ſeyn, wenn man den Bauern die Gelegen⸗ 
heit erleichterte, ihre Narung zu finden, und wenn man ths 
nen etwas weniger hart begegnete *. 

Es giebt ſo gar Leute, die einen Handel daraus ma⸗ 
chen, daß ſie die Bauern uͤberreden, ihr Vaterland zu ver⸗ 
laſſen, und ſich nach Amerika zu begeben. Dieſe Werber 
ſind in Penſylvanien, und in einem Teile von Deutſchland, 
beſonders in der Pfalz, unter dem Namen der Neulaͤn⸗ 
der bekannt. SANT | TESS" — 

Oft geſchiehet es, daß eine ganze Familie, die aber 

arm iſt, nach Amerika uͤbergeht, und ihre Narung mit 
großer Muͤhe daſelbſt findet: alsdenn verkauft der Vater 
eins oder etliche von ſeinen Kindern einem Herrn, und dieſe 
muͤſſen, wie oben gemeldet worden, fuͤr die bloße Roff dies 
nen; dafur aber lernen fie auch etwas, 3. Ex. den Ackerbau, 
ein Handwerk, oder das Kochen. Dieſe Dienſtbarkeit 
währt fo lange, bis die Kinder muͤndig find; d. i. bei den 
? È Knaben 
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* Aber auch aus England und Schottland emigriren viele 
Bauern! Das allerkraͤftigſte Mittel gegen dieſes Aus⸗ 
wandern, kraͤftiger als Reichsabſchiede, würde wol gewe⸗ 
en ſeyn, wenn man obige Nachricht von Hrn. Paftor 
Bunze damals von allen deutſchen Kanzeln abgekuͤndigt 
hätte, S. P 
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Kraken bis ins 2 ıfte,und bei den Maͤdchen bis ins 1 86e 
Jar; in gewiſſen Halen währt ſie nur 8 Jar, und kan auf 
keine Ari verlaͤngert werden. Nach dieſer Zeit find die Kin⸗ 
der vermöge des Geſetzes frei, und der Herr, dem fi ie gedie⸗ 
net haben, muß ihnen etwas geben, damit ſie ihre eigne 
Haus haltung anfangen koͤnnen: z. Ex. eine Kuh, das Ge⸗ 
rate zum Ackerbau, oder zu einem Handwerke. Auf dieſe 
Art haben alle arme Kinder die Aus ſicht, ſich als freie Lente 
nieberzulaffen z fo bald ſie muͤndig find, Die armen Eltern 
fi den auch eine Erleichterung darinnen, und brauchen ihre 
Kinder nicht zu ernaͤren: Aber dieſes wiſſen fie, daß dieſe 
etwas lernen, ohne daß ſie das Lehrgeld zu bezahlen brauchen, 
und bekommen auch etwas Geld. Die Herren koͤnnen ihrer 
Seits ebenfalls zufrieden ſeyn, daß ſie ihre Bedienten ſo 
wolfeil bekommen. Vermullich iſt dieſes Geſetz daher ent⸗ 
banden, weil die Bedienten ehemals fo felten waren *. 


Von noch zwo andern Arten von Knechten in Nords 
Se? amerika, nämlich von Negern aus Africa, und Trans por⸗ 
tirten oder Miffetdtern aus England (die man aber ges 
meiniglich einige Monate nach ihrer Ankunft in den Ko⸗ 
llonien, neuer Verbrechen wegen, henken muß), vn 
der Der ©. 161 und 165 folg. 


4 hè i 
` Mon der ehemaligen 
Schwediſchen Afrikaniſchen gata 
Folgende Nachricht ift eine Miniſter⸗Relation, einge⸗ 
andt im J. 1663 von dem ehemaligen ſchwediſchen Ge⸗ 
af in Holland, P. I. Coyet, Der ganzen Relation was 
ren ST 18 Actenſtücke beigefügt, die fih aber verlos 
ten hab en. 

Nach dem im J. 1645 mit Dänemark geſchloßnen 
und für Schweden fo vorteilhaften Frieden, accorbirte der 
feel: Hr. Louis de Geer mit Arend Gabeſen, einem von den 
helländiſchen Capitaine, Kä mit dem Keen er 
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Tyſen Anckarhjelm hieher gekemmen waren, ſich auf de 


nes ihrer Schiffe zu begeben, und zu verſuchen, ob nichts 


mit einem Handel in Afrika zu machen wäre? Dieter übers 


nam den Auftrag, ſegelte nach Guinea, und fand verſchie⸗ 
dene Platze leer und unbeſetzt, wo ein einträglicher Hans 
del errichtet, und Gold und Elfenbein geholt werden 
koͤnnte. Er wieß hievon im J. 1648 und 1649 ſo gute 
Proben auf, daß der feel, de Geer dadurch veranlaßt 
wurde, eine Compagnie vorzuſchlagen, und bei der Ads 
nigin Chriſtina um ein Privilegium anzuſuchen, welches er 


auch [den 15 Decemb.] 1649 erhielt. 


Hierauf kauſte Hinric Carloff, im Natmen der Krone 


Schweden, und der von ſolcher octroirten africaniſchen Come 


pagnie, den 28 Maj 1659, Cabo Cor ſo von dem Könige in 
Futu, Bredeva, mit allen deſſen Regalien, Gerechtſamen, 
Land und Strand, ſamt aller Zubehoͤrde, ſo daß es der 
ſchwediſchen Kron: Domaine einverleibt werden, und der 
ſchwediſchen Afrikaniſchen Compagnie erlaubt ſeyn ſollte, 


hier Kaſtell⸗Logen zu bauen, und was ihr ſonſl noch zur Bes 


förderung des Handels belieben ſollte; wofuͤr fie dem Könige 
oder deffen Commiſſarien den gewoͤnlichen Zoll und Tribut 
entrichten, der König aber gehalten ſeyn fol bemeldten Platz 
gegen alle gewaltſame Angriffe zu verteidigen wie der Kaifa 


brief und Transport ſelbſt beſaget. Dieſer Kauf war unter 


oͤffentlichem Trommelſchlag und Löfung der Kanonen publi⸗ 


“civet worden, und niemand proteſtirte damals dagegen. 


Aber wie aller Anfang ſchwer ift: ſo erhob fic noch im 
erſten Jare ein Streit zwiſchen unfern und der holland, Weſt⸗ 
indiſchen Compagnie Bedienten. Allein ſo bald den Gene⸗ 
ralſtaten von der Koͤnigin Chriſtina durch ein Schreiben und 
Hrn. Appelboms Memorial Vorſtellungen geſchahen: ward 
ſogleich die Sache beigelegt, und die Bediente der Weſtindi⸗ 


Then Compagnie erhielten Befel, mit den unſrigen ein gutes 


ernemen zu unterhalten. Seit der Zeit hat die ſchwed. 
Afrikaniſche Compagnie, . allein bei Cabo Corfo; fons 
i 2 Berg 


dern auch bei andern Handelsplaͤtzen und Logen, namentlich | 
bei Anammabo, Orſen, Taccararij, Boturij und Atekin,eis 
nen freien Handel, ohne alle Beeinträchtigung der Hollán? 
der, getrieben, und mit deuſelben fo freundſchaftlich wie in 
Europa gelebt, wie ſolches unſrer Leute ſowol als der hollaͤn⸗ 
diſchen Befehlshaber Briefe ausweiſen: bis der ſchelmiſche 
Curloſſ, waͤrend des Krieges mit Dänemark, Cabo Corfo 
verraͤteriſcher Weiſe einnam, und das Kaſtell den Hollaͤn⸗ 
dern uͤberlieferte. N 
; Als der Koͤnig von Futu und Jan Claſon merkten, 
daß ſie von Carloff betrogen waren, belagerten ſie das Ka⸗ 
Gell fo gleich und namen es nach 6 Wochen ein. Der Coms 
miſſar Hans Neuman, der fic) damals bei den Englaͤn⸗ 
dern auf der Kuͤſte aufhielt, verſprach, das Kaſtell und den 
ganzen Handel der Krone Schweden und deren Afrikani⸗ 
ſcher Compagnie treu zu erhalten. Daher wurde auch 1660 
das Schiff, der König David, unter dem Capitain Tunis 
ubs, nach Guinea equipirt, welches gleich bei feiner Ans 
kunft Cabo Corſo von Jan Claſon einbekam, und ſolches bis 
zum 22 April jetzigen Jars behauptet hat. 
A. 1601 ward ein anderes Schiff, Chriſtina, unter 
dem Vefelshaber Neuman, nach dieſer Kuͤſte ausgeruͤſtet. 
Wie dieſes unter Cabo Corſo war, wurde es von 4 Weſtin⸗ 
diſchen Schiffen feindlich angefallen, und Schiff und Gut 
nebſt allen Briefſchaften und der koͤnigl. Vollmacht weg⸗ 
genommen, alles erbrochen, und Neuman als ein Gefang⸗ 
ner nach Dell Mina gebracht, wo er elendiglich umkam. 
Dieſe Feindſeligkeit [die fo ſtraßenraͤuberiſch ausſieht: doch 
man muß die hollaͤndiſche Geſchichte nachſchlagen, ob viel 
leicht Schweden den Hollaͤndern Anlaß dazu gegeben] war 
auf Ordre geſchehen, wie der Brief der Weſtindiſchen Come 
pagnie⸗Bedienten an die Unfrigen klaͤrlich aus weiſt. 
Hier iſt auch zu bemerken, daß der General von 
‚Heufden, zur Beſchoͤnigung feines Frevels, wie öffentliche 
Urkunden bezeugen, teils durch gute Worte, teils at 
620 ; S Dune è 
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hungen, unſre Leute auf dem Schiffe Chriſtina verleiten wol⸗ 
len, zu bekennen, daß fie hollaͤndiſche Güter geladen haͤtten 
dergleichen ſie doch wirklich nicht hatten! Hierauf hielt 
auch dieſer General Cabo Corſo bloquirt, und ſuchte es zu 
beſchießen und einzunemen: aber durch den treuen Bei⸗ 
fand der Schwarzen, hat fid das Fort bis zu dem naͤchſt 
verfloßnen Fruͤling gehalten. a 
Ueber dieſen feindlichen Angriff klagte die ſchwed. 
Afrikaniſche Compagnie bei dem Koͤnige und der Regierung, 
und wirkte ein koͤnigliches Schreiben an die Generalſtaten 
aus. Dieſe antworteten, fie faͤnden die Sache fo beſchaffen, 
daß ſolche am beſten durch eine freundſchaftliche Conferenz 
beizulegen ware, und verlangten hiezu einen koͤnigl. Bevoll⸗ 
maͤchtigten: wobei fie dem Koͤnige alle gehoͤrige Genugtuung 
und Cooperation zu einer gerechten Entſcheidung verſpra⸗ 
chen. Hierauf wurde Hr. Sil fvercrona hingeſchickt, der ſelbſt, 
und durch den Franz. Ambaſſadeur d’E/trades, hiebei fein 
beſtes that: aber man hielt ihn fo lange auf, bis Cabo Corſo, 
des Entſchluſſes der Generalſtaten ungeachtet, den Hollaͤn⸗ 
dern in die Hände fiel. Dies geſchah, wie Jan Claſon geſtor⸗ 
ben war, und unſre Compagnie, aus Furcht vor der Weſtin⸗ 
diſchen Compagnie, keinen Entſatz und keine Ladung nach der 
Kuͤſte ſchicken konnte: damals beBten die Engländer, wie 
das Gerüchte gieng, die Schwarzen auf, Cabo Corſo zu 
uͤberrumpeln und zu ſchleifen; aber die Holländer kamen den 
Englaͤndern zuvor, und brachten das Kaſtell, ſo wie es dem 
Könige von Schweden und deſſen afrikaniſcher Compagnie 
zugehörte, durch eine SummeGoldes an fidh. An dem ſchwe⸗ 
diſchen Commandanten os veruͤbten fie [handlichen Mute 
willen: er wurde mit einem Strick um den Hals unter den 
Galgen gefuͤrt, und auf 6 Fare nach Aicadien verbannt, wo 
er, dem Könige von Schweden und feiner Compagnie zum 
Spott, vor den Wilden nackend ſingen und tanzen ſoll. Dies 
hat er nicht nur ſelbſt geſchrieben, ſondern der holland. Genes 
tal Falkenburg hat es auch 5 feinen Briefen 
Së * 
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So weit die Relation. Schweden bekam fein Cabo 
Corfo nie wieder, und 1667 muſte es auf allen Handel nach 
Afrika feierlich Verzicht thun. Die Compagnie gieng alſo 
ein, und machte, wegen ihrer Schadloshaltung, Foderungen 
an die Krone, die ihr noch im J. 1720 nicht ganz berichtiget 
waren: MoDEER’s Hiſt. om Svea Biber Handel ll. p.91. 


—— 
42. 
Von Karls XII ` Tode, und des Baron 
Goͤrz Gefangennehmung *: 

Den 30 Novemb, 1718, Abends jo ps 10 
Uhr, wurde K Karl XII vor Friedrichshall in den Appro⸗ 
chen erſchoſſen, wo die Schweden lagen, und das daͤniſche 

a Feſtungswerk Gyllenlow beſchoſſen. Gleich nachher kam 
der General⸗Adjutant Sicher zum Schwager des Koͤniges, 
dem Erbprinzen Friedrich von Heffen, der etwa 4 Meilen 
von dar, in dem Edelhofe Torpum, lag. Der Prinz ; 
eben mit einigen Generalen und Offi cieren zu Tiſche: Cider , 
kam unangemeldet herein, gieng auf den Prinzen zu, und 
ſagte ihm etwas ins Ohr: der Prinz that ſodann eben das 
gegen feinen naͤchſten Nachbar; und nachdem einer dem ans 
dern um den ganzen Tiſch herum fe ins Ohr gefliſtert hatte, 

ſtand der Prinz mit allen ſeinen Gaͤſten auf, und befal ſo 
gleich die Reitpferde herzufüren. 

Der Lakai Pihleren, der dieſen Tag die Wache hatte, 
folgte mit dem Prinzen und den Dfficieren nach Tiflerdal, 
wo der König gefallen war. Hier war ein Pferde⸗Tragſeſſ el 
bereit, um die Leiche nach dem Kanptquarkiert in eine Müller: 


ube 

# Tus ein m 8 Aufſatze des Lataien. piblgren, 

der bei dieſer Begebenheit auch eine Rolle ſpielte, aber unbe⸗ 

lohnt blieb. Das Original findet fid in der Mſeten⸗Samm⸗ 

lung der jetzigen verwittibten Koͤnigin Schweden. — 

Schade, daß Lakaien und Kammerdiener der Großen in der 

Welt, nicht After Annaliſten n. Rot Leute wiſſen ſo 

s più, Ké andre nie erfaren, un och herrlich nutzen tonns 
en. S. 
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ſtube am Fluſſe Tiſterdal zu bringen. Der Prinz befal den 
anweſenden Generalen und Officieren, den Koͤnig auf den 
Tragſeſſel zu heben. Hier ſtunden einige und zwanzig Sols 
daten herum, und leuchteten mit Fackeln: hier ſah man, daß 
der Koͤnig im Todeskampfe den Degen faſt bis zur Hälfte 
gezogen hatte, und das Gefaͤß mit der rechten Hand ſo feſte 
hielt, daß es Muͤhe koſtete, die Hand davon los zumachen. 
Judes und fo bald die königl. Leiche abgefuͤrt war, hielt 
der Prinz auf der Stelle ein Conſeil mit den Herren, und 
hier wurde, wie man nachher erfur, ausgemacht: 1. mit der 
Beſchießung der Feſtung aufzuhören, und 2, den Feldmar⸗ 
ſchall, Grafen Duͤcker, nach Sundsborg oder Swinfund 
abzuſchicken, um zu verhintern, daß niemand uͤberkaͤme, 
und die Nachricht von des Koͤniges Tode ausbreitete. Aber 
dieſe Vorſicht war zu ſpaͤt genommen: denn noch in der 
Nacht gieng ein ſchwediſcher Lieutenant mit einem Tam⸗ 
bour auf dem andern Wege über Glomina durch, und 
brachte dieſe wichtige Zeitung dem Feinde. ty 5:14 
SmGonfeilwardaleidfalls beſchloſſen, den holſteini⸗ 
ſchen Geheimen Rath Baron Goͤrz, nebſt den beiden von 
der Nart und Eklef, die in feiner Kanzlei waren, zu arreti⸗ 
ren. Die letztern wurden nachher in Stockholm eingezogen: 
Goͤrzen ſelbſt aber widerfur dieſes noch vorher, wie er auf 
der Reiſe von Stockholm zum Koͤnige und der Armee in 
Norwegen begriffen war; und dies auf folgende Art. 
Der damalige Oberſte von der Adelsfane Baum⸗ 
gardt ! und der Kammerherr mit Obriſtlieutenants Chara⸗ 
| vn HEITE 
* Hr. Lagerbring in feinem Abriß der ſchwediſchen Reiches 
hiſtorie, giebt alfo S. 264 unrichtig den Grafen Roſenhane 
als denjenigen an, der Goͤrzen gefangen geuommen habe (es 
waͤre denn, daß Baumgardt nachher in den Grafenſtand erho⸗ 
ben worden waͤre, und ſeinen Namen veraͤndert haͤtte, wovon 
| id doch in Stjernman's Adels Matrikel S. 1082 keine Spur 
finde. Solche Stellen, wo neuere, und ganz zuverlaͤßige, in 
und auſſer Schweden 1 bekannte Nachrichten ke Le | 
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tter Björnfkjöld, erhielten noch eben den Abend, wie dieſes 
vorſiel, Reiſepaͤſſe und Befele, unverzüglich nach Schweden 
zu reiſen, und ſich der Perſon gedachten Geheimen Raths zu 
verſichern. Der Lakai Pihlgren, der mit in Tiſterdal war, 
und ſah, was da geſchah, aber nicht wußte, was die Herren 
beſchloſſen hatten, bekam unvermutete Ordre von Bjoͤrn⸗ 
ſtjoͤld, mit ihm zu reiſen: er entſchuldigte ſich, er dürfe ſich 
nicht von ſeinem Herrn entfernen; aber nun gab ihm der 
Prinz ſelbſt Befel, mit dem Obriſtlieutenant abzureiſen. 
Nun ritten fie gleich nach Torpum zuruck: und mitts 
lerweile hier Bjoͤrnſkjoͤld das noͤtigſte für fid in einen 
Mantelſak packen ließ, und auch dem Lakaien, der noch nicht 
wußte, wo es hingehen ſollte, anbefal, Linnenzeug auf die 
Reiſe mit ſich zu nemen; kam der Oberſte Baumgardt 
nach. Wie alle drei nur im Stehen gegeffen, und einige Glas 
ſer Wein getrunken hatten; namen ſie Pferde aus des Prin⸗ 
zen Stall, und ritten nach Swineſund, wo fie des Mors 
gens zwiſchen A und 5 ankamen. Der Graf Duͤcker ließ fie 
pafliren, fo bald fie ihre ordre aufgewieſen hatten. Nun 
furen fie weiter, und raſteten 4 Meile vom Sund, wo die 
Adels fane Fund. Baumgardt befal indes feinem Bedienten, 
einiges Linnenzeug in den Mantelſack zu thun; und beorderte 
einen Adjutanten und einen Cornet vom Regimente, mit 
ihm zu gehen. Alſo beſtund die ganze Suite aus 6 Perſo⸗ 
nen einige wußten nicht, wohin es gienge, und keiner wußte, 
ob die Reiſe kurz oder lange dauren wuͤrde. * 
Unterwegs fragten Baumgardt und Bjoͤrnſkjold den 
Pihlgren, ob er mit Goͤrzens Bedienten bekannt waͤre? Und 
wie der ja ſagte, und ſo gar verſicherte, daß er ſie alle zuſam⸗ 
men kannte, entdeckten ſie ihm endlich, was fie bisher geheim 
Ta hatten, daß fie naͤmlich den Herrn greifen wollten. 
Nach Briefen aus Stockholm, ſagten fie, ift er ſchon 
Se | von 
nu tivorben, foramen in dieſem Buche unerwartet viele vor; 
d gleich S. 1, daß Schweden etwas mer als 2 Millionen 
33 roger enthalte. [Dies iſt in der neuen Ausg. verbeſſertl. S. 
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von dar abgereiſt, und nun vermutlich ſchon auf 
dem Wege nach Norwegen: wir begegnen ihm 
alo vielleicht auf der Herreiſe; wo aber nicht, fo 
müffen wir da hinauf reifen; und ihn und feine Ses 
kretaͤre von der Natt und Eklef arretiren *. 

So gieng der Ritt bis gegen Abend fort: da begeg⸗ 
neten ihnen gegen 5 Uhr, der Baron Grz, auf dem Felde 
auſſen vor der Station Rabalfe. Pihlgren kannte ihn von 
weitem an ſeinem roten Mantel, und ſagte den Herren: Da 
kommt Goͤrz! Aber beide ſpaßten darüber, und ſagten: 
Meint ihr, daß der Matador wird geritten kom⸗ 
men? Aber der Lakai ſchwor darauf, daß er ſich nicht irre, 
und erkannte noch auſſerdem einen von ſeinen Bedienten, 
Namens Peter Berg, der vorhin beim Ombuds-Rat 
Feif gedient hatte. Indes kamen ſie immer naͤher heran, 
und wurden der Sache endlich ſo gewiß, daß ſie beide von 
ihren Pferden ſtiegen, und ihn ganz demuͤtig bewillkomm⸗ 
tat; 

Der Baron fragte fie gleich, wie ſich der König bes 
fände, und wie es bei der Armee ſtuͤnde? Worauf der Os 
berſte antwortete: alles gut. Goͤrz fragte dann weiter: 
wo reift ihr hin, gute Herren! Ich denke nach 
Goͤteborg, erwiederte Baumgardt, und will Stiefeln 
für mein Regiment beſtellen . Und Ihr, mein Cou⸗ 
fin? fagte er zu Bjoͤrnſkjoͤld, mit deffen Frau, die aus ei⸗ 
ner deutſchen Familie war, er verwandt war, Ich 
denke eben dahin, antwortete der aus gleichem Ton, 

wegen eines Schiffes, das geſtrandet iſt, auf dem 
der Prinz Sachen aus Solland geſchickt bekommen 
bat. — Waͤrend diefed Geſpraͤchs mengte der Oberſte 
noch einen andern Lügen ein. Ich weiß nicht, fagte 
CZ eene er, 
Jener General Major, und dieſer Stats «Rat, in Hole 
ſteiniſchen Dienſten.“ rap 
Die Nachrichten in der Rettung der Ehre und Unſchuld 
des . . Freiherrn von Sörz (1776) S. 387 muͤſſen hier⸗ 

aus berichtiget werden, S. 


er, was das bedeutet, daß uns der Drinsfeinen Las 
kaien nachgeſchickt hat, mit dem Beſel, zuruͤck zu 
reiſen: ob wol gar der Rönig morgen oder übers 
morgen die Feſtung ſtuͤrmen will? Wir denken da⸗ 
her bier auf der Station die Pferde zu wechſeln, 
und nach des Prinzen Ordres zur Armee umzuke⸗ 
ren. So fein wollte naͤmlich Baumgardt feine Ruͤckreiſe 
masquiren, und eine beſſere Gelegenheit ausſuchen, Goͤrzen 
anzugreifen, als hier auf der Stelle: denn Goͤrz hatte eben 
nun friſche Pferde bekommen, der Oberſte aber und ſeine 
Leute waren viele Meilen in Einem weg mit den ihrigen 
geritten. Auſſerdem waren für den Baron, auf jeder Sia⸗ 
tion von Stockholm bis nach Norwegen, s Reitpferde, und 
BO fuͤr die Bagage beſtellt; und die Marſchroute war fo 
eingerichtet, daß er jeden andern Abend alle ſeine Leute und 
fein Gepaͤcke bei ſich hatte: aber für die jetzige Nacht hatte 
er nur 4 Bediente. — Endlich fragte er: wo denkt 
ihr dann, gute Herren, Quartier zu nemen? Sie 
antworteten: wir wiſſen es noch nicht, Ihr Excel⸗ 
lenz; wenn wir hier auf der Station Pferde krie⸗ 
gen, ſo muͤſſen wir die ganze Nacht fortreiten, denn 
wir duͤrfen uns nicht aufhalten. Worauf er ſagte: 
Wenn Ihr dieſen Abend mit mir ſpeiſen wollt, ſo 
will ich auf Euch warten. Sie bedankten fih, und 
nahmen davon Gelegenheit zu fragen, wo er zu uͤbernach⸗ 
ten gedaͤchte? Im Pfarrhauſe Tanum, erwiederte 
er. Und fo trennten ſie ſich, nachdem er fie nochmals höfs 
lich eingeladen, und ſie ihm dafuͤr mit vielen Complimen⸗ 
ten gedanket hatten. N . 
Daß fi Baumgardt und BjSenfFjSld über diefe 
Begegnung und Unterredung herzlich freuten, kan man 
leicht erachten. Nun ritten ſie gleich nach der Station, in 
Hoffnung friſche Pferde zu kriegen: aber dieſes ſchlug ih⸗ 
nen fel. Jedoch um (Gären nicht aus der Falle zu laffen, 
ſuchten fie zwei Pferde von ihren eigenen aus, und ſchick⸗ 
ten 
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ten auf denen den Adjutant und Kornet fort, um dem Ba⸗ 
ron dichte auf dem Fuße zu folgen. Dieſen gaben ſie 
muͤndlich den Befel, ſie ſollten ſich nicht ſehen laſſen, und 
ihr Vorhaben nicht entdecken, ſondern ihn in Frieden reiſen 
laſſen, wenn er, wie er geſagt, auf das Pfarrhaus zufuͤhre; 
aber wuͤrden ſie merken, daß er vorbei und rechts um nach 
Norwegen wollte, fo follen fie vorreiten, und ihn gerade 
vor den Kopf ſchieſſen *. ee ni 
rg, der von allem dem nicht das geringſte wußte 
oder vermerkte, reifte nach Tanum. Ihm kamen die Offi⸗ 
ciere unvermerkt nach, und verſteckten ſich und ihre Pferde 
in einem alten Wagenſchauer auſſen vor dem Pfarrhauſe. 
Unterdeſſen bekam Pihlgren ein Pferd in Rabalshed, und 
mußte gleich voraus nach Tanum reiten, und hier eine 
Kammer beſtellen, unter dem Vorwand, daß der Oberſte 
und Oberſtlieutenant einige Stunden ſchlafen wollten. Dies 
that er, und brauchte weiter nichts zu thun, als es bei dem 
- Pfarrer zu beſtellen: übrigens ließ er ſich nichts merken, 
ſondern ſchlich ſich zu den Officiern, die vor dem Pfarr⸗ 
hauſe laureten, und auf die Ankunft der andern warteten. 
So bald dieſe nachgekommen waren, und ihre Pferde 
in bemeldeten Wagenſchauer geftellt hatten: nahm jeder 
ſeine Piſtolen unter den Mantel, und alle giengen ganz 
fulin die Stube, die der Lakui beſtellt hatte. Hierauf lie 
Baumgardt den Hauswirt hereinrufen, und entdeckte 
ihm, daß der König todt fei, und er nun hier ware, den 
Geheimen Rath Goͤrz zu arretiren. Der Pfarrer antwor⸗ 
tete hierauf ganz freudig (med mycken fogelighet): Gott 
; THE. vc defenie 
*Voͤllia ſo eine Ordre, wie Küttler und Lewitzkij vom 
Feldmarſchall M= hatten, den ſchwediſchen Major Sinclair 
zu ermorden (ſ. die folgende Numer)! Denn Goͤrzens Sache 
war ja noch nicht einmal unterſucht. Goͤrz diente ehrlich 
feinem Könige gegen die Rhenſtjoͤldiſche Partei, wie 
Sinclair dem ſchwediſchen Reiche gegen Rußland. Doch 
der Pfarrer von Tanum hätte beide Sünden an Gottes stare 
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fame den rn. Oberſten für dieſes Vorhaben! Das 
waͤre doch recht gut, wenn der Macht diefer böfen 
Seele, durch des rn. Oberſten Bemuͤhung, ein 
Ende wuͤrde; fo will ich auch an Gottes Statt dem 
Arn, Oberſten die Sünde vergeben, denn der Goͤrz 
iſt ein Ahitophel. Sodann verlangte und bekam der 
Oberſte 4 Kerls in das Pfarrhaus, die er, jeden mit einer 
Axt in der Hand, auſſen hin vor die Fenſter poſtirte. Der 
Adjutant und Cornet aber mußten in der Stube bleiben, 
und ſich mit gezogenen Degen und geſpannten Piſtolen im 
Guͤrtel, auf jede Seite vor die Tuͤre, ſtellen. : 
Wie dieſe Anſtalt gemacht war, erhielt Pihlgren 
Beſel, ganz unvermerkt hinaus zu gehen, und einen von 
Goͤrzens Bedienten herein zu locken unter dem Vorwande, 
daß man ihm einen Brief an den kleinen Herzog von Hol⸗ 
ſtein mitgeben wolle. Der Lakai traf zuerſt ſeinen Freund 
und Dutzbruder Peter Berg an, der treuherzig mitgieng; 
wie er aber in die Stube trat, und aus den Anſtalten Un⸗ 
rat merkte, klagte er jaͤmmerlich und ſagte: So was 
haͤtt ich dir nicht zugetraut, Bruder Pihlgren. 
Baumgardt antwortete: Nun ſtille nur, mein Freund, 
euch ſoll nichts zu leide geſchehen, fieng an, ihn zu vi⸗ 
ſitiren, und fand 100 Speciesducaten bei ihm eingenaͤht. 
Auf die Frage, ob ſolche ſein waͤren? weinte er, und ſchwor 
hoch und teur, daß ſie ihm und nicht ſeinem Herrn gehoͤrten, 
er habe ſie fuͤr das Austragen der Vollmachten bekommen, 
wie er noch bei Feif gedient hätte. Auch Pihlgren, welcher 
wußte, daß er Geld gehabt, ehe er in Goͤrzens Dienſt gez 
kommen, bezeugte es, und bat fuͤr ihn: er durfte alſo end⸗ 
lich ſeine Dukaten behalten; aber in der Angſt geſtand er, 
daß der Baron viele in feinen Flaſchenfuttern hätte, 
Auf eben die Art wurden auch die beiden andern in 
die Stube gelockt, und feſte gemacht. Nun felte noch einer, 
der Kammerdiener, der bei ſeinem Herrn im Zimmer war: 
mit dieſem gieng es nicht fo geſchwinde, Pihlgren The 
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ſaſt eine Stunde lang in Regen und böſem Wetter lauren, 
bis er aus dem Zimmer kam, und zur Haushaͤlterin gieng, die 
das Eſſen in der Kuͤche fertig machte. Hier bat ihn Pihl⸗ 
gren, er möchte doch fo guͤtig ſeyn, und ſich uur auf Ein 
Wort zu Bjoͤrnſtjoͤld hinuͤber bemühen. Der Kammerdie⸗ 
ner, der ſich bewußt war, daß er den Obriſtlientenant nichts 
angienge, wollte nicht gleich: doch nach vielem Bitten und 
Complimentiren ließ er ſich endlich bewegen, uͤber den Hof 
zu gehen. Wie die Thuͤr aufgieng, und er ſeine Kameraden 
vor ſich, und die blanken Degen u. dergl., ſah, wollte er in 
der Thuͤre umkeren: aber in dem Augenblick gab ihm Pihl⸗ 
gren einen Schub, daß er in die Stube hinein ſtuͤrzte. Nun 
fieng er an, auf Pihlgren zu fluchen und zu ſchelten: dieſer 
glaubte nun, lange genug mit ihm complimentirt zu haben, 
und gab ihm Datt des bisherigen “Mein lieber Herr Cam- 
merdliener “, andre Titel; nun ſtand Vaumgardt von feiz 
nem Stul auf, ſchlug den Kammerdiener aufs Maul, daß es 
blutete, und ſagte: Wenn du Can... nicht weißt, daß 
Pihlgren ein beſſerer Kerl iſt, wie du, ſo will ichs 
dich leren, und dir wenn du noch Ein Wort ſagſt, 
die Gedaͤrme aus dem Leibe treten, du Schlingel. 
Und damit ſchwieg der Kammerdiener till. . 
Wie alſo er und die andern ſolchergeſtalt eingefangen 
waren; gab der Oberſte dem Adjutanten, dem Cornet, und 
feinem Bedienten, Befel, falls einer der Arretirten ſich nicht 
ſtill und ruhig verhielte, ſondern mit Gewalt hinaus gehen 
oder Lermen machen wollte, ihn ohne Bedenken vor den 
Kopf zu ſchießen: er, Baumgardt, wolle es verantworten. 
Auch den Kerls, die auſſen vor den Fenftern Wache hielten, 
wurde in Gegenwart des Pfarrers angedentet, wenn einer 
durch das Fenſter ſpringen wollte, ihn vor den Kopf zu 
ſchlagen, daß er niederfiele: auch dafür, ſagte der Oberſte, 
n | 4 aS wolle 
Was pier mit lateſuiſchen Buchſtaben gedruckt oC 
wee auch in dem ſchwediſchen Originalaufſatze 
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wolle er ſtehen. Und dergleichen wurde noch mer gefptos 
chen, welches anzufuͤren nicht noͤtig iſt. ba: 
Endlich kam die Reihe an den Herrn ſelbſt. Dieſer 
wußte von allem dem noch nichts, wie Baumgardt, 
Bjoͤrnſkjoͤld, und Pihlgren, in feine Stube traten: er 
ſchien auch in andern und tieferen Gedanken zu ſitzen, wie 
der Dberfte, guten Abend, zu ihm ſagte, und griff blos an 
feine Nachtmuͤtze, ohne fie abzunemen. Als hierauf der 
Oberſte weiter ſagte, ich ſoll dem rn. Geheimen Rath 
Arreſt ankuͤndigen, fragte er: Wer? mir? Und kaum 
hatte er, Ja, gehört, fo ſchnalzte er mit den Fingern, und 
ſaate: Mun iſt der Konig CARL todi, entfaͤrbte fid) einige 
male, und fragte in der Verwirrung: Lebt der Konig noch? 
Baumgardt antwortete hierauf zweideutig: Ja, wie ich 
letzthin mit ihm redete, lebte er, trat indem naͤher zum 
Tiſch, und machte das rothe ſeidene Taſchentuch zuſammen, 
das voller Papiere war, in denen Goͤrz mit der Brille bei 
zwei weißen großen Wachslichtern geleſen hatte. Dieſes 
Tuch mit den Schriften gab der Oberſte an Pihlgren, der 
beider Thuͤre ſtand: mittlerweile ſuchte Bjoͤrnſ kjoͤld nach 
Goͤrzens Degen, der hinter ihm auf der Bank lag, wo er 
ſaß, und gab ſolchen gleichfalls dem Lakaien. Dieſer Degen 
war mit einem großen Gnfanteriez Gefäße, von reinem 
Golde, und ein Geſchenk des ſeel. Koͤniges. 

Wie er ſodann vom Tiſche auſſtand, durchſuchten ihm 
der Oberſte und Oberſtlieutenant die Taſchen, fanden aber 
weiter nichts, als ein goldnes Etui, 14 Ducaten, und 1 ale 

ten Reichsthaler. Das Geld durfte er behalten; aber das 
Etui, worin ein Federmeſſer war, wurde ihm abgenommen. 
Waͤrend deſſen, da ſie alle drei, bald deutſch, bald franzoͤſiſch, 
und mit unter auch ſchwediſch, mit einander ſprachen, 
näherte ſich der Baron Goͤrz unvermerkt dem Kamin, zog 
ein Papier, etwa 3 bis 4 Bogen ſtark und in Octav zuſam⸗ 
mengelegt, aus der Hoſentaſche, und warf es ins Feuer. 
Byoͤrnſkjoͤld und Pihlgren riſſen es mit bloſſen Handen 
, aus 
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aus der Flamme: Goͤrz bickte ſich, und wollte es aufs neue 
in das Feuer ſchieben: aber nun kam Baumgardt mit ins 
Spiel, packte ihn bei der Achſel an, und ſagte ſehr heftig: 
Steh Kerl, du biſt nun nicht der Mann met: der du 
sno bift; du bift in Schweden mein größter 
Verfolger geweſen, aber nun bin Ich dein Meiſter. 
Bei dieſer fo unerwarteten als unanſtaͤndigen Rede ents 
faͤrbte fih Görz, und big die Lippen zuſammen, ſagte weiter 
kein Wort, that auch weiter nichts, ſondern gieng in der 
Stube auf und nieder. Dem Lakaien aber ſagte der Oberſte 
auf Finniſch, welches der Baron nicht verſtand: Nehmt 
euch und ſeinen Degen in acht, denn ich traue die⸗ 
fem Vogel nicht allzu wol. Bet met" 
AIndeß kam der Pfarrer herein, beugte fich vor Goͤr⸗ 
zen nieder bis zur Erde, und fragte: ob das Eſſen noch nicht 
aufgetragen werden duͤrfte? Goͤrz antwortete nichts, aber 
Baumgardt ſagte: Ja, Hr. Daftor, laß Er das Eſſen 
kommen; und fragte ſodann den Baron, ob er Wein 
bei ſich hätte? Goͤrz ließ hiebei wieder eine Alteration 
verſpuͤren, und antwortete: ja. Nun erhielt Pihlgren Be⸗ 
fel auf deusſch, hinauszugehen, und den Wein herzuſchaf⸗ 
fen; auf finniſch aber ward ihm zugleich geſagt, nach dem 
Gelde zu ſehen, das obbemeldter Peter Berg angegeben 
hatte. Der Pfarrer gieng mit dem Lakaien hinaus: dieſer 
oͤfnete Zoͤrzens Flaſchenfutter, und fand darin, außer fuͤnfer⸗ 
lei Arten Wein u. dergl., 600 Speciesdukaten, und einen 
großen Beutel mit Carolinen und 6 Stuͤberſtuͤcken, wovon 
er nicht die Summe eigentlich wußte. Alles gab er an die 
Herren, die fidh indeß zu Tiſche geſetzt hatten. * 
Der Baron ſaß am Ende des Tiſches, und hatte we⸗ 
der Meſſer noch Gabel, ſondern Baumgardt legte und ſchnitt 
ihm alles vor: aber er aß nichts, wie ganz natuͤrlich war. 
Wie Pihlgren allen herum Wein eingeſchenkt hatte, ſagte 
ihm der Oberſte, er folle ihnen bei Tiſche Geſellſchaft leiſten. 
Und wie der Lakai nicht wollte, befal ers ihm zum zweiten⸗ 
mal 
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mal auf finniſch, er folle fid) niederſetzen und eſſen. 
Nun that er es, und ermangelte dabei nicht, uͤber eine ſo 
unvermutete Ehre, und fo ein erevecoeur für des feel. Riz 
nigs Guͤnſtling, ſeine Betrachtungen anzuſtellen. Goͤrz gab 
ihm über Tiſche ſcheele Blicke, doch fagen wollte er nichts, 
noch minder ihn vom Tiſche weiſen. Indeſſen aß er nicht 
das geringſte ſelbſt: nur vom Deſſert nam er ein Zucker⸗ 
brod, tunkte es in ungriſchen Wein, und koſtete davon; es 
ſchmeckte ihm aber ſo widerlich, daß er es auf den Teller 
legen mußte. Dann trank er Baumgardtens und Bjoͤrn⸗ 
ſkjoͤlds Geſundheit, und damit war feine Malzeit geſchehen. 
Nachdem die andern hingegen, die mer Appetit hat⸗ 
ten, beſſern Beſcheid getan, ward Goͤrz in ein andres Zim⸗ 
mer gefuͤhrt, wo er die Nacht ſchlafen ſollte. Der Pfarrer 
gieng voran mit dem Lichte, dann der Oberſte dann der Ba⸗ 
ron, nach ihm der Obriſtlieutenant, und zuletzt der Lakai mit 
dem Degen und dem roten Taſchentuche, worinn die Schrif⸗ 
ten lagen. Wie der Baron in die Kammer kam; warf er 
ſich Rock und Weſte ſo haſtig ab, als wollte er ſich mit 
Stiefel und Sporn ins Bette legen. Dem Pfarrer wurde 
für fein Bettzeug bange; er erbot fich daher, Um die Stie⸗ 
fel auszuziehen. Aber Baumgardt litt es nicht, und ſagte: 
das ſoll nimmermer geſchehen; will aber der r. Das 
ſtor ſeine Magd herein kommen, und ſie ihm aus⸗ 
ziehen laffen; ſo kan ich das erlauben. Auch der Lakai 
bot ſeine Dienſte an, aber der Oberſte litte es eben ſo we⸗ 
nig; und wie der Baron verlangte, daß fein Kammerdiener 
hereinkemmen bürfte, antwortete er: Ich bin ein ehrlicher 
Schwede, und kan mich ohne Kammerdiener behels 
fen; Ihr moͤgt dem orn. Pfarrer danken, der allzu⸗ 
gütig ift, wenn er feine Magd kommen, und fie die 
rbeit thun laͤßt. Sie kam, und mußte ſich quer uͤbers 
Bein ſetzen, und ihm ſo die Stiefeln abreiten: Goͤrz aͤch⸗ 
zete dabei, ſprach aber ſonſt keine Sylbe. i 
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Mittlerweile fag Bjoͤrnſkjoͤld am Tiſche, und bláta 
terte in den Papieren, die in dem Taſchenbuche lagen. Hier 
fand er, daß 12 halbe Tonnen Carolinen nach Goͤteborg ge⸗ 
ſchickt waren, die von dar nach Hamburg gehen ſollten: ſo⸗ 
gleich ſchrieb er an den Landshauptmann und Commandan⸗ 
ten, und verlangte, ſolches Geld bis auf weitere Ordres zu 
ſequeſtriren. Mit dieſem Briefe mußte der Informator im 
Hauſe noch ſelbigen Abend nach Goͤteborg reiſen. Auch 
ſchrieb der Obriſtlieutenant an den Erbprinzen von Heffen s 
und mit dieſem Briefe wurde dem Pihlgren angedeutet, 
ſich ſogleich, ſo naß und muͤde er auch ſchon war, auf die 
Ruͤckreiſe nach Norwegen und Torpum zu begeben. Doch 
vorher mußte er noch die Muͤhe uͤbernemen, und das Ge⸗ 
wer der Arreſtanten zuſammen ſuchen, und ſolches an den 
Pfarrer abliefern, der es ſtark mit dem Oberſten und Obriſt⸗ 
lieutenant hielt, in allem, was ſie ſagten und thaten. 

| Er bekam im Pfarrhauſe ein tuͤchtiges Pferd, und 
bis zur nächften Station einen Knecht mit ſich: aber in der 
ſtockfinſtern Nacht hatte er das Ungluͤck, zu ſtuͤrzen, und die 
Achſel ſehr gefaͤrlich zu brechen. Und das war ſein Lohn 
fuͤr alle bei dieſer Expedition gehabte Muͤhe! Baum⸗ 
gardt bingegen bekam bekanntlich obbemeldten goldenen 
Degen, und B³joͤrnſkjoͤld ein Pferd mit voller Mondi⸗ 
rung, zum Geſchenke. ry, 

Wie übrigens Goͤrz die Nacht in Tanum jugez 
bracht, kan man leicht gedenken. Den andern Tag 
wurde er unter einer Bedeckung von Kronbedienten nach 
der naͤchſten Poſtirung, und von dar weiter als ein Gefang⸗ 
ner, zur Inquiſition, Verurteilung, und Hinrichtung, nach 
Stockholm abgefuͤhrt. Vë i 
Noch vor wenigen Jaren wurde in dem Pfarrhaufe 

zu Tanum, gerade in dem Zimmer, wo Goͤrz gelegen hatte, 
Arndts wares Chriſtentum in deutſcher Sprache aufgeho⸗ 
ben, 8 Ir Die Nacht über in feinem traus 
rigen re H V 
IV Heſt, Rf 2 Nils 


f 
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Mi Le y s E? : E? E) $ u x 
Nils Chriſter von Baumgarten, geb. 166. . zu Kalmar / 
wo fein Vater, Baumgarten, Handelsmann und Ratsherr 
war, wurde 1687 Musquetier in Stade bei des Gerten 
Mer Wellingts Regimente, 1689 Corporal eben daſelbſt, 
1690 Corporal bei dem Bremiſchen Regiment zu Pferd, 
und 1692 Feldwebel unter des koͤniglichen Raths Graf 
Nils Bjelke's Regiment in Stettin. Hierauf gieng er 
nach Brabant, und wurde Cadet unter einem ſchwediſchen 
Regiment, diente fih aber nachher zum Ruͤſtmeiſter und 
dann zum Sergeant unter der holländifchen blauen Garde 
auf: waͤrend welcher Zeit er 4 Feldzuͤgen und der Bela⸗ 
gerung von Namur beiwonte, auch hier auf einer Partei 
an dem linken Bein verwundet wurde A. 1697 kam er 
nach Schweden zuruck, wurde 1698 Trabant, war ſodann 
mit bei der Landung auf Seeland 1700, bei den Schlach⸗ 
ten bei Narva, Riga, und Kliſſow, und dem Rencontre 
bei Saltkiehl mir 26 Officieren ſamt ihren Bedienten und 
andern Leuten, die durch ihren Tod, Gefangenſchaft, oder 
Verwundungen, von deffen, im Augeſichte des K Karls 
bewieſenen Bravoure, ein Zeugnis ablegten. A. 1703 


war er mit bei der Action bei Pultovski, den Belagerun⸗ 


gen von Thorn und Lemberg, den Scharmüßeln bet Pus 
nitz, Rurstorp, und Frauſtadt, und 1708 bei der Schlacht 
bei Holofzin, wo fein Pferd und er ſelbſt dreimal verwundet 
ward. Nach feiner Wiederherſtellung wonte er dem Tref⸗ 
feu bei Horodna bei, wo ihn eine Granate auf die Bruſt 
traf. Deng Decemb. 1708 wurde er Vice Corporal beim 
Trabanten Corps: in der Schlacht bei Pultawa 1709 
bekam er von einer Stuͤckkugel eine Contuſion in der rech⸗ 
ten Schulter, auch wurden ihm hier zwei Pferde unter 
dem Leibe erſchoſſen. Nachher gieng er mit dem Koͤnige 
nach Bender, und machte hier alle dortige Abenteuer mit. 
Den ro März 1712 wurde er in den Adelſtand erhoben 
(aber erft 1719 introbucirt). Den to Decemb, 1714 
wurde er Corporal. Den 4 Novemb. 1715 ſecundirte er 
den König mit feinem Pferde in der Action auf Rügen: 
den 7 Jun 1716 wurde er Interims⸗Obriſtlieutenant 
von der Weſtgotiſchen Reuterei, und den 17 Decemb. dar⸗ 


auf Interims⸗Obriſter von der Schwediſchen Adelsfane. 


Er ſtarb 1727. Seine zwote Frau war eine Tochter des 
Kaudhauptmanns Strijf, und einer Ribbing. — Stjerna 


man's Schwediſche Adelsmatrikel S. 2082 Num, 1463. 


H 


Hans 
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Hans Björnfkjöld zu Naͤsby und Kaͤllebacka, ſtarb als 

Obriſtlieutenant 175. , einige go J. alt, und mit ihm 
gieng fein ganzes Geſchlecht aus. Sein Großvater war Sans 

Joͤnſſon Klos, der fich im zojärigen Kriege vom Gemeinen 
zum Major aufgedient, und 1639 den Adelſtand mit dem 
Name SEN erhalten hatte. Æbenvaf, S. 333 

um. 268 

Der Lakai Pihlgrén brach die Achſel, ſ. oben S. 241. 
Des Pfarrers in Tanum Schickſal iſt mir unbekannt. 

Der Landmarſchall Peter Ribbing, Praͤſident des nach⸗ 
her über Gëtzen gehaltenen Blutgerichts, und Fehm 
der Klaͤgers Stelle vertrat, wurden vom Schlage geruͤhrt 
[jener 8 Tage nach dem Urtel]: der Dompropſt Molin, 
und der Buͤrgermeiſter Aylthen, Beifiger des Blutgerich⸗ 
tes, ſtarben an ungewoͤnlichen Zufaͤllen. [und Lewens 
haupt, auch ein Beiſitzer, ſtarb 1743 wie Girl, — Las 
gerbring's Abriß S. 270. 


| 43. SE 

Extract Schreibens aus Stralſund vom 2 Sept. 1739, von 

dem Capitaine Aderman an den Oberdirecteur Ehren⸗ 
preutz, die Ermordung des major Sine, 

clairs betreffend . 

Ich kan nicht unterlaſſen, folgendes zu berichten. 

Den 9 Aug. langte hier in Stralſund mit Extrapoſt der 

franzoͤſiſche Kaufmann Coutourier an, welcher 7 Fare in 

Conſtantinopel geweſen, und mit dem verſtorbenen Hrn. 

Q 2 Ma⸗ 


* Um dieſen Brief völlig zu verſtehen, muß man nots 
wendig folgende Schriften nachſchlagen; I. umſtaͤndlicher 
Bericht von dem am 17 Junii 1739 bei Chriſtianſtadt in 
Schleſien, an dem ſchwediſchen Major Malcom Sinclair, 
da derſelbige in Ihro Koͤnigl. Majt von Schweden hohen 
Verrichtungen auf der Ruͤckreiſe von Conftantinopel ſich 
befunden, fuͤrſetzlicher Weiſe veruͤbten grauſamen mord. 
Mit Hoͤchſtgedachter Roͤnigl. Majt. allergnaͤdigſter Genehm⸗ 
haltung und Privilegio 1741 in Stockholm gedruckt, und 
aus dem Schwediſchen ins Deutſche uͤberſetzt. Berlin bei 
Nüdigern, 1741, 4, 36 Seiten. II. von Manſtein's Nads 
richten von Bußland (Leipzig, 1771, 8) S. 337.329. 
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Major Sinclair von dar weggereiſt ift; nun aber, begleitet 
von einem Unterofficier, weil er die Sprache nicht verſteht, 
und um keine weitere Ungelegenheiten zu haben, mit der 
erſten Poſtjagd von hier nach Stockholm geht. 

Dieſer Coutourier ſagt aus, daß, wie ſie meiſt 2 Tage⸗ 
reiſen von Breslau weg, und 2 Meilen uͤber die Graͤnze, ge⸗ 
weſen, ihnen 9 Mann zu Pferde nachgekommen wären: eis 
ner naͤmlich, den die andern Capitain nannten, und der 
nichts als franzoͤſiſch ſprach; ein Lieutenant, der Latein 
ſprach; 5 bewaffnete Dragoner, 1 Poftillon, und Wegwei⸗ 
fer. Dieſe, und beſonders der Capitain, hätten fie anfaͤng⸗ 
lich ganz hoͤflich angeredet, und gefragt, ob ſie nicht Bres⸗ 
lau paſſiret wären, und ob nicht ein ſchwediſcher Major Nas 
mens Sinclair unter ihnen wäre? Wie dieſer hierauf mit 
Ja geantwortet, habe jener weiter geſagt: fie follten es nicht 
übel nemen, daß fie Ordres haͤtten, fie nach Breslau zurück 
zu bringen, denn ſie waren dort nicht genug examinirt wors 
den. Sinclair fragte, ob er ſchriftliche Ordres habe, fie gus 
ruͤck zu bringen? Der andre ſagte Ja, und wieß ihnen ganz 
geſchwinde ein Papier, ſagte aber dabei zu Sinclairn, er als 
ein Officier koͤnne wol aus feiner Suite, die er bei ſich habe, 
fehen, daß er in feiner Sache richtig fei, weiter aber wiffe 
er ſelbſt nicht, was es zu bedeuten habe. Nun mußten ſie 
umwenden, und zugleich wurden ihnen die Degen abgefodert, 
weil ſie nun ſo lange unter Arreſt waͤren; ſie hatten aber 
nichts, als jeder ſeinen Degen, und einen Stutzer, denn zwei 
Par Piſtolen mit doppelten Läufen lagen in den Coffres. 

So bald fie über die Granze, und folglich außer aller 
weiteren Gefar waren, Sinclair aber ſah, daß es nicht nach 
Breslau, ſondern in den Wald hinein über ein kleines Ge⸗ 
buͤſche und Steine gieng, fagte er zu feinem Reiſegefaͤrten: 
Nun fehe und merke ich, daß ich in rußiſchen Sins 
den bin, und auf immer nach Sibirien komme; 
melde mein Schickſal in Schweden, wenn du frei 
koͤmmſt. Nachdem dieſe Begleiter ſie ſo vom Morgen 

| di bis 


43. Sinklair's Ermordung. 245 


bis in den Abend fortgeſchleppt hatten, und kurz vor Sons 
nen Untergang auf ſaͤchſiſchen Grund und Boden in einen 
ald von niedrigem Buſchwerk gekommen waren; befalen 
ſie Sinclairn und dem Franzoſen, vom Poſtwagen zu ſtei 
gen. Nun wurden die Coffres durchſucht. Dann nahm 
der Capitain den Franzoſen mit fid ein wenig in das Ge⸗ 
buͤſche hinein, und ſprach von dem Singen der Voͤgel, das 
man hier hörte, Inden hörte der Franzos einen Schuß 
hinter fidh, fah fih um, und fab Sinclairn laufen und rufen: 
ah mon Dieu, ah mon Dieu! und gleich darauf ſaͤbelten fie 
ihn mit Degen nieder. Da fiel der Franzos dem Capitain 
zu Fuͤßen, und bat ihn um Pardon; dieſer antwortete, er 
folle ſich nicht fuͤrchten, der andere habe feinen Tod wol vers 
dient, fie hätten Muͤhe und Koſten genug gehabt, ehe es fé 
weit gekommen waͤre; denn wer gegen ſeine Kaiſerin 
fündige, der fündige wider Gott, und fo einer ſei des 
Todes ſchuldig . Hlerauf zogen fie ihre [— ge Hemder 
aus, und zogen von Sielairs reiner Waͤſche an, warfen 
einiges von feinen Kleidungsſtuͤcken in den Poſtwagen, und 
furen fo Tag und Nacht durch zwei kleine Staͤdte fort, ſpra⸗ 
chen aber mit keinem Menſchen, bis fie nach Dresden fas 
men. Den andern Morgen nach dem Morde teilten dieſe 
Mörder den Raub unter ſich. ) | 
Als fre gegen Dresden kamen, ritt der Capitain Gart 
voraus: indeß hielten die Buben außen vor der Stadt, bis 
ein Wagen mit 6 Pferden aus der Stadt kam, den Zeuge 
für des rußiſchen Miniſters Wagen hielt. Hierein feßten 
fie den Franzoſen ſamt dem Lieutenant, und führten fie fo 
durch die Stadt nach einem Schloſſe 3 Meilen von Dres den, 
2 a ge 
# In dem umftandlichen Bericht ©. 18 lauten Cewighips 
Worte in der Grundſprache fo: ne timeas! Peccatum 
effet contra Spiritum ſanctum, viro probo, ſicut Te, male 
facere, Ifte habuit, quod merebat; erat inimicus magi; 
‚ Dei: inimicus magiftri eft inimicus Dei, et puto, me 
non peccaſſe interficiendo eum. — Vergl. mit dem we 
fonnement des Pfarrers in Tanum, oben S. 236. 
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genannt Sonnenſtein. Hier mußte der Franzos 8 Woz 
chen in einem ſchweren Arreſt aushalten. Endlich gab ihn 
der K. Auguſt los: doch wurde er vermant, und mußte 

ſchwoͤren, daß er nicht denken noch minder jemand ſagen 
wolle, daß dieſes Verfaren mit Sinclairn dem Hofe irgend 
nur bekannt, wol aber fehr unlieb ſei, und daß er ſich nun 
nach Frankreich verfuͤgen wolle. Bei ſeiner Abreiſe ließ ihn 
der rußiſche Envoye Rayferling zu fid holen, welcher fein 

Unglück bedauerte, und gleichfalls verficherte, daß weder er 

noch die Kaiſerin Schuld daran waͤren: er nannte ihn nicht 
nur Monſeigneur, ſondern bot ihm auch, falls er über Hals 
über Kopf nach Frankreich reifen wollte, 500 Ducaten an. 
Dieſe wollte er zwar anfaͤnglich nicht annemen, endlich aber 
ließ er ſie ſich doch gefallen. 

Nur vreiſte er von Dresden ab mit dem Prinzen Mo⸗ 
rig, der ein Regiment in Frankreich hat, und ein natuͤrlicher 
Sohn von dem alten Koͤnige Auguſt iſt. Dieſer Prinz war 
ſo raiſonable gegen ihn, daß er ihn in ſeine Suite nahm, bis 
der Weg nach Berlin abgieng; ſonſt waͤre er vielleicht in 
ſeinem Leben nie aus Sachſen gekommen. Von der ganzen 
Zeit an, da er feine Geſellſchaft verlor, bis er nach Damme 
garten kam, und, nach ſeinem eigenen Ausdrucke, wieder 
ſchwediſche Aufſchlaͤge zu ſehen bekam, that er faſt kein 
Auge zu, ſondern war vor jedem Menſchen ſcheu, wie er auch 
noch jetzo iſt. Gott begleite ihn, denn er iſt ein artiger Mann. 
Er ſpricht nichts, als franzoͤſiſch, italieniſch, und latein. 

N. S. Noch erzàlet der franzoͤſiſche Kaufmann, eben 
die, die Sinclairn ermordet, hätten ihn auf den Sonnenſtein 
gebracht; und wie ſie Sinclairs Waͤſche angezogen, habe er 
auf dem Rücken des Lieutenants, der Sinclairn erſchoſſen, 
lange weiſſe Streifen die Länge herunter bemerkt, woraus zu 
ſchlieſſen, daß es ein Ruſſe geweſen, der die Knute bekom⸗ 
men. Melden Sie mir, wie dieſer Franzos aufgenommen 
wird, und ob nicht diejenigen, die ſich um Sinelairs Portrait 
ſo viele Muͤhe gegeben, etwas heftiger angegriffen werden. 
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44. ei ~ 
Verzeichnis aller Kolonien, die feit- 1763 im rußi⸗ 

chen Reiche an der Wolga, meiſt von Deut⸗ E 

ſchen, angelegt worden find. | 

Den 4 Decemb, 1762 kuͤndigte die Kaiſerin nicht nur 
allen vorhin aus Rußland Entwichenen Pardon und Er⸗ 
laubnis zur Ruͤckker, ſondern auch allen Auslaͤndern, nur Ju⸗ 
den ausgenommen, Erlaubnis an, ſich im rußiſchen Reiche 
niederzulaſſen. Die Ukaſe fteht in der Ukaſen⸗Samm⸗ 
lung Ratharing LI von dieſem J., S. 256. 

Den 22 Jul. 1763 erſchien ein vollſtaͤndiges Manifest 
zur Einladung der Ausländer, ſich in Rußland niederzulaſ⸗ 
ſen: nebſt einer genauen Anzeige einiger wuͤſten aber des An⸗ 
baus faͤhiger Laͤndereien, namentlich in den Gouvernements 
I. Tobolſ i, auf der Barabiniſchen Steppe einige 100000 
rußiſche Morgen (Defätinen), und am Irtyſch. II. Afira- 
chan, von Saratov an, die Wolga hinauf über 70000Mors 
gen. III. Orenburg, und IV. Belgorod. Unter gleichem 
Dato wurde die Tutelkanzlei, zur Veſorgung des Trans⸗ 
portes und der erſten Anſetzung dieſer fremben Koloniſten, 
errichtet, und ſolcher eine Inſtruction von 11 Artikeln er⸗ 
teilt. Worauf noch den 8 Decemb. 1763 die Kaiſerin Be⸗ 
ſoldungen für Prediger und Küfter bei allen Koloniſten, ohne 
Unterſchied der Religion, und für Aerzte, Wundaͤrzte, Apo⸗ 
theker, und Barbiere, ausſetzte. — Alle diefe Acten finden 
fih im Neuveraͤnd. Rußland II, S. 109: 140. 

Viele tauſend Deutſche folgten dem Rufe, und wurden, 
auf Koſten der rußiſchen Regierung, meiſt von Luͤbeck ab zu 
Waſſer nach St. Petersburg, und von dar weiter an die 
Wolga hin, gebracht: bis endlich Kaiſer und Reich durch Vers 
bote das fernere Emigriren hemmeten. 

Von den von dieſen Ankoͤmlingen angelegten Kolonien, 
habe ich im Verf, des Briefwechſ. St. XIV S. 2172219 
eine nur allgemeine Nachricht erteilen koͤnnen: hier folgt nun 
eine weit genauere, nach dem rußiſchen Alphabete. 

; 24 i Die 
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Die erfte Zalen⸗Kolumme I. bezeichnet den Abſtand 
jeder Kolonie von Saratov, nach Werſten (etwa 7 auf 
eine deutſche Meile gerechnet): die zwote F. aber enthält 
die Anzal der Familien (Semej), aus denen jede Kolonie 
beſteht. L. bedeutet, daß die Kolonie an dem linken, niez 
deren, oder oͤſtlichen Ufer der Wolga gegen Aſien zu (Lu- 
gowaja ſtorona) N. hingegen, daß fie an dem rechten, hoz 
hen und bergichten, oder weſtlichen Ufer derſelben gegen 
Europa vor (Magornaja ſtorona), liege. 

Im Abdrucke der Namen der Kolonien folge ich genau 


ber rußiſchen Orthographie. 
$ W. F. 
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F 


A W. F. 
Bazel L. 85 | all Zwonarev Kut L. 34| 43 
Barataievkal. 89 42, ZoloturnL, 810 54 
Bafkakowa L. 874 | 351) Hawla N. 112| 47 
Berezovka L. 40 | 39) Kamenka N. 96| 103 
oaru L. 67 i Kamennoj OvragN. 84| 14 
Horegard L., 54 | 53|| Kano Le 55| 66 
Brokgaufen L, 65 | 22|| KaramyfzevkaN. 751 54 
‘Bujdatos Bole- . |[KaraulnojBujerakN.101| 84 
rak N. ` 126 | Asil Klaris L. 90 44 
Verchnäja Do- Kinczi N. 62 61 
‘ brinka N 127 | 25| Kozitzkaja L. 38| 99 
— KulalinkaN. 123 | 44| Kopenka N. 95) 47 
Ver'chowje N. 89 | 36|{ Koczernaja L. 79) 47 
Verfzinka N. . 87 zoll Ara/nopolje L. 70) 99 
VodanojBujerakN.108 KrafnorynovkalL. 75 62 
Hol. ſtaja L. 49 Krafnojarovka L. 30| 113 
Gnilufzka N. 108 Kreflowoj Bujerak N. 110| 35 
Gokerberg L. 67 Kreflowoj Medis. 


Goloj Karamyſz N. 57 
Gololobovka N. 506 
GreznowatkaN. 
Greczina Luka N. 
Gr’znucha N. 
Gräznucha L. 23 
1 L. 52 
elfzanka N. 92 
Ernefiinendorf L. 60 
Zaumorje Li. 39 
Zwonarevka L. 33 


Krutojarovka L. 
Kufiarewo L. 
Linewo Ozero N. 
Lipovka L. 
Lipov Kut L. 
Lutzern L. 


MakarovkaN. 


ditzkoj Bujerak N. 91| 115 


41| 38 
79] 63 
102| 115 
39! 49 
38| 48 
73| 45 


Lefnoj Karamyſz N. 77171 


36 


Nifhnaja Dobrinka N. ı 83 
— : KulalinkaN. is 58 


Norka 


Außer bieten Kolonien an der Wolga, find noch 
92 Familien, um die Stadt Jamburg, in 5 Dörfern. 


EELE 


efhin, 
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Norka N. 60 [212 Splawnucha N. 63 186 
Bien Morta L. u 88 || Staritza I. 3157 
5% BAR 2 Stepnoje L. 48. |58 
Orlou/haja L. 613) 82 SES L, 70 .|19 
Ofinovka L. 34 | 30|| Sufy L. 44 32 
Paninfkaja Le 677 55 TalovkaN. 44 |75 
Panovka N. 105 42 TankofzurovkaL. 47 86 
Paul fraja L, 48 82 Tarlyk L. 54 
PefkowatkaN, 8331 Telauza L. 45 35 
Hodſtepnqa L. as 54 Unter Walden L. 71436 
Pometnaja N. 87 29 Unter Monſhu I.. 46 83 
Popovka N. 59 9|| Va’ Zalicha N. 65 87 
Popovkina L. 53 & Off Gräznucha N. 119 73 
Poczinnaja N. 86 34 UR Karaman L. 40 132 
Privol naja L. 65 150 SI Ss L. 76 29 
Ra/katy L. 39 6 Chailol L. 57 |39 
sec L, 67 | a Tzefarsjeld L. 633 ZT 
Rote naja L. gr 710 Trg L. 75 43 
Kaz/ofzi N, 87 46 feiert, 83 |56 
Sawaftjanovka N. 65 50 a/ Gauzen L. 93 [49 
Semenovka N. 118 49 Sczerbakovka N. 115 148 
«Skatorka L, 59 | 51 | Jablonovka D 52 |at 
Sofnovta N. 4t | 96|| Jagodnaja PolänaN,60 |g5 


in Nowaja Saratovka, bei St. Petersburg. 
auf dem Wege nach Tzar/koje Selo, ` 

in Livland, auf zwei adelichen Gütern, 

in Belaja W ope in Kleinrußland. 

in der Stadt È AHD ri 

in Welikoj Chutor bei Perejaſlawl. 

in Bachmut in Neurußland. | 
in Rybendorf bei Oſtrogoſhſt. 
in der Feſtung Kitwopeczer ſt. 
in Bor/czagouka bei Kiev. 

in Sarepia bei Tzarizyn. 


Alle dieſe Kolonien ſtehen unter der Tutelkanzlei 


in Petersburg, und dieſe unmittelbar unter der Kaiſerin 
(nicht unter dem Senate). ; 
In allen dieſen Kolonien find folglich 689 1 Familien, 


evangeliſcher, reformiter, S katholiſcher Religion, 


H 


vor: 
ban 
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handen. Auf eine Familie kan man, bei ihrer Anſetzung 
(denn die meiften heirateten erſt unterwegs), hoͤchſteus ` 
Seelen rechnen. Folglich hätte ſich Rußland durch beten 
Weg etwa 20000 Menſchen mer verſchaft. 

Wie viel dieſe Leute dem Reiche gekoſtet haben, weiß 
ich nicht. Der Tutel⸗Kanzlei waren, feit ihrer Stiftung, 
jaͤrlich 200000 Rubel aus dem Kammercollegio, nur firs 
erſte, und fo lange bis ein mereres erfoderlich ſeyn würde”, 
angewieſen. Der Kaiſerin » Königin kam von den 2319 
deutſchen Familien, die fie um eben die Zeit nach Temeſchwar 
rief, die Anſetzung eines jeden Koloniſten auf 2024 Gulden 
zu ſtehen. i 

Die rußiſchen Kolonien an der Wolga haben durch 
Pugatſchev's Empoͤrung ſehr gelitten: der feel. Loris 
ſetzte hier das Leben zu. Aber ihr eigentlicher Verluſt ſtehet 
nicht mit in dem kaiſerl. Manifeſt vom 9 Jan. 1775, worin 
ſonſt alle Orte, die Pugaczevs Rotte beraubt, und alle Men⸗ 
ſchen, alt und jung, die fie getddtet hat, namentlich herge⸗ 
rechnet ſind. : 


3 45. 
Bemerkungen eines in Deutſchland 
reiſenden Deutſchen: 
extrahirt aus Briefen von Clausthal den 20 Jun., 
und Ilſenburg den 5 Aug. 1776. È 
Beiträge zur Statskunde foll ich freilich ſammlen: 
aber ich reife durch Deutſchland; in dieſem Lande hat man 
noch allzuviel Statsgeheimniſſe, und in diefe meng ich mich 
nicht gerne. : | 
Der Licent ſcheint mir eine für die Kurhannoͤverſche 
Lande ſehr wol eingerichtete Abgabe zu ſeyn. Buͤrger und 
Bauer wuͤrden bei ihren andern Abgaben erliegen, wenn 
die Unterhaltung von .... Mann blos auf ihre liegende 
Haabe und Handtirung gegründet wäre. Allein fo liefert 
eine einzige Blihenbe Landſtadt, wie Ihr Goͤttingen, ſchon 
jaͤrlich 26000 Rthlr. Caſſenmuͤnze dazu. Das 
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Das Fuͤrſtentum oder Amt Grubenhagen, welches 
eben keines der groͤßten if; liefert jaͤrlich an Licent und 
Kopfſteuer 40000 Rthlr. Doch ich vermenge diefe beide 

bgaben mit einander: leztere, die Kopfſteuer, foll ja ganz 
allein zu Abtragung der 42 Mill. Rihlr. Schulden beſtimmt 
feon, welche durch den lezten franzöſiſchen Krieg in dieſem 
Lande gemacht worden. gie La 

Von Ödttingen kam ich auf Northeim. Dieſe mits 
telmaͤßig große Landſtadt treibt wenig oder gar keine Stadt⸗ 
narung. Die hieſige Tobaks⸗Fabrike ift von gar keiner 
Erheblichkeit, und kommt der bei Gottingen in Wehnde er⸗ 
richteten nicht bei (ob ich gleich vermute, daß bis her der Ge⸗ 
winn davon noch mittelmaͤßig, ſo wol wegen des vielen aus⸗ 
laͤndiſchen Tobaks, welchen man dahin verſchreibt, als we⸗ 
gen des teuren Arbeitslohns, da man jetzo erft anfängt, die 
Tobaksmuͤle in einen guten Stand zu ſetzen, Arbeits leute 
zu erſparen, und die Ware dadurch in weniger Zeit beſſer 
zu machen, wird geweſen ſeyn). Die ſchoͤne ſchuppichten und 
allgewoͤnlichenAmmonshoͤrner, Belemniten, und andre Ver⸗ 
ſteinerungen, welche man in der Naͤhe dieſer Stadt findet, 
find, für... und mich, fo lange von keiner Erheblichkeit, 
und dem Muͤlenſtein, der ſich in diefen Gegenden findet, 
weit nachzuſetzen, wenn nicht Naturalienliebhaber ſie zu 
verſilbern lehrten. — Wichtiger ift der Tobaksbau, wor 
mit ſich dieſe Stadt auf eine nuͤtzliche Art beſchaͤftiget, und 
jaͤrlich, wie mir ein glaubhafter Mann verſichert hat, an die 
2000 Centner zieht, und weil fie ihn nicht zu bereiten wiſ⸗ 
fen, nach Bremen und andre Orte verkauft: der, jego nur 
zu 4 Rthlr. gerechnet, feine Sooo Rthlr. einbringt. Wenn 
der Tobak gerät, fo kan man daſelbſt von einem Morgen 
zu 120 Ruthen 8 Centner Tobak ziehen. Auf einen Mor⸗ 
gen wird, wenn er mit Roggen oder Korn befäet iſt, nicht 
uͤber 1 Schock oder Fuder und 20 Gebund geerndtet. Hat 
nun gleich der Tobaksbau einige Koſten mer, als der Frucht⸗ 
bau: fo ift doch der reine Ertrag des Lobats, in Sek? 
: mit 
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mit der Frucht oder Roggen, fehe überwiegend; beſonders 
weil man vor den Tobakspflanzen ſchon ein reiches Korn⸗ 
oder Roggenfutter auf dem naͤmlichen Acker, wo Tobak 
hineinkommt, einerndten kan. Der Tobaks bau erfodert 
vielen Dung und viele Haͤnde, weswegen er ſchwer mit einem 
weitlaͤuftigen Fruchtbau zu verbinden ift. — Dieſe Stadt 
ſoll ehemals auch Weinbau gehabt haben: es iſt aber 
nichts davon als der bloße Name einem wuͤſten ungebau⸗ 
ten und ungepflanzten Berge, worauf die Weinſtoͤcke ges 
ſtanden haben, uͤbrig geblieben, der es aber doch verdiente, 
daß man ihn anders nutzte. i 
Altenheim, ein abgefondertes Dorf in der Naſſaui⸗ 
ſchen Herrſchaft Lahr, 3 Stunden oberhalb Strasburg, ge⸗ 
gen 280 Mann ſtark, zieht den Hanf mit vielem Gewinn, 
neben der gewoͤnlichen Frucht, Weizen, Gerſten, Welſch⸗ 
korn ꝛc.; von welcher die Einwoner, außer ihrem eigenen 
Gebrauch, noch vieles in Strasburg, Lahr, und Offenburg 
verſilbern. Der gewoͤnliche Hanf daſelbſt iſt in guten Jaren 
12, 13 bis 14 Schu lang: doch habe ich ihn auch zu 20 
bis 23 Fuß hoch geſehen, welches aber nur ſelten und ein⸗ 
zeln iſt. Für dieſen Hanf wird jaͤrlich 12 bis 18000 Gul 
den geloͤſt, und zwar in dieſem einzigen Dorfe. Weil alle 
Arbeit bei dem Hanf durch die Bauers leute ſelbſt geſchieht, 
wenn man das einzige Hecheln ausnimmt: fo ift diefer , 
Bau mit keinen Koſten verbunden. Hätte mein Fuͤrſt laus 
ter ſolche Dorfſchaften; ſo wuͤrde ich kein Verlangen nach 
der reichen Dorothea und Carolina zu Clausthal tragen. 
Die Koſten, die auf das bloße Maſchinenweſen bei dem 
heßiſchen Salzwerke zu Allendorf verwendet werden, be⸗ 
laufen fih jaͤrlich an 6000 Rthlr. Der reine Gewinn von 
dem jaͤrlich abgeſetzten Salz iſt 30000 Rthlr. Diefe reiche 
Salzquellen oder Solen koͤnnen wegen des mangelnden 
und eingeſchraͤnkten Abſatzes nicht alle benutzt und einges 
ſotten werden. Stuͤnde der Handel damit in das Hannoͤ⸗ 
verſche und andre Lande offen: fo wuͤrde man jérlid aus 
der Sole 100000 Achtel Salz liefern koͤnnen. 
Naͤchſt 
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Naͤchſt den Einkünften eines Landes, erkundige ich 
mich auch gerne nach ſeinen Ausgaben, beſonders wenn ſolche 
mer in dem Genie der Einwoner, als in der Notwendigkeit, 
ihren Grund haben. Clausthal hat, wenn man einen ein⸗ 
zigen Acker mit Haber ausnimmt, den der Hr. Berghaupt⸗ 
mann beſitzet, lauter und zwar recht guten Wieſenwachs: 
die Viehzucht ift alfo der einzige Zweig der eigentlichen 
Landwirtſchaft, den ſie, und zwar mit vielem Vorteile, trei⸗ 
ben. Ich wunderte mich, daß ich ſo viele Voigtlaͤnder beim 
Anfang der Heuerndte mit ihren Senſen warnam; und 
wurde durch einen aus dem Rath verſichert, daß diefe 
Voigtlaͤnder jaͤrlich, nach richtiger Berechnung, die man 
nach der Morgenzal der Wieſen und nach dem Maͤherlohn 
davon angeſtellt hat, an die 3000 Rthlr. aus der Stadt 
trügen, und weder die Bergleute noch andre Einwoner fid 
zu dieſer Arbeit verſtehen wollten, ſo ſehr man es auch ſchon 
betrieben hätte, Die Voigtländer follen dieſe gewiſſe Re⸗ 
venůe vom Harz, ob fie gleich an die 30 Meilen davon ents 
fernt ſeyn mögen, ſchon über hundert Jare in ihren Händen 
haben. È i 3 be d ` ` , “io ree N H. E 
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Königlich Daͤniſcher Geheimer Statsrat, 

neuerrichtet den 13 Febr. 1772. mg 

Des Koͤniges Wille iff, daß alle Sachen und Anſu⸗ 
chungen, über welche reſolbiret wird, zuerſt in demjenigen 

Collegio, wo die Sache hingehoͤrt, durchgegangen und ge⸗ 


nena 
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I. Diefer Geheime Statsrat foll, auſſer 
Sr. Koͤnigl. Hoheit, dem Prinzen Friderich, 
aus folgenden Mitgliedern beſtehen: 
Dem Geheimen Rat, Otto Grafen von Thott 
Dem General, Schach Carl Grafen von Rantzau A/cheberg 
Dem Geheimen Rat, Joachim Otto Schach Kathlou s 
Dem Admiral, Hans Heinrich Römlın 
Dem General, Hans Heinrich von Eichfledt 
Dem Minifter beim ausländifhen Departement, Adolf 
Siegfred Graf von der Often. 
Dieſe follen fih wöchentlich, an gewiſſen hiezu feftgefeßten 
Tagen, beim Könige Selbſt verfammlen. Kein Mitglied 
dieſes Geheimen Statsrats kan zugleich Praͤſident bei ei⸗ 
nem Eönigl. Collegio ſeyn, nur das einzige aus laͤndiſche Des 
partement ausgenommen, 


II. Jedermann, der etwas zu ſuchen oder einzuberich⸗ 
ten hat, foll fih damit, nicht directe an den Geheimen 
Statsrat, ſondern an das Collegium, wo die Sache hinge⸗ 
hoͤrt, wenden: worauf dieſes Collegium, nachdem es die 
Sache erwogen, und gehörige Erläuterung über das ſolcher⸗ 
geſtalt Eingekommene eingezogen hat, nach Befinden der 
Sache alleruntertänigfte Vorſtellung thut. Naͤchſtdem will 
der Koͤnig auch, daß kuͤnftig alles (außer nur, was die deut⸗ 
ſchen Provinzen angeht), in daͤniſcher Sprache geſucht, 
verhandelt, vorgetragen, und ausgefertiget werden ſoll. 

III. Alle Vorſtellungen der Collegien folen dem Kös 
nige in und durch bemeldten Geheimen Statsrat aller⸗ 
untertaͤnigſt vorgetragen, und allergnaͤdigſte Reſolution 
darauf erteilet werden. So ſollen auch alle anbefolne Ex⸗ 
peditionen daſelbſt gleichfalls von dem Koͤnige allergnaͤ⸗ 
digſt unterſchrieben werden. 

IV. Sollte es aber doch dem Könige allergnaͤdigſt ber 
lieben, außer dem Geheimen Statsrate eine Refolution zu 
unterſchreiben: fo will Er doch dabei allergnaͤdigſt, um = 4 


= 
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Unordnungen und andern mißlichen Folgen vorzukommen, 
die bei der Ausfuͤrung der Sachen (ved dagernes Drift) 
daraus entſtehen konnten, wenn das vefpective Collegium 
nichts davon weiß, daß derjenige, ſo eine ſolche Reſolution 
in Händen hat, verbunden ſeyn foll, ſich fo gleich, und ehe 
er ſich derſelben auf irgend eine Art bedienet, damit bei 
dem Collegio, wo die Sache hingehoͤrt, zu melden: welches 
Collegium alddenn hierüber alleruntertänigfte Vorſtellung 
zur Erhaltung einer foͤrmlichen Expedition thut. | 


R 2 

Zur Erläuterung dieſer wichtigen Verordnung, die eine 
Art von franzoͤſiſcher Regiftrirung der koͤnigl. Befele eins 
fürt, und die, wenn fie auch unter kuͤnftigen Koͤnigen Bes 
ſtand hat, als der erſte Schritt zur Milderung des fuͤrch⸗ 
terlichen Kongelov’s anzuſehen ift, dienen folgende Facta. 
— 1. Im Kongrlov 1665 Art. VII heiſt es: omnia regni 
negotia literae atque acta nullius niſi Regis nomine 
eiusque obſignata figillo publicantor; ip/eque ea ſemper 
manu propria ſubnotato, fi modo legitimae aetatis an- 
nos compleuerit. 2. A. 1676 ward der geheime Statsrat 
errichtet. 3. Struenſee, geb. zu Halle den 5 Aug. 1737, 
ſeit 1757 Phyſikus in Pinneberg, ward den 5 April 1768 
koͤnigl. Leibmedicus, begleitete den König auf ſeiner Reife, 
und blieb nach der Zuruͤckkunft 1769 am Hofe. Den 27 
Decemb. 1770 ward der alte Geheime Statsrat aufgeho⸗ 
ben: Strueuſee wurde um diefe Zeit Maitre des Requêtes, 
und fand Mittel, auch die Collegien von directen Vorſtel⸗ 
lungen an den König auszuſchließen. Nun wurde er Kone 
ferenzrat, und im Jul. 1771 Cabinetsminiſter, wobei er zu⸗ 
gleich in den Grafenſtand erhoben wurde. Die Ordres, die 
aus dem Cabinete kamen, mußten ſeitdem vollzogen wers 
den, fie mochten vom Roͤnige oder von Struenſee unterſchrie⸗ 
ben feyn ( Kongelov Art. VII), 4. Den 17 Jan. 1772 fiel 
er: die Werkzeuge der Revolution waren der Graf Rantzau, 
der Generalmajor Eichſtedr, und der Oberſte Boller, die den 
olgenden Tag durch Avancemens belont wurden. Den 13 
pans der Geheime Statsrat wieder hergeſtellt. Den 
25 Apr. ward das Todesurtel uͤber Struenſeen geſprochen, 
den 27 vom Könige beſtaͤtiget, und den 28 vollzogen. 
Den „ ward befolen, daß alle Cabinetsordres, vom 
| Ai 
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17 Sept. 1770 an, eingeliefert werden ſollten. Den 
9 Jul. legte Graf Rantzau ſeine Chargen nieder. St 
Germain reiſte ab. Den 5 Octob, ward der Magir 
ſtrat in Kopenhagen wieder hergeſtellt. ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
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Briefwechſel 
. 
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i Fa è ; 47. starei 
Ausſoͤhnungs⸗ Plan ite Großbritannien 
| und Nord-Amerika. 
Vorgelegt von dem Verf. der 5 Remarks on the Principal A 
of the XIIIth Parlentent of Great Britain (London, 1775, 8; 
Vol, 5 containing Remarks on the AGs relating to the coro 
ups, With a Planof Reconciliation) pag. 483-500, 
Man hat ein groffes Geſchrey gegen die Gewaltthaͤ. 
tigkeit und Tyrannen erhoben, womit das lezte Parlement 
wider die Amerikaner verfahren ſeyn ſoll. Und dennoch 
ſcheint gerade das Gegentheil geſchehen zu ſeyn; denn 
ſechs ganze Seſſionen hindurch ſchlummerten fie bey diefer 
Sache, erſt in den lezten Sitzungen erwachten fie. Wenn 
fie, endlich von dieſer langen Schlaſſucht zuruͤckgekom⸗ 
men, weniger thaten, oder ſich ſchlimmer verhielten, als 
fie fich Hatten verhalten koͤnnen: fo fälle vielleicht Fein ges 
ringer Thell des Zadels auf diejenige Darten, welche als 
le ihre Kräfte anwandte, fih den gethanen Vorſchlaͤgen 
zu widerſetzen, ohne ſelbſt etwas eigenes vorzubringen. 
So viel ſcheint wohr zu feyh: das Patlement ift 
mehr um deß willen zu tadeln, was es nicht gethan, als was 
es gethan hat; mehr darum daß es, nach Verlauf von 
beynah fieben Jahren, die Sachen eben ſo unentſchieden 
gelaffen hat, wie es dieſelben fand, als daß es fie vers 
ſchlimmert haͤtte, welches kaum moͤglich iſt. \ 
Ein ehmaliges Unterhaus behauptete oͤffentlich,“ et 
ſey etwas ſehr unſicheres, in einem errichteten State uͤber 
- bie 
Es wird auf dem Ttiel zugleich the Author of Lete 
ters concerning theprefent State of POLAND genannt. 
i I, Heft Ze R \ 
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die Gruͤnde der Statsverfaſſung zu ſpekuliren, weil das 
zu nichts dienen koͤnne, das dem Ganzen vortheilhaſt 
wäre”: S. Comm. Journ. Vol IX. p. 2433. 

Eine Maxime recht vom Geprage derer, hinter mela 
che fich alle Bigotte ſowohl in der Religion als Politik vers 
ſchanzen! Als wenn man naͤmlich einen Stat errichtet, 
wenigſtens wohl errichtet, nennen koͤnnte, der keine Untera 
ſuchung der Gruͤnde ſeiner Einrichtung ertragen kann. 
Es thut einem wirklich Leid, wenn man ſieht, daß ein 
Parlement, in dieſem aufgeflartern Zeitalter, fit) noch 
von der Furcht hinreiſſen läßt, die Grundverfaſſung mere 
de erſchuͤttert, ſobald man fie erklaͤren will. 

Aus dem ganzen Verfahren der Amerikaner, aus 
den Stimmen ihrer Aſſemblees, und aus den Büchern, 


die unter ihnen im groͤßten Rufe find, erhellet, daß fie 


keine beftimnite Begriffe von dem Verhältnis hatten, wore 


innen ſie mit dem Mutterſtate ſtehen. Dieſe Nachrich⸗ 
ten find durch wiederhohlte Berichte von den Kron. Offi⸗ 


cianten beſtaͤtigt worden; aber fo lange dies Verhältnis 


nicht feſtgeſetzt war, konnte nichts dauerhaftes unternoms 
men werden. Anſtatt jedoch dieſe Sache auseinander zu 


ſetzen, womit beſchaͤftigte ſich das Parlement ſechs ganze 
Jahre hindurch? Sie nahmen ſich die Muͤhe, ihre San⸗ 
ction einer Macht zu geben, welche, wie fie ſelbſt ſich mers 
ken lieſſen, ſolche gar nicht brauchte; und nachdem ſie 
dieſe Sanction hatte, meynte man, und zwar ohne daß 
ſich die Umſtaͤnde in irgend etwas geaͤndert haͤtten, es ſey 
nicht ficher, oder nicht kluͤglich, dieſelbe wirken zu laffen. 
Eine Strafe drohen, und zwar eine von der erſten Groͤſ⸗ 
fe, die man fidh nicht getraut ergehen zu laffen: das heiſt, 
allen Hof der Strenge, ohne einen einzigen ihrer Bors 
theile, auf ſich ziehen. ; ; 

Um eben die Zeit, da man biefe leeren Drohungen 
ausſtieß, ſagte man Verwilligungen in einigen Punkten 
auf eine Art ju, die ſelbſt ein weniger ſtolzes Volk der 
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Furcht zugeſchrieben haͤtte. Es geſchahen auch wirklich 
Verwilligungen, durch welche faſt alle Vortheile der an- 
genommenen Maasregeln verloren gingen, zu gleicher 
Zeit aber der Haß gegen dieſelben blieb. Man verſprach, 
die Beſchwerden abzuſtellen, und wenn die Zeit kam, 
mochte man gar nicht hinſehen: das Parlement ſchien 
mit eben der Furcht an die Unterſuchung der Amerikani⸗ 
ſchen Beſchwerden oder ſeiner eigenen Rechte zu gehen, 
womit ein eifriger Katholik den Grund der Kirchen Ges 
walt unterſucht. Was war die Folge? Indeß das Par⸗ 
lement fo bebutfam über die Grundverfaſſungen raͤſonnirte, 
raͤſonnirten die Amerikaner fo lange und fo ausgelaſſen, 
daß fie zulezt aus fanden, es ſeyn gar keine gemeinfchafte 
lichen Grundverfaſſungen zwiſchen uns: und da das Pare 
lement gerade zu feine hoͤchſte Gewalt über die Kolonien 
in allen Fallen behauptete, ſo kamen ſie am Ende ſo weit, 
daß fie ſolche vollkommen und ſchlechterdings laͤugneten. 
(Tucker’s fifth Trad, p. 47.) : 

Nun war das Parlement wirklich erwacht, und nahm 
auf einige Zeit, wenigſtens den Schein von muntrer Tha: 
tigkeit an. Aber nachdem wir die Akten dieſer lezten 
Seſſion durchgeſehen haben, zeigt es ſich, daß nur zwey 
derſelben einen regelmaffigen Plan oder ein dauerhaftes 
Syſtem zur Abſicht hatten; die beyden andern ſind nur 
fir die damaligen Umſtaͤnde ausgefundene (temporary) 
Zufluchtsmittel, denen blos der Drang der Nothwendig⸗ 
keit ihren Urſprung gab, die mehr ploͤtzliche und unera 
wartete Uebel zu hemmen als zu heilen vermochten. 

Gleichwohl ſieht man in keinem der auf dieſe Are 
entſtandenen Geſetze, daß fic) das Parlement einer Con, 
ſtitutionswidrigen Gewalt angemaßt haͤtte. Die Geſetze 
ſind zwar mit jedem ſchimpflichen Titel gebrandmarkt mors 
den, aber gewiß find fie hinlaͤnglich durch die Unfälle ges 
rechtfertigt, wodurch ſie veranlaßt wurden; Unfälle, wef: 
che durch eben die Leute, die ihr Geſchrey gegen die 

N 2 ange⸗ 
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ben, das Parlement habe kein Recht, ihnen innere Steu⸗ 
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angewandten Mittel erhuben, wo nicht angeſponnen, 
doch gewiß beſchleunigt worden find.. 
Was die zwey bleibenden Geſetze anbetriſt, ſo koͤn⸗ 
nen wir ſie vielleicht, im Ganzen genommen, einigermaſ⸗ 
ſen entſchuldigen, aber nicht loben: ſie konnten gut ge⸗ 
meynt ſeyn, ja wir müffen annehmen, fie waren wirklich 
gut gemeynt; aber das iſt ie? ihr hoͤchſtes Verdienft, 
Auf tiefe Politik, und weitumfaſſende Weisheit einer ers 
leuchteten Geſetzgebung, koͤnnen ſie gewiß nur ſehr wenig 
Anſpruch machen. Bin 
"ef une chofe bien facile; ſagt jemand, que d'étre 
Jage après coup”. Und ohne Zweifel ift es leicht, nach⸗ 
dem ein Plan verſucht worden, und mißlungen iſt, daß wir 
uns hintergehen, und uns einbilden, wir wuͤrden die 
Unbequemlichkeiten vorausgeſehen haben, welche blos 
der gemachte Verſuch entdeckt hat; aber in dieſem Fall, 
eigt es ſich, war der Entwurf des Parlements mangel⸗ 
daft Einen Theil einer niche commereialen Einrichtung 
aus offenbaren commereial Motiven aufheben, und doch 
den einmal angenommenen Grundſatz ohne irgend weitere 
Abaͤnderung beibehalten, dieß konnte niemals die Grund, 
lage zu einem regelmäffigen dauerhaften Syſtem werden. 
Der Grund zu einem ſolchen Syſtem konnte nur in 
einer Bill of American rights gelegt werden. 
Dieſe Bill hätte die oberſte Gewalt des Brittiſchen 
arlements, und deſſen Macht, den Kolonien verbind⸗ 
liche Geſetze aufzulegen, behaupten ſollen — nicht im 
Ton der Rockinghams⸗ Akte “in allen möglichen Sat, 
len“ — darüber lachten nur die Kolonien damals als 
über ein bloßes brutum fulmen, und haben es ſeit dem 
für konſtitutionswidrig erklart; aber in allen Fallen, die 


Beſchatzung ausgenommen, abſolut und unbedingt. 


Was das Beſchatzen anbelangt, fo iff man im letz⸗ 
ten Parlement zu Gunſten der Amerikaner darauf beſtan⸗ 


ern 
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ern aufzulegen, weil fie keine Neprafentanten im Parles 
ment hätten: aber es habe ein Recht, ihnen Daten Zoͤlle 
(port duties) oder dere Steuern aufzulegen, weil dere 
gleichen Zölle zur Anordnung des Handels gehörten”. 
Man erklaͤrte D zu gleicher Zeit, der Unterſchied zwiſchen 
Auſern und innern Auflagen beſtehe darinn, daß der ele 
gentliche Gegenſtand der erſten Klaſſe die Regulirung des 
Handets, und die daraus entſtehenden Einkuͤnſte nur ete 
1908 beylaͤufiges, warens daß hingegen der eingeſtandne 
Gegenſtand der andern Klaſſe die Aufbringung gewiſſer 
Einkünfte ſey, und die Regulirung des Handels yur als 
ein Modus diene, dieſe Einkuͤnfte zu erhalten. | 
Die Amerikaner nahmen diefen Unterſchied an, und 
zogen den Schluß daraus, daß Hafengebuͤhren, die zu 
Auſbringung gewiſſer Einkünfte aufgelegt würden, inne. 
re Auflagen wären: daß Hafengebühren, deren Ertrag 
in die Schatzkammer ausgezahlt werden ſollte, in der Ab⸗ 
ſicht auferlegt wären, um Œinfünfte zu machen. Sie 
ſetzten hinzu, der Betrag aller Hafengebuͤhren in Ame⸗ 
tifa fey der Schatzkammer angewieſen worden, alfo ſeyn 
alle Hafengebuͤhren innere Auflagen: S. BERNARD'S 
Letters, p. 55. 56. ' ; 2 
Ja fie gingen noch welter; fie erflärten fih, daß, 
wenn man auch, anſtatt Hafengebühren aufzulegen, eis 
ne andere Art von Beſchatzung gewählt hätte, die Gee 
buͤhren aber auf die Ausfuhr der Waaren aus England, 
und nicht auf deren Einfuhr in Amerika, geſezt worden 
waren, ihnen das alles elnerley geweſen ſeyn würde: Dies 
des Verfahren, erklärten fie ſich weiter, würde eben fo bee 
ſchwerlich für ihre Beutel, und eben fo nachtheilig für 
ihre Rechte, geweſen ſeyn. ©. Farmer's Letters, p. 19, 
In dieſem Raͤſonnement, wenn man ihm auch feir 
ne aͤuſerſte Staͤrke läßt, war nichts, woraus man klar 
hätte folgern koͤnnen, daß die Amerikaner von allen Auflat 
gen frey zu ſeyn verlangt, oder dem Parlement die Ger 
8 R 3 wal⸗ 
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walt, ihnen Steuern aufzulegen, abgeſprochen hätten. Al, 
les was man daraus ſolgern konnte, war, daß ſie, noch 
ehe ſie beſchatzt wurden, in dieſem Stuͤck auf einen glei⸗ 
chen Fuß mit den andern Unterthanen des Reichs geſetzt 
ſeyn wollten, entweder dadurch, daß man ihnen erlauben 
folte; Repraͤſentanten zu ſchicken, oder mwenn. fid) das 
nicht thun lieſſe, durch ein anderes Mittel. 

Hier nun hätte die vorgeſchlagene Bill of rich: ihr 
Geſuch in Betracht ziehen, und ſie auf einerley Fuß mit 
den andern Unterthanen des Reiches ſetzen, follen, 

Hiezu gab es zwey Wege: der leichteſte und natuͤr⸗ 
lichſte, den auch ein der Amerikaniſchen Sachen tiefkuͤn⸗ 
diger Mann (der Gouverneur Bernard, S. feine Letters, 
hin und wieder) jedem andern, der ſich vorſchlagen lieſſe, 
vorgezogen zu haben fcheint-, ift der eben angeführte, 
Man hat zwar einen Einwand dagegen gemacht in Anſe. 

hung der Zahl, woraus alsdann das Haus beſtehen muͤß⸗ 
te, wenn die Zahl der neuen Glieder in gehoͤriger Pro⸗ 
portion gegen die Zahl der alten ſtehen ſollte. Aber dies 
fe Proportion hätte nicht groß ſeyn müffen, wenn der Bee 
griff eines Repraͤſentanten von der Beſchreibung feines 
Geſchaͤfts waͤre hergenommen worden, welche in einem 
alten Statut der Durham- Afte gegeben wird, worinn er 
beſchrieben ift als ein! Mann welcher abgeſchickt wird, 
den Suftand des Lands vorzuſtellen) a Man fent to re- 
prefent the condition of the country)”. Dieſes Gefchäfs 
te haͤtte eine vergleichungsweiſe kleine Anzahl hinlaͤnglich 
verrichten koͤnnen, und haͤtte keinesweges ſo groß ſeyn 
muͤſſen, als Dr. Tucker's “erwanige Anzahl von 2790”; 
eine Verſammlung, deren “Unftand, Ordnung, Weiss 
heit und Ernſthaftigkeit“, dem würdigen Dechant ein fo 
ſehr zum Lachen reizender Gegenſtand ſcheinen mußte; 
fiche deffen Four Tradés, p.107, j 

Wäre dieſer Plan wegen einiger Local Umſtaͤnde, 
oder wegen gegenſeitiger Abneigung, unanwendbar befun⸗ 

| | den 
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den worden: fo ſcheint doch noch ein andrer da zu ſeyn, 
welcher, ſtatt des vorigen gebraucht, oder mit demſelben 
verbunden, die verlangte Abſicht moͤchte bewirkt haben. 
Wenn die Amerikaner keine Repraͤſentanten zum 
Brittiſchen Parlement hätten ſchicken koͤnnen oder mole 
len, und doch das Wohl des ganzen Reiches erfoderte, 
daß das Parlement den Antheil beſtimmen muͤſſen, den 
fie zum öffentlichen Aufwand beytragen ſollten: fo haͤtte 
man ſchon eine ſolche Art der Ausuͤbung dieſes Rechts 
vorſchrelben koͤnnen, welche beim Beſchatzen alle von dem 
Repraͤſentiren zu erwartende Vortheile geſichert haben 
würde. Geſetzt auch, daß das Parlement dergleichen nicht 
ausfindig gemacht hätte; fo würde es doch daſſelbe Vers 
haͤltnis zwiſchen fidh und den Kolonien erſchaffen haben, 
welches zwiſchen ihm und den Einwohnern von Großbri⸗ 
tannien ift. j ; Sa 
Um den Amerikanern das ganze Gluͤck der Britti 
ſchen Verfaſſung mitzutheilen, und auf immer zu ſichern, 
ſo weit es ihre Local⸗Umſtaͤnde erlauben, haͤtte die Bill 
gewiſſe Grundregeln feſtſetzen koͤnnen, die man bey Auf⸗ 
erlegung von Impoſten oder Zoͤllen auf immer haͤtte beob 
achten muͤſſen. l f 
Dieſe Zölle werden entweder auf Güter gelegt, die 
von Amerika nach Großbritannien; oder auf Guͤter, die 
von Großbritannien nach Amerika; ober auf Güter, die 
von einer Kolonie zur andern verfuͤhrt werden; oder auf 
Güter, die in und aus fremder Herren Gebiete ein. und 
ausgeführt werden. D 
Was die erfte Klaſſe von Waaren anbetrift, die nente 
lich, welche von Amerika nach Großbritannien verfuͤhrt 
werden: ſo haͤtte ſich das Parlement volle Freyheit laſ⸗ 
fen koͤnnen, auf deren Einfuhr Hier in England fo viel 
Zoll zu legen, als man gewollt hätte. So viel man auch 
alsdann Zölle von dieſer Art auferlegt hätte: fo wären 
ſie nicht den Amerikanern auferlegt geweſen, welche die 
R 4 Gis 
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Güter ausfuͤhrten, ſondern den Brittiſchen Unterthanen, 
die ſie verbrauchten. e i 

Was die swepte Klaſſe betriſt, nemlich Güter, wele 
che von Großbritannien nach Amerika geführt werden: fo 
bitte die Bill darauf ſehen muͤſſen, daß weiter kein Zoll 
auf die Güter von dieſer Klaſſe ware gelegt worden, als 
der, welcher auf dieſen Gütern liegt, wenn fie in Grogs 
britannien verbraucht werden. 

Was die virre und vierte Kaffe betriſt, Güter, 
die von einer Kolonie zur andern verſuͤhrt werden, und 
Güter, welche nach oder aus fremder Herren Gebiete eins 
und ausgeführt werden: fo hätte fich das Parlement vole 
les Recht vorbehalten müffen, fo viel Zölle, als es für — 
noͤthig gefunden haͤtte, aufzulegen, weil dieſes Recht 
zur Regulirung des Handels we entlich iſt. 

Daß man gleichwol dieſe Impoſten nicht innere 
Auflagen Harte nennen féanenz würde die Bill dadurch 
erreicht haben, daß die daraus entſtehenden Gelder nicht 
in die hieſige Schatzkammer waren ausgezahlt worden, 
ſondern an gewiſſe von der Krone angewieſene Schatzmel⸗ 
ſter, welche der geſetzgebenden Gewalt jeder Provinz Das 
von haͤtten Rechnung ablegen muͤſſen: die Summen haͤt⸗ 
te eben dieſe oberſte Gewalt zu den jedesmaligen Diens 
ſten des Amerikaniſchen States zu verwenden gehabt. 

Von dieſen Summen, und denjenigen Steuern, 
welche die geſetzgebende Gewalt der Provinzen ſelbſt auf⸗ 
erlegt, hätte eine proportionirte Vertheilung zur Rechts- 
pflege, und zur Unterhaltung der Civil⸗Regierung, gemacht 
werden follen: Es haͤtten gehörig abgemeſſene und bleie 
bende Beſoldungen fuͤr die Gouverneurs, Richter, und 
andere dergleichen Kron Beamte, welche in England eis 
nen bleibenden Gehalt haben, feſtgeſetzt werden muͤſſen. 
Die Starke dieſer Beſoldungen hätte eine gewiſſe Pros 
portion mit dem Gehalte haben müffen, welcher aͤhnlichen 
Beamten in England ausgezahlt wird. Weder — 

i | no 
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noch irgend eine andere Bedienung, hätte man denen ges 
ben duͤrfen, die nicht an Ort und Stelle ſind. 
Dieſe Ausgaben betreffen blos ihre eigne innere Nes 
gierung; aber die Kolonien müffen noch aus einem andern 
Geſichtspunkt betrachtet werden, als Glieder des Reiches. 
Als ſolche betrachtet, genieſſen fie Vortheile von 
der Ausſchickung und Annehmung fremder Miniſter; von 
den Truppen, welche zur allgemeinen Vertheidlgung ge⸗ 
halten werden; von dem allgemeinen Kriegs, Fond; und, 
was das vornehmſte iſt, von der Flotte. Haben ſie die 
Vortheile mit zu genieſſen, welche aus dieſen Einrichtun⸗ 
gen entſtehen: fo iſt nicht mehr als billig, daß ſie auch ih 
ren Theil mit zu dem Aufwand herſchieſſen, der zu Erhal⸗ 
tung derſelben erfodert wird. Das Parlement hat daher 
eben ſo viel Recht, zu verlangen, daß die Amerikaner 
ihren Antheil beytragen, als daß wir den unfrigen fons 
tribuiren. s 
Die einzige Schwierigkeit wuͤrde hier geweſen ſeyn, 
das Parlement von Uebertrelbung des zu kontribuiren⸗ 
den Antheils abzuhalten. Und allerdings iR dieſe Schwie⸗ 
rigkeit nicht von der Art, daß fie leicht ware zu überwins 


* 


den geweſen. Man haͤtte eine in England gegebene Aufla⸗ 
ge oder Summe zum Grunde legen müffen. Die Sands 
tape würde hiezu am ſchicklichſten geweſen ſeyn, well es 
diejenige Auflage ift, bey welcher es vor allen andern ei, 
nem Miniſter ſchwer wird, über einen gewiſſen Punkt 
hinaus zu gehen. 

Man hätte eine gewiſſe Proportion feftfeGen muͤſſen, 
ſo daß, wenn Großbritannien eine gegebene Summe durch 
eine Sandtere erhoben hätte, jede der Kolonien eine vere 
hältnismäfige Summe hätte geben muͤſen. Die Art, eis 
ne ſolche Steuer aufzubringen, ware ganz der gefeßgehens 
den Gewalt jeder Proving zu uͤberlaſſen geweſen; die Ans 
wendung derſelben aber, = Parlement, 
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Auf diefe Weiſe ware eben bas Verhaͤltniß zwiſchen 
dem Unterhauſe und den Kolonien entſtanden, das zwi⸗ 
ſchen dem Unterhauſe und den Einwohnern von Großbri⸗ 
taunien iff. Das Unterhaus hätte fie eben fo wenig als 
uns beſchatzen koͤnnen, ohne zu gleicher Zeit fich ſelbſt 
zu beſchatzen. 

Das Unterhaus haͤtte eben ſo gut ihr Geld vergeben 
(given and granted), wie jetzt das unſrige. Jeder⸗ 
mann, der liegende Gruͤnde in England beſizt, wuͤrde ein 
eben ſo ſtrenger Bewahrer ihres Eigenthums geweſen ſeyn, 
als ſeines eignen. Beide haͤtten zuſammen ſtehen oder 
fallen mëtten, 

Ware zu Anfang des letzten Parlements die Beſchat⸗ 
zungsſache auf dieſen Fuß geſezt worden — und gewiß, 
dann hatte man fie auf konſtitutionsmaͤſigen Fuß gefest: — 
fo würde die Anerkennung der hoͤchſten Gewalt des Pars 
lements in allen andern Punkten wenig Schwierigkeit 
gefunden haben. 

Die nothwendigen Abaͤnderungen in ihrer innern 
Verfaffung, und in ihrem Handlungs Syſteme, würden 
dann noch weniger Schwierigkeit gehabt haben. Um zu 
gleicher Zeit dieſem Flickwerk, das unſern Geſetzen uͤber⸗ 
haupt ſo wenig zur Ehre gereicht, ein Ende zu machen, 
haͤtte man eine gaͤnzliche Aufhebung aller die Kolonien 
betreffenden Geſetze bewerkſtelligen follen: und das XIIlte 
Parlement hätte den Ruhm haben konnen, ein vollffäns 
diges zuſammenhaͤngendes, und der ganzen Lage der Sa⸗ 
chen angepaßtes Geſetzbuch gemacht zu haben. 

Daß wir entweder die Kolonien aufgeben, oder ei 
nen Plan entwerfen muͤſſen, die Brittiſche Oberherrſchaft 
mit der Amerikaniſchen „Freyheit zu vereinigen, feine 
von allen zugegeben zu werden. Indeſſen haben die, wels 
che uns fagen, daß “beides noch erhalten werden Fon. 
ne”, welche verſprachen, es “sum groſſen Gegenſtand 
ihrer Sorge zu machen (S. Hrn. Burke's Rede zu Ka 
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fiol nach feiner Erwaͤhlung) , noch nichts zuſammenhaͤn. 
gendes, nichts practicables, nichts auſer dem, von den 
Kolonien bereits als konſtitutionswidrig verworfenen Plas 
ne, vorgebracht. In ſolchen Umſtaͤnden wird man ja 
wohl einen Mann von viel geringerer Geſchicklichkeit ente 
ſchuldigen, wenn er auch ſein Scherflein zuwirft. Der 
Plan, von welchem hier ein roher Umriß gezogen iſt, 
ſchien mir wenigſtens ſo beſchaffen zu ſeyn, daß er mit 
in Auſchlag kommen konnte; ja, fo viel ich ſehen kann, 
iſt es der einzige Plan, den die Umſtaͤnde zu wählen ers 
lauben: ich glaube, er war damals nicht unmoͤglich; ich 
hoffe, er iſt auch jezt noch nicht unmoͤglich. 


48. 
Zunahme des Rußiſchen Handels 


im jetzigen Jahrhunderte. 
In Archangel betrug der Zoll A. 1701, 139421 
Albertsthaler (Sem, und 3758 rußiſche Rubel. 
1710 betrugen die Importen in Archangel an Wer: 
the 1, 343268 Rub. und die Exporten nur 142441 Rub. ; 
der Zoll aber in allem 141788 Rub. Sor 
In den folgenden Yaren betrug der Zoll daſelbſt; 
1724 21717 Thlr. Alb. und 967 Rub. 
1730 45865 — — i 
1740 37332 — 4040 — 
1750 4371 —; ome 73738 eg 
Waͤhrend deſſen aber, daß Archangel fiel, ſtieg St. 
Petersburg gewaltig, wie folgende Liſten aus weiſen. 
J. Schiffe kamen in St. Petersburg an 
1714 16 Schiffe 1718 54 


1715 53 1719 52 
1716 33 1720 75 
1717 51 1721 60 

1722 119 


IL, 
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1742 
1743 
1744 
1745 
1746 
1747. 
1748 | 


1749: 


1750 
1751 
1752 
1753 
1754 
1755 
1756 
1757 
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II. Einfuhr und Ausfuhr von St. Petersburg, 
nach den Zollregiſtern. 


Einfuhr 
Rub. 

2, 0303 37 

2,9 41806,, 

2,9399887 

2,7606847 

2,7217177 


2, 382664, - 


Ze 151269, 
3, 13152,» 
3, 426534, 
4, 0747357 
3,97 935 ty 


3.461383, 6 


3, 307201, 
3, 335.785, 
3, 628756,, 


3, 1933757 22 
49,617110,, 
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Ausfuhr 

Kop. Rub. Sep. 
82 2,479056,, 573 
662 2, 23955 4% 894 
652 By 7173541205: 
693 2,7957331 404 
6% 2,959080,, 613 
8 31295543» 58% 
90% | 2,413599 447 
34 3, 191909, 403 
Er 4,392169,, 20% 
11 3771318 79 
914 | 4353604, 79% 
Gti 3, 460077» 35 
$5 37426927, 80% 
164 4, 544631, 684 


654 4,398 14% 68 


2.831284 


55,979385,, 93 


DL Betrag des Solles in Petersburg. 
Alberts Thlr. Kop. Pud. i Solotn. 


1724 
1725 
1726 
1227 
1728 
1729 
1730 
1731 
1732 


1733" 


175417, — 
215962,,27 
2319887 451 
214200,, 25% 
187968 25 
176201,, 36% 
20210 3,, 13 
23327! 49 
237194, 14% 
240206, 5 


387, 25% 86% 


414,, 10,,60 
377% 14,» 39 
335,.26,,27 
314,,25,, 80 
360% 35,, 91 


416,, 22,,273 


423, 22, 434 
428% 37u 55 


Rubel Kops 
10335,, — 
19283,, 673 
20060,,17 
18017,, 84 
17764,, 343 


17130,, 931, 


18915, 652 
19467, 20° 


18521,, 585 


18938,, 55 
1734 


1734 


1735 
1736 
1737 
1738 
1739 
1740 
174! 
1742 
1743 
174) 
1745 
1746 
1747 
1748 
1749 


1750. 


175 1 
1752 
1753 
1754 
17 57 
1756 
1757 


3328937, 
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207591, 53 
252352, 153 
201465,, 11% 
242876 „ 143 
236960), 36% 
258480,, 253 
226696,, 201 
2443977 105 
277059 378 
362178, 104 
341336» 223 | 
134 
247 
74 


— 


338875, 
307016, 
287834, 
310833, 46% 
445307 382 
451234, 25% 


462781, 253 826, 28,463 


21 
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37% 90 16220,, 783 


450% 25, 16 
359% 30% 36 
43% 7 874 


405% 23, 87 
61% 30% 523 


103% 23% 274 
126, 225, 54% 
4943922: 

46, 38, 823 
609% 29. RTE 
576% 34, 405 
6505, 16, 80 

548,,22,, 174 
514,, Bau 37 

555,, 1% 632 


795,, 23» 78%. 


806, Au 274 


4624977 495 s,, Tr 10 


357086,, 12 
430680,, 483 
393483, 142 


637%35, 424 
721;, 
702,, 30,,84 
4283307 32 1765,,27,,77 


1966 5, 19% 
19430, 12% 
4695, 9 
1 00044,,94% 
110134 ,23£ 
99149,, 16} 
89251, 887 
109529, 54 
100571, 142 
130287214 


144723%9 1 


142103,,60% 


11682%% 4 
_ 169444,,961 


189735,,18% 
-188971,,22% 
164128,,16 
20373457 


203576444 


76 8088,84 


837 19,974 


806533,,122 


'1,000713,,213 
S. 


In allem der Zoll unter Adminiſtration, in 38 Jaren, 
von 1725 — 1757, 


9,779407,,385 | 17401,,16 194 1 5,981 5)981802,,381 
Auf 5 Auf 5 Fare verpachtet, alljarllch 


Alberts Thlr. Kop. 


Pub. tf Solon. 


Rub. 


Kop. 


413379732 | 738, Flt | 00144, 79% 
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F 40. | 
Aus dem Rigiſchen Hafen it an Leitz und Henf Sa 
men, Flachs und Henf ꝛc., in den Jaren 1746-1752, 
als in welchen die Verſchiffung des Getraides verboten gewe⸗ 
fen, und 1753-1757, 1759, 1760, als in welchen Jaren 
i das Getraid zu verſchiffen erlaubt geweſen, 
jaͤrlich verſchiffet: 
I Saͤe· und Schlag · Leinsamen. 

Tonnen KXthlr. Gr. Tonnen 
1746 89,370 33,147» 9 ||1753 36,044} 14,80% 69 
1247 61,7124 22,365, 77754 70,924 26/657;,80 
1748 68,1888 25,102,, 29 111755 53,946 20,929, 7 
1749 63, t 24, 15, 2756 74,878 29,00% 73 
1750 77,919 31196, 50757 SI,917 ` 19,389, 4 
1751 47/0995 17,55% 24 ||1759 56,859 22,04% 48 
1752 58,775 22,454, 85 E. 34,939 12,934½ 6 


— — — ä — 


466,156 175,647,,12 379,764 

` II. henf Samen. 

Tonnen Tonnen 
1746 56,665 9171, 38 111753 66,5 165 10765, 84 
1747 91532 15785» 81 754 100,638 16288, 55 
1748 42,114 (6863, 36111755 36,885 5827, 63 


1350 38,7563 6272, 80 
1751 70,373 11390% 1 
1753 83,500 13514,, 69 


436,009% 70568,,58 


1757 40,645 - 6578, 49 
1759 47,612 7706, 15 
1760 37,309 __6038,, 55 


496,9597 


1749 46,708. 2570, d 77,354 12520, 2 


HI, Flachs. 1 
Schpf. Lyf * Schpf. pf * 
1746 29,793 9 |25735747 255 26,387, 154 27252 
1747 30,174 de 67 


| 1754 38,035,» 7 |3562,,83 
1748 25,461, 94 22737 50 | 


1755 30,476,,12 |:6657,,24 
1756 20,270» 53|25727,,59 
1757 27,613, 12 \24678,,6 
1759 27963, 11! 123878,,40 
(760 26,403,» 95'22946,,8 


1749 25,435, $4!22700,, 2 
1750 30,924,,173 
175123,63 9, 44120394, 33 
1752 31,932, a 127429,,64 


3973614 13|173430,55 


27651,, 62 


206,759,124 


H 


49. Flachs u. Henf aus Riga. 


1746 
1747 
1748 
1749 
1750 
1751 
1752 


2683), 


2477. 


293,4 
282,, 


351 


1746 55 
1740 67287), 
174801809, 


1749) 56363» 9% 
42024,,|101144957,, 27 


1750! 
1751 
1752 


x 


Schpf. 
1746 669, 
1747 5375, 
1748 3939» 
1749 61874 
1750 6479, 
1751 5940, 


Schpf. Lpf. 


37 1 12% 


369, 175 
767, Di 


481841) 2 
21597307 15 


"383859,1274412100,,79 


IV. Flachsheede. 


* 

73 153/05 

25 18% 52 

3 174% 72 
230% 36 

217 65 
229, 14 
475,1 49 


9% 1662,, 43 


85 


V. Senf. 


— 1725177,74 


44706,, 83 
60295,, 33 


(73 


517591 23 


a 10 
194270,» 9 278» 9 
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Schpf. Lpf. * 
1753 794% 19 492% 41 
1754 384, II 302% 1 
1755 542» 44 335,83 
1756 859» 13 532%» 49 
1757 769, 3 476, 46 
1759 685, 23. 425, 28 
1760 800,, 14 496,5 2 
5036» 7 
Schpf. mt ? 


1753,43761,,| 93{52231,,30 


175 
1756148916, 


1754154225, 10 157812), 7 
135598163137713 16 


1451776; 19 


1757154704719 |58835,, 82 
175918889, EL |19262,, 53 


91760 
30883117 


48442 


2151906, 7L 
94 i 


VI. Tors. oder Senféecbe. 


Get. 

yd 238 „ 2 
113 1916), 76 
62 1404» 68 
114 2206,, 35 
164 2310,,53 
13 2121, 59 
3 2904, 68 


1752 8146,, 


42709, 


9 15250,,82 


Schpf. Lpf. 


1753 4755p 
1754 8680,, 
1755 5147» 
1756 8006, 
1757 6858, 
1759 8173» 
1769 11279,, 


§2892,, 


# 


17 1695, 77 
61 30957, 00 
9 1835, 44 
9 2854, 85 
114 2445,, 59 
16 2914, 56 


3 9018, 56 
Eh ey 


12 18860,37. 
VIL 


na? DO 


* Die Columnen * enthalten die ganze Summe der Abe 
gaben, an 1. Lieent, 2. Umgelo, 3 Anlage, und 4 
Portorium. 
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vn. Roggen Saber. 


Laſt Lof * BB 


ft i 
1 140½% 21K 1286 84 1754 138% — 289% 61 
Sen 10621204 930% Le 238w 2 4997 152 
1757 2754,» 244 4253, 43 || 1756 3400, 726% a8 
2756 4372,,114'11838,, 55 1760; 50»: 30 118, 54 


Shee 11494923 33191127 Zlu. È 
159 32,,22% 35,27 i 1 | 

1760 18 1615,,772 Malz. I 
We 1756: 7 Xaften 27% 26 


12651,, 36% 


RS Erbſen. 

VIII. Weizen. 1756 5 gaf. 17 Loî.25,,1t 

Laſt Lof I3—,, 1 — 7785 
1955 — 27 283 gen 
1756 — 18 , 88 fs 
3760 4% 5 233024 | Mehl. 

F.... 1753 Weiz Me 25% 8,46 

KZ a È = Mogg. M.66— 18,, 5 
X. Gerſten. RENNER 7,54 
— ` 52 1 A 
= 60% 6 78, 67 — Rogg. M. 12 än 
> Dr 34 dui — Buchw u. Gert Grüße 
7 97 1133 8 8 158 Lof 24,23 

164, 40 1760 — 1% — 1,50 


Berechnung über das Kupfer⸗Bergwerk Roͤraas 
im Stifte Drontheim in Norwegen, À 
vom J. 1767. 
Soaks 

Bei den Gruben wurde verbraucht: 
Eiſen — 36480 Pf. Pumpleder 128 Pf. 
Stal — 2217 — Setzholz 11362 Faden. 
Pulver — 34744 — Schmiedekol. 5471 Saft, 
Tran — 338 Ton ; 
Bei den Hutten wurde verbraucht. 
Roͤſtholz — (oni Fad.) Kolen — 29140 Lafen, 


Die 


' 
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Die Unkoſten zuſammen waren: 
1: Bei ben Gruben — 27925 Rthl. — Mk. 8 Sd, 
2. Bei den Huͤtten = 17174 — 2 — 13 — 
3. andre Ausgaben für Ars 
beitslon, Materialien ꝛc. 80474 — 4 — 23 
emeena ane 7 eener 


Suma aller Koſten | 
im J. 1767 125574 — 1 — 75 — 
* / 
Ertrag DI DBergwerkes ; 
Aufgefoͤrdertes Erz — — 14869 Tonn, 
Aufgeſchmelzter Malm — — 197722 Tonn. 
Ausgeſchmelztes Schwarzkupfer — 3804 Schpf. 15 Sep, 
Daraus gewonnenes Garkupfer — 3397 -,, 448p. 135 Pf. 
Das Schiffpfund Garkupfer, nach einem Mittels 
preife, zu go Rehlr. Daͤniſch berechnet, machen jene 
3397 Schpff. — 271778 Rl. e Mk. 3 Sch. 
Hievon abgezogen H. 1, 125574 —, 1 — 7} — 


NE RE AAA 
Bleibt reiner Profit 146204 —,, 3 „ — 


$ Ze D 
Dieſes Niras ift bei weitem das wichtigſte Rus 
pferbergwerk in ganz Norwegen: dem Könige traͤgt es jars 
lich 35000 Rthlr. Zoll und Zehenden ein: und ohne daſ⸗ 
ſelbe würde das ganze Stift Drontheim eine Wuͤſte were 
den. Die übrigen Kupferwerke find unerheblich. Mel- 
dal oder Lykken bat nur Eine Grube. Quiche oder Ind. 
fat hat ſehr reichhaltiges Erz, aber nur ſehr wenig: im 
vorigen Jarhunderte war es in gutem Stande; aber die 
Grube ſtuͤrzte ein, und ſeitdem wuͤhlt man in den Rui⸗ 
nen, ohne daß man den Gang wieder hätte finden Bän: . 

nen. Selboe war das ſchlechteſte und wurde nur mit Zubus 
getrieben: doch ſeit 1770 verbeſſert es ſich etwas. Im 
Stifte Chriſtiania it Fridrichsgave ober Foldalen; und 
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im Stifte Bergen Aer dal, welches wol feltne und (chine 
Stuffen, aber keinen wirklichen Nutzen, giebt. 
Von allem dieſem Kupfer wurde aus Norwegen 
ausgeſchifft: i 
A. 1758 für 150000 Reblr: alfo etwa 2000 Schiffpf. 
1763 — 145947 — 38 Schilling. 
1764 — 163191 —y 10 — 
4765 — 509338 —w 75 — 
1766 — 473683 — 30 — 

In Sundhordichn, drei Meilen von Bergen, hat 
man vor zehen Jaren ein neues Kupferbergwerk aufnemen 
wollen: und der dabei gebrauchte Bergrat, Hr. Blick: 
feld, behauptete, daß es einträglicher wie Roͤraas mers 
den würde. Meinens Wiſſens aber kam das Project nicht 
zu Stande. - | 


; 51, 

Ausbeute des groſſen Schwediſchen Kupferbergwerks 
in Fahlun, genannt 7 Kopparbergs- 
Grufva, {eit 140 Jaren, 

Im J. 1607 vereinte Carl IX diefe Grube mit dem 
Bergs⸗Lag, und nannte fie Schwedens Gluͤck: denn 
damals ſchon betrug ihre Ausbeute 12 bis 15000 Schiffpf. 
jaͤrlich. Vom J. 1630 hat man die erſte genaue Anzeige 
dieſer Ausbeute: fie machte damals 12992 Schiffpf — „ 
14 Mark. Das folgende J. 1631 betrug ſie 11287 Schpf. 
10 Sispf. 8 Mark. A. 1633 ward die Wage in Fahlun ers’ 
richtet; und ſeit der Zeit hat man folgendes authentiſche 


Verzeichnis. J 
[Sk. capes Lispfund, Mk. Mark oder Pfund]. ` 


J. Sk. 3. Sk. L. Mk. 
1633|) 7857 16 16 1638|| 9721 8 17 
1634110989 5 12 . 16391721021 4 9 
1635|j11347 19 1 1640||1134t 5 3 
1636|| 9365 13 16 164108288 13 9 
16371] 9997 16 4 16421113244 14 14 


51. Kupferbergwerk Fahlun. 


. H Se 
1643 
1644 
1645 
1646 
1647 
1648 
1649 


12080 
12580 
12119 
12087 
12127 
112278 
13794 
1650||2032î 
1651|!17283 
16% 


115426 


115551 
17349 
12246 
12387 
12654 
12196 


13082 


1653 
1.054 
1655 
1656 
isl 


1658 
1659 
1660 
1661 
1662 


1663] 
1664 
1665/13592 
1666]|11719 
1667!|10826 
166%||10850 
1669||12828 
1670||10982 
1671||10656 
1672||11276 


13068 
15262 


14895 


1673 
1674 
1675 


11772 
14809 


140% 


14956 


13090 


1 


L. Mk. 


— es, 


I 
13 
6 
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J. IS. Z. a. 
1676116038 8 16 
16771111648 5 79 
167803348 6 $ 
1679/4945 12 15 
1680ll 13091 16 g 
1681 11743 Io. 7 
1682||15210 2 7 
16831114472 17 10 
1684||It11S 17 3 
1685||12055 9 8 
1686 12589 13 
63710537 13 17 
1688|| 9835 12 12 
1689||11332 2 16 
1690||11430 17 e 
1691 9440 F 11 
1692 [ 9899 9 
16930 9751 9 x 
1694| 8851 15 ci 
16950 8741 18 5 
1696|| gzız 16 
1697|| 8549 16 14 
1698|| 7105 16 6 
169911 6798 9 6 
1700 7500 9 11 
170111 8197 15 13 
17021] 8678 15 4 
17031] 8264 10 
170411 8579 3 17 
170511 8732 10 12 
"| 8729 7 8 
170711 8861 6 16 
170811 886 78 8 
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F 


1738| 4595 18 
1739| 5030 9 15 


1709 8584 19 5 
17100 8182 6 2 
1711] 7826 7 18 


3712} 8113 5 17 | 1741| 5641 1 5 
A 7514. 18 ta a ete: 
1714| 7504 13 1 | 17431 5595 12 18 
1715] 7380 9 9 1744| 5169 11 6 
1716] 6831 1 9 1745| 4721 9 
1717| 6431 16 1 1746| 4774 10 4 
1718] 6171 18 19 | 1747| 4681 16 15 
iy 6344 10 15 1748| 5237 18 1 
1720] 6509 I $ 1749| 5087 1 17 
1721| 6345 9 19 | 1750| 4463 18 
1722| 5235 1 10 1751| 4234 6 17 
EE E 6 10-8732] E 
1724| 5691 4 5 1753} 5322 11 17 
1725| 5341 18 1754| 5244 18 15 
1726| 5515 12 4 | 1755| 5255 4 2 
1727| 5724 9 2 ‚1756| 5020 14 14 
1728| 5943 14 8 1757| 5229 6 9 
1729| 5717 14 13 1758| 5833 3 16 
1730| 4811 5 5 | 4759] 5542 17 
1731| 5139 6 4 176 4530 15 6 
1732| 5039 19 | 1761] 3646 1 13 
1733| 4710 2 | 


2 

1734| 4876 12 16 

1735| 4902 111 

1736) 4422 7 5 

17371 4545 11 13 IM 1768| 3145 12 6 

Von 1633-1761 incluf, hat alfo die Grube gelies 

fert 1,180724 Schiffpf. 10 Hept, 15 Pf. Am reichſten 
war Dr im J. 1070, ' 

Ihre 


/ 
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Ihre Abnahme faͤnget mit dem J. 1687 an, da fie 
gaͤnzlich einſtuͤrzte. Seitdem iſt der beſte Schacht nicht 
mer ſo gut, wie vorhin der ſchlechteſte; und bei der dadurch 
vermerten Tiefe iſt doch die Arbeit muͤhſamer und teurer. 

A. 1760 und 1767 litte die Grube abermals durch 
Brand. Ele tr: 

Von allem Kupfer bekommt die Krone den vierten 


So wie die Kupfer. Ausbeutein etwa 100 Jaren ges 
waltig abgenommen hat: fo hat dagegen das Eiſen Auge, 
nommen. A. 1665 wurden nur 114174, im J. 1563 aber 
333300 Schiffpf. Eiſen, gewonnen: und 1770 loͤſete 
Schweden beinahe 2 volle Millionen Rthlr. von den Aus⸗ 
landern für ausgeſchifftes Eiſen. ; : 

Im Winter 1761-1762 koſtete das Schiffpf. Kue 
pfer in Schweden 8135 Dal. Kupf. M: im October 1762 
aber 10131 Dal. — A. 1660 galt es 2) Spec. Rthlr., 
oder (nach damaligem Cours) 107 Dal. Kupf M. 

Seit 1770 rechnet man die jaͤrliche Ausbeute des 
Groſſen Kupferbergs auf 4 bis sooo Schiffpf, ; und alles 
Garkupfer in ganz Schweden auf ssoo Schiffpf. 
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Zuſtand des Finanzweſens von Schweden, 
. 
Se 1. ze. 8 

Dem von dem Geheimen Ausſchuſſe, den 4. Febr. 
1772, den Reichs ⸗Staͤnden uͤbergebenen Extracto Protos 
colli zufolge, beliefen fich die Einkuͤnſte dieſes org auf 
11,089122 Dal, Silber⸗Muͤnze. Die genaue Specifis 
cation darüber ſteht in den Almänna Tidningar 1773 
Num, toge 

Die ordentlichen und auſſerordentlichen Ausgaben 
eben dieſes Sarg waren 1,3466125 Dal, S. — Edendaſ. 
Num. 104. S 3 Am 
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An Schuld ⸗Capitalien und Intereſſen ſollten dies 
ſes J. bezahlt werden 5, 339734 Dal. S. 
Folglich war ein Deficit in dem ordentlichen und 
auſſerordentlichen Etat von 2, 443077 Dal. S. Und die 
diesmal abzuzalenden Capitalien mit einberechnet, felten 
gar 5,7 12737 Dal. S. i 


. 6. 2. 

Alle Stats ſchulden, was die Krone, ſowol Auslaͤn⸗ 
dern als im Reiche ſelbſt, ſowol der Bank als an Parti 
euliers, ſchuldig ift, betrugen im Aug. 1769 nur 46,9485 82 
Dal.: denn vom Ende des J. 1764 bis zum Aug. 1769 
waren 8,833370 Dal. S. abbezalt worden. 

Aber vom Aug. 1769 bis zum Jan. 1771, wurden 
ſolche mit 13,361 156 Dal. neuen Schulden vermert. Als 
fo war jetzo die ganze Schwediſche Statsſchuld 60, 309739 
Dal. S. — Almänna Iidning. 127 Num. 105 und 17 f. 

Hievon iſt die Krone bloß der Bank ſchuldig 45, 
617256 Dal. : naͤmlich 1,627 789 Ntblr., u. 40,7 33889 
Dal. S. in Bankozetteln. Alſo macht blos die Foderung 
der Bank volle } der ganzen Statsſchuld aus: wofür 
die Krone großenteils keine andre Valuta genoffen, als 
in aufgelaufenen Intereſſen; ſo daß die Bank nur ſeit 
1769 ihre Foderung an die Krone, meiſt fuͤr unbezalte 
Intereſſen, mit 51 Tonnen Goldes vermeret hat. 

Dann find auch 2,0773 13 Dal. (worunter 1,566177 
Dal. Schulden des vorigen koͤnigl. Hofs, und unter andern 
auch noch eine Foderung der Goͤrziſchen Erben von 
441462 Dal. S. it) mit berechnet, die nur aus dem 
Reichsſchulden⸗Fond bezait werden muͤſſen, und folglich 
dem Statswerke nicht zur Saft fallen. 

Der Reſt, etwa 12 Millionen, oder 4 der ganzen 
Statsſchuld, beſteht aus Poſten, die die Krone teils den 
Kriegsmanns⸗Caſſen und dem Kriegsmannshauſe von 
Wadſtena, teils ine und auslaͤndiſchen Privat ⸗Perſonen, 
ſchuldig iff = o 

A ; KA 3. 


NI 
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§. 3. i 

Unter den Einkuͤnften find oben nicht mit einge⸗ 
rechnet I. die 75000 Dal. S., die die Oſtindiſche Compas 
gnie, laut ihrer Oetroj vom 7 Jul. 1762, für jedes zuruͤck⸗ 
kommende Schiff, der Krone bezalt (oder doppelt ſoviel, 
wenn zwei Schiffe in Einem Gare kommen).; II. die fran⸗ 
zoͤſiſchen Subſidien. CA 

Dagegen ftund unter den zu bezalenden Intereſſen 
ein Poſten von 320000 Dal. S. für ein Capital von 
1,200000 Rthlr. Holland, Courant, welches erft aufge⸗ 


nommen werden folle, 
| §. 4 | 

Die Abbezalung der faſt 9 Mill. Schulden zwiſchen 
1765 und 1769 war auf folgende Art geſchehen. Von 
1766 bis 1770 hatte das Stats werk eine ordentliche Bee 
willigung von 30 Tonnen Goldes jaͤrlich, und 12 Tonnen 
Vermaͤlungs. Steuer aufg Fare: das ganze Beilager aber 
koſtete nur 11 Tonnen Goldes, und die übrigen 25 Ton⸗ 
nen kamen dem Stat zu Gute. Allein ſeit 1769 hoͤrte 
die Vermaͤlungs Steuer ganz auf, und die Bewilligung 
ward auf 24 Tonnen Goldes herabgeſetzt. Folglich bat, 
te das Statswerk in den 3 Jaren 1770-72, 43 Tonnen 
weniger Einkünfte, als vorhin 1767-69: in den leztern 
genoß es auch noch beträchtliche Summen von den Aſſo⸗ 
ciirten in dem Wechſel. Comtoir. 


CR? b 
Die neuen Schulden von 131 Mill., die feit 1769 
gemacht wurden, beſtunden in 
$,400000 Dal. S., oder 1,800000 Rthlr., die auffer 
Landes, und ; 
394638 Dal. S., die im Lande ſelbſt, aufgenommen 
wurden. x 
273276 Dal., Foderungen der Raͤlambſchen, Flem⸗ 
mingſchen, und Schlegelſchen Erben 
S 4 106900 
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106900 Dal. alte Schuld vom Finniſchen Feſtungsbau. 
2,0731 3 Dal., verſchiedene auf dem Reichs ⸗Schul⸗ 
denfond haftende Foderungen. 
3, 109029 Dal., durch aufgelaufene Zinſen vermerte 
i Bank. Schuld. 

Fuͤr die aufferlands aufgenommene 1,ocoooNthlr. 
findet ſich, nach dem Schluſſe der Stände 1769, daß da⸗ 
gegen das Statswerk weiter keine Zinſen an die Bank 
bezalen folle, die Valuta in der Bank: alfo find ſolche 
nicht als eine neue Schuld anzuſehen, weil damit eine 
alte getilgt worden iſt. i 

Der ste Poften geht das Statswerk nichts an, fons 
dern wird aus dem reiden Statsſchuldenfond gut gethan. 

| Aber die andern Schulden wurden durch die koſt⸗ 
bare Verſetzung des Reichstags nach Norrköping, durch 
die neuen und hochnoͤtigen Anſtalten zum Defenfions- 
Werk des Reichs, durch die Winterdouceurs der Armee 
-Cs , veranlaßt, und druͤcken noch das arme Land durch die 
ſchweren Zinſen. 
§. 6, 

Die Ausgaben der Krone find feit 10 bis 30 Sas 
ren weit ſtaͤrker geworden wie vorhin. J. Bei Hofe find 
2 Prinzen, 1 Prinzeſſin, und eine verwittibte Kini 
gin, die alle ihren eignen Stat haben. Wegen des 
Verfalls der Muͤnze haben die Beſoldungen der Reichs» 
Rate, des Hofkanzlers, und anderer erhöht, und zum Teil 
verdoppelt, werden muͤſſen. Der Verluſt von Friedrichs 
hamn in dem finniſchen Kriege, hat das Reich gezwun⸗ 
gen, neue teure Graͤnzfeſtungen anzulegen. Seitdem ſich 
Rußland an der Oſtſee feſtgeſezt, hat man, auſſer der vos 

rigen Flotte, die ſonſt unbekannte koſtbare Galeren⸗Eſca⸗ 
dre errichten muͤſſen. Wegen der neuen Erfindungen ans 
drer Voͤlker im Kriegsweſen, hat man neue Truppen, als 
Huſaren, leichte Dragoner, und Jaͤger- Corps, auſſtel⸗ 
len muͤſſen. Die Hofgerichte find verſtaͤrkt worden, ag 
= | m 
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mit fie defto geſchwinder nach Diviſionen arbeiten Fine 
nen. Das Commerz Collegium hat eine neue Divifion 
erhalten, die das beſorgt, was ſonſt das Manufacturs 
Comtoir that (doch wird ſolche noch aus dem Manuface 
- ctur: Fond beſoldet). Der Zoll, der ſonſt unter dem Kam⸗ 
mer Collegio ſtand, hat ſeit 1766 eine eigne Direction er⸗ 
halten, u.. w. — H. Für die Stats ⸗ Schulden muͤſſen 
ſchwere Zinſen bezalt werden. — III. Das Geld ift ſchlech⸗ 
ter geworden. 
Ze e : 

Die druͤckendſten Schulden find diejenige, die das 
Reich auſſerlandes, in Hamburg, Genua, und Amſter⸗ 
dam, gemacht hat. Sie betragen zuſammen 3,9335 33 
Rthlr., teils Banco, teils bollandif Courant (worun⸗ 
ter 1,75 4000 thir. Holl. Courant, und 800000 Rthlr. 
Hamburger Banco, von der Schwediſchen Bank accep⸗ 
tirt find): und ziehen alſo dem Reiche alljährlich, für 
Intereſſen, wenigſtens 200000 Rthlr. Banco ab. Des 
ſto unbegreiflicher iſt es, wie doch die Staͤnde auf den 
letzteren Reichstagen immer auf dieſe Reſſource gefallen 
find. Zuerſt waren, auf dem Reichstage 1762, verfcies 
dene Negociationen von der Art, durch den Kaufmann Sé, 
nig mit dem bekannten Creditive, und durch andre, im 
Werke. Dann ſuchte man auch auf dem Reichstage 1765, 
wo doch die Stände ſelbſt die ſcheuslichſten Abſchilderun⸗ 
gen von dem beinahe verzweifelten Zuſtande des Reichs 
machten, mit groͤßtem Eifer auslaͤndiſche Darlehen, und 
erhielt auch einige, wiewol auf ſehr laͤſtige Bedingun⸗ 
gen, in Genua und Amſterdam. A. 1769 beſchloſſen 
die Stände ein neues Darlehen von 3 Mill. Rehlr. Bans 
co auſſer Landes zu ſuchen; die Gründe dazu ſtehen in 

dem Protocol» Extract des Geheimen Ausſchuſſes vom 30 
Dctobr. 1769. Wirklich hat jetzo ſchon (1772) die Krone 
auf Abrechnung 1, goo ooo Rthlr. erhalten; und die noch 
ruͤckſtaͤndigen 1, 200000 Rthlr. find ihr mit dem eheſten 
3 S 5 ver⸗ 
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verſprochen, daher die Zinſen dafuͤr oben auch ſchon mit 
einberechnet ſind. 

Die Bank ⸗Schuld ift die ertraͤglichſte. Denn nach 
der Banco Ordnung vom 22 Sept. 1668, muß alles, was 
die Bank erſpart und gewinnt, dem Reich und dem Publi⸗ 
co zu gute kommen: wlewol dieſe Vereinigung zwiſchen 
der Krone und der Bank auf dem Reichstage 1765 auf⸗ 
gehoben worden iſt. , 

Die Schulden endlich, mit denen die Krone inline 
diſchen Privat, Glaͤubigern verhaftet ift, find für das 
Statswerk weit beſchwerlicher als die Bank⸗Schuld: teils 
weil fie mit hoͤhern Zinſen (faſt 3 Mill. Dal. zu 6 Pro C.) 
belaſtet, teils weil fie an gewiſſe Zalungs⸗Termine ges 
bunden find, die das Statswerk oft in die größte Vers 
legenheit ſetzen. Aber die Zinſen bleiben doch im Lande, 
und verurfachen eine woltätige Circulation: auch koͤn⸗ 
nen dergleichen Capitalien manchmal durch Bankerute 
liquidirt werden, da hingegen die auswärtigen Schul⸗ 
den mit Capital und Zinſen immer accurat bezalt werden 
muͤſſen. 

5 Şe 8: 

Eine dritte und Haupturſache von der Zerruͤttung 
des ſchwediſchen Finanzweſens liegt in dem ſchlechter 
gewordenen Gelde: und dieſes ſchlechtere Geld kommt 
von der Verordnung vom J. 1745 her, die die Banco. 
zettel, aus bloffen Atteſten über wirklich eingeſetztes Geld, zu 
wirklichem Gelde machte. Vorhin wurden dieſe Zettel dem 
Vorzeiger in der Bank promt mit reellem Gelde ausge⸗ 
{3ft, und waren folglich gerade fo viel merth, als die 
Muͤnz Sorte, die fie repraͤſentirten. Seit der Verord⸗ 
nung aber wurden fie, wenn ſie durch häufige Circula⸗ 
tion abgenutzt waren, nur gegen neue Zettel umgeſetzt; 
und folglich beſtimmte nun ihre Menge uud der Credit 
der Bank ihren Wert. Nun fiel ein Daler in Banco⸗ 
zetteln „ die jetzo die gangbare Münze im Reiche Rauf 
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auf die Hälfte feines Werts herab: und wo man vor 30 
aren mit 100 Dal. auskam, ſind jetzo gerade 200 er⸗ 
foderlich. Die Preife der Dinge felbft find einerlei; 
aber für die Rechnungen des Statswerks iſt der Unter⸗ 
ſchied gewaltig. Denn die Ausgaben deffelben find von 
gedoppelter Art. Einige, wie alle in dem Etat 1696 
feftgefegte Beſoldungen, werden immer gleich, und nach 
der dort beſtimmten Anzal von Dalern, bezalt, ohne Ricks 
fiche darauf, ob fo ein Daler mer oder weniger gilt. 
Hier verliert die Krone nichts, aber deſto mer die Ber 
amten: dieſe erhalten dem Namen nach noch immer ihre 
Beſoldung nach dem J. 1696; aber feit der Ming Gre 
hoͤhung 1715, und der Muͤnzverſchlimmerung feit 1745, 
erhalten fie in der Tat nur 1 davon. Aber bei allen are 
dren Ausgaben, die zu gewiſſen Beduͤrfniſſen angeſchla⸗ 
gen ſind, die die Krone nach dem Wert der Ware und 
dem Cours der Münze beſtreiten muß, fällt der Vers 
luſt auf die Krone. So bleibt z. Ex der Miniſter⸗Etat 
immer 30000 Rthlr. Banco: aber wenn das Statscom⸗ 
toir dafür Wechſel kaufen, uud ſolche mit Dalern in 
Bancozetteln bezalen muß; fo mus es, wenn der Cours 
72 Mark iſt, doppelt ſo viele Daler dafuͤr geben, als 
vorhin, da der Cours nur 36 Mk. war. Ein gleiches 
gilt auch von allem andern Einfaufe, den die Krone ſelbſt 
im Lande macht. 
§. 9. * 
Um in fo betruͤbten Umftänden Rat zu ſchaffen, that, 
gleich nach der Erſcheinung obigen Protocoll⸗Extractes, 
ein Ungenannter unter andern folgende Vorſchlaͤge. 
Des jetzigen Königs ehemaliger fuͤrſtlicher Etat 
von 138000 Dal. S. müßte eingezogen werden, ſeitdem 
er den beſtimmten koͤniglichen von 1,0 37026 Dal. 
genießt. 4 ; 
Da die Bank, in Abrechnung auf die Kronſchuld, 
für die fie jaͤrlich wenigſtens 15 Tonnen Goldes go: be 
- nfen 
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Zinſe n zu 3 pro Cent berechnet, die ganze Revenue des 
Seezolls, der Kupfer⸗Rente ꝛc., von etwa 2,700000 Dal. 
S. jaͤrlich (oder nach dem jetzigen Cours über 5 Mill. 
Dal. S.), genießt; die Zolldirection aber nebſt dem gans 
zen Zollweſen jaͤrlich etwa 390000 Dal. koſtet, welche 
Summe bisher aus dem der Krone vorbehaltenen Fleis 
nen Zoll und Accis gehoben worden: ſo koͤnnte letztere 
Summe aus dem Seezolle ſelbſt beſtritten werden. 
Ferner waͤre es hillig, meint der Verf., daß die Kro⸗ 
ne, für die aus der Bank in Bancozetteln erhaltene Dare 
lehen, wenigſtens fürs erfte, weiter keine Intereſſen bezale. 
Wenn die Bank von ihren Darlehen an Privat. Derfos 
nen im ganzen Reiche ſo viel Einkuͤnfte zieht, daß ſolche 
zu ihrer Aufrechthaltung völlig zureichen: fo wäre es un⸗ 


billig, wenn ſie ihren Profit auch an der Krone ſuchte. 


Giv leidet nicht das geringſte, wenn De nur Zettel ber, 
gielt, und nachher eben diefe Summe in Zetteln wieder 
bekaͤmmt. Und dadurch, daß fie fon über 60 Fare lang 
in dem Beſitze der vornehmſten Kron-Revenüe ift, hat 
fie ihre vorgeſchoſſene Capitalien ſchon mer als einmal 
durch die Zinſen wieder erhalten, ohne daß die Krone 
dabei weiter gekommen ware, 

Noch hat die Krone go Tonnen Goldes von Res 
ſtanzen, teils im Lande, teils von den Einnemern ihrer Ein» 
Fünfte, zu fodern: diefe müßten eingetrieben werden. 

Ob die Krone nicht verfchiedene ihrer Geld.Einfünf. 
te in Species Münze, als worinn ihr ſolche urſpruͤnglich 
ver williget worden, oder nach dem Cours in andrer Min 
ze, einfodern folle? getraut ſich der Verf. nicht zu ents 
ſcheiden. 
Iſt fiir die dringenden Beduͤrfniſſe jedes Fares Rat 
geſchaft: dann kaͤme die zwote Sorge, die allmaͤliche Ab⸗ 
bezalung der Kronſchulden. Dieſe müßten in folgender 
Ordnung getilget werden: zu allererſt die auswärtigen 
Schulden, follten fie auch geringere Intereſſen, nie die 
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ialaͤndiſchen, nemen, Hiezu koͤnnte man die franzoͤſt ſchen 
Subſidien, und obbemeldte erſt vor kurzem in die Bank 
gebrachte, wiewol von den Ständen zur Realifatiow der 
Bancozettel beſtimmte 1,800000 Rehlr. Banco, annens 
den. Dann kaͤmen die Schulden, die die Krone bel, ine 
laͤndiſchen Particuliers hat. Und zu allerletzt die bei 
der Bank: diefe aber müßte fich gefallen laſſen, auch von 
Capitalien ſoviel der Krone allmaͤlich abzuſchreiben, als 
ohne Nachtheil ihres Credits und ihres Unterhalts gefdyes 
en kann. : | 

[Ein ganz neues Mittel, die ſchwediſchen Reichs. Eins 
Fünfte, obne neue Auflagen, wozu nach der neuen Regies 
rungs: Form die Einwilligung der Stände nötig gewefen 
wäre, beträchtlich zu vermeren, erfand Guſtaf IN, ins 
dem er das Brantewein⸗ Brennen, fo wie in Rußleind, 
zum Regale machte. Nach dem erften Plan vom 17 Maj 
1775, ſollten jaͤrlich 300000 Tonnen Getreide von Pris 
bat: Perſonen gebrannt, und für jede Tonne 10 Dal. 
Silb. M. an die Krone bezalt werden: dies haͤtte eine Nes 
vente von jaͤrlich z Mill. Dal. S. gemacht. Aber weil 
dieſer Plan nicht gieng; fo wurde im April 1776 befchloßs 
fen, daß die Krone ſelbſt brennen, und die Kanne Brans 
tewein zu 6 Dal. 4 Oer Kupf. M. verkaufen ſollte: der 
Gewinnſt für die Krone foll auf die Art jaͤrlich 7,4 
Dal, Silb. M. betragen. Ich ſchreibe diefe wichtige Fa 
cta firs erſte nur den öffentlichen Zeitungen nach; vielleicht 
erhalte ich kuͤnftig Actenſtuͤcke hierüber aus Schweden). 

. $. 10. 

Ueber die obbemeldte durch die Vermerung des Pa⸗ 
pier» Geldes verurſachte ſchreckliche Teurung in Schwe⸗ 
den, urteilen die ernannten Directoren des Arbeitsljaus 
ſes in Stockholm 1773 folgendergeſtalt: 

„Die nun ſo ſehr uͤberhand nemende Armut, und 
die daraus entſtandene Bettelei, ſcheint ihren Urſprung 
nicht directe von einer gemachten [fehlerhaften vr 
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herzuleiten, und folglich keine politiſche Urſache zu haben, 

ſondern blos in den phyſiſchen Umſtaͤnden gegruͤndet zu 

ſeyn, die die Lebensmittel teuer und ſchwer zu erbat:en 

machen. Geht man aber tiefer in unfre Haushaltungs⸗ 

Geſchichte hinein: ſo zeigt ſich, daß dies nicht die einzi⸗ 
ge Urfache davon fei. 

Als durch die ſchleunige Vermerung unſerer Curren⸗ 
ten Muͤnze das Reichsfinanzweſen in Unordnung zu ge⸗ 
raten anfieng: fo gaben wol anfangs die Bancozettel dem 
Narungsweſen ein Leben und eine Wirkſamkeit, welche 
naturlich zu ſeyn ſchien; und der fure, der in eben der 
Maaſe wie die Geld⸗Summe zunam, veranlaßte unfre 
Manufacturiſten, ihre Arbeiter nach Maasgabe des tags 
lich anwachſenden Abſatzes täglich zu vermeren. Aber fo 
wie ſich allmaͤlich dieſes Geld uͤber das ganze Reich ver⸗ 
breitete, ſo verbreitete ſich natuͤrlicher Weiſe damit auch 
eine allgemeine Teurung. Dieſe Teurung hemmte erfts 
lich von ſelbſt den Abſatz unſerer Kunſtproducte: denn 
der hohe Preis der notwendigſten Lebensmittel verzehrte 
ſchon alles, was der Buͤrger haben konnte. Naͤchſtdem 
wurde durch fie der Schleichhandel immer ſtaͤrker; denn 
eine Menge auslaͤndiſcher Waren waren weit wolfeiler , 

als unſre inlaͤndiſche: folglich nahm ſeitdem der Abſatz 
unſrer eigenen Waren beſtaͤndig ab, und dies gieng ſo 
weit, bak jetzo auch die am allerbeſten angelegte Manus 
facturen und dergl. Narungswerke im Reich mit dem Une 
tergang bedrohet werden. Dieſe traurige Erfarung hat 
uns jetzo uͤberzeugt, daß das Leben dieſer Gewerbe gar 
nicht natuͤrlich, ſondern groͤßtentheils Fünftlich war, und 
daß ſolches bald ganz verloͤſchen, und mit feinem Aufhoͤ. 
ren auch die natuͤrliche, nicht von den Bancozetteln per, 
urſachte Wirkſamkeit der Gewerke, zum größten Schaden 
des Reichs, toͤdten werde. cn 

Ein 2 oder 3 jariger Mißwachs bat diefe Folge bes 
ſchleuniget, und die Gewerke bereits fo weit gebracht ; 
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daß fie ihre Wirkſamkelt haben einziehen, d. L eine Mena 
ge Arbeiter, die bei dem jetzigen geringen Abſatz ihnen 
Überflüffig waren, verabſchieden müffen, Hledurch find 
auch andre, die mit dieſen Gewerken keine unmittelbare 
Gemeinſchaft haben, auſſer Arbeit, und folglich auſſer 
Brod, geſetzt worden. Alle dieſe waren nun ſeitdem ges 
zwungen, durch Betteln von anderer Brod zu leben, da 
ſie ſich ſonſt ihr Brod ſelbſt verſchaffen konnten. 

Aus dieſem Urſprunge unſrer Armut erhellet klar, 
daß die groffe Armut, in welche uns unfer groſſer Reichs 
tum geſtuͤrzet hat *, durch die Errichtung eines Arbeits. 
hauſes nicht gehoben werden kann. Aber den Folgen 
dieſer Armut, d. i. der Auswandrung oder dem Erhun⸗ 
gern ſolcher Buͤrger, die arbeiten koͤnnen, aber nicht Ar⸗ 
beit kriegen koͤnnen, kann dadurch vorgebeugt werden. 
Wandern ſie aus: ſo muß der Stat, bei dem Verfalle 
ſeiner einheimiſchen Gewerke, ſeine eigne Buͤrger in frem⸗ 
den Landern verſorgen; wogegen ein Arbeitshaus fie sue 
ruͤckhalten, und machen kann, daß fie im Vaterlande 
von Fremden verforgt werden. Verhungern fies fo wer⸗ 

den 

* Man vergleiche hiemit die Klagen ſtatskluger Brits 
ten über das Unheil, das ihr allzugroſſer Reichtum bei iha 
nen in ihrem Finanzweſen, und vorzuͤglich in ihren Ma⸗ 
nufacturen, angerichtet hat. Nun ift zwar der brittiſche 

Reichtum, eben ſo wie der ſchwediſche, nur ein eingebil⸗ 

deter undPapiers⸗Reichtum: denn die engliſchen Hauz 

cozettel follen fidh gegen die Speeies⸗Muͤnze wie 20: 

1 verhalten. Aber, fuͤrs erſte wenigſtens, nimmt das 

Publicum in England ſowol, als in Hamburg, Amſterdam, 

und Bengala, diefe eingebildete Muͤnze für baar an, und 

die Brittiſche Nation iſt hiedurch, nach Hrn Pinto's Aus⸗ 
druck, die Schatzmeiſterin der Chriſtenbei geworden; 
da es ſich hingegen bei dem ſchwediſchen Papiergelde die⸗ 
fen Glauben mit 100 und mer proßenten bezalen laßt. 

Das reiche England hat alſo uur mit Einem Feinde, zu 

vielem Gelde, zu kaͤmpfen, das arme Schweden aber 

mit zween mit zu vielem und abgewͤrdigtem elde. 
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den fie für niemanden miglio, und ihr Verluſt wird 
fuͤr den Stat um ſo viel ſchmerzhafter, weil, wenn der⸗ 
einſt unſre Gewerke eine neue und natuͤrliche Staͤrke ers 
halten ſollten, ihnen die notwendigſten Mittel dazu als. 
dann unter den Haͤnden verſchwunden ſind. 


E 
Zur Geſchichte des Finanzweſens in Frankreich, 
in den letzten Jaren Ludwigs XV. 


Im J. 1769 ward der Abt Terrai General. Con. 
trolleur, und fieng ſogleich mit feinen fuͤrchterlichen Fia 
nanz.Edieten an, weil er 56 Mill. järlicher Ausgaben 
uͤber die Einname vorfand. Einſt ſpeiſte er mit dem Praͤ. 
ſidenten Hocquart bei einem Dritten; man ſprach von feis 
nen Einrichtungen, und der Abt behauptete, es ſei nicht 
moͤglich, Frankreich aus feiner kritiſchen Lage ohne Adera 
laſſe (zu en la feignant) zu ziehen. Cela fe peut, antwors 
tete der Praͤſident, mais malheur à celui qui fe réfout d'en 
être le bourreau! 

Damals wurde ber neue Operns Sal eingeweiht. 
In dem ſchrecklichen Gedränge im Parterre rief einer: 
Ab! où eff notre cher Abbé Terrai? quen'eft : il ici pour 
. nous reduire de moitié! 

Bei feinem Edicte, das die Penfionen und Gratis 
ficationen mit 1, 2, bis 3 Dixiemes belegte, die fo gar 
fon vom 1 Jan. 1768 an bezalt werden ſollten, blieben 
groffe Herren u. a., die die Auflagen am erſten tras, 
gen konnten, frei. Um die Herren vom Hofe nicht boͤſe 
zu machen, die auch das Ediet traf, verſchaffte er ihe 
nen gröffere Penſionen. Der Herzog von Duras hatte 
eine Penſion von 20000 tiores, die aber jetzo, wegen 
der 3 Zehenden, nur 14000 L. betrug; er erhielt 30000 
L., und nun hatte er doch, nach jenem Abzuge, 21000 
. netto. Viele andre machtens ihm nach, und beſonders 
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die ſchoͤnen Hafdamen, die den Abe über feine glückliche 
Erfindung fegneren. 

Man rechnete, daß er durch alle feine neue Einrich⸗ 
tungen 40 Mill. mer gewonnen haͤtte. Aber die Nation 
war troſtlos, wie ſie ſah, daß dieſe neue Summen nur 
Narung fuͤr neue Ausgaben wurden, und man an keine 
Einſchrenkung der alten Ausgaben dachte, womit man 
gleichwol haͤtte anfangen ſollen, um die das Parlament 
dringend gebeten, und die der König immer, verfprochen 
hatte. i 

Im Febr. 1770 ſuspendirte er die Zalung der Billets 
des fermes générales unies (in denen auf 40 Mill. Stores 
roulirten), der Kefcriptions, und der Aſſignations. Sos 
gleich fielen dieſe Papiere um 30 bis 35 pro Cent herab, 
und es geſchahen eine Menge Selbſtmorde, die ſonſt un⸗ 
ter Franzoſen nicht Mode ſind. Hr. von Voltaire hatte 
eben damals, wie das Sus penſions⸗ Arret erſchien, 300000 
$. an Referiptions in feiner Brieſtaſche, vermerte aber 
doch das Martyrologium des Abts nicht, ſondern ſchrieb 
nur an Hrn. Saurin: EE ta 
pes que M, l'Abbé Terrai Jaime fort cet arrangement, 
A {cu ma Capucinerie, - Il eût left & plein de prudence. 
De mes biens il m'a délivré. Plüt 3 Dieu qu'on en fit autant 
Que ferventeils dans l'autre vie? A tous leszwoines.de Ja France, 

Mr. de la Borde war nur kurze Zeit Hofbanquier ge 
weſen, und foll doch indes dem Stat 83 Millionen für 
Intereſſen gekoſtet haben. Doch wie er in die Baſtille fam, 
foll fein Vermoͤgen nur in 15 Mill. beftanden haben. Um 
feinen Compagnon, Magon dela Balue, vom Bankerut zu 
retten, nahm Terrai der Oſtindiſchen Compagnie 4 Mill. 
weg, die ſie eben durch eine Lotterie einbekommen hatte, 
welche Lotterie aber dadurch allen Credit verlor, und ifea 
cken biieb. | ; 

Der vorige Gen. Controlleur de Leverdy hatte 1766 
die Zinſen auf 4 pro Cent herabgeſetzt, und niemand molle 
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te mer ausleihen. Terrai hob die Verordnung wieder 
auf, um die Ausländer zu locken, ihre Capitalien in 
Frankreich unterzubringen: aber niemand traute mer, 
weil aller Credit weg war. 


Als die Dubarri anfieng, mächtig und le centre 
des intrigues bei Hofe zu werden; ſchlug fich der Abt gaͤnz⸗ 
lich auf ihre Seite. Es war ihm leicht, ihre Gunſt zu ge⸗ 
winnen: ein General Controlleur kann immer, wenn er 
will, mit der H — — des Monarchen gut Freund ferm, 
Diefe Dubarri hatte damals nur noch mäßige Einkuͤnf. 
te; fie hatte monatlich nur zoo oo Livres Penſion. Ter. 
rai machte ſogleich, das ihr ſolche verdoppelt wurden; 
dies ſtellte er dem Koͤnige ſogar als eine Erſparung vor, 
weil alsdenn die unbeſtimmten petits Memoires und Man- 
dats partieuliers dieſer Perfon aufhören würden”; Nun 
hatte fie alfo soo o £$. monatlich (järlid 720000 Dal. 
S. ſchwediſch) gewiß: aber die petits Mémoires und Man- 
dats giengen ſo gut wie vorhin ſort, und vermerten ſich 
ſogar in der Maaße, wie die Perſon maͤchtiger wurde. 

Der Herzog von Choiſeul, der bisher in Verſailles 
alle Sonntag offene Tafel mit 100 Gedecken gehalten hate 
te, hoͤrte damit auf, und ſchrenkte ſich auch ſonſt ſehr in 
feinem State ein. Der Abt aber fieng zu gleicher Zeit eis 
ne prächtige offene Tafel bei ſich an: nun liefen alle die, 
die ſonſt beim Kriegs» Minifter gefpeift hatten, zu ihm 
uͤber, und verſtaͤrkten alſo ſeine Partei. 

Er ließ einen Befel an alle Einnemer der koͤnigl. 
Gefaͤlle ergehen, daß ſie die Gelder bar, und nicht mer 
in Papieren, nach Paris ſchicken ſollten. Die Nation 
erſchrack: das Parlement zu Bordeaux verbot die Aus. 
fur der Barſchaft aus Gunenne; aber das Conſeil caffire 
te dieſes Parlaments. Arret, j 

Deſpotiſch veränderte er die Tontinen in Renter vi- 
agèress die den Zehenden bezalen müflen, und machte 
dadurch einige hunderttauſend Ungluͤckliche: denn e die 
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Tontinen hatten eine Menge Leute von der unterſten und 
aͤrmſten Klaſſe geſetzt. i 
Das Parlement hatte verlangt, daß die fuspendire 
ten Reſeriptions und A flignations wenigſtens indes in den 
koͤnigl. Caffen in Bezalung angenommen werden ſolleen: 
aber Terrai verbot es. Man ſagte gar, er habe vorger 
habt, ein ungeheures Capital von barem Gelde, durch 
Suspendirung der meiften Zalungen, im koͤnigl. Schatze 
aufzuhaͤuſen, ſodann durch ein Arret des Muͤnzhofs die 
Groffen Thaler von 6 L. auf 12 zu erhöhen, und folglich 
2 Mill mit einer abzubezalen. Doch dazu kam es nicht. 
Die Vermaͤlung des Dauphins nahete heran: dem 
Abt war dieſe ein Vorwand, mit allen Haͤnden Geld zu 
nemen, und mit keiner zu geben. Es erſchien ein Dams 
phlet, unter dem Titel: Idee finguliere d’un bon Cits. 
yen, concernant les fêtes publiques qu’on fe propofe de don- : 
ner à Paris & à la Cour, aloccafion du mariage de Mier. 
le Dauphin. Der Verf. berechnet darinnen ganz umſtaͤnd⸗ 
lich in 4 Capiteln, daß alle diefe Feierlichkeiten (1. Male 
zelten, a. Schauſpiele, 3. Feuerwerke und Illuminatio⸗ 
nen, 4. Balle) 20 Mill. koſten würden, und ſchließt mie 
dem Vorſchlage: Je propoſe de ne rien faire de tout 
„cela, mais de rémettre ces vinge millions fur les impôts 
„de l’année, & ſur-tout fur la Taille, Cell ainſi qu’au 
„lieu d’amufer les oilifs de la cour & de la capitale par 
„des divertiflemens vains & moment ànés, on répandra 
sila joie dans lame du trifte cultivateur ; Où fera particia 
„per la nation entiere acet heureux evenement, & l’on 
„secriera jusqu'aux extrémités les plus reculées dù Ros 
„yaume: Vive Louis le Bien-aimé! Un gente de fêtes 
„auffi nouveau couvrifoit le Roi d'une gloire plus vraie 
»& plus durable que toute la pompe & tout le falle des 
„feres afiatiques; & I Hiſtoite conſacretoit ce trait à la 
spofterité avec plus de complaifance que les détails fit 
a5voles d une magnificence onéreule aux penples, & bien 
Za „lo · 
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„éloignée de Ia grandeur d'un Monarque, père de fes 
„ſujets. 

Die Stats der Departemens vom Kriege, der auge 
wärtigen Sachen, der Marine, und des koͤnigl. Hofs, 
waren ſeit Fleuri's Zeiten um 60 Mill. hoͤher angelaufen. 
Terrai foll eine Verminderung nur von 16 Mill. verlange 
haben (8 vom erſten, 4 vom aten, und 2 von jedem der 
andern Departements): aber alles widerſetzte ſich ihm. 

Mitten in dieſer allgemeinen Not feierte man des 
Dauphins Vermaͤlungsfeſt, und ein Pariſer fang dabei: 

En bon Frangois pourtant, 
II faut, quoique fans argent, 
“Entrer en danfe &c. 

Nachher fragte einft der König feinen finftern Gen. 
Controlleur: comment avés-vous trouvé ces fêtes? — Ah! 
Sire, antwortete der, impayables! [Die Deputirten einer 
Stadt, die ſich bei einer andern Feierlichkeit ſehr angegrifs 
fen hatten, erhielten das Compliment: fie hätten alles 
gethan, was ſie zu thun ſchuldig geweſen waͤren. Und 
alles was wir gethan haben, ſetzte einer hinzu, ſind 
wir noch ſchuldig ). 

Die Compagnie der koͤnigl. Secretairs mußte z Mill. 
baar erlegen. Viele hatten (chon feit mereren Faren nic. 
ſtaͤndigen Sold zu fodern: auch dieſen durften fie nicht 
einmal abziehen. 3 
i Die Renten der Stadt Paris betragen jaͤrlich 70 
Mill., wofuͤr die Pachter halbjaͤrig 35 Mill. bezalen: 
an dieſen, als einem Heiligtume, hatte ſich noch kein Mi. 
niſter vergriffen. Terral ſetzte im Jul. 1770 diefe Fonds 
von 35 auf 26 Mill. herab, dies machte + Unterfcheib. ; 

Zu Ende des Fars ließ er ausbreiten, daß er auf 
den 1 Jan. 1771 alle Ausgaben für das ganze Jar fer. 
tig, und noch 150 Mill. Ueberſchuß, habe. 7 
| Das Parlement fiel: Meaupeou, wie er nachher 
ſelbſt fagre, ſchlichtete endlich einen Proceß, der Far: 
/ bus, 
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hunderte lang unter den Publiciften, und zwiſchen dem 
Könige und Parlament, geführt worden war. Diefe Res 
volution erleichterte von nun an dem Gen. Controlleur 
feine Operationen: doch iſt es ungewiß, ob er vielen An⸗ 
teil an derſelben gehabt. Aber durch die von dem Kanzler 
beſchloſſene Unterdruͤckung der vielen alten Aemter, ward 
die Kammer mit mer als 80 Mill. an Capitalien, und 
mer als 6 Mill, an Arrerages, beſchwert: und man rec. 
nete, daß die neuen Juſtiz⸗ Bedienungen, auffer den vos 
rigen 4 Mill., wenigſtens noch 3 Mill. drüber für Bee 
ſoldungen koſten wuͤrden. 0 

Der Prinz von Clermont ſtarb, der 300000 $. in 
Rentes viagères auf den König hatte. Hievon verſchaffte 
der Abt der Dubarri 100000&: die Dubarri verſchaff⸗ 
te dafuͤr dem Abte davon auf der Stelle50000 L.: ans 
dre 50000 bekam auf beider Vorſprache der Kanzler; 
und die letzten 100000 $, fielen dem Grafen de la Mare 
che zu, der ſich bei allen dreien darum dringend gemel⸗ 
det hatte. Der Roͤnig aber bekam nichts. j 

Die Kleriſel hatte fich durch eine ůberhaupt gegebene 
Summe von dem Quinzieme losgekauft: nachher ſollte fie 
ihn gleichwol mit Alen, Sie ſagte dem Abte, das fet 
doch eine augenfcheinliche Ungerechtigkeit! Suis-je érabli 
pour autre chofe? erwiederte er. . 

Verſchiedene Renten, die vorhin ausdruͤcklich vom 
Dixieme frei waren, wurden demſelben durch das Arret 
vom 14 Jun. gleichfalls unterworfen, und folglich das 
vorige Wort des Koͤniges feierlich gebrochen. i 

Leute, die den Adel ſchon feit 50 Faren hatten, mufa 
ten ihn aufs neue bezalen, wenn er gelten follte x. Aber 
alle dieſe neue Einkuͤnfte waren Tropfen in einen Ocean. 

Den 19 Gun. befal Terrai die Wiedervereinigung 
der Domänen und Domanial⸗Rechte in Bretagne, die an 
die dortigen Staͤnde veraͤuſſert waren; und ſetzte einen 
Fonds von 40 Mill., woraus kuͤnftig der König die Bins 
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fen, aber nur 4 proCent, bezalen würde. Die Stände 
ſtellten unter andern vor, auf die Art würden fie um ih» 
ren Credit kommen, und kuͤnſtig dem Koͤnige kein Geld 
mer zu Borge ſchaffen koͤnnen. “Der König braucht kuͤnf⸗ 
tig nichts mer zu borgen“, fagte der Gen. Controlleur. — 
Und zuglelch ſuchte er doch in Holland ein Anlehen von 
30 Mill. L., womit es aber nicht fort wollte. 


Seine oͤffentliche Maitreſſe, die Baronne de la Gar- 
de, ſoll, ſeitdem er Gen. Controlleur geworden war, 
über 1800000 $. erbeutet haben, wie der Verf. der 
Corre/pondence erzaͤlt; (des Herzogs de la Vrilliere Mais 
treffe, die Marquiſin de Langeac, machte es eben fo). 
Endlich machte fie es zu plump. Einer Marquiſin aus 
der Franche Conte’, die in Paris einen Proceß hatte, gab 
fie zu verſlehen, daß ſie ihr helfen wolle, wenn fie ihr ihre 
ſchoͤne Diamanten Ohr Ringe uͤberlieſſe. Und ber Mars 
quis von Soyecourt, der auch einen Proceß, wegen 
eines Bergwerkes in Lothringen, hatte, ließ ein Atteſt 
drucken, daß der Fr. de la Garde 150000 $. ver willigt 
waͤren, wenn er den Proceß gewoͤnne. Nun jagte der 
Abt das Menſch mit Schimpf aus feinem Haufe : die vers 
ſprochnen 150000 £ aber confifcirte er zum Beſten des 
Koͤniges. +: 


Die laͤngſt verſprochne Reduction geſchah endlich. 
Mr. de Beynes ließ für die Marine und die Kolonien g 
Mill. nach, und begnuͤgte fih von nun an mit 25 Mill, 
Der Kriegs⸗Etat, der bisher 66 Mill gekoſtet hatte, ward 
auf 54 geſeßt. In dem Etat der auswärtigen Sachen 
verſtand fich der Duc d'Aiguillon noch zu nichts, weil er 
in ſeinem Departement noch zu neu waͤre, und er nicht 
müßte, ob ſolches eine Reduction vertruͤge, Der Due de 
la Vrilliere endlich erklaͤrte, daß fein Fach, der koͤnigl. 
Hof, eher eine Vermerung brauchte, als eine Vermin⸗ 
derung in dem Aufwande litte | 
Einem 
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Einem ſehr reichen Juden in Metz, Carni, verpach⸗ 
tete Terrai für 2 Mill. $. die Domainen und Stadt: Mem, 
ter feines Landes. Der Jude bezalte, konnte aber naths 
her weder den Pacht, noch fein ſchon bezaltes Geld, wies 
der erhalten; und — erſchoß ſich. 

È Ehe das beruͤchtigte Edict vom Decemb, 1751 ers 

ſchien, beſprach man fich in Fontainebleau über die Ein. 
fuͤrung neuer Zettel, Billets d'Etat genannt. Der Ki. 
nig fragte im Conſeil, ob Er dieſe Papiere auch fuͤr bar 
wieder annemen muͤſſe? Man fagte natürlicher Weiſe, 
ja; und der Koͤnig erflärte, das fei er nicht willens zu 
thun. So unterblieb das ganze Project. | 

Terral's Grundſatz war einmal, für den König und 
die Dubarri immer Geld zu haben. Dem zufolge ſchlug 
er dem Kriegsminiſter vor: einmal, allen Officiren den 
Sold zu nemen, und fie blos für die Ehre dienen zu lafe 
ſen; und nachher, 60 Bataillons einzuziehen. Beide 
Vorſchlaͤge hintertrieb Monteynard. 

Zur Reife des Hofs nach Fontainebleau ſchoß ein 
hollaͤndiſcher Banquier 2 Mill. vor, aber unter der Caus 
tion des Hrn. Colin de St. Marc. Ein Particulier vers 
buͤrgte Dä für den Stat! 

In Choify fab der König in feinem Garten fo viel 
zerbrochene Glaͤſer, und ſchalt darüber den Gärtner Brow 
aus. Diefer, ein Britte, fagte: Sire, comme on ne paye 
perſonne, on ne peut trouver d'ouvriers pour travailler. 
Der Monarch drehte ſich um, und verlangte weiter nichts 
zu hoͤren. 

Nun erſchienen verſchiedene Ordres von Thoiſy und 
Trianon, worinn die Dubarri dem Hoſbanquier befal, 
fo und ſoviel zu bezalen, woſuͤr ihn der Gen, Controlleur 
creditiren wuͤrde. Dieſer brachte auch den Koͤnig dahin, 
zu erlauben, daß ſich die Dubarri eine goldne Toilette 
machen ließ, wenn gleich die Dauphine keine hatte. Der 
Goldſchmidt wollte e nicht anfangen, feen 
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rai gab ihm alfo 1500 Mark Goldes. Die Stadt und 
der Hof Fam darüber in Aufrur, und die Toilette unter 
blieb; wenigſtens wurde fie denen nicht mer vorgezeigt, 
die fie beim Graveur ſehen wollten. : 

Aus der Caife des Confiznations (Depofiten:Raffe, 
worinn die ſtrittigen Summen wärend eines Proceffes une 
ter dem Schutze der Juſtiz legen) hatte die Marquiſin 
de la Palue Sodco “. zu erheben: aber ſtatt baren Gels 
des bekam ſie, weil der Gen. Controlleur die Caſſe ange⸗ 
griffen hatte, nur Papiere, die ſie fuͤr nicht mer als 
20000 L. los werden konnte. 

Die alten unterdruͤckten Aemter bezalte er mit Par 
pier; für die neuerrichteten aber mußten die Inhaber klin⸗ 
gende Münze ſchaffen. Unzaͤliche Famllien wurden da⸗ 

durch ungluͤcklich. Im J. 171 wéilte man 2350 bei den 
Magiſtraten angegebene Banqueroute, und 200 Selbſt⸗ 
morde. Das gieng ſo auch nachher fort: im einzigen 
Jan 1772 waren ſchon 13 neue Selbſtmorde. 

Von einem, der ſein Amt verloren hatte, und fuͤr 
den man bei dem Abte bat, ſagte er: gu'il porte un mouse 
guet. Von einigen andern ſagte er in gleichem Falle: 
fie ſcheinen jung und ſtark su ſeyn, fie koͤnnen das 
Land bauen. Ein anderer, der 16 Kinder hatte, und 

für den die Dauphine ſelbſt umſonſt beim Gen. Controls 
leur geſprochen hatte, ſagte endlich in der Verzwelfelung: 
was ſoll ich mit meinen 16 Kindern anfangen, ſoll ich 
fie erwuͤrgen? Peut. etre leur rendriez-vous fervice, ante 
wortete Terrai. ö | 
| Die Univerfirät in Paris wollte ein neues Gebäude 
auffuͤren, das 1 Mill. koſtete. Indem fie darüber mit 
dem Koͤnige tractirte, geſtund ſie, daß ſie bereits hiezu 
200000 L. in ihrer Caffe hätte, und das übrige auf die 
300068. Renten, die fie von der Poft erhob, aufnemen 
wolle. Bald nachher ſchickte Terral nach dem Rector, 
lleß fith von ihm die 200000 $. geben, zog die pen 
ens 
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Renten ein, und ließ der Univerſitaͤt vermelden: der 
Koͤnig wolle ſelbſt ihren neuen Bau beſorgen. 

Auch die Geiſtlichkeit wurde von ihm angeſprochen. 
Sie verſammlete ſich in dieſem Jare; und ihr Sprecher, 
der Erzbiſchof von Toulonfe, ein Anhänger von Chol⸗ 
ſeul, ſprach ganz dreiſte gegen den Abt. Er bemerkte, 
daß, ſeitdem ſolcher Gen. Controlleur geworden (feit dem 
23 Decemb. 1769), über 180 Mill. en acquirs du come 
ptant paſſiret waren, d. L von denen nicht in der Rech. 
nung fliinde, wozu fie verwandt worden waͤren. 

Der Herzog von Aigulllon, die Dubarri, und der 
General Controlleur, machten nun ein wares Triumvirat 
im franzoͤſiſchen Reiche aus: Meaupeou hatte ſich mit 
dem letztern uͤberworfen. 

Zu Anfang des J. 1773 mußten, auf Terrai's Ans 
ſtiften, die General⸗Paͤchter der Dubarri Cour machen, 
und ſich ihrer Gnade empfelen: das J. vorher hatten 
ſchon die Recevenrs- généraux des Finances ein gleiches 
gethan. Ganze Corpora, die unter die angeſehenſten im 
Reiche gehoͤren, begiengen dieſe Niedertraͤchtigkeit, gegen 
eine Perſon, die nicht lange vorher noch, wie ganz Pa⸗ 
ris weiß, und ſchon mer als einmal gedruckt worden 

Inzwiſchen entſtand ein gewaltiger fermen über die 
2 Rebhuͤner aus Dauphine, die Condamine von einem 
guten Freunde aus fyon geſchickt bekommen, die aber confifs 
cirt, und auf des Gen. Controlleurs Tafel verfpeifet murs 
den. Der alte Condamine, troſtlos über feine Nebhüs 
ner, machte Verſe uͤber Verſe gegen den Abt, und hoͤr⸗ 
te nicht eher auf, als bis ihm dieſer eine kalekutſche Hen. 
ne, mit Truͤffeln gefüllt, dafür verehrt hatte. 

Terral hatte eine Rornhandlungs⸗ Geſell ſchaft 
errichtet, die die Nation als eine Bande von Monopo⸗ 
liſten anſah, die ſich bereichern, und das Reich aushun⸗ 
gern wollten. Terral befal dem Intendant von Bors 
deaur im Jul. 1773, den dortigen Geſchwornen von der 

T e Chani- 


Chambre du Commerce ein Atteſt abzufodern, „daß 
ohne dieſe Geſellſchaft Bordeaux wuͤrde untergegangen 
jen”. Zwölf Geſchworne unterzeichneten das Atteſt, 
unter dem Vorwande, “es fei doch nur ein Certificat J- 

Joire , und alle Welt wüßte ja doch, daß es nicht wahr 
wäre”. 

Die Vermalung des Grafen von Artois ftund bes 
vor. Der alte Herzog von Nichelicu, welcher vermute: 
te, daß dies die lezten Feierlichkeiten ſeyn würden, die 
er zu dirigiren hätte, wollte ſolche durch eine aufferordents 
liche Pracht auszeichnen. Man bewunderte in dem Hos 
tel der Menus“ die Anſtalten zu den 5 Opern, deren Kos 
fien man auf 2 Mill. rechnete, und für die man 5000 
Kleider zu rechte machte. (Vergl. oben S. 279 §. 4: 
die Vermaͤlung des Dauphins war auf 27 Mill. ange. 
ſchlagen geweſen, Achenwall in dem am Ende angefuͤr⸗ 
ten Buche S. 127 J. 

Den 1 Jan. 1774 unterzeichnete der König den neu. 
en Contract mit den General⸗Paͤchtern, die 152 Mill. 
verwilligten. So hatte ihn Terrai durch feine Reductio⸗ 
nen und neue Auflagen um 45 Mill, erhoͤhet! Er ſelbſt 
gewann für fih über 450000 $. dabei. $ 

Im Mai 174 ſtarb der König. Am Tage feines 
Todes ward in Verſailles die waͤrend ſeiner Krankheit 
ergangene und regiſtrirte Verordnung, uͤber die Fortdauer 
der bisherigen Auflagen, angeſchlagen, mit der Auſſchrift: 

f Geff 


* «Menus nennt man die Caffe, aus der die Feierlichkei⸗ 
ten Schauſpjele, und andre Luſtbarkeiten des Hofs, beſtrit⸗ 
ten werden: eee de la Chambre birigiren die- 
ſe Luſtbarkeiten, und die Intendans geben das Geld dazu 
aus. Dieſe Caffe muß ein Peru ſeyn: denn, jagt mein 
Auctor, die Könige find gemeiniglich bei ihren Salutis 

ungen nicht ſehr oͤkonomiſch, und in dem Lermen dieſer 
rgyien haben die Ober und Unterbedienee eine herrliche 
Gelegenheit zum Stelen und Rauben”. 
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Cell ainfî qu'en partant je vous fais mes adieux. * ` 

Kurz vorher batte der Dauphin ausrechnen laffen, 
wie viel der Abt in allem an Einkünften hatte: und man 
batte 11 bis 1200000 $. herausgebracht. 

Terrai hoffte, ſich auch bei dem neuen Könige zu er⸗ 
halten, und uͤbergab ihm ſogleich einen Etat uͤber den 
damaligen Zuſtand der Finanzen im Reiche. Er bewies 
darinn, daß er, feit feiner Gelangung ins Minifterium, 
dem Koͤnige einen Profit von 180 Mill. verichafft hatte. 
Von 144 Mill. bewies er, daß ſolche nuͤtzlich verwandt 
worden: uͤber 36 Mill. aber wies er Acquits du comptant 
vor, b i. bloſſe Quittungen von dem Könige über den Ema 
pfang, ohne Anzeige wozu? Zugleich gab er zu verſtehen, 
daß dieſe anonymiſche Summen fuͤr die Dubarri und ih⸗ 
re Kreaturen verſchwendet worden waͤren. 

Der Kanzler und der Gen. Controlleur fielen am 
Bartholomaͤus. Tage. Man erzaͤlte es bei dem Spanie 
ſchen Geſandten, dem Grafen d'Aranda, mit den Wor⸗ 
ten: Voilà une belle St, Barthelémi de Miniſires! — Qui, 
verſetzte der Graf, car ce melt pas le maflacre des ine 
nocens, ** ponte 

222. ̃ . 
Nu der Begraͤhniß⸗Muͤnze Peters L ftehet eben fo 
(aber in einer andern Bedeutung : Siehe, wie ich dich 
(Rußland) verlaſſen habe! 
*Alle bisher erzaͤlte Facta find ein Commentar über 
des feel. Ach en wall! s franzoͤſiſchen Finanz Stat us 
dem fonigh Stener- Edict vom Nosemd. 1771, (Goͤttin⸗ 
gen, 4, 1774). Ich habe diefe auffallende Facia aus cje 
nem gedruckten Buche genommen, und zweifle um ſo we⸗ 
niger an ihrer Warheit, weil ich ſie groſſentheils ſchon in 
Paris, zu Anfang des J. 1774 (da noch der vorige Koni 
lebte), in mereren Geſellſchaften, von bedeut:aden Pers 
ſonen, muͤndlich habe erzaͤlen hoͤren. Die beiden Haupt⸗ 
perſpuen, die hier des Criminis laefae Nation beſchuldiget 
werden — “eines Verbrechens, daß um eben fo viel ſtraf⸗ 
barer, als das Crimen laefae majeflazis, iff, als das Volk 
mer wie der Souverain ifb, — diefe beiden Hauptperſo⸗ 
gen 
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nen leben noch. Sind die Vorwuͤrfe falſch: fo find fie es 
nicht nur fich, ſondern ſelbſt der Geſchichte, ſchuldig, folche 
zu widerlegen. Daun auch der Nachwelt liegt daran, zu 
wiſſen, ob dann wirklich Terrai und Dubarri die hero⸗ 
ſtratiſche Ehre haben, eines der bluͤhendſten und maͤchtig⸗ 

ſten Koͤnigreiche des Erdbodens, in wenig Jaren, in eine 
Schwaͤche verſetzt zu haben, die es weit ſpaͤter als den Pa⸗ 
riſer Frieden verwinden wird. 


54. 
Stat von Sardinien 
= im J. 1775. 

In Sardinien find: 3 Erzbiſchoͤſe, zu Caglia⸗ 
vi, Oriſtauo, Safari; 5 Bifchöfe, zu Iglefias, Ales, 
Alghero, Ampurias, Bofa; 3 Aebte. 

In Savojen find: 1 Erzbiſchof, zu Taranta- 
fia in Moutiers: 2 Biſchoͤfe, zu Genevra in Anneſſi, 
S. Gioanni di Moriana; 6 Aebte: `" 

In Piemont: 1 Erzbiſchof, zu Torino ; ı7 Bi. 
fchöfe, zu Fofano, Ivrea, Mondovi , Pinerolo, Saluz. 
20, Afti, Vercelli, Aofla, Nizza, Biella, Sufa (lege 
teres Bistum ift erft durch eine Bulle vom 3 Aug. 1772 
errichtet); 17 Aebte. | 

In Montferat: 3 Biſchoͤfe, zu Acqui, Alba, 
Cafale; 4 Aebte. i 

Anderswo: 5 Biſchoͤfe, zu Alefandria , Novara, 
Tortona, Vigevano, Bobbio; 20 Aebte. 

da 
Reihe aller Grafen und Herz 09€ von Savojen, 

998 Beroldo ` 24 1188 Tommafo 45 

1022 Umberto I 26 1233 Amedeo IN 20 

1048 Amedeo I 2 1253 Bonifacio 10 

Toso Odone 10 1263 Pietro 5 

1060 Amedeo II 20 | 1268 Filippo I 16 


1080 Umberto II 23 1284 Amedeo V 39 
1103 Amedeo III 46 1323 Edoardo 6 
1149 Umberto III 34 1329 Aimone 14 

1343 
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1343 Amedeo VI 40 | 1504 Carlo III 49 
1383 Amedeo VII 8 1553 Emanuele Filiberto 27 
1391 Amedeo VIII 43 1580 Carlo Emanuele I 30 
1434 Lodovico 31 1630 Vittorio Amedeo Í 7 
1465 AmedeoIX beato 7 1637 Francefco Giacinto x 
1472 Filiberto I 10 1638 Carlo Emanuele I] 37 


1482 Carlo I 8 1675 Vittorio Amedeo II 55 
1490 Carlo II 6 | 1730 Carlo Emanuele III 43 
1496 Filippo II I | 1773 Vittorio Amedeo III 
1497 Filiberto II 7 282 257 fa 
§. 3. 


Ritter del Supr. Ordine dalla SS. Annunziata 
find, 21 Cavaleri Gran Croce, mit dem Könige als Ca- 
po und Sovrano dell’ Ordine. Ufiziali dieſes Ordens 
find, 1 Canceliere, 1 Segretaro, 1 Ceremoniere, 1 Te- 
ſoriere, 1 Re d'Armi e Araldo. RE 

Mitter della Sacra Religione e Ordine Militare 
de’ SS. Maurizio ¢ Lazzaro, find, auffer den vorigen, 
14 Gran Croce, worunter ı Gran Teforiere, und ı Con- 
figliere e Uditore generale della Sacra religione, Serner 
noch 1 Primo Segretario, und 1 Araldo. 


§. 4. 
Stats Miniſter, ministri vs STATO, find 8: 

Marchefe Carlo Luigi Caiffotti di Verduno, Conte di S. 
Vittoria & di S. Maria, gran Cancelliere. 

D. Giambatifla Lorenzo Bogino, Conte di Migliandolo e 
di Vinadio, Ritter und Commandeur vom Sf. Mos 
rip: Orden. 3 

D. Giambatifla Balbis Simeone, Conte di Rivera, bevolle 

maͤcht. Minifter am roͤmiſchen Hofe, | 

D. Carlo Filippo Vittorio Morozzo, | 

D. Giufeppe Lafcaris, Conte di Caftellar, Barone di Bo- 
ion, Grande di Corte, 

` D. Filippo Ferrero, Conte della Marmora, Vicekoͤnig 


von Sardinien, 
D, An- 
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D. Angelo Maria Carron, Marcheſe d’Aigblanche, erſter 
Stats Sekretaͤr für die auswärtigen Geſchaͤfte. 
Conte Giuſeppe Ignazio Corte di Buonvicino, erſter 
Stats Sekretaͤr für die inlaͤndiſchen Gefchäfte, 

Sr, 
Gtaté-Sefretare, SEGRETERIA. = 
x, di Stato per gli A uri eſterni. Hier iſt Miniſter und 
Erſter Stats. Sefretàr der Margu. Carron d'Aig- 
Blanche ($.4): nebſt einem Primo Uffiziale, ii Sig. 
. Avvocato Paolo Gaetano Vuy. 
2. di Stato per gli Afariinterni. Hier iſt Miniſter uud 
Erſter Stats Sekretaͤr der Graf di Buonvicino ($. 1); 
nebſt einem Primo Wfliziale, il Sig. Avvocato Glacu- 
mo Pio Bertolbtii. 
3. di Guerra. Hier ift Reggente der Ritter D, Gio. Ar- 
drea Giacinto Chiavarina, koͤnigl. Kabinets. Sefretàr; 
nebſt einem Primo Ufhziale, ` 555 


§. G 
Sardinien haͤlt an dem franzoͤſiſchen und ſpaniſchen 
Hofe Ambaſciadori, in Wien, Engelland, Neapel, Preuf 
fen, und Genua Inviati Straordinari, in Rom und Por. 
tugal Minifiri Pleniporenziari, in Benedig einen Nef. 
dente, in Holland und Regensburg Miniſtri, in Wien 
und {yon Agenti, ` 
| ; dg ae 
Stato della GENERALITÀ nelle Regie Armate. 
` @Capitani Generali: der Duca di Ciablefe, und der Prin- 
cipe Luigi di Carignanò. 
16 Generali: wotunter 4 von der Reuterei, 12 vom 
Fusvolke. î 
31 Zuogotenenti Generali: worunter 8 von der Reuterei. 
at Maggiori Generali: worunter 8 von der Reuterei. 
32 Brigadieri: wotunter 5 von der Reuterei. * 
| Huffer 
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Auffer Sardinien find 5 ı feſte Plage (Piazze e for- 
ti), die ihre Goverliatori, Comandanti, oder Mag- 
giori, oder alle drei zuſammen, haben. 


I. Reggimenti di FANTERIA d’ORDINANZA: 


à Guardie 

. Savoia 

+ Monferrato 

. Piemonte 

Salizzzo 

. Zoo già Fucilieri 

. Corpo R. 4 Artiglier to 
Reale Alemanno 


ow enn DW H = 


9. La Marina 

10. Ciablefe 

11. Svizzero Valefiano di 
Kalbermatten 

12, Svizzero Bernefe di 
Tfeharner, 


13. La Regina. 
14. Svizzero Gtigioni di 
Carignano ; 


15. Sardegna 


16. Battaglione della Ma- 
rina 

17. Legione delle truppe 

- leggere i 

18. Legione dei campamenté 

19, Artiglieria de’ batta» 
glioni _ 

20, Invalidi | 

21. Corpodegl’ Ingegneri 

22. Compagnie Franche, 


II. Reggimenti di FANTERIA provinciale: 


1. Genevefe, già Ciablefe 
a. Tarantafia 

3. Ivrea, già Aofta 

à. Torino 

5. Nizza 

6. Mondot? 


7. Vercelli 
g. Afli 

9. Pinerolo 
10. Cafale 
11, Novara 
12. Tortona, 


III. Reggimenti di Cavattéria e DrA6onı: 


1. Dragoni di $. M, 

2. Cavalleggieri di S. M, 
3. Dragoni di Piemonte 
4: PivmonteRealeCavalleria 
5. Savoia Cavalleria 


6. Dragoni di Sardegne 
7: Dragoni della Regine 
8. Dragoni di Ciablefe 
9. Aoſto Cavalleria 

ot, Dragoni della Caccia, 


IV. GUARDIE: 


1. Guardie del corpo di S. M. 
2, Guardie Svizzere 


3. Guardie della Porta 
4. Guardie del Vicerd. 
Ueber 
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Ueber das ganze Heer ift Iſpettore Generale der General, 
Graf diNangy. Naͤchſtdem hat das Dipartimento di 
fanteria provinciale, di cavalleria, delle Guardie, di 
Monferrato, und di Savoia, jedes einen Generallieu⸗ 
tenant zum /fpetzore. bro 
Das Uditoraro Generale di Guerra beſteht in Sardinien 
aus einem Viceuditore generale, in Savojen aus eis 
nem Prefidente, in Piemont aus 1 Prefidente e So- 
vraintendente generale delle milizie e genti da 
guerra di S. M., 2 Viceuditori generali, 1 Avvoca- 
to fiscale militare, -ı Softituito, und 1 Segretario, 


l etc §. 8. 
Koͤnigl. Hofſtat, Stato della Corte. 


I, Regia Cappella: bat 1 Grande Limofiniere di S. M., 
den Erzbiſchof von Turin; o Limofinieri; 4 Sovra- 
numerari, unter denen der kgl. Beichtvater Saloro di 


* ` 


.. Villanuova. ` EEE 
II. Regia Camera: hat 1 Gran Ciamberlano, 3 Primi 
“Gentilnomini di camera, 28 Gentiluomini di camera, 
1 Gran Maflro di ceremonie di S. M., 1 Mallro di 
cerimonie e introduttore degli ambafciatori, 4 Medi. 
ci della perfona di S; M, worunter der ate Confulente, 

III. Cafa reale: hat ı Gran Mafiro della Real Cala, 1 Pri» 
mo Maggiordemo, ı Uditore di Corte e Conferva- 
tore generaledellecaccie, 2 Viceuditori generali e Vi, 
ceconfervatorigenerali delle regie caccie, $ Maggiore 
domi (worunter 1 Onorario), 34 Gentiluomini di boc- . 
ca (worunter 1 Onorario), 

IV. Intendenza, bat 1 Intendente generale della Real 
Caſa e Conlig, di finanze, und 1 Viceintendente ge. 
nerale con titolo e grado d’Intendente, 

V. Regia Scuderia, hat 1 Grande Scudiere di S. M,, 4 
Primi Scudieri di S. M., (nebſt 4 andern vom vorigen 
Könige), 4 Secondi Scudieri di S. M., (nebſt 4 ans 
dern vom vorigen Könige), 1 Gran Mallro della Guar- 
da roba di 8. M., 1 dito in ſecondo, 1 Gran Caccia- 
a tore 
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tore e Governatore della Veneria Reale, 1 Comandan. 
te dell' Equipaggio delle Regie caccie, 1 Governato- 
re de’ Paggi d'onore di S, M., 1 Sotto - Governatore, 
1 Governatore de’ Reali palazzi di Torino, 1 Gover- 
natore del Real palazzo del Valentino, 1 Primo Cae 
vallerizzo di S. M, 

Auſſerdem haben noch ihren eigenen Hofſtat: 1. S. M. la 
Regina, 2. S. A. H il Principe di Piemonte, 2. LL. AA. RR. li 
Duchi d Avfta e di Monferrato, 4 LL AA. RR. il Duca di Ge. 
nevefe, Conte di Moriana, e Principefla Carolina, 5. la Reale 
Principefla Marianna, 6. S. A. R. il Duca di Ciablefe, 2. LL, 
AA. RR, le Principeſſe, Madama diSavyja e Madama Felicita, 


8. 9. 
Von Sardinien inſonderhelt. 


Vickxx'Luogotenente e Capitano general del Res 
gno, ift der Stats.Minifter Graf della Marmora, 
Unter ihm, 1 REGGENTE la Reale Cancelleria del 
Regno. 
| In der Regia Segreter/a di Stato e di Guerra ift, 
unter dem Viceré 1 Grats: und Kriegs. Sekretaͤr, 3 Sot- 
to-Segretari di Stato, 1 Archivifta regio, r Segretaro, f 
Segretaro della Giunta generale fovrai monti granatici e 
di altre Regie Giunte, ; | 
MacisTRaTi del regno di Sardegna. 
I, il Supremo Real Configlie, refidente in Torino preſſo 
S. S. R. M. Hiebei 1 Prefidente, ı Reggente di toga, 
1 Reggente di cappa e Ipada, 3 Configlieri, 1 Avvo» 
cato fiscal Regio, 1 Segretaro, i i 
II. il SupremoMagiftrato dellaRealeUdienza, ſedente in 
Cagliari. Hiebei 1 Reggente la Reale Cancelleria, 4 
Giudici della Sala civile, 4 bito della Sala criminale, 
(Sede Sala bat noch ihren eigenen Aggiunto, und efa 
nen eignen Segretaro; der Reggente aber präfidirt in 
beiden Kammern), 1 Avvocato fiscal Regio, ı Softi» 
tuito, 1 Avvocato de’ poveri, 1 Proccuratore fiscale 
I. Heft 5. u dele 
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della Regia corte, 1 Soflituito Proccuratore fiscale, 1 
Proccuratore de’ poveri, N i 
Bei diefer Udienza arbeiten 66 privilegirte Advocaten. 

Puffer ihnen find noch 20 Signori Caufidici Collegiati in 

Cagliari: und 6 Liquidatori piazzati e approvati. 

II. il Conſolato, hat 1 Capo, 2 Giudici, 2 Confoli, 1 
Segretaro, à ; 

Hiebei il Cancelliere Regio Apofiolico, o fia Giu- 
dice delle contenzioni tra le due giurisdizioni Eccle- 
fiaftica e Regia; mit 1 Segretaro, ; 

Und der Giudice delle appellazioni e gravamidelle 
caufe delle curie ecclefiafliche ; nebſt 1 Segret. 

IV. Ufiziodella R. Intendenza Generale, bat 1 Intenden- 
te generale, 1 Viceintendente generale, 1 dito refi. ` 
dente in Safari, 1Segretaro dell’ Intendenza Genera- 

le, a Sotto-Segretari, ı Segretaro dell’ Intend, Gener. 
applicato al dipartimento del Tabacco, _ 

< MädfibemiFungenteleVeci delControlloGenerale, 

V. Ttibunale del Real Patrimonio, hat 1 Giudice, 1 
Avvocato fiscal patrimoniale, 1 Sollituito, 1 Proavvo- 
cato fiscal patrimoniale beimViceintend.Gener. usas- 
fari, 1 Procurator fiscal patrimoniale, 1 Segretaro e 
Archiviſta regio delle ſeritture appartenentl al real pa- 
trimonio in Cagliari, 1 Segretaro del regio patrimo- 
nio in Saflari, 1 Serivano del razionale. , 

VI. Tabellionato, bat ı Confervatore generale del tabel- 
lione, ı Vieeconfervatore generale in Saſſeri, 2 Patri- 
moniali, und 1 Segretaro nel capo di Cagliari, 1Patri- 
moniale, und ı Segretaro nel Capo di Saflari. 

VII. Teforeria Generale, bat 1 Teforiere generale, 1 
Caffiere, 1 Tenente teforiere a Saffari, und 1Con- 

trollore. | Sg 

VIII. Direttori find: 1 Direttore generale dell’ azienda 
delzabacco, nebft1 Aſſiſtente; 1 Direttore della regia 


- fabbrica del zabaccoin Cagliari; 1 Vicedirettore gene- 
© rale 
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raledellafteflaaziendain Saffari, und Vicedirettore 
in Saffari per la fabbrica ſud.; 1 Direttore delle regie 
Saline; 1 — della paſta a Cagliari; 1 — della pofta 
a Saflari; 1 Cambiatore generale delle monete, 

IX. Il Magiltrato della reale Governazione ſedente inSase 
fari. Hiebei Aſſeſſore civile, 2 Affeffori criminali, 
1Proavvocato fiscale, 1 Avvocato de poveri, 1 Solli- 
tuito procuratore fiscal Regia, 2 Segretari; ein civile 
und m criminale, 1 Procuratore de poveri, ` 

X. Confolato; 1 Capo, 2 Giudici, 2 Confoli, und 1 Se- 

retaro. i 

XI. Giusdicenti nel! infraferitti dipartimenti, città, e lo- 
ro rifpettivi Aflefluri In ben Ville reali nel Capo di 
Cagliari ift x Confultor reale, Contado di Gegeane 
hat 1 Delegato e Confultor reale, In Cagliari, Sas- 
fari, Oriſtano, Alghero, und Bofa, iſt an jedem Orte 
1 Vicario und 1 Afleffore. Caffe? Sardo hat 1 Podeftà 
und 1 Confultore, Iglefas und Carloforte haben jes 
des 1 Capitano. SI 

XII. Suddelegati Patrimoniali: von 1. Oriſſano, 2, Ala 
ghero, 3. Bofa, 4.Caftel Sardo, 5. Tempio e Terra. 
nuova, 6. Guilarza, 7. Iglefas, g. Iſole di S. Antio- 
go e Carloforte, 9. Sorgono, 10. Tortoh, 11, Orofei, 
12. Pofada, und 13. Sarrabur, i 


; LR Eh phs 
Univerſitaͤten, regie Univerfra degli Studi. 
x. Regia Univerfitä di Cact ant, erneuert 28 Jun. 1764, 
Il Maziftratofopragli Studi, machen 7 Herren aus : wors. 
unter der hieſige Erzbiſchof als Kanzler der Univerfis 
tät, 1 Regent det Rônigl. Canzlei u. few, Jede Fafuls 
tät hat ihren Prefetto darunter. i 
Hiebei 1Cenfore, 1 Affeflore dell’ Univerfità, und 
1 Segretaro del Magiftrato dell’ Univerfità, 
e u 2 Prge 
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Profeffori, I. di teologia, 3. II. di leggi, 5. Ihre be» 
ſondern Titel find: in leggi civili 2, ne’ fagri canoni, 
nelle iſtituzionĩ civilie canoniche*. III. di medicina, 
3. V di logica, di ffca fperimentale e metafifica, di 
matematica e geometria, di chirurgia: in jeder Wiſ⸗ 
fenfchaft 1. (Die 3 erften find zugleich DD. Theol.) 

Dottori Collegiati, di teologia 12: di ambe leggi 8; di 
medicina 5. 

Collegio delle Arti, hat 5 Proff. d’eloquenza Italiana , 
di fifica ſperimentale, di logica, di matematica e geo- 
metria. i 

Il Protomedicato beſteht aus 1 Protomedico (dem Pri. 
marius der Medicin. Facultät), 2 andern Aerzten, 

und 1 Segretaro. ‘or 
2. R. Univerfita di SAssARt, erneuert 4 Sul, 1765. 

Il Magiftrato fopra gli Studi, beſteht, wie in Cagliari, 
aus 7 Herren: dem biefigen Erzbifchofe als Kantzlern, 
2 weltlichen Herren, und 4 Prefetti für jede Facultär, 

Hiebei 1 Cenfore, 1 Affeffore, 1 Segretaro. 

Profeffori, I. di teologia, 3. II. di leggi, 6, ubrigens 
wie oben in Cagliari. III. di medicina, 2, IV, di lo- 
gica e metafilica, di fi/fca {perimentale e filofofia pra- 

tica, dimatematicae geometria, di chirurgia : in ale 
fem 4. d 

Dottori Collegiati: di teologia 9; di leggi 10; di me- 
dicina 5. | 

Collegio delle Arti, hat 3 Proff. di fifica, di matemati- 
ca e geometria, di logica e metafifica, 

3. Regia Univerfità di TORINO. 

Magiſtrato della riforma degli Studi, hat zum r den 

rof» 


Alle Proff. und DD. Juris heiſſen: il SignorAvvocato N.N. 
Auch die allermeiften obbemeldten Officianten in den Koͤ⸗ 
nigl. Collegien heiſſen, wenn fie nicht febr vornehm find, 
il Sig. Avvocazo oder Dorrore, die etwas niedrigern hinge⸗ 
gen il Sig. Noraio. ; 
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Großkanzler, zum Reggente den erſten Stats rath, und 
4 Riformatori e Configlieri di S. M worunter 2 
Geiſtliche und 2 Grafen: weiter ı Cenfore e Avvo- 
cato fiscale, t Aſſeſſore, 1 Segretaro, à foflituiti Se- 
gretari, und 1 Teforiere, 

Profeffori. T. di reologia:g: 1 in S: Scrittura e lingue 
Orientali, 2 in teologia fcolafico-dogmatica, tin teo- 
logia morale, II. di leggi 5 (wie in Cagliari). III. 

di medicina 5: nell’anatomia, in medicina pratica, 
nella botanica, in medicina teorica, nelle iftituzioni 
mediche, IV. di chirurgia 2: in chirurgia anatomi- 
ca, e pratica. V. di f/o/ofa 3: infilica fperimentale, 
filofofia pratica, logica e metafiſica. VI, di matema- 
ticas. VII. di geometria i. VIII. d'eloguenza 2: in 
eloquenza latina, in eloquenzaltaliana e linguaGreca*, 

Profeflori /fraordinari, 6: in S. Serittura e lingue 
Orientali, in anatomia, botanica, chirurgia, filica fpe- 
rimentale, nelle iflituzioni mediche, 

Collegiodi Teologiahat 29 Signori Dottori; bag d’ambo 
le Leggi bat 13 Signori Avvocati: und bas di Medici- 
na bat 30 Signori Dottori. 

Collegio delle Arti, bat 3 Klaſſen: T. Claffe di filofofi, 

12 Mann. II. de’ matematici, 6: III. d’eloquenza, 12, 

Collegio di Chirurgia, beftebt aus 24 Mitgliedern. 

Magillrato delProtomedicato,bat Capo u. 2 Configlieri, 

Biblioteca, bat 1 Prefetto und 2 Aſſiſtenti. 

Mufeo delleScience eArti,Gat ıDirettore und 2 Aſſiſtenti. 


i t S. 11. d 
Poſtweſen in Sardinien. | 
Nur alle 14 Tag Mitwochs geht die Briefpoft von 
Turin nach Cagliari; und eben ſo Freitags von Cagliari 


nach Turin. U 3 i Auf 


est E in dl 
* Alfo keine Geſchichte, kein Stats recht, keine efonomie, 
keine Stats wiſſenſchaften, keine Naturkunde; in Turin 


ſo wenig, als in Saſſari, und Cagliari! — 
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Auf Sardinien ſelbſt gehen Poffen von Cagliari 
nach 8 Gavino, Oriſtano, Bola, Alghero, Saflari, und 
Porto Torre. 

Bu 6. 12. 
Muͤnzweſen. 


Die neuſten Muͤnzverordnungen ſind vom 20 Maͤrz 
1768, ig Decemb. 1772, 3 Jun. und 13 Jul. 1773. 
Sold. Münzen Sardiniſche: Doppierta gilt 5 $. 
(baled. 212, 4). Carlino gilt 25 £, Mezzo-Carlino, halb 
fo viel — Nach dieſem Werthe gilt eine Doppia di Sa- 
voia 15 L. 3 S. 4 D. Eine alte franzoͤſiſche Piſtole 103 L. 
und ein Schild, Loulsdor 123 {, Ein Kremnitzer Dukat 
51.185 6 D.t ein hollaͤndiſcher Dukat 5 L. 17 8.10 D. 
ein Zecchino di Venezia 5 L. 19 S. 10 D. 

Silber Münzen: Scudo 23 L. (hält d. 18,, 10); 
und fo nach Proportion ein Mezzo-Scudo und Quarzo di 
Scudo. — Hier nach gilt ı Scudo di Savoia 3 U.. 15 8. 4 D.; 
und fo nach Proportion ein Mezzo Scudo und Quarto di 
Scudo. Ein franzò!. Laubebaler 3 1. 1 S. 10 D. Ein 
Spaniſcher neuer Piaſter von 1772 mit den Saͤulen, 2 
L. 16 8. Ein Ducatone di Venezia und Milano, 3 L. 
10 S. 6 D. 5 

Scheide Münze: Soldo; Cagliareſe, à S. oder a D.; 
Reale, 5 S.; Mezzo Reale, a S. 6 D. 

Eine franzöfiiche Livre ijt nach Sardiniſchem Gel. 
de nur 10 S. 6 D. Eine Lira di Genova, nur 8 S. 10 d. 
Eine Pezza di Livorno, à Lost S. 6 d. Ein Scudo di 
Roma, 2 L. 17 8. i 


55- 
Volkmenge der Manilen, 1734. 
Auf der ungeheuer großen Carta hydrugraphica y 
chorographica de las yslas FIL IT IN AS, die der Jeſuit 
| CSS Pedro 
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pedro Murillo Velarde, auf koͤnigl. Beſel, 1734 in der 

Stadt Manila auf Seiden⸗Papier abgedruckt, herausgab, 
und der Brigadier D. Fernando Valdes Tamon, Gover- 
nor y Capitan General dieſer Inſeln, dem Könige dedicita 
te (wovon kurzlich ein Exemplar aus der Lowiziſchen 
Auction an Hrn. Prof. Buͤttner gekommen iſt), findet 
ſich folgende, meines Wiſſens fonft noch unbekannte Nach⸗ 
richt, die ich hier in der Grundſprache ganz mitteile. 

A 10 de Agoflo de 1519 faliò de Sevilla Hernando 
Magallanes, llegò à Zebu a 7 de Abril de iat, yle 
mataron en Mactan, Vino Miguel Lopez de Legarpi 
A. 1565, y dia 24 de Junio, de 1571, empezò la funda- 
cion de Manila, Capital de las Filipinas dechas afi por 
el Sor Felipe II. 


Son eſias Yslas muchas y abundantes: tienen oro, 
cera, azucar, miel, tabaco, agengibre, añil, fibucao, 
ò brafilete, y varios colores, feguey, balate, algodon, 
cacao, algalia, concha, iman, azufre, brea, arroz, fal, 
trigo, maiz, liinones, caxeles, plantanos y muchas frutas 
y rayzes comeflibles, palo Maria, tamarindo, cahafillo- 
la, pepitas de Catbalogan, fangre de drago, guayacan, 
Sandalo, manungal, g es mejor Q la quina, y muchas 
yerbas medicinales, abaca Ẹ es como cafiamo, cocos, 
cañas, bejucos, y muchos generos de palmas, ebano, 
tindalo, y excellentes maderas pa Navios 3 cavallos, ca- 
rabaos, ò bufalos, bacas, puercos, venados, gallinas, 
y mucho pefeado, En Mindanao ay canela y pimienta 
filvefire, en algunas partes ay aljofar, perlas, amber, 
tumbaga, y hierro. La terra es capaz de mucho, fi tu- 
viera cultivo. ; 

Tienen un Arzobifpado, y tres Obifpadas; una 
Chancilleria, tres Goviernos, veinte i una Provincias & 
Jurisdiciones, 18 Prefidios, fundicion de Artilleria, fa- 
brica de polvora, Imprentas &c ` , 


Ua Los 
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LosClerigos tienen en las quatro Diocefes — — = 
142 Pueblos 131279 Almas. 
Sto Domingo tiene en Tagalos, Pangalinan y Caga- 
yan — — 51 Pueblos 98780 Almas, 
Sa Francisco tiene en Tagalos, y Camarines — — 
63 Pueblos 120000 Almas. 

Sn Auguftin tiene en Taglos, Pamp&, Ylocos y 
Panay — — 115 Pueblos 252973 Almas. 
La Comp. tiene en Tagalos, Biſayas y Mindanao — 
$8 Pueblos 160199 Almas, 

Los Pes Retoletos tienen Mindoro, Caraga, Bifayas 
y Calames — 105 Pueblos 53384 Almas, 
504 Pueblos 816015 Almas. 

Es ſingular el cultivo y aumto delta nueva Chrifti- 
and? .. Se admiaiflra en lengua Efpafiola Tagh San- 
gleyaò China Pampamga deYlocos Pangalinan Cagayan 
Bilayas Camarines de, 

Los Naturales ò Indios fon de buen cuerpo, bien 
ageftados, de color bazo, muyaficionados à la Religion y 
à los Elpafioles: fon habiles y falen buenos Efcribientes, 
Pintores, Efcultores, Lamineros, Plateros, Bordado» 
res, Marineros &c, 

H 
e 
Zur Erläuterung der oben sefe IT Num. 2, S. rte, 
aus den Rights of Great-Britain ausgezogenen 
Rechnung zwiſchen Großbritannien und 
Nord Amerika. 
[Vergl. mit unten S. 376-381]. 
1 


Wie ein noch lebender, ſo wuͤrdiger Schriftſteller, als Hr. 
Pinto notoriſch iſt, zu fo gehäuften, und zum Teil fo harten, 
Kopfund Herz zugleich angreifenden Vorwuͤrſen komme, als 
ihm im Deutſchen Nuſeo Sept. 1776 S. 835-851 gemacht 
werden, begreife ich kaum. Nie hat Hr. Pinto geſagt, daß der 
Handel ʒwiſchen Großbritannien and Nord⸗Amerika ae 

betrådt: 
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beträchtlich ſei. Und doch foll er, wegen dieſes Satzes, von 
deſſen Gegenteil er ſo innig, wie Hr. Prof. D. und ich, uͤber⸗ 
zeugt iſt, ein philoſophiſcher Kopf heiſſen, der ſeinen Leſer ir⸗ 
re führen will; ſoll er ſich als einen Mann von ſchlechten Abs 
ſichten ankuͤndigen, der die Streitfrage vorſetzlich verwirrt; 
ſoll er in den ſchwarzen Verdacht geraten, daß er aus gewiß 
nicht unerheblichen Urſachen, d. i. als ein Beſtochener oder 
Gedungener, fich. ſelbſt widerſpreche 

Daß der NAmerikaniſche Handel in Hrn. Pinto's Augen 
erheblich, ſehr erheblich, fei hat er ſelbſt in feinem Pr. de la 
Circulation 1771, an mereren Stellen, ſtark und deutlich ges 
nug bezeugt. Ich brauche dieſe Stellen hier nicht zu wieder⸗ 
holen: Hr. D. bat fie ſelbſt S. 844 woͤrtlich angeführt. 

Dieſe ſeine Meinung vom J. 1771 hat Hr. Pinto im J. 
1776 nicht widerrufen. Mir ſind nur 2 Lettres von ihm be⸗ 
kannt, die er in dieſem Jare, bei Gelegenheit der NAmerika⸗ 
niſchen Unruhen, zu verſchiedener Zeit hat drucken laſſen. Den 
einen habe ich in dieſem Briefwechſ. Heft I Num. 11 S. 29- 
49 faſt woͤrtlich uͤberſetzt: aus dem zweiten habe ich, Heft il 
Num. 20, und Heft III Num. 33, einzelne Stucke auszugsweiſe 
geliefert. In dieſen drei Aufſaͤtzen ift keine Zylbe anzutreffen, 
wo Hr. Pinto den Kolonienhandel für unbeträchtlich erklärte, 

Die Saͤtze, die Hr. Prof. D. beſtreitet, ſtehen, ſeinem eige⸗ 
nen Citato zu folge, oben Heft II S. 114-116, in Einem eignen 
Gps, unter der Rubrike: Gegenrechnung der A merikaner. Aber 
dieſe Gegeurechnung iſt ein Teil eines eigenen Aufſatzes Num. 
21, der S so anfängt, und die Aufſchrift führt: Rechnung 

zwiſchen Großbritannien und N Amerika. Und diefe Reds 
nung, oder die ganze Numer, iſt, wie ich ebendaſ. angezeigt habe 
(da ich ſonſt, nur am Ende eines ganzen Bandes meine Quellen 
zu nennen, mich verpflichtet habe), aus den Rights of Great- 
Britain genommen; einem Buche, deſſen Verfaſſer ich nicht 
weiß, von welchem ich aber Urkunde und franzoͤſiſche Ueberſe⸗ 
bung, S. ah und 110, genau citirt habe. 

Dieſes Buchs erwant Hr. P. ſelbſt S. 29, und zwar mit 
Beifall. Aber wer eine Schrift im Banzen billiget, ſteht deswe⸗ 
gen nicht für jeden einzelnen Jar derſelben ein. Der Verf. der 
Rights z. Ex. ſpricht von 18 44 Mill. Pf. Sterling, die Großbri⸗ 
tannien fuͤr ſeine Kolonien aufgewandt haben ſoll; Pinto dage⸗ 
gen fagt nur von weit úber 34 Mill., gerade gegen das was ihn 

r. D. S. dae in Anſehung dieſes Aufwandes fagen lågt. 

Dieſe Begenrechnung alfo, und die darinn - wirklich oder 

vermeintlich? — von dem Ungenaunten Verf. der Rights bes’ 
haupteteUnbetraͤchtlichkeit n oni Handels, geht 
5 Hrn. 
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Hrn. Vinto nichts an. Alſo zwanzig und merere male, wo im 
| Deutfdb. Muf. Pinto“ ſteht, muß dafür Verf. der Rights” 
geſetzt werden: und alle die Vorwuͤrfe, die nur Hrn. Pinto 
perſoͤnlich treffen, und nicht auf den Verf. der Riglits zielen 
ſollten, prallen ab, k 


Uber für feine beide Lettres muß H. Pinto, und zum Teil 
auch ich, tehen. Sind diefe fo ſchlecht, daß, wie Hr. D. S. 337 
vermutet, das Publicum glauben wird, dieſer Schriftſteller 
habe es gar nicht verdient, uͤber ſetzt zu werden; fo hätte ich 
fie freilich nicht publiciren ſollen. Aber ob das Publicum dies 
ſes glauben werde, daran zweifle ich noch. aaen 
Ich kenne unendlich beffere Apologien des Miniferit, 
als die Pinto fhe”, jagt Hr. D. S. 842. Und ich, ich kenne Feiz 
ne einzige nur gleich gute von der Art, noch weniger eine befe 
ſere, noch weniger eine unendlich beſſere. Vollſtaͤndigere De⸗ 
ductionen kenne ich jetzo wol: aber im Sebruar, da ich den Pine 
to'ſchen Brief drucken ließ, hatte ich fie noch nicht, hatte fie wol 
auch ſonſt niemand in Göttingen. Und Deductionen waren fir 
meinen Briefwechſel nicht zweckmäßig; ich ſuchte nur einen gez 
drungenen Auszug, Und gerade fo ein Auszug aus den damals 
Kereité vorhandenen weitlaͤuftigeren guten Schriften, iſt der. 
Pinto'ſche Brief ſichtbar; man fehe die von ihm citirten Brite 
ten nach. Nenne mir alſo Hr. D eine einzige beſſere engliſche 
Schrift, die J. die Streitfrage in gedrungner Kuͤrze, und dabei 
doch vollſtaͤndig, vorſtellte, die II. ſchon im vorigen Sebruar 
vorhanden, und ill. damals ſchon in Hoͤttingen zu haben war! — 
Er nennt die Taxation na Fyranny ein allerdings beruͤhm⸗ 
tes Pamphlet, da deſſen in einer Menge von politiſchen Zeituns 
gen Meldung geſchehen ift: Aber mit ſolchem Beruͤhmtſeyn iſt es 
nun einmal, bei Pamphlets wie bei Auctoren, fo eine Sache: in 
jetzigen Zeitläuften möchte ich nicht von Beruͤhmtſeyn auf inne⸗ 
re ware Gite ſchlieſſen. Selbſt habe ich dieſe Schrift noch nicht 
gefihen: ich weiß auch nicht, ob fie jemand in Göttingen habe, 
wenigſtens hat fie unfre Bibliothek nicht: aljo bin ich wenig⸗ 
Geng entschuldigt, daß ich fie, falls fie auch beſſer waͤre/ nicht fruͤ⸗ 
her wie die Pinto (che genuͤtzet habe. Aber darf ich, fürs erſte 
noch, aus exoteriſchen Gründen von ihrem Werte urteilen: fo 
Irelte ich fie für keine unendlich beſſere, ſondern für eine herzlich 
ſchlechte Schrift. Einmal, Hr. Pinto erwänet ihrer nicht eins, 
mal; ich glaube, vorſetzlich: und Hrn. Pinto's Einſichten und 
Geſchmack trane ich viel in Dingen, aus denen er fich ein eignes 
Studium gemacht hat. Zweitens, der Satz, deſſen a die 
rift 
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Schrift (chon auf dem Titel ankuͤndiget, iſt meiner Meinung nach 
ſchlechterbings unerweislich. Und drittens, der Verf. derſelben 
declamirt, S dieRemarks on the Ads relating to the Colonies, 
p. XIV. Er raͤth z. E., die Beweisgruͤnde der Amerikeger nicht 
durch Disputiren zu widerlegen, ſondern mit Verachtung 
warum nicht gar mit Karrärfeben? — zuruͤckzuweiſen. 

So wie ich nun im Febr. die Pinto faye Schrift gegen die 
NAmerikaner bekannt machte, weil ich damals keine beſſere 
hatte: fo habe ich bis jego noch keine für die NAmerikaner, wie 
doch mein Plan erfoderte, publiciren können, weil mir bis jego 
noch keine gute Schrift von der Art vorgekommen iſt. Ueber den 
Begriff einer guten Schrift, fie fei fhr oder gegen die Kolonien, 
werden wir voͤllig eins ſeyn: ſie muß Rechtsgruͤnde und That⸗ 
fake, beide mit Beweiſen belegt, enthalten. Wird blos dariun gee 
tobt, gelaͤſtert, gewitzelt, gelogen, und in den Tag hinein raͤſon⸗ 
nirt; fo iff fie für den unc rſuchenden Statögelerten unbrauch⸗ 
Bar, folglich eine ſchlechte Schrift. Und fo ijt allen beſchaffen, 
was ich bisher zu Gunſten der Kolonien gedruckt geleſen habe. 
Das neuſte iſt vielleicht: les Bigarures d’unCttoyende Genève, 
Hier finde ich, an mereren stellen, die ganze Rebellion der N Umer 
rikaner auf dieſe Urfache redueirt: Die Nord Amerikaner miz 
gen keinen Thee trinken; die Britten aber wollen ſie durchaus 
zwingen, Thee zu trinken; Lady North kann nicht begreifen, 
daß der Thee, der Ihr gut ſchmeckt, den Boſtonianern widerlich 

ſeyn folle: aber dieſe wollen nun einmal nicht, alfo haben fie die 
Waffen ergriffen.“ — Auszuͤge aus ſolchen Schriften wuͤrden 
zwar mächtig auf das Zwerchfell politiſcher Kaunenzießer wire 
ken: aber kan ich fie mit Anſtand den Leſern meines Briefs 
wechſels bieten? ve it As 

Allerdings ift meine Abſicht,! die Begriffe des deutſchen 
publici uber die Amerikaniſche Sache aufzuhellen“: fo viel 
naͤmlich in meinem Vermögen ſteht. Und dieſes Vermögen hängt 
davon ab, daß mir meineCorrefpondenz, der Zufall, und die Un⸗ 
terſtuͤtzung gelerter Freunde, zuverlaͤſſige Nachrichten in die 
Haͤnde liefern, und ich jedesmal Zeit und Geſchicke geuug ha⸗ 
be, ſolche dem Publico getreu mitzuteilen. 

Aber dieſempublico die Partei des Niniſterii als die der 
warheit zu zeigen“, iſt nicht meine Abſicht, waͤre zu viel fuͤr 
meine Kräfte, weil mir noch unendlich viele Data felen. Was 
gehet auch mich, dentſchen Privatmann, das engliſche Miniſte⸗ 
rium an? Dieſes nimmt von dem deutſchen Privatmanne kei⸗ 
ne Notiz, und eben ſo reciproce. TRA 

Die Sache Englands mit feinen Kolonien, ift mir eben das, 
was weiland die Sache der Appenzeller gegen den Abt von er 
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Gallen, oder was die der Mandſchu gegen Sina: eine Sache, die 
die Weltgeſchichte, die philoſophiſche Neugier, und das menſch⸗ 
liche Gefuͤl von Recht und Unrecht, intereſſirt. Ich ſuche mich von 
dieſer großen Begebenheit als Weltbuͤrger und Zeitgenoſſe zu uns 
terrichter, ſammle Faeta, und teile das Geſammlete meinem Les 
fern mit. Das Urteil uͤberlaſſe ich ihnen, ohne ihnen darinn vors 
zugreifen. Setz ich manchmal einem einzelnen Ober: und Unter: 
fase die Concluſion hinten bei: daun urteile ich zwar ſelbſt, aber 
nur in dieſem einzelnen Satze, nicht für das Ganze der Streits 
frage. Und iſt dieſe Concluſion zufaͤlliger Weiſe ein Satz aus 
dem Syſtem der einen Partei: ſo heiſt das noch nicht, abſicht⸗ 
lich der unberufene Apologete dieſer Partei ſeyn. 

Wenn zween Bürger um einen Morgen Landes proceſſiren: 
fo wird ſich doch niemand für den einen oder den andern eher 
laut und zuverſichtlich erklaͤren, und wirklich Partei nemen, als 
bis er beider Anſpruͤche aus Acten kennt. Und wenn, ſo wie 
bier, zwei Voͤlker um eine Welt ſtreiten: da, daͤchte ich, mußte 
ein Dritter noch zuruͤckhaltender mit ſeinem Urteil, noch abge⸗ 
neigter vom Parteinemen, ſeyn. Ohne vollſtaͤndige Acten 
läßt ſich hier doch nicht ſprechen: nun wo find dieſe, welcher 

Privatmann hat ſie! Die meiſten liegen noch im Dunkel der 
Kabineter und Complote : und die wenigen bereits extradirten 
hat die Chicane und die Schwaͤrmerei zweideutig, unverſtaͤnd⸗ 
lich, verworren, oder gar unlesbar, gemacht. Wie ſchwer 
wird es, zehen reine Facta in ihnen aufzuleſen; und was hel⸗ 
ſen mich o Facta, wo ich, zum Spruch uͤber das Ganze, 
deren 100 brauche? | 
Der ware Statsgelehrte kommt mit bem politifhen Kans 
nengießer ſehr oft darinnen überein , daß — beide nichts wife 
ſen: aber in andern Dingen unterſcheiden ſie ſich weſentlich. 
Jener weiß, aff er nichts weiß, forſcht daher gehoͤrig nach, 
und hält fo lange fein Urteil zuruck, oder urteilt blöde, trennt 
das gewiſſe und bekannte von dem noch unerwieſenen und dun⸗ 
keln, und hüret ſich vor dem Parteinemen und Entſcheiden, je 
lebhafter er uͤberzeugt iſt, daß in der Maaße, wie ein Rechts⸗ 
ſtreit wichtiger ift, fih auch ſtaͤrkere Leidenichaften einmengen, 
und die Warheit folglich ſich durch mer Hinterniſſe durchzu⸗ 
draͤngen habe, welche Hinterniſſe ganz zu uͤberwinden, ſelten 
oder niemals die Sache eines — noch dazu auslaͤndiſchen — 
Privatſchriftſtellers, auch in den vorteilhafteſten Situatio⸗ 
nen, t . > 

Nach diefen Grundſaͤtzen, und aus dieſem Geſichtspuncte, 
bitte ich Hrn. Prof. D., und Kalle andre Leſer meines Briefwech⸗ 
ſels, deren Beifall oder Tadel mir nicht gleichgiltig i gaer 
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ich bisher, die Nord Amerikanifchenlinruben betreffend, bekannt 
gemacht habe, oder Finftig noch publiciren werde, zu beurteilen. 


III. 


Gegen Hrn. Pinto alfo durfte Hr. D. die Wichtigkeit des 
NAmerikaniſchen Handels nicht beweiſen: denn dieſer geſteht 
ihn willig ein. 

Und gegen mich noch weniger. Hr. D. beweiſt dieſe Wich⸗ 
tigkeit nur aus Zollregiſtern vom J. 1724: ich pflege in meis 
neu ſtatiſtiſchen Vorleſungen weit neuere Smportenliften, nach 
dem Aachner Frieden 1748, anzufuͤren; und da laufen die Sum⸗ 
men ungleich hoͤher an. Anderer Beweiſe zu geſchweigen. 

Aber, fagt Hr. D., der Verf. der Rights [äugnet diefe 
Wichtigkeit, und Lich billige dieſes Urteil“? Dies habe ich nits 
gends mit einer Sylbe gethan. Ueberſetzt habe ich die Gedan⸗ 
fen dieſes Ungenannten, und fie mechaniſch, d. i. kritiſch⸗ge⸗ 
treu, excerpirt: aber weiter nichts. Schon einmal war ich ge⸗ 
nötigt (in der Dorr. zum Verf. des Briefwechſ), es zu verbit⸗ 
ten, daß, wenn ich blos aus Ucten referire, ohne ſelbſt zu urteilen, 
man mir nicht die Ausſage der Acte gerade zu als meine eigene 
Meinung aufbuͤrde. Sit diefe Bitte nicht änfferft billig? 

Ein gemeinnuͤtziger Sammler muß beſcheiden ſeyn: er 
muß glauben, daß dem Publico an feinem, des Sammlers, Urs 
teile nichts, aber an guten Thatſaͤtzen, wornach es, das Publi⸗ 
cum, ſelbſt urteilen koͤnne, deſto mer, gelegen fei. Er muß 
folglich auch unparteiiſch ſeyn, und mit unter Actenſtuͤcke lies 
fern, die gerade gegen ſeine Meinung ſind. Hoffentlich wird 
er ſich doch nicht einbilden, daß feine Meinung immer die was 
re fi? — Das einzige, worüber er alsdenn dem Publico zur 
Rede ſtehen muß, ift, daß der Aufſatz erheblich fet: und das 
kan er ſeyn, er paſſe entweder in das Gedanken⸗Syſtem des 
Sammlers, oder er paffe nicht hinein. i 

Hätte alfo der Verf der Rights wirklich den NAmerikani⸗ 
ſchen Handel unbetraͤchtlich gefcholten : fo gienge das mich fo 
wenig, als Hrn. Pinto, an. Wie wenn er einen falſchen Satz 
durch ſcheinbare Gründe behauptet hatte, zu deren Widerle⸗ 
gung, es der Muͤhe werth war, feinere und gelertere Köpfe 
aufzubieten? i 

Aber ich léugne, daß diefer Ungenannte den NUmerifas 
niſchen Handel für unbetraͤchtlich ausgebe: er behauptet nur, 
daß er nicht fo unermeflich beträchtlich fei, als ihn die Schrei⸗ 
er machen; nicht ſo gewaltig wichtig, daß dadurch die Nord⸗ 
Amerikaner den Britten allen für fie gemachten Aufwand hin 
laͤnglich verguͤteten. 

Sol: 
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Folgende drei Save find doch himmelweit von einander 

unterſchieden: e , 

1. Der NAmerikaniſche Handel iſt für Britannien unbes 
traͤchtlich. 2 
a Er ifi febr beträchtlich; fo daß Großbritannien eine der 

x ſchoͤnſten Juwelen aus feiner Krone, verlieren würde, . 
wenn fich NAmerika von ihm trennte. 

3. Er ift fo gewaltig betroͤchtlich, daß erſtlich, Fnaland - 
morgen untergienge, wenn ſich heute NAmerika von ihm 
trennte, und zweitens die NAmerikaner deswegen nichts 
zum Unterhalt des ganzen Stats ſteuren duͤrfen. 


, Ein politiſcher Satz kan in fic ſehr wahr ſeyn, und durch eis 
me rhetoriſche Figur, Uebertreibung genannt, grundfalſch mers 
den. So iſt es dein Satze, von der Wichtigkeit des NAmerikani⸗ 
ſchen Handels, notoriſch in vielen engliſchen Parteiſchriften erz 
gangen. Das Uebertriebene daran war mir von jeher verdaͤch⸗ 
tig. Ich beſann mich, daß England ſchon 1713, ohne Bengala, 
ohne NAmerika (denn was war damals dieſer Weltteil noch?) 
den Utrechter Frieden dictiret hatte. Aber worin gerade das Uez 
bertriebene ſtecke, wußte ich nicht; und freuete mich daher, in 
den Rights-of Great Britain einige meiner Meinung nach neue 
Aus ſichten Aber diefe Materie zu finden, und hielt es alfo für ers 
heblich, das hieher gehörige, auf 98 Seiten zerſtreuete, in 7 
Seiten zu preffen, und in meine Sammlung aufzunemen. Hier 
ſind meine Gründe für die Erheblichkeit dieſer 7 Seiten. 

Der Proceß, den jego Howe mit Waf hington fuͤrt, ruhet 

auf 4 Fragen: 
I. Ob die NeuEnglaͤnder das Recht haben, den AltEngläns 

dern Thee zu ſtelen? — ich denke, Nein. 
II. Ob das brittiſche Parlement das Recht habe, die Kolo⸗ 
nien zu beſchatzen 2 — mir duͤnkt, Nein. 

III. Ob das Parlement wirklich fon die Kolonien beſcha⸗ 
tzen wollen? — ich zweifle. ' 

IV. Ob die Kolonien die pflicht haben, etwas zum Unterhalt 
der ganzen Monarchie, des koͤnigl. Hofs, derland- und See⸗ 
Macht, und zur Verzinſung und Abbezalung der groſſenteils 
für fie gemachten eugliſchen Statsſchulden, beizutragen 2— 

Die lezte Frage ſcheint mir die ſtrittigſte beim ganzen Pros 
ceß zu ſeyn. Das Miniſterium bejahte ſie, und hielt fuͤr billig, 
daß, wenn die Britten jaͤrlich etwa 6 Mill. Pf. ſteurten, die 
Nee Be ſich zu Großbritannien in Volkmenge wie $ 

verhalten, doch FE (260000 Pf.) dazu beitruͤgen. | 
ve i Die 
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Die Gründe dieſer Meinung waren folgende. J. Der Rd: 
nig, die Landmacht, die Flotte, die Verſendung der Miniſter ze. 
kommt dem ganzen Reiche, folglich auch ihnen, zu gute. II. Di: 
Schulden ſind zum Teil fuͤr ſie, zu ihrem Aufkommen, und zu 
ihrem Schutze gemacht. — Hier ſuchte ich eine Berechnung, wie 
viel eigentlich Alt England für Numerika aufgewandt: und fand 
ſie authentiſch in dem angezogenen Buche. Dieſe Berechnung 
ift beim ganzen Proceſſe ſehr wichtig und keine unzweckmäͤſſige 
Lebenfache. Fit fie auch nur auf 34 Mill. erweislich: fo find die 
NAmerikaner den Britten, nicht blos Dankbarkeit (denn warum 
fon biere Tugend zwiſchen ganzen Voͤlkern nicht ſo gut, wie wi: 
ſchen Privat-Perfonen, Anwendung leiden?) ſondern auch — 
zwar nicht die Pflicht, fich beſchatzen zu laffen, aber doch — 
Erfan ſchulbig. | f 2 

Aber andre meinten, das brauchten die Amerikaner nicht: 
denn für alles, was dieſe von den Britten genoſſen hätten, und 
noch genoͤſſen, ware die brittiſched dation durch den NAmerikani⸗ 
ſchen Handel, und der brittiſche tat durch die daraus flieſſenden 
Zoͤlle, vollkommen entſchaͤdiget. Gegen beide Grinde macht 
der Verf, der Rights erhebliche Einwendungen. 

Der Soll, fagter, 1. “geht die N Amerikaner nichts aus 
denn Britten, nicht ſie, bezalen ihn“: und hiewieder iſt nichts 
einzuwenden. Er ift auch 2.“ fo groß nicht, als man glaubt: denn 
was wieder ausgeht, bekommt Rückzoll, und bei Gelegenheit dies 
fes Ruͤckzolls geſchehen fo viele Defrauden, mit denen der Zoll 
von dem im Lande bleibenden beinahe aufgeht“. Dies ſcheint 
mir ſelbſt übertrieben zu ſeyn. Wher fo lern ich doch auf meiner 
Hut ſeyn: und wenn Hr. D. (Deutſch. Muf. Apr. S. 308 jder 
Krone jaͤrlich 1, 130940 Pf. Zoll für 87528 Orb. Toba berech⸗ 
net: fo rechne ich erſtlich Fait zoo ooo Pf. wieder für Ruͤck zoll ab. 
und erkundige mich ſodann nach den Defrauden, falls ich Data 
Dazu finde. So fallen alfo bier die gewaltigen 1130000 Pf. auf 
eine maͤßige Summe herab: und eben fo bei andern Artileln. 

, Der Yandel ſelbſt, Dat er, ift nicht fo gewaltig betraͤcht⸗ 
lich, als ihn die Schreier machen: denn J. das Geld, das 
Großbritannien in Amerika zu Beſchuͤtzung feiner Kolonien und 
zur Aufmunterung ihres Handels ausgegeben, würde allein 
hinreichen, alle Manufacturen zu bezalen, die je aus allen drei 
Königreichen nach dieſen Kolonien verfuͤrt worden find. — 


Eine ſehr feine, neue, Idee, die eine naͤhere Berechnung und 


Beſtimmung, oder falls fie nicht Stich halt, eine eigene Wie 
derlegung verdient, an die ſich meines Wiſſens noch niemand 
gewagt hat. Dieſer Handel iſt ſehr langſam: 3 Fare muß 


der Britte warten, ehe er ſein hinein geſtecktes Kapital 1 
ts 
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bekommt (denn fo verſtehe ich den Verf. Hr. D. ſcheint es fo zu 
verſtehen, als gewoͤnne der brittifche Kaufmann in 3 Jaren 100 
proCent: im April S. 3 2 hatte er ſelbſt gur 12 pro gerech⸗ 
net). — Dieſe Langſamkeit des NAmerikaniſchen Handels, 
ſamt ihren Urſachen, ift mir dunkel, und ich wuͤnſchte, von 
einem der Sache praktiſch Kundigen hieruͤber belert zu werden. 
III. Die gaͤnzliche Unterbrechung dieſes Handels hat gar keine 
Veränderung in den brittiſchen Manufacturen gemacht. — 
Dies fegt der Verf. fo als ein Factum, im Angeſich te feiner Lans 
desleute, hin! Mir iſt das Factum unglaublich: aber mir felen 
doch beſtimmte Gegenbeweiſe. ft die Stimme der Nation 
dagegen? aber wer unterſcheidet mir in England Naiton von 
Faction! Viele Addreſſen, ſelbſt Parlements⸗Reden, gehören, 
als hiſtoriſche Erkenntnißquellen betrachtet, dahin, wo der um⸗ 
ſtaͤndliche Bericht von der Flucht der Neffen vor Neuyork hinges 
hoͤrt. Ein herabgekommener Manufacturiſt ſchreit vielleicht, 
und man hört ihn über Meer; 99 andre ſchreien nicht; und eben 
weil man dieſe nicht hoͤrt, meinet man in der Ferne, daß alle 
Manufacturiſten ſchreien. Wie ſchwer iſt es, Stimmen zu zaͤ⸗ 
len; wie noch ſchwerer, ſie zu waͤgen! Und ſo lange mir dieſe 
niemand zaͤlt und waͤgt, wage ich es nicht, dem Verf. der 
Rights auf bloſſe unbeſtimmte Geruͤchte zu widerſprechen, 
ſondern — ich zweifle, und forſche weiter. 
Den 10 Octob. 1776. A. L. S. 
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Irelands Volkmenge 


(oben Heft IV, Num. 36, 196 — 199: und unten 
Inhalt S. 404). 


Hannover, den 27 Sept. 1776. ee 
Die im Hamburger Correfpondenten 1776, N, 
112, befindliche Nachricht von ben Einwonern des Koͤ⸗ 
nigreichs Irland, ift aus den Engliſchen Zeitungen genome 
men: und Debt unter andern im London Chronicle 1776, 
N. 305 2, S. 618. | 

Cie wird auch durch andre Data beſtaͤtigt. 

Anderfon on the Origin of Commerce, Introd. 
fol. XIV, ſetzet nach den biſchoͤflichen Regiſtern Millionen. 

Sir Will. Petty in ſeiner Political Arithmetie, c. a, 
p. 42, machte vor beinahe 100 Jaren den Anſchlag auf 
1,200000, 

Im Jar 1732 brachten die Steuerregiſter an Geya 
erſtellen 386,796 heraus. Und wenn man jede Familie 
auf 5 Perſonen rechnet: ſo wuͤrden damals 1,933,980 
Seelen geweſen ſeyn; worinnen alle in den Kaſernen, 
Collegiis, Hoſpitalern, und Freihaͤuſern befindliche, nicht 
mitgerechnet waren. ‚London Evening Poft 1759, Nros 
4898. ö 

Im Jar 1766, wollte man, aus den gewoͤnlichen 
Datis, den Anſchlag auf 23 Millionen und darüber fiele 
len. London Chronicle 1766, N. 1424, S. 118. 
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3 58. 
Von dem Fluſſe Berezyna, 

der alten Graͤnze zwiſchen Rußland und Littauen. 
Als, laut den oͤffentlichen Zeitungen, im vorigen 
Sept. 1776 der littauiſche Hofmarſchall, Graf Gurow- 
sky, dem polniſchen Reichstage von der mit Rußland ge⸗ 
pflogenen Graͤnze⸗Unterhandlung Rapport abſtattete: era 
zaͤlete er unter andern folgendes. Man habe gefunden, 
daß der Fluß Drugetz keine Graͤnze abgeben fönne, wie 
doch im erſten Partages Tractat angenommen worden: 
denn nach eben dieſem Tractat feien die beiden Wojewod⸗ 
ſchaften Zizep/k und Mflislaw ganz an Rußland abges 
treten worden; der Drugetz aber flieſſe mitten durch die 
Wofſewodſchaft Witepſk. Die rußiſchen Commiſſarien 
Hatten daher ſchon die gemeinſchaftlichen Grangen der drei 
Wojewodſchaften Vitep/k, Polotzk, und Minfk, bei 
dem Fluſſe Berezyna geſucht; und wären fie dabei ges 
blieben, ſo wuͤrde Polen abermals eine anſenliche Strecke 
Landes verloren haben. Endlich aber ſei man eins ge— 
worden, den Druge für den Drugerz zur Grange anzu⸗ 

nemen u. ſ. w. 
Wenige Sefer kennen wol dleſen Fluß Berezyna, da 
die neueſten Geographen ſeiner kaum erwaͤnen, der aber 
doppelt wichtig iſt: einmal, weil er hoͤchſt warſcheinlich 
dem Dnjepr den bei den älteften Griechen und Römern 
gewoͤnlichen Namen Bor yſe hene verſchaft hat; und zwei. 
tens, weil er die anfangs notoriſche und nachher lang und 
heftig beftrittene Granze des aͤlteſten Rußlands und fire 
tauens geweſen iſt. Hier folgen die Beweisſtellen wörtlich 
und kurz; zur Verarbeitung derſelben iſt hier kein Raum. 
Diucosca (um das J. 1480), 
Hifi, Polen, I, p. 19 fq. (Edit. Lipt) 

“BRZESNIA, cuiusfonsex paludibus et deferris 
Ruffiae maioris Weißrußland] prope oppidum Po- 
dockos oftia in Dniepr prope oppidum appellatum 
j Dobro- 
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Dobrogiſta. Is fluvius Brzeinia Lithvanfam a terris 
Rufiae dividit? Eine andere Berezyna ent(pringt. bei 
der Stadt Uboro, und fleußt in den Dnjepr bel der Stadt 
Strzelno. Die Brzeznica aber machte die ware Grange 
zwiſchen Littauen und Polen aus. ABID 


HerRERSTFIN (um das J. 1526) 
in Mizlers Co ect. Magna I, pag. 218 fq. 
“BERESINA fluvius, qui infra Bobranzko Bos 
ryfihenem influit, praeterlabitur Borifowo Oppidum, 
efique, ut oculis confpexi, amplicr aliquanto Borya 
fihene ad Smolenfko., Plane puto, hunc Berefinam, 
id quod etiam vocabuli fonus indicare videtur, ab 
antiquis Boryſt henem habitum fuiffe, Nam fi Ptolez 
maei defcriptionem confpexerimus, Berefina fonti» 
bus magis, quam Boryſthenes. quem Njeper appella» 
mus, conveniet,” Der lezte Grund ift ſchwach: aber 
die große Aenlichkeit zwiſchen den Nomen Bere/yna und 
Bory/thenes, und die beträchtliche Große des erſterer, der 
zufolge man eben fo gut fagen konnte, daß der Dujepr 
in die Berezyna floͤſſe, als umgekert, geben Her berſte ins 
Vermutung ein Gewicht. Er 
' Gvasnını (um das J. 1578) 
Rerum Polenicarum Tom. II; p. 76. 
Horiſſow, civitas lignea, arx ex roboribus exe 
trode, munitiflimeque propugnaculis, parietibus qua- 
ternis intrinfecus terra lapidibusque impletis, firmata, 
fluvio BERESENA Opportune circumducta, , A Vil 
na 40 milliaribus dillat. Vexillo provinciali caret, 
fed in ea milites praefidiarii contra incur [um Mofcho» 
rum continuo aflervantur: ad cam enini Mofchus fines 
Juos pertinere contendit, ; 
. Koratoiwicz 
Rift, Lirvana, Tom, E 1650, Ir, 1669. S 
Tom I, pag. 68-74. Um das J. 1218 [viela 
mer wenigſtens 30 Jar fpäter] eroberte "Ma 
. à Dt 
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Fuͤrſt von Novgorodek, Polotzk, welche Stadt fih, nahs 
dem ihr die Mogolen ihre Fuͤrſten erſchlagen hatten, in 
eine republicaniſche Verfaſſung geſetzt hatte. Sein Enkel 
Boris Ginwilſon, Fuͤrſt von Polotzk (welchem Orte er 
aber nachher die Freiheit wieder gab), heiratete des Fuͤrſten 
von Trier Tochter, und nahm unter allen littauiſchen Fürs 

ſten zuerſt das Chriſtentum an. Ne qua vero inter 

agreſtes de limitibus diſeordia, fe invito, cum Litva- 

nis bellum conflaretur: pactis foederibus BEREZINA 

fluvius, ad difcernendam Polociam a Lituania, defti= 

natur. Cuius rei memoriam hucusque confervat co- 

lonia tum ad ripam fluvii locata, et de auctoris: nomi- 

ne Boryfovia dicta.” — Dreihundert Jare nachher 

finde ich die erfte Spur, daß die Ruffen wieder an diefe 

ihre alte Grange denken; und dieſes bei folgender Gele» 

genheit. I 
Tom. I, p.410. Iwan der Zar ſetzte das angefans 
gene Werk feines Großvaters, Iwans des Groffürften, 
mit Macht fort, und holte den Littauernein Stuͤck Landes 
nach dem andern weg, das vorhin zu Rußland gehoͤret 
hatte. Nach jeder Eroberung machte er einen Stil ſtand 
auf gewiſſe Jare: nach Ablauf jedes Stillſtands foderten 
die sictauer ihm feine alte Eroberungen ab, und er drohte 
jedesmal mit neuen. Dies war der Fall auch im J. 1549. 
Eine littauiſche Geſandſchaft gieng, wie gewoͤnlich, nach 
Moskau ab, um einen ewigen Frieden zu ſchlieſſen, oder 
wenigſtens den Stillſtand zu verlängern. “Nihil fpei 
dax ab initio habebat; Moſeis non modo nihil eius 

gratia facientibus, fed etiam zalia urgentibus, quae 
novo hello materiam minifirarent, Nam praeterquam 
quod de ablatorum reflitutione ne mentionem admitte- 
rent; infuper religuam Rufiam repetebant, ita ut 
BEREZYNAE ripis Mofcoviae termini circumferibe= 
rentur, Tam impudente five arrogantia five veſania 
offenfi regii legati, ipfum Magnum Ducem conveniunt 
&c. Ke, © a 
p Tom. 


58. Bon dem Fluſſe Berezyna. 325 


Tom. II, p. 458-464. Im Febr. 1564 hatte 
Iwan Polotzk erobert. Bald nachher giengen Epod jea 
witſch und andre als littauiſche Geosbotſchafter nach Mose 
kau ab, um diefe und andere Eroberungen zurück zu fo⸗ 
dern. Anſtatt folde zu verwilligen, ſagten ihuen die moss 
kauer Miniſter: “Nullus jam pacis perpetuae modus 
vobis ſupereſt, niſi has eius conditiones admittatis. 
ae „Rzeczycia, Sklovia, Mohilovia, Rohaczovia, 
Kiiovia, et quidquid eirea Boryſthenem arcium agro- 
rumque eſſet; quidquid. Volyniae utriusque ac Podo« 
liae ambitu contineretur; quidquid inter. Smolen/ciae 
fines, et BERELYNAE fontes, ac Poloniae minoris 
terminos interciperetur; ` quidquid Ruſſis Ducibus in- 
ter fe digladiantibus, Litvaniae Principes e Ruſſiae 

“provinciis occupaſſent: univerſa integre imperio Mo- 
fcoviae jure perpetuo adiungerentur.“ Chodkjewit ſch 
antwortete fehr leicht auf diefe Foderung: “Pollulare eos 
(die moſkauer Bojaren) talia, quae ipfi ſcirent certo, 
fe obtinere non pofle, repetendo a Litvanis totam 

* Ruffiam, cuius magna pars Polonae ditionis eſſet. Re- 
linquerent igitur, has ambages; et fi de pace {incerte ` 
fecum agere vellent, ea proponerent, quae neque 
poflulare immodicum effet, neque concedere impolſi- 

- bile, Reftituerent ipli potius Smolenſciam ac Polos 
ciam, dubinm fraude magie an vi, per certam tamen 
iniuriam, interceptas: de aliis vero arcibus, olim 
Litvaniae detractis, fecum agerent,” — Das war 
keine Antwort auf Swans Foderungen. ; 

So ift endlich Rußland, im J. 1772, beinahe 
völlig wieder zu ſeinen alten Laͤndern, die ihm vor mer 
als soo Yaren von Littauern waren abgezwackt worden, 
und die über 200 Jare im Proceſſe gelegen hatten, ge⸗ 
kommen: jedoch aus ganz andern Rechtsgruͤnden, als 
dem ehemaligen Beſitzungsrechte, wie wenigſtens der 


x 


Partage Tractat befaget. ; 
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$i sà 59. 
D. Rothmans Reiſe nach Garean, 
im Gebiete von Tripoli, im November und Decemb. 1774. 
Ein Schreiben an den Ritter Wargentin in Stockholm. 
Garean iſt der Tell vom Gebirge Atlas, welcher 
unter Tripoli di Barbaria ſteht, und von dieſer Stadt une 
gefär 2 Tagereiſen weit gerade gegen Suͤden liegt. Dieſe 
ihrer groffen Saffran Plantage wegen bekannte Bergs⸗ 
gegend ſteht unter einem Beg, der ſich aber nicht beſtaͤndig 


in dem dortigen Kaftelaufpält, ſondern nur ein paar mal 


des Sars, wenn die Angelegenheiten es erfodern, dahin 
Éommé, ioh, 

Ich erſuhr, daß der jetzige Beg von Garean, Sidi 
Mahamet, des regierenden Paſcha's jüngfter Bruder, 
willens waͤre, gegen das Ende des Novembers den Tribut 
nach der Saffran. Erndte einzufodern. Bei dieſer Geles 
genheit aͤuſſerte ich durch Hadſchi Abdrahman de Lu⸗ 
na und andre Freunde ein Verlangen, eine ſo merkwuͤr⸗ 
dige Gegend zu ſehen; und man erlaubte mir auch dieſes 
gern. Ich ſchickte mich daher zu dieſer Expedition an, 
und machte, in Geſellſchaft des Hrn. Conſuls Burgman, 
dem Beg ſelbſt den 23 Nov. meine Aufwartung, um mit 
ihm bekannt zu werden, und von feiner mir erteilten Ces 
laubnis Beſtaͤtigung zu erhalten. 

Den 27 Nov. Vormittags um halb 10 Uhr, ward 
die Reiſe angetreten. Meine Sachen wurden Tages zu⸗ 
vor auf einem von des Beg's Kameelen abgeſchickt, und 
giengen mit ſeiner Equipage. Zum Dollmetſcher und 


an 


Meifegefärten nahm ich Hrn. Giufeppe Coza, einen 


jungen Juden aus Kvor o, mi- mir; und wir ritten auf 
Maulthieren, von denen der Paſcha mir eins aus dem 
Schloßſtall geben ließ. Den Beg begleitete eine Menge 


von ſeinen Freunden und Verwandten bis vor die Gaͤrten 


in Meßia hinaus, welches ein groffes Dorf gleich auſſen 
vor Tripoli iſt. Da dieſe Abſchied genommen, und uns 
seriaffen hatten, beſtand unſre Geſellſcha ſtaus 25 Perſo⸗ 

i nen, 
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nen, unter welchen der Beg der einzige Türf, und ich der 
einzige Chrift war: 5 waren Juden, nemlich der Iſcha⸗ 
ja dieſer Nation, Signor Arbib, welcher die Safftan⸗ 
ſteuer abwaͤgen ſollte, feine 3 Bediente, und mein Reiſe⸗ 
gefaͤrte; 2 waren Renegaten, nemlich Sidi Romadan, 
aus Maltha gebuͤrtig, und Sidi Ali, ein Sicilianer, 
des Beg's vornemſte Hofleute; die uͤbrigen waren Moh⸗ 
ren und Negern. 

Wir ritten über 3 Stunden in einer Wuͤſte von blofs 
fem Flugſand; nur hin und wieder waren Stellen von hate 
terer Erde, wo der Flugſand weggewehet war: und hier 
ſchienen mir Stuͤcke von Ziegel und Mauerſteinen Merk. 
male zu ſeyn, daß hier vorhin Gebaͤude und Haͤuſer, we⸗ 
nigſtens Kalkoͤfen, geſtanden wären. Endlich zeigte fih 
das erſte Grin, nemlich A/clepias lactifera und ‘Ricinus 
communis, welches beides mitten im Flugfand recht geil 
und bick bis zu großen Straͤuchern oder Baͤumen wuchs. 
Das erſte hatte bereits Saamengehaͤuſe, fo groß wie die 
größte Fauſt, mit reifen Saamen, deren Haarkrone 
(pappus) wie lange feine und weiche Baumwolle war. 
Hierauf kamen Stellen, wo Flugſand mit feſterem thon⸗ 
artigen Boden abwechſelte, welcher Colchicum autum- 
nale, A/phodelur iuteus und fiulofus, Scilla mari- 
tima, Litho/permum fruticoſum &c, trug, und ftiidweis 
zu Ackerland gebraucht war. Unſere Reiſe gieng nach 
dem Kaſtel Miſchenin, und Nachmittags um halb 4 
war aller Flugſand vorbei. Bei dem Kaſtel ſah man eine 
Menge Geſtraͤuch von einer Art Rhamnus, Um halb e 
erreichten wir dieſen Ruheplatz, der in einer ſchoͤnen gråa 
nen Ebne liegt, und um fidi herum einige Olivenbaͤume, 
nebſt einer groffen fhönen Melia Azedarach, hat. Das 
meiſte Grün hier herum beſtand in Malva rotundifolia 
und Braſſea eruca. Das Kaſtel ift viereckig, und hat 
einen geräumigen Burghof, nebſt verſchiedenen Plätzen 
oder Ställen für Menſchen und Thiere. Dieſe Plaͤtze 
find merenteils von einerlei Beſchaffenheit und Einrich 
| ZA tung, 
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tung, ausgenommen ein fogennanter Boden (gulf), 
den der Beg einnahm, und der eine Treppe hoch und ete 
was menſchlicher war. Sowol die innern als die aͤuſſern 
Mauern waren ſehr verfallen, weil niemand daran denkt, 
De auszubeſſern. Es wird nur von einer einzigen Haus 
haltung bewohnt, und dient blos Reiſenden zum Ruhe⸗ 
platz, welche hier, auſſer einem Dach uͤber ihren Haͤuptern, 
noch die meiſte Zeit des Sars hinlaͤngliche Biehweide 
und gutes Waſſer genug in dem Brunnen auſſen vor dem 
Kaſtel finden. Ich konnte nicht bemerken, daß es je Ka⸗ 
nonen gehabt; denn ich fab keine Schieß ſcharten, ſondern 
überall nur Locher für Musketen, die der Erfarung nach 
hinlaͤnglich find, die herumſtreifenden Beduinen, welche 
keine ordentliche Belagerung vornehmen, abzuhalten. 


Nachdem wir 62 Stunden geruhet hatten, ſetzten 
wir uns präcife um ii Uhr in der Nacht zu Pferde. 
Um Mitternacht ward es kühl, und gegen Morgen fiel 
ein ſtarker Thau, wobei es ſo kalt ward, daß meine ge. 
woͤnlichen ſchwediſchen Winterkleider, die ich anhatte, 
mir kaum dagegen Snige lelſteten. 


Den 28 um halb 3 des Morgens ſtiegen wir ab, 

und lieſen unſer Vieh ohngefehr eine Stunde lang in ei⸗ 
nem Gerſtenfelde weiden. Hieraufritten wir unaufhoͤrlich 
fort, ohne uns irgend eine Beränderung zu machen, auſ⸗ 
ſer daß ich dann und wann der Kaͤlte wegen abſteigen, 
und zu Fuß gehen mufte. Um 7 Uhr wurden wir einen 
großen Haufen Beduinen zu Pferde gewahr, die mit gro⸗ 
fem Geſchrei in vollem Jagen herbeikamen, als wenn fie 
uns angreifen wollten. Der Beg ſchickte ein Paar von 
ſeinen Leuten ihnen entgegen, um zu erfahren, wer ſie 
waͤren? Dieſe hoͤrten von ihnen, daß ſie von einer Horde, 
die Gurſchefanna hieſſe, waͤren, und mit dem Paſcha 
in Tripoli in gutem Vernehmen ſtuͤnden. Die Bedui⸗ 
nen unterlieſſen den Angriff, und ritten weg, ſobald ſie 
zu wiſſen krlegten, daß der Beg von Garean mit Ke 
` euten 
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leuten in unſerer Geſellſchaft wäre. Ums holten wir die 
Kameele ein, die einen Tag früher von Tripoli abgegans 
gen waren, und einen kuͤrzern Weg genommen hatten; 
denn wir hatten einen Umweg gemacht, um im Kaftel 
Miſchenin unter Dach zu ruhen. Der Weg, der bise 
her mehrenteils eben geweſen war, ward nun beſchwer⸗ 
licher, wegen der tiefen und ebenen Furchen und Graben, 
welche das in der Regenzeit von den Bergen herabſtuͤrzende 
Regenwaſſer gemacht hatte. Schon in der Ferne ließ 
ſich der Berg ſehen, und bei Anbruch des Tages war er 
ſehr hoch; andere Berge von eben derſelben Hoͤhe hatten 
wir fon Tages zuvor geſehen, ehe wir Miſchenin er, 
reicht hatten. e 

Ehe man noch an die Berge ſelbſt kam, gieng der 
Weg, wegen der Ungleichheiten und Vertiefungen, die das 
Regenwaſſer verurſachet hatte, bald auf bald abwärts, 
Um o Ube fab man das Kaſtel in Garean auf einer von den 
hoͤchſten Spitzen des Gebirges. Die Berge felbft hinan 
gieng es ſehr beſchwerlich, auf einem ſteilen, unebnen, vom 
Regenwaſſer ausgeſpuͤlten, und wegen der erſchrecklichen 
Abgründe hoͤchſtgefaͤrlichen Fußſteig, der am Rande dieſer 
Abgruͤnde bald ſpiralfoͤrmig, bald im Zikzak, lief. Ich, 
der ich die Pyrenaͤen und Alpen weder beſtiegen noch geſehen 
habe, fand dieſe Berge fo ſonderbaͤr und wundernswuͤrdig, 
und das Hinanklettern ſo halsbrechend, daß ich mir gar 
nichts Aenliches hatte vorſtellen koͤnnen. Obgleich die 
Gefar immer mehr und mehr zunahm: ſo ritt ich doch noch, 
eben wie die andern, auf meinem Maulthiere; weil ich es 
für eine Schande hielt, nicht eben fo uner ſchrocken zu ſeyn, 
als die Tuͤrken, Renegaten, Mohren, Negern, und Juden. 
Endlich aber uͤberwand die augenſcheinliche Gefar meine 
Ehrbegierde, und ich ſtieg von meinem Maultier ab, um 
zu gehen; denn ich dachte nicht länger reiten zu koͤnnen, oh⸗ 
ne jeden Augenblick in Gefar zu ſeyn, von irgend einem 
Geſchlechterhuͤgel (Actte-fupa) nach Walhall zu fahren. 
Doch hatte ich den Troſt, tic auch die ganze uͤbrige Ta 
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felfchaft abſteigen zu ſehen, eben well es eine bloße Unmoͤg. 
lichkeit ward, zu Pferde zu ſitzen. Ich vermutete auch, 
daß wir nun bald anfangen wuͤrden, da bereits manche 
Bergſpitzen, die ich immer für die hoͤchſten hielt, mich 
betrogen hatten. i 

Jo pleaf’d at firft the tow'ring Alps we try, 
Mount oer thevales and feem to tread the xy; 
Th'eternal fnows appear already patt, 
And the firft clouds and mountains feem the laft: 

‚But, thofe attaind, we trempled ta furwey 
_ The growing labours of the lengthen’d way ; 

Th'increafing profpett tires our wandring eyes 
Hills peep or hills, and Alps on Alps arife. 
: ; Pope. 

) Noch eine gute Stunde hatten wir zu marſchiren, woe 
bei wir mehrenteils auf Händen und Füßen klettern mue 
ften, Endlich kamen wir Nachmittags um halb im Kae 

el an, nachdem wir von halb ı ı des Abends unaufhoͤrlich 
marſchirt waren, die kurze Zeit, da unſer Vieh weidete, 
ausgenommen. Ueber haupt hatten wir, von unſerer Ab» 
reiſe aus Tripoli an, in allem 27 Stunden auf dem Wege 
zugebracht, und 2c Stunden waren wir zu Pferde oder zu 
Fuß. Der Beg kam einige Zeit vor mir und den andern, 
die zuruͤckgeblieben waren, im Kaſtel an. Bei feiner Una 
kunft ward eine Flagge aufgezogen, und 3 Kanonſchuͤſſe 
wurden getan, die von den Bergen auf eine ſonderbare 
und vielfaͤltige Art wiederhallten. Menſchen und Tiere 
waren nun ſo ermuͤdet, daß die vornemſte Sorge dahin 
gieng, ſich Erholung und Ruhe zu verſchaffen. 

Dien 29 des Morgens war ein ſtarker Sturm aus 
Suͤden, und eine ſolche Kaͤlte, daß das Thermometer nur 
8 Grad über den Gefrierpunkt ſtand. Ich ward gebeten, 
ein Paar Kranke zu beſuchen, und bei dieſer Gelegenheit 
beſah ich die Haͤuſer der Einwoner von Garean. Dieſe 
Haͤuſer waren auf die Art unter der Erde angelegt, daß 
zuerſt eine tiefe weite merenteils kubiſche Hoͤle ſenkrecht in 
die Erde hinab gemacht war. Dieſes war der Hoſplatz, 

um 


59. Rothmans Neife nach Garean, 331 


um welchen auf allen Seiten herum geräumige Höfen für 
Menſchen und Vieh gegraben waren. Die Erde war nur 
ſo ſeſt und hart, daß ſie ſich bequem ausgraben ließ; und 
die Gewoͤlber waren alſo ganz ſicher. Mitten in dem Hof 
war ein kleineres aber tieſes doch, das nur leicht bedeckt war, 
in welches der Regen und alle Unreinigkeiten liefen. Der 
Eingang in das Haus hinab, der gewoͤlbt und ſo geraͤumig 
ift, daß ein beladenes Kameel durchkommen kann, hat über 
der Erde eine gemauerte Oeffnung mit einer Thür, wie bei 
den Eiskellern zu ſeyn pflegt, und geht allmaͤlich mit oder 
ohne Stuffen in das Haus hinab. Oft iſt über dem Haufe 
ein Begraͤbnisplatz, fo daß man hier mit Recht fagen kann, 
daß die Lebendigen unter den Tobten wohnen. 

Da ich in das Kaſtel zuruͤck kam, präfentiete mir 
der Beg einen Straus von Saffranblumen, welches die er 
ftin Gareanſchen Saffranblumen waren, die ich fab. Des 
Nachmittags fpazierte ich an den Seiten des Berges bere 
um, wo zwo ſchoͤne Quellen ſind, aus welchen die ganze 
Nach barſchaft ihr Vieh traͤnkt, und ihr Trinkwaſſer holt, 
wenn die Ciſternen leer find. Unter den hier wild wachſen⸗ 
den Kräutern fand ich, Krappe, Stabwurz (Artemifiaabe 
rotanum), Weinraute, Ringelblumen, Pappeln (Malva 
rotundifolia) u. d. m. Oben auf den Bergen find ziemo 
lich ebene, ſehr große, und ſehr fruchtbare Felder, die zu 
Aeckern und Plantagen angebaut, und mit einer Menge 
Oelbaͤumen beſetzt find. Von der Spitze der Berge an find 
auf allen Seiten herab ſchmaͤlere oder breitere Abſaͤtze, die 
mir Mauern unterſtuͤtzt, und zu Aeckern und Garten einge. 
richtet find, und in welchen man die gewoͤnlichen Garten. 
fachen und Fruchtbaͤume findet, 3. B. Datteln, Johannis⸗ 
brodt (Carub, Ceratonia filiqua), Aepfel, Quitten, 
Miſchmaſch (eine Art von Pflaumen), Feigen, Oli⸗ 
ven, Mandeln, und Weinſtoͤcke. Dieſe Abſaͤtze geben 
vom Kaſtel und andern Hoͤhen die angenemſte und zugleich 
ſonderbarſte Ausſicht, die oftmals von dem Einſturz der 
niedergefallnen Mauern und den kahlen Felſenſtuͤcken Ss 
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brochen und verändert wird, welche die Gewalt des Negene 
waſſers zer ſchmettert und niedergeworſen, und ganz nackte 
frata terrae an den ſteilſten Seiten gemacht hat. Die 
Ollvenbaͤume auf den Ebnen follen 5, 6, und merere hun⸗ 
dert Jare alt ſeyn. Dieſes ſchien mir glaublich zu ſeyn, 
tells weil die Staͤmme uralt ausſahen, teils weil es eine 
gewiſſe Warheit iſt, daß von den aͤlteſten Zeiten her dieſes 
Volk niemals die Gewonheit gehabt, hier neue Bäume 
zu pflanzen, obgleich die alten alljaͤrlich haͤufigumgehauen, 
zu Kohlen gebrannt, und zum Verkauf nach Tripoli ges 
bracht werden. a 
Dien 30 des Morgens war Sturm mit Suͤdwind. 
Ich beſah am Vormittag ein Haus, das einem Scheich 
gehoͤrte. Hier waren mer Zimmer als in den gemeinen 
Haͤuſern, und nach ihrer Art waren ſie ziemlich artig. Die 
ſenkrechte Tiefe von dleſem und den mehr Den andern Haus 
fern, war zum wenigſten 3 ſchwed. Klaftern und drüber. 
Die Erdart, worin fie ausgegraben waren, beſtund in eis 
nem feinen und zaͤhen Thon. Verſchiedene tiefe Ciſternen, 
das Regenwaſſer zum allgemeinen Gebrauch zu ſammlen, 
waren in die Berge gegraben und aus gemauert. 

Heute beſah ich die Saffran Plantagen, die ſehr groß 
find. Die Erndte war ſchon vorbei; doch fanden fid) hier 
und da noch einige Bluͤten. Mit dem Abwaͤgen des 
Saffrans ward heute gleichfalls angefangen, Die Abgabe, 
die nun nach und nach in natura entrichtet wurde, ward 
in des Beg's Gegenwart gewogen, wobei viel Unterſchleif 
vorgieng. Dieſer Saffran war ſehr unrein, mit Mehl 
und weit mehr Baumoͤl unter miſcht, als nach der hieſigen 
Gewonheit noͤtig iſt, den eben gepfluͤckten Saffran damit 
zu beſchuͤtten, um ihn deſto beffer aufbewaren zu koͤnnen. 
Die Urſache, warum immer ein Jude zu dieſem Abwaͤgen 
genommen wird, iſt, weil die Tuͤrken es fuͤr eine Suͤnde 
halten, in einem ſolchen Geſchoͤfte ſelbſt Unterfchleif zu ma» 
chen, aber nicht, von demjenigen Vorteil zu ziehen, den 
der Jude zu ſeinem und ihrem Nutzen macht; eine bequeme 
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und mohaͤmmediſche Art, ein enges Gewiſſen zu beſriedi⸗ 
gen. Wirklich ward auch unter dieſem Abwiegen auf eine 
Ache juͤdiſche Art Saffran geſtolen. pasto? . 
Nachmittags giengen wir nach einem Hügel, auf dem 
ein verſtoͤttes Dorf lag, das nicht weiter gebaut und bes 
wont worden, nachdem vor langer Zeit die Leute dort 
aus geſtorben waren. Unter dem Beg von Garean rechnet 
man 101 Dörfer, wovon aber ein gutes Drittel oder viel. 
leicht die Hälfte jezt keinen Tribut giebt. Jedes Dorf ent. 
halt 12, 16, bis 20 Hauler, und ſteht unter einem Scheich. 
Bei jedem Dorfe findet man einen oder andern gemauerten 
ziemlich hohen Thurm, der rund ift, unten aber einen wier: 
eckten Fuß hat. Dieſe dienen, teils ſich darauf umzuſe⸗ 
hen, teils als ein Befeſtigungswerk, weil dieſe Doͤrfer 
oftmals unter fid) blutige Kriege fuͤren. Die Urſachen 
zum Kriege ſind oft ſehr unbedeutend: ein kleiner Wort⸗ 
wechſel, oder ein Schaaf, Hund, Kameel, das fid verirrt 
hat, und aufgefangen worden, u. dgl. m. Von der Hoͤhe, 
wo das oͤde Dorf liegt, ſieht man huͤbſche Felder und ſchoͤn 
gelegene Dörfer, die (eit 5 bis 6 Jaren dem Paſcha von 
Tripoli keinen Tribut bezalen, ſondern fich für unabhän- 
gig halten, und mit den ihm Steuerbaren Krieg führen. Es 
ift ſonderbar daß ein Beduin nie ausgeht, ohne ſeine Flinte 
und ſein Schwerdt bel ſich zu fuͤren, wobei er auch noch 
ein oder zwei Piſtolen hat, wenn es feine Umſtaͤnde er. 
lauben. Das Schwerdt dient doch meiftenteils dazu, 
Straͤucher und Aeſte abzuhauen, um Feuer anzumachen, 
und zu anderm dergleichen Behuf. rare 
Das Kaſtel in Garean iſt von Stein, und mit ſol. 
chem Gyps gemauert, wie man dort herum findet. Es iſt 
beinah viereckig, doch etwas mehr laͤnglich, mit Rundelen 
an 3 Windeln, hat 5 bis 6 eiſerne Kanonen, die ſehr 
ſchlecht gehalten werden, aber doch noch geloͤſet werden fine 
nen. Es iſt ziemlich geräumig, und bequem genug einges 
richtet, hat gute Ciſternen, Muͤhlen die von Kameelen ge. 
trieben werden, und Beckereien. Ein Geſaͤngniß iſt mits 
ten 
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ten in dem äuffern Schloßhofe; dieſes beſteht aus einer ties 
fen Hoͤle im Berge, die inwendig weit und geraͤumig ſeyn 
foll, und vorher eine Oelmuͤhle war. Einige innere Maus 
ern und Magazine im Kaſtel ſind ziemlich verfallen; aber 
die aͤuſſern Mauern und die noͤtigſten Zimmer hatte der 
Beg vor einigen Faren ausbeſſern laffen. Die Garniſon 
beſteht aus einem Aga und 18 bis 20 Soldaten, die jär« 
lich von Tripoli abgeloͤſt werden; der jetzige Aga iſt ein 
Tuͤrk, aus Belgrad gebuͤrtig. Von dem Kaſtel kann man 
das Meer ſehen, ſo wie man auch dieſe Berge weit in der 
See ſehen kann, wenn es helles Wetter iſt. 

Den ı Decemb. war ſtarker Sturm Sübweftlich, 
und kuͤles Wetter. Die, welche Garean ſchon ſeit langer 
Zeit kannten, ſagten mir, daß es hier in manchen Jaren 

ſo kalt geweſen waͤre, daß man eine Menge Schnee und Eis 
gehabt habe; daß dieſes aber in den letzten 15 Jaren ſich 
nicht zugetragen habe. Vormittags war Dafär oder 
Wochenmarkt auſſen vor dem Schloſſe. Die Lebensmittel 
warea nun hier teuerer, als in Tripoli, wegen des Miß. 
wachſes im vorigen Jare, und wegen der Seuche, die hier 
beinah alle Schafe weggerafft hatte. Die Gerfie, die hier 
verkauft ward, war von Tripoli hergebracht. Pulver gab 
es hier auch, das hier in Garean gemacht war: es fab ziema 
lich gleich aus, ſollte aber, wie man ſagte, nicht viel taugen. 
Salpeter, der auch verkauft ward, war ebenfalls in die ſem 
Ort gemacht. Von beiden aber giebt es hier doch nicht 
viel, und daher wa en ſie ziemlich teuer. Fuͤr Salpeter 
forderte man 10 Piaſter für ein Rottel oder Pfund. Nach⸗ 
mittag botaniſir te ich auf einem Berg, gegen Welten com 
Kaſtel. Rosmarinus officinalis, welcher nun bluͤhte, 
waͤchſt auf dieſen Bergen fo häufig, als nur immer Wach⸗ 
holderbuͤſche in Schweden. 

Den 2 und 3 machte ich lange und muͤhſame Excur⸗ 
ſionen, teils auf dem Maulthier, teils zu Fuß, wobei 
mir doch nichts beſonders Merkwuͤrdiges oder Ungewoͤnli⸗ 
ches vorfiel. Den 4 Vormittags um 8 ritt ich aus — 
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elner Bedeckung von 4 Mann, 2 zu Fuß und 2 zu Pferde. 


Unſere Reife gieng nach dem Berg Wontros hin, nord. 
weſtlich vom Kaſtel, welcher ſehr reich an Kräutern ſeyn 
ſollte, und wo es, wie die Mohren erzaͤlen, ein Kraut geben 
ſollte, das den Zaͤhnen der auf dieſem Berge weidenden 
Schafe eine Goldfarbe mitteilt, und fie manchmal gar 
durch und durch in Gold verwandelt. Wir kamen, nach 
einem beſchwerlichen Marſch, um 12 Uhr bei dem Berge 
an. Er iſt ganz koniſch, und febr Dell und ſpitzig, hänge 
aber auf Einer Seite etwas mit einem andern Berge zu. 
fammen. Ich kletterte auf Hånden und Füßen hinauf, und 
fand einige Kraͤuter, die die andern Berge nicht hatten, 
aber keinen aureus ramur: entweder weil keiner da war, 
oder weil ich kein Sonntags kind bin, und ihn folglich nicht 
ſehen konnte Meine mohriſche Begleiter konnten auch 
nicht fagen, welches von den dortigen Kräutern diefe merke 
wuͤrdige Kraft hatte; aber daß es mit der Sache felbft feine 
Richtigkeit hatte, davon waren De feft uͤberzeugt. Nicht 
einmal einen goldnen Zahn konnte ich ſehen, ſo lang ich in 
Garean war: doch ver ſprach man mir, das erſte Schaf mit 
goldnen Zähnen, das ſich wieder zeigen würde, nach Tripoli 
zu ſchicken, wofuͤr ich mich verpflichtete, 100 Zechinen zu bes 
zalen. Zu oberſt auf der Spitze war das Grab eines Mas 
rabuds, oder Heiligen, das von Klapperſtelnen errichtet 
war, aus denen der Berg beſteht: diefe Klapper ſteine was 
ren aus verſchiedenen Gruben, in denen man vermutlich 
Erzte geſucht hatte in Menge ausgegraben. Aber dieſe 
Steinart enthält nichts als ein wenig Eiſen; dies gilt auch 
von andern Bergen in diefer Gegend. Um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags waren wir wieder den Berg heruntergekommen, 
und ſetzten uns zu Pferd. Wir eilten, ſo viel moͤglich 
war, kamen aber doch erſt nach Sonnen Untergang an. 
Nun hoͤrten wir vom Kaſtel bei Sonnen Untergang einen 
Kanonſchuß, der das Ende des Ramadans bei der Ers 
ſcheinung des Neumonds ankuͤndigte. 


Den 
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Dien 5 Decemb. war ein Dorfer Sturm. Vor 7 
Uhr des Morgens wurde das Beitamefelt mit 4 Kanone 
ſchůſſen vom Kaſtel verkuͤndiget. Nachmittags ſpazierte ich 
nach einem von den Juden. Etabliſſemens, deren auf dieſen 
Bergen 3 find. Ich gieng eine gute Stunde über die fhón 

n Ackerfelder, die mit Weizen Gerſte, oder Saffran 
beſaͤet, und mit febr viel Oelbaumen beſetzt waren. Ziele 
Fudeca lag fo anmutig, daß ſelbſt Vater Abraham hier 
feinen Hain Mamre vergeffen haben würde. Die Haͤuſer 
ſind, wie alle andre, unter der Erde; aber die Leute waren 
hier doch artiger und reinlicher, als in der Fudera zu Tri. 
poli. Man findet hier 2 Synagogen, ich war in beiden: 
fie waren huͤbſch gewoͤlbt und weiß getuͤncht, hatten aber 
doch, wie alle andre Zimmer, blos ihr Licht von der Thuͤre. 

Die Kinder lafen hebraͤiſch in gedruckten Bibeln und an. 
dern Buͤchern; aber ihre vornehmſteKirchenbibel war hier, 
wie uͤberall, ein ſehr gut geſchriebenes Manuſcript. Die 
Juden ſtehen fic) übrigens hier ſehr wohl, bauen Korn, 
Oel, und Saffran, und treiben Handel und Handwerke, 
nehmen aber kein Geld in Bezalung, ſondern Saffran, Mis 
ven, und Korn, wenn die Erndte vorüber ift. 
Den sten war ein ſtarker Sturm, völlig aus Süden, 
Ich reiſte mit meinem Juden und 2 Mann Bedeckung nach 
Maßufin, einer Berggegend 3 Stunden ſuͤdwaͤrts vom 
Kaſtel, um einige alte Steininſchriften zu beſehen, die da 
ſeyn ſollten. Wir kamen uͤber die herrlichſten Fader, vor 
den luſtigſten auf Huͤgeln angelegten Wonungen vorbei: 
oben auf den Bergen waren die Haͤuſer zum Teil uͤber der 
Erde, von Steinen gemauert; weiter herunter aber waren 


ſie, wie alle andre, unter der Erde. Auf dem Berge 


Maßyufin fand ich zwiſchen den Haufern verſchiedene Rui. 
nen von chriſtlichen Gebäuden und untenfoigende Inſchrif⸗ 
ten, die zweifelsohne an Kirchenmauern oder Pfeilern ges 
feffen hatten. In einem Steinhaufen auf einem Acker las 
gen auch verfchiedene einzelne Steine, auf denen teils Gui 
ſchriſten, teils Zierraten und Ornamente à la Grecque zu 
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Pfeilern und Daͤchern ſtanden zaber alle waren zer ſchlagen. 
Dieſe Aufſchriſten waren: a: auf einem loſen in eine Mau 

eingeſezten Steine, b. auf einem feften Stein in einem Pfei« è 
ler, c. auf Steinen in den Mauern, d. im Steinhaufen; | 


a; Li 1 nei 5 
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In elner Mesdſ hid (Moſqus), in dle ich aber nicht gehen 
durfte, follen weit merere und unverſtuͤmmelte Aufſchriſten 
fem: noch merere follen fic) an einem andern Orte, eine 
ganze Tagereiſe von hier, finden; aber die ſer Ort liegt uns 
ter den Sbandutten, unter die ſich niemand wagen darf. 
Die deute in Maßufin ſtehen zwar unter dem Beg 
von Garean, aber dem ungeachtet waren ſie ſehr imperti⸗ 
nent. Sie ließen es fich deutlich merken, daß fie Luft hate. 
ten, uns für eine gute Priſe zuerflären; fie machten auch 
viele Schwierigkeit, uns unſre Maultiere ohne Loͤſegeld wies 
der heraus zu geben, ungeachtet wir zween Soldaten vom 


Koaſtel bei uns hatten. Auf dem Hinwege begegneten uns 


g bis ro von dieſen Bergleuten, die vom Kaſtele kamen: 
einer von ihnen bemaͤchtigte ſich meines Mauleſels, und 
ſetzte hinzu, ich follte von Rechts wegen todtgeſchlagen were 
den, weil ich vermutlich in ihrer Kirche geweſen waͤre. Ich 
er ſchrack nicht über dieſe Drohung, vielleichtdeswegen, weil 
ich nicht verſtand, was er ſagte: aber einer meiner Solda 
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ten regte fid; und riß ihm mein Maultler weg, fo daß ich 
ſachte ſortreiten konnte; indes kam der Kerl und die andern 
in einen ſtarken Wortwechſel mit den Soldaten, welche be⸗ 
theuerten, daß ich nicht in der Kirche geweſen waͤre. Alles 
das wurde mir damals vertollmetſcht. So kam ich noch 
mit ganzer Haut aus dieſer gefaͤrlichen Expedition, die mir 
von der botaniſchen Seite nichts als eine einzige Iris per- 
ſica eingetragen hatte. 8 : 
Den 7ten war herrliches filles Wetter. Zum Fruͤh⸗ 
ſtück ließ ich mir diefen Morgen Baßina geben, und wollte 
es à la Moresque verzehren. Dies ift eine lang und hart ges 
kochte Gruͤtze, meift aus Difébna*, oder auch aus Gerſten⸗ 
mehl gemacht, auf welche man nachher Huͤnerbrüh und et, 
was Gewuͤrze oder Oel gießt, falls man dergleichen hat, und 
fie dadurch ſchmackhaſter macht. Man ißt dieſe Grüße, mit 
oder ohne Fleiſch, auf die Art, daß man die Gruͤtze mit den 
Fingern nimmt, fie an den Rand der bòlzernen Schuͤßel 
drückt, in der ſie aufgetiſcht wird und eine Klimpe daraus 
macht, juft fo groß, daß man fie bequem in den Mund bring 
gen, und ungekaut niederſchlucken kann. Die melſten Mens 
ſchen in der Barbarei leben bloß allein von foldyer Baßina, 
und haben weder Brod noch Gemuͤſe. Daher iſt auch ein 
Brod ein ſehr angenemes Geſchenk fuͤr einen Araber oder 
Beduinen. — Heute machte ich eine Promenade zu Fus, 
wo ich aber wenig oder nichts fab, was ich nicht {chon ges 
ſehen hatte. Einer von den Scheichen, die zum Beg kamen, 
hatte einen gewoͤnlichen Falken mit ſich. Ich hatte derglei⸗ 
chen auch {chon auf meiner Reiſe nach Suara” bei einem 
Scheich gefeben: diefe Vogel follen fith hier auf den Ge. 
bir gen, aber weiter weg, finden. Den 
* ft dieſes Biſchna etwa das arabiſche nat, Weizen, beim 
Golius und Meninski? (Das Wort bedeutet urſpruͤnglich 
Bethaniſchen Weizen, aus Bethanien in Damaff; nach⸗ 
her jeden Weizen der in der Ebene waͤchſt, dem auf Gebir⸗ 
gen entgegen geſetzt; dann Weisen uͤberhaupt. Ver⸗ 
mutlich hat hievon der Ruffe fein reno). 
a Deren * fiehe im Verſuch des Briefwech; 
ſels St. 9, S. 138. 
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Den gten war ſchoͤnes ſtilles Wetter. Auf dem Baßär 
wurden heute Felle verkauft, die ich zuerſt fùr kleine Fuchs. 
pelje hielt; ſie waren aber, wie ich nachher erfur,; vom Ca. 
nis aureus oder Ghikal, bei den Moren Lib, den ich damals 
noch nicht lebendig geſehen hatte. — Dieſen Abend wurde 
ein Jude, auf dem Wege, den ich vorgeſtern bereiſt hatte, 
nicht weit vom Kaſtel von 5 Beduinen angegriffen, die ihn 
übel ins Geſicht hieben, und ihm eine Summe Geldes ab. 
namen, die er in einer Handels verrichtung dem Iſchaja 
bringen ſollte. Nun dachte ich noch mer über die Faͤrlich. 
keit meiner Maßufinſchen Expedition nach. è 

Den gten war es etwas tribe. Auf meiner heutigen 

Promenade gab es keine botaniſche Beute. Dagegen 
brachte man mir ein kleines Thier, bei den Moren Gundé È 
genannt, das ſich hier in großer Menge in den Bergen ein⸗ 
graͤbt Es war eine Maus, aber eine neue Art von Maus, 
wie folgende Beſchreibung lehrt: 

M vs Gundi, cauda abbreuiata, pedibus omnibus te- 
tradactylis. Corpus totum teftaceo-rufefcens, Aurieulae 
truncatae, apertura larga, orata. Dentes primores ex- 

cauati, fuperiores truncati, inferiores fubulati, Digiré 
omnes unguiculatj. Plantae talis inſiſtentes. Magnis 
tudo cuniculi minoris: 3 


Die Aepfel und Mandelbäume ſtanden noch in Blüte, ` 
Den ioten brachte man mir aus einem entfernten Orte 

ein Kraut, oder richtiger einen Frutex, den die Moren Sea 
rega, die Aerzte in Tripoli aber Lingua pa/ferina, nennen. 
Das Decoct von feinen Blättern foll ein gutes Purgans 
ſeyn, auch die geile Seuche heilen. Noch bluͤhete es nicht: 
aus einer kleinen Knoſpe aber ſchloß ich daß es ein Te. 
trandriſt, flore aggregato, aber coro!lulis ligulatis, war. 
Ich machte allemögliche Unftalt, fie zur weiteren Unterfua 
chung in einer andern Farsgeit zu bekommen. Dieſen Tag 
wandt ich übrigens zur Zurüftung auf die Ruͤckreiſe nach 
Tripoli an, und packte meine Kraͤuter und Stuffen von 
allen den Stein. und Erdarten zuſammen, aus denen die 
. Gareans 
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Gareanſchen Berge beſtehen. Der Beg regalirte mich auch 
mit einem ſchoͤnen Topf (burk) voll vom beſten und auge 
geſuchteſten Safran, zum Andenken meines biefigen Auf⸗ 
enthaltes. Der Preis des Saffrans war jetzo hier am Orte 
160 x 209 Piaſter die Rottola oder das Pfund: aber von 
tripoliſchen Piaſtern gehen 88 auf eine venedigiſche Zechine 
oder einen hollaͤndiſchen Dukaten. Weil ich den andern Tag 
gleich reifen wollte: fo nahm ich noch des Abends Abſchied 
vom Beg, und dankte ihm für alle mir erwieſen e Guͤtigkeit. 
Den Iıten des Morgens um 48 Uhr, reiſte ich von dem 
a e mit einer Bedeckung von 2 braven Reutern, und 
in Geſellſchaft einer Karavane von 16 Kamelen, und 13 mit 
Buͤchſen bewaffneten Maͤnnern, nebſt andern. Dieweil wir 
Berg abwaͤrts ſtiegen, ſah ich auf beiden Seiten des Wegs 
eine Menge Knoten in die Grasart Lygeum {partum ges 
ſchlagen. Wie ich mich erkundigte, was das bedeute, ers 
hielt ich zur Antwort: es fei eine ſehr gewsnliche Kur gra 
gen Hüffe- und Rücken. Schmerzen, daß fidh der Kranke 
ruͤcklings gegen das Gras beugt und mit den Händen auf 
dem Ruͤcken Knoten, je mer je beffer, in den Stengel ſchlaͤgt, 
und dann dieſen Knoten gerade an die Stelle haͤlt, wo es 
weh thut. — Gleich unten am Berge, auf der Ebene, be 
gegneten wir einem Kerl, den die Sbandutten geplündert, 
und ihm fein Kameel weggenommen hatten. Wir ſahen 
auch verſchiedene Sbandutten, nur bis 3 zuſammen; aber 
dieſe wagten ſich nicht an uns. Unſere Reiſe gieng nicht 
wieder auf Miſchenin, ſondern gerade nach Tripoli: lange 
blieben wir auf dem Wege nach Zanzura; endlich aber 
ließen wir dieſes links, ſo wie Miſchenin rechts, liegen. 
Um halb 7 Abends kamen wir vor einem großen Sile 
gel, Redua genannt, vorbei, wo gerade der halbe Weg 
zwiſchen Garean und Tripoli iſt. Wir dachten hier ganz 
gewiß von den Sbandutten angegriffen zu werden; denn 
wir hörten fie ankommen, und nahe bei uns ein Geſchrel 
machen. Unſre Bewaffnete machten ſchon ihre zë jue 
EN rechte, 
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rechte, und ſteckten ihre Sunten an; und meine beiden Rena 
ter, auf die ich mich im Falle eines Angriffs noch am meis 
ſten verlaſſen konnte, ſuhren auf die Schreier loß, die aber, 
fo bald fie merkten, daß die Karavane ſich wehren würde, 
die Vorſicht brauchten umzukehren. Diele Sbandutten bas 
ben ſonſt gemeiniglich nicht viel Arbeit mit den reiſenden 
Landleuten die meifî jo feig ſind, daß fie beim erſten Angriff, 
und ehe noch ein Schuß geſchieht, ihr Gewehr von ſich were 
fen, beſonders wenn ſie keine militariſche Eſcorte bei ſich 
haben, die ſonſt, fo klein fie auch ſeyn mag, den ubrigen Mut 
macht; beſonders wenn ihrer nicht allzuwenige gegen die 
Angreifer find, -— Wir raſteten einige mal, aber nur ganz 
kurz; außer des Mittags, da die Karavane ſtill liegen, und 
laͤnger ausruhen wollte: aber weil es ſehr kalt war, und 
thaute, fo hielt ich und mein Jude es für beffer ſortzureiten, 
unſre Reuter waren gleicher Meinung. Wie wir ein gutes 
Erd fortgeritten, und der Mond untergegangen war; vere 
loren wir im Dunkeln die Fußtapfen im Sande, und ritten 
in die Kreuz und in die Queer. Zum Gluck hörten wie enba 
lich Hunde bellen, und dies brachte uns in ein Beduinen. 
Lager. Hier namen wir Herberge unter einem von ihren 
Gezelten, und ließen uns ein gutes Feuer anmachen. Wir 
hatten einen betraͤchtlichen Umweg gemacht. Des Abends 
Hatten wir auf dem Wege einen Igel, Erinaceus euro- 
pacus, gefunden, dergleichen es hier viele geben (oll. Zwo 
Stunden etwa ruheten wir; dann führte uns der Beduine, 
unſer Wirt, auf den rechten Weg, und ſo reiſten wir 
den aten, eine Stunde vor Tages Anbruch, ab. Des 
Morgens um v Uhr paſſirten wir Ruremia, wo der Paſcha 
viele Kalkoͤfen hat: und bald darnach ſahen wir am Wege 
ein kleines altes vierecktes gewoͤlbtes Gebaͤude auf einem 
ziemlich hohen Fuße: auf der öftlichen Seite war ein Eine 
gang etliche Stufen hoch, auf den drei übrigen Seiten wa⸗ 
ren Nichen in den Waͤnden hineinwaͤrts. Vermutlich war 
es ein Grabmal, wiewol es ganz anders als die gewoͤnli⸗ 
N 3 chen 
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chen Mohriſchen Marabüts i Gräber ausſah. Um rr Uhr 
Vormittags kamen wir in Tripoli an, nachdem wir 1 
Tage auf diefer Reife zugebracht hatten. 


N. S. Bei der Ruͤckkunft des Beg's von Garean ers 


g og fein: deute, die Nacht nach meiner Abreiſe fei ein Pr 


arter Schnee gefallen, der lange liegen geblieben, und die 
Wege an einigen Orten uͤber einen Monat lang unbrauch⸗ 
bar gemacht re 


60. 


3 verfaſſet im Jun. en 


von dem daſelbſt kommandirenden Kapitain 
Eimotheus Schmalev “. i 
Kamczatka wird in vier Gebiete (Prawitel ywa) 
getheilt: 1) Bol tcherEGe, 2) Tigilſkaja Kr&poft, 3) Nies 
der» und 4) Ober. Kamczatſk. 
Es E Uſcherẽtzk, bas Hauptgebiete, liegt zo Werft 
vom penfpiniichen Meer, den Großen Fluß (Bolfzaja 
röka) aufwärts, wovon es auch den Namen hat. Von hile 


zernen Gebäuden find darin folgendes die Kirche des Toe 


des der Mutter Gottes, und die kamczatkiſche bol ſcher t 

fiche Kanzley, welche über die vorgedachten Gebiete das 
Kommando hat, und unter der Kanzley des ochorffifchen 
Hafens ſteht. Krongebaͤude find: die Kanzley, das Haus 
des Befehlshabers, A Speicher, 23 Kaufmannslaͤden, und 
41 Wohngebäude. Es wohnen darin Geiſtliche, Militär. 
bediente, und auch deute, weiche Kopfſteuer bezahlen. Ber 


léiere giebt es daſelbſt noch nicht. 


Die Nahrungsmittel der Einwohner beſtehen vornem⸗ 

lich in Zischen, die fie im Grofen Fluß fangen, E ges 
Gren 

"E Dieter Nüffaß if der Freyen sen rare jen Gefellſchaft in 
Moftau vom Hrn. Etatsrath mäller mitgetheilt, und in 
ihren Schriften (Apy en waltnegaroflülkago Salra- 
niga Th I. Mo eften 74 S. «95-04 enthalten Eine, 
wiewel nur unpvollſtändi e Bebercſetzung hievon it im Ot: 
Pefrröburgſchen gonna; eem Apr 4776, von Gr 1825. 
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hoͤren folgende Arten : der Czewicza, Ehaiko, ber weiffe 
Fiſch, der rothe Fiſch, der Gorbuſcha, Goteg, und Kyſhucz. 
Ferner nähren fie fic) von allerley Wurzeln, z. B. von der 
‘Satana (Lillum bulbiferum L.); ura m.; von Beeren, 
als Moroſchka (Rubus chamaemorus), Brusnitza (Vac 
cinium vitisidaea), Ghiffa ( Empet rum higtum), und 
Golubel’ Vaccinium myrtillus). So werden auch aller⸗ 
fey bebensmittel von Ochotſk zur See dahin gebracht, die 
man zu folgenden Preiſen verkauftn! 
1 Pud Kockenmehl ? Rubli 3. e 


— Weizenmehl nde 
DWerſtengruͤſe 8⸗fla m 
—— Dutter Wan en Ca ay 


—— geſalzen Bindfleiſch 4. 6 ute 
Alles dieſes iſt den Einwohnern zu theuer; fie begnu⸗ 
gen ſich daher merentheils nur mit friſchen, gedoͤrrten, und 
geſalzenenFFiſchen, wovon fie Jukola und Porſa? machen. 
Dabey brauchen fir, Datt der Butter, den Thran von Walls 
fiſchen und Seehunden. Wallfiſche bekommen fie bisweilen 
dadurch, daß das Meer welche auswirft; Seehunde ( P Hoca 
vitulina) aber werden an der Muͤndung des Großen Flufs 
ſes theils mit Netzen gefangen, theils geſchoſſen. Dieſes 
geſchieht haͤuſig im Sommer, und das Fleiſch dient ihnen 
zu einer guten und angenehmen Speiſe. - 
D 4 i Zu 
eretiche gehoͤren in das weitlaͤuftigeLachsgeſchlecht 
e ele feiner Beſchreibung = Sami battono 84 
fag., und Rraſcheninnikov ebenfalls in ſeiner Beſchreibung 
dieſes Landes, Th. I. P. 314, (nach dem ruff. Original), vere 
el "ECH ` k i ` s 
OR fest den Preis davon auf 3:4, Rraſchen auf 48, und 
Georgi (in feinen Bemerkungen einer Reiſe im ruff. Reich 
Th. Ly auf 4:10 Rub. — Alle dieſe Preiſe find für die Kofas 
cken; die Kamczadalen muͤſſen alles 3 bis fach bezalen. 
3. Nach Stoͤller und Kraſchen. 6-8; nach Georgi 16 Rub. 
4. Dieſes Gericht beſteht aus Stuͤcken vou Fiſchen, die aus 
geweidet, und an der freyen Luft getrocknet worden. 
5, Eine Art von Mehl von zerſtoßenen getrockneten if chert, 
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Zu Kleidungsſtuͤcken bedienen fie fih lee 
Säz og CO mefifcher Waaren. Solche finds. B. Tuch, 
eech. taja *, und Fanſa ?, deren Einkauf in den 

ruſſiſchen Staͤdten ſehr woll iſt. Der hieſige Preis von 

einigen Baaren ift:. Wie — Rop. 

Eine Arſchin Tuch ; SE 
— — Leinwand von Rep; 1 112,0 
Ein Stuͤck Ritajfa ohne Glanz! 
— — großes Wachstuch — = 

— — Packlinnen ës 
Von den uͤbrigen Waren verdienen fstgente anges 
merkt zu werden: 1 Bezmen (23 Pfund) Wacholichter 
koſtet 3 Rubel; ein Pfund ſchlechtes rothes Siegellack 10; 
ein Rieß schlechtes Schreibpapier 40, im J. 1770 gar 
gegen 100; ein Wedro Franzbrantwein 48 Rub. 


— 


* 


Ihre Winterkleider beſtehen aus Ruflinfen undPar- | 


å fen s von Renthier oder Hundeſellen. Eine Rufänta 
und Parka von Renthieren koſtet 4 bis ro, von Hundes 


ellen aber 4 Rubel. Struͤmpfe und Schuhe ſind weder im 


Winter noch im Sommer wohlfeil 7. 

In Bol'ſcherͤtzk liegen 1177 Mann ohne die Oberof⸗ 
ficiere. Die regulalren Soldaten haben doppelt fo viel 
Löhnung, als die bey der deem nach dem alten Etat. 
d Seber 

er Së baninwollner fi neſiſcher Zeug. 

o 2: Ein ſeidner ſineſiſcher Zeug, wovon man in Kamczatka 
Hemder trägt, die ohne Seife gewaſchen werden finnen, 
S. Müllers Nachrichten i in Stoͤllers Beſchr. p. 39. 
3. Nach Stoll. 2:3 Rub. 
4. Nach Stell. 30:40, nach Kraſchen. 25:30 Kop. 
5. Nach Stoll. und Kraſchen. 14:2 Rubl. 

6. Buklänkaift eineNrt von Sberrock, der bis auf die gnöchel 
reicht, hinten eine hangende Kappe vorn aber eine Klappe 
hat. Parks iſt ein enger Leibrock, der hoͤchſtens bis an 
die Knie geht, 

o, Nach Stell. kosten ein Paar gewirkte Strümpfe 2, ein 


"yar 1 nd bicke Strümpfe 24, und ein Paar Schuhe 
1 Ru 
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Jeder Soldat bekommt jaͤrlich 12 Rub. und 84 Rope, 
und 2 Rub. 11 Kop. zur Untermontur. Die irregulairen 
Soldaten bekommen nur anderthalb mal ſo viel, nemlich 
105 Rubl. Getraide wird aus Ochotſk dahin gebracht. 
Jeder Soldat kriegt jaͤrlich 9 Pud 30 Pfund Mehl, und 
sr Dub 20 Pf. Gruͤtze; ein Koſak aber nur 1 Pud Mehl. 
Oft iſt kein Vorrath da, und dann wird auch der Kaſſe je⸗ 
des Pud Mehl mit 13; und das Pud Gruͤtze mit 2 Rub. vere 
guͤtet. Wird für die lezte Haͤlfte des Jahrs, ſtatt Proviants, 
Geld gegeben, : fo bekommt der Soldat für r 2 Pud Mehl, 
auf jedes Pud 14 Rub. gerechnet; der Koſak aber für 18 
Pud 10 Pfund, jedes Pud zu 1Rub. Uebrigens aber wird 
weder obere Montur gegeben, noch Geld dazu gereicht; da⸗ 
her ſieht man weder bey den Soldaten noch bey den Koſa⸗ 
cken die gewoͤnliche Uniform; ſondern ſie laufen in Parken, 
Kuflanfen, Kamlejen, Torpaſen * u. dgl. Von Salz wers 
den jährlich 200 Pud von Ochotſk nach Bol'ſcheretzk und 
Ober Kamczatſk gebracht, welches auch hinreichend ift. 
Alle Jahr im Auguſt oder September pflegt ein 
Kronsſchiff mit Proviant und Stuͤckgut von Ochotſk abs 
zugehen Dieſes laͤuft im Sept. oder im Oktob in die 
Muͤndung des Großen Fluſſes ein, uͤberwintert daſelbſt, 
und geht hernach im Anſang des Juns oder Juls mit aller⸗ 
ley Pelzwerk, das theils als Tribut fuͤr die Krone einge⸗ 
kommen, oder von Kaufleuten erbandelt worden, zuruͤck, 
Die uͤbrige Ladung des Schiffs beſteht in Ballaſt. 
Kamczatkiſche Waaren find folgende; kamezatkiſche, 
kuriliſche und anden amerikaniſchenllferngefangene Biber 
(Seebiber, Mu/ela lutris); die von der erſten Gite gelten 
so bis 60, die von der zwoten 20, 30, bis 40, die von der 
dritten 15 bis 25 Rub. das Stuck. Kamczatkiſche Fuͤchſe 
mit ſchwarzen Baͤuchen ** (fiwoduichki) koſten das Stück 
n Ds 1 bis 
* Bamlejift ein langes Kleid, das bis auf die Ferſen geht; 
Torpafy find Schueeſchuhe. | 
Müllers Sammlung ruſſiſcher Geſch. III. 533. 
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1 bis 21 Rubel; rothe Küchfe go Kop. bis 1 Rub. go 
Kop. Von Zobeln gilt das Stuͤck bis 3 Rubel, nach ihrer 
verſchiedenen Gite. Bey der Jagd vom leztverwich⸗ 
nen Winter gab es, gegen Zobel gerechnet, ziemlich viel 

Fuͤchſe; allein das Haar war nicht viel werth. 
In Anfang das Juls dieſes 1773 ſten Jahrs geht die 
Galiote, die heil. Katharina, aus der Mündung des 
Großen Fluſſes nach Ochotſk. Dieſe nimmt den in Bol. 
ſcher EGF und Ober. Kamcezatſ k eingeſammelten Tribut und 
die andern Abgaben mit, welches 1356 Rub. und 30 Kop. 
ausmacht; der groͤßte Theil davon tft aus Niederkamezatfk 
und Tigilſkaja Keẽpoſt. Von lezterm Ort geht ein Krons⸗ 
ſchiff nach Ochotſk, welches den Zehnten des dem laliſchen 
Kaufmann, Iwan Popov, gehoͤrigen, von den amerika⸗ 
nifchenlifern zuruͤckgekommenen Fahrzeugs, mit ſich fuͤhrt; 
dieſer Zehnte beträgt 1384 Rub. und 48 Kop. Von dem 
dortigen Tribut aber ift noch keine Nachricht eingelaufen“. 
' Es wird hler vielleicht nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, wenn ich 
elniges von dem ebengedachten Fahrzeuge des Kaufmanns 
Popov anfuͤhre. Es kam den a Jul,. 772 von den ameri⸗ 
kaniſchen Ufern zuruͤck nach Nieder⸗Kamezatſk. Seine 
vornehmſte Ladung beſtand in Bibern und ſchwaͤrzlichen ? 
(ezernoburymi) Fuͤchſen, und war in 55 Aktien (paji) ? 
vertheilt. Nach abgegebnem Zehnten betrug jede Aktie 20 
Biber, 18 ſchwar ze und ſchwaͤrzliche Fuͤchſe, 24 Fuͤchſe mit 
ſchwarzen Baͤuchen, 8 rothe Fuͤchſe, und 3 Biberſchwaͤnze. 
Eine Aktie ward gleich auf der Stelle fir goco bis 1000 
Rub. verkauft; es mag ſich alſo der Werth der ganzen tas 
= a in dung 


1. Der Tribut von ganz Kamczatka beträgt etwa nach dem 
kamczatkiſchen Preis des Pelzwerks 10,000 Rub. und mit 
dem Zoll und den Zehnten der Kaufleute 20, 0 Rub. Stoll. 
383. Kraſchen. II. 258. 
3. S. Samml. R. G. III. 536. Cp 
3. Bon ſolchen nach den amerikaniſchen Ufern handelnden 
Kauffarteyſchiffen fiehe Georgi I. 23. 24, und die Neuen 
Nachrichten von den neuen tdeckten Inſeln zwigbenAfien 
und Amerika. Hamb. u. Leipz. 1776. 
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bung auf so, óo Rub, belaufen haben, nach dem Preife 

in Kächta aber würde der ſelbe viel größer fey, Alle diefe 
Waaren find, nebſt den hier in dieſem Jahr gefangnen 
Thieren, nach dem ochotſkiſchen Hafen abgegangen, und 
von da werden fie weiter verfuͤhrt. 

In dieſem Sommer gehen folgende Kronsſchiff von 
Kamczatka nach Ochotſk: ein Schiff aus Bolfiherege ; 
eins aus dem Vigil; ein Fahrzeug des jakutſ kiſchen Kaufe 
mains, Protodãton aus Peter- Paulshafen. Nach den 
amerifanifchenLUrert gehen folgende Kaufmannsſchiffe: ein 
dem Kaufmann zu Toma, Alexej Cholodilon, gehoͤriges 
Fahr zeug aus Bol 'ſcherẽ tzk; ein andres dem Gewehr ſſabri. 
kanten Grẽchov und Comp. aus Tula gehoͤrlges aus der 
Mündung des Fluſſes Worovſk, der auch ins penſhiuiſche 
Meer fällt ; ein andres dem kamezatkiſchen Kaufmann, Mi 
kiſor Trapeznikov, und dem wologdiſchen Kau mann, Fee 
dor Burenin, gehoͤriges aus Nieder Kamezatſk. In allem 
gehen alfo 6 Schiffe von Kamczatka ab, nemlich 3 nach 

Ochotſk, und 3 nach den amerikaniſchen Ufern. 
= Huffer diefen eben angeführten Fahrzeugen iſt noch im 
vorigen Fruͤhling der irkutſkiſche Kaufmann, Andrej Gaz 
chatov, miteinem Baidar nach den entfernteſtenkuriliſchen 
Inſeln abgegangen. Auf eben dieſem Baidar befand fich 
auch der fibirifche Edelmann (dworänin), Iwan Antipin, 
welcher allerlei Merkwuͤrdigkeiten für die kaiſerliche Kunſt⸗ 
kammer und das Naturalienkabinet einſammeln follte*, 
Folgende Fahrzeuge ſind nach den amerikaniſchen Us 
fern abgefertigt worden, und von da noch nicht zur uͤckge⸗ 
kommen: 1) im Jahr 1768 ein den Kaufleuten, Iwan Ja⸗ 
ſypkin dem jüngern aus Fula, Iwan Nuchin aus Tobolſk, 
* ee nt und 
Von diefer Expedition hat die Akademie auch wirklich im 
Jahr 1774 eine beträchtliche Anzahl von Thieren, Seege⸗ 
waͤchſen, Geraͤte u. dgl., erhalten, wovon fich eine Nachricht 
in der zu St, Peters b. 77; herausgekommenen Monatſchrift 
Sobranije nomaflej, jefheméfacznoje foczinenije, &c. 
vom Eepteinb: P. 49.50, findet. J x 


A 


348 VI. Heft. 


und dem Gewehrfabrikanten Orẽ chov aus Tula gebériges 


Fahrzeug; 2) im Jahr 1770. cin Schiff des naͤmlichen Gee 


wehr fabrikanten Orẽchov; 3) in eben dem Jahr ein Schiff 
des mof kauſchen Kaufmanns, Waſilej SerebrAnitov; 
4) und 1772 ein Schiff der Kaufleute Peter und Grigorej 
Danov zu Totma. Von dieſen vieren erwartet man das 
erſte und dritte noch in dieſem Sommer zurüd. ` 
. Tigilſ kaja Krẽpoſt“ liegt an dem ins penſ hini⸗ 
ſche Meer fallenden Fluß Tigil. Dieſer Ort iſt von Bol'ſche⸗ 
rẽtzk so Werſt und 450 Faden (Lal hen’), nach dem laͤngſt 
dem penſhiniſchen Meer aus gemeßnen Wege und vom 
Meer den Tigilfluß herauf zo Werſt entfernt. In der Fes 
ſtung ſind folgende hoͤlzerne Gebaͤude: die Kirche der Ge⸗ 
burt Chriſti, das Haus des Befehlshabers und die Kaſernen. 
Auſſerhalb der Feſtung ſind die Wohnhaͤuſer der Kriegsbe⸗ 
dienten und der Kamczadalen. Das Militaͤrkommando bes 
ſteht aus i ieutenant und 78 Gemeinen. Was den Sold, 
das Proviant, große und kleine Montur, Mundprovifion, 
auch den Preis der Lebensmittel und Waaren betriſt: ſo 
kommt dieſer Ort darin völlig mit Bol'ſcherstzk uͤberein. 
Es verdient hier bemerkt zu werden, daß die Einwoh⸗ 
ner ein Seethier „ Beluga genannt, febr haufig fangen; 
dieſes Thier finder fidh am penſhiniſchen Meer nirgendwo 
ſo an den Muͤndungen, als an der Mündung des Tigilſluſ⸗ 
ſes. Bey hohem Waſſer kommt es heerdenweiſe in die 


Muͤndung des Tigilfluſſes, und geht von da in verſchiedene 


kleinere Fluͤſſe. Die Einwohner ftellen alsdann an der 
Mündung dieſer Bade Netze von duͤnnen Riemen queers 
durch aus, die der Beluga bey feinem Ruͤckwege nicht be, 
ruͤhrt, ob er fie gleich mit geringer Mühe wegſchleppen 


koͤnnte, well er entweder ſich vor dem bloßen Geruch der 


Netze 


# BZuStdllers und KrafeheninniFovszeit war diefer prt noch 
nicht errichtet. Man ſchickte nachher 37 Mann dahin, um 
denſelben zu bauen und zu bewohnen. Stoll. 208. Kraſchen. 
II. 242. 3 

#* ©, Samml. R. G. III. 253 ſqꝗ : Stoll, 109. 
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Netze ſuͤrchtet, oder die Netze ſelbſt ſiehet, oder aus irgend 
einer andern Urſache. So hald das Waſſer gefallen, erlegt 
man dieſes Thier mit Spießen und bekommt es alfo völlig 
friſch zur Beute. Das Fleiſch und Fett davon ſchaͤtzen die 
Einwohner ſehr hoch. ; 
tängft dem ganzen Ufer des penfhinif den Meers 
` find Waldungen von Birken, Eſpen, Pappeln (Populus 
alba), Weiden und Erlen (Betula alnus, var. . incana), 
zum Theil auch Gebüfche von Vogelbeeren (Sorbus aucu- 
paria) und Himbeeren. Alle Gebaͤude ſind von Eſpen und 
Weiden, zum Theil auch von Birken. ae 
3. Nieder KRamezatſ k gehört unter die Gerichts. 
barkeit von Bol’fcher&gf, und liegt am Kamezatka. Fluß, 
etwa 30 Werſt von dem Ufer des oͤſtlichen Oceans. Es hat 
eine hölzerne Beſeſtigung, worin folgende Gebäude find; 
die Kirche des Todes der Mutter Gottes, eine Gerichtsſtube, 
worin der Befehlshaber diefes Orts den Vorſitz hat, und 
Waarenmagazine. Auſſerhalb der Feftung ift die Kirche 
des heiligen Nicolaj des Wunderrharers, jo auch die Haus 
ſer des Befehlshabers und der Einwohner worunter ſowol 
Geiſtliche als Kriegsbediente, und Leute die Kopſſteuer bee 
zahlen, begriffen ſind. Im geiſtlichen Departement ift Dier 
fer Ort der vornehmſte in Kamezatka. Es iſt daſelbſt ein 
Protopop mit ſeinen Subalternen, und dieſem iſt die Auf. 
ſicht uͤber alle Geiſtlichen in Kamczatka und die Ausbreis 
tung des Chriſtenthums anvertraut; er hat järlich 400 
Rub. Gehalt, jeder andere Prieſter 250, und ein Diakon 
200, Auſſerdem bekommt jeder noch ai Pud Mehl und 
Pub 20 Pfund Gruͤtze. Das Militaͤrkommando beſteht 
aus 1 Faͤhndrich und 31 Gemeinen. Sold, Proviant, 
Montur, u. dgl. ift eben wie in Bol ſcherẽtzk, nur mit dem 
Unterſcheld, daß ein jeder das, was ihm zukommt, von 
Tigilſkaja Krepoft mit Hunden auf feine Koſten herbrin⸗ 
gen laſſen muß, welches nicht ohne Beſchwerde geſchehen 
kann. Uebrigens bekommen fie dort, eben wie in Tis 
i gilſ faja 


* 
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gilſkaja Krẽpoſt, Proviant auf Transportſchiffen; von hier 
aber nach Nieder ⸗Kamcezatſk find 257 Werft 450 Faden. 

Es ift mir nicht bekannt, was die aus Ochotſk dahin ges 
brachten Waaren und Bicrualien daſelbſt im vorigen Wins 
ter gegolten haben; allein in den Jahren 1705 bis 1969, 

da ich mich dort aufhielt, war der Preis folgender: ein Pub 
Rockenmehl galt 7 bis 12, Weizenmehl 12 Gerſtengruͤtze 
16 Rub. Alles diefes, fo wie die übrigen dahin gebrachten 
Lebensmittel und Waaren, verkaufen die Kaufleute theurer 
alsin Tigilſkaja Krẽpoſt und Bol'ſcherẽtzk, weil fie auf jes 
des Pud für den Transport 11 Rub bezahlen muͤſſen. 

4 Ober Ramczatſk liegt von Nieder⸗Kamczatſk, 
den Fluß herauf, 3473 Werft, Dieſer Ort hat eine hits 
zerne Beſeſtigung, worin die Gerichtsſtube und Waatens 
magazine befindlich find ; auſſerhalb der ſelben aber ſind von 
hoͤlzernen Gebäuden, die Kirche der Erſcheinung Chrifti, 
nebſt den Haͤuſern der Geiſtlichen und der Kriegsbedienten. 
Das Militär kommando beſteht aus 1 Sotnik, der zugleich 
in der Gerichtsſtube den Vorſitz hat, und 23 Gemelnen. 
Ihr Sold, die Quantität des Proviants u. dgl. ifteben fo, 
wie in Bol'ſcheretzkt. Die Waaren und tebensmittel find 
daſelbſt in eben dem Preiſe, wie in Nieder Kamczatſk; fie 
werden von Bol' ſcherstzk, alſo eine Entfernung von 295 
Werſt, mit Hunden bahin gebracht, wofuͤr auf jedes Pud 
11 Rub. bezahlt wird. | 

Obgleich den Militaͤrbedienten nichts geborgt werden 
ſollte, fo find fie doch immer bey den Kaufleuten in Schul⸗ 
den; dieſe geben ihnen und jene nehmen, und diefes ift, fo 
viel Mühe ich mir auch dagegen gegeben habe, doch ur um, 
gaͤnglich nothwendig. 

Die große Theurung der Lebensmittel und Waren 
an diefenDertern kommt einzig daher, daß die Kaufleute für 
den Transport, ſowol den weiten Weg von Irkutſk nach 
Obert, als hauptſaͤchlich von Ochotſ k für die Lleberfahre 
in Krons oder Kaufmannsſchiffen, fo viel an die — 
È beja s 
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bezahlen muͤſſen. Anſtatt daß fie fonft nur Z Rub. für je. 
des Pud gaben, fo muͤſſen fie jezt 13 Rub. bey jeder Waare 
für das Pud der Krone bezahlen. Dies fällt allen Einwoh⸗ 
nern jeden Standes beym Einkauf der Waaren, beſonders 
der nothwendigen zebensmittel, ſehr beſchwerlich. 
Das ganze Kriegskommando in Kamczatka befteht 
aus 300 Mann. Die ſteuerbaren Kamczadalen ! belaufen 
fich auf 706 Perfonen : die in den kuriliſchen Inſeln auf 
114. Sie geben jaͤrhlich an Tribut 279 Zobel, 464 rothe 
Fuͤchſe, so kamczatkiſche Biber, Muͤtterchen (matka), 
junge Biber 2 (kolchloky); welches alles 1530 Rub. 
etraͤgt. : ; SZ 
In den Jahren 1768 und 1769 ſtarben in ganz 
Kamczatka an einer Blatterepidemie 1706 ſteuerbare 
Per ſonen; und in allem, von beyderley Geſchlecht, wie man 
aus den Todtenliſten weiß, 5368 Menſchen. dì 
An dem Kamczatkafluß zwiſchen dem obern und nies 
dern Oſtrog wachſen viel Lerchenbaͤume (Pinus larix), 
Tannen, Vogelkirſchen (Prunus padus), Brombeeren 
(ternowniky), Birken, Eſpen, Pappeln, und Weiden. 
Lerchen baͤume werden häufig zum Schiff bau EE 
i ans 


1. Schon Stoͤller und Kraſcheninnikov bemerken hier die 
Abnahme der Volksmenge. Der erſtere giebt noch 3000Tris 
but bezalende Leute au, p. 220. Urſachen der Eutvoͤlkerung 
findet man gleichfalls bey beiden. ap i 

2. S. Samml. R. G. HL 527. Zb 

3. Zu Kraſcheninnikovs Zeit gab es noch keine Blattern in 
Kamczatka, ſo wenig als kaltes oder hitziges Fieber und 
Peſt: fiche den Vorbericht zum zten Theil feiner Beſchreib. 
p. i30. Stoller erwaͤhut dieſer Krankheit auch nicht. Muller, 
in den bei Stollers Beſchreib. angehängten Nachrichten p. 
37, ſagt ausdruͤcklich, zu feiner Zeit wären die Kinderpocken 
noch nicht bis Kamczatka durchgedrungen. Der dltereGmes 
lin in feiner Reise durch Sibirien, in der Vorrede zum ater 
Band, fagt, die Blattern wären 1737 nur bis Anadirſk, aber 
noch nicht bis Kamczatka, vorgeruͤckt.-Aenliche große Vers 
wuͤſtungen, wie hier, haben ſie bekanntlich bei allen wilden 
Voͤlkern angerichtet, wo ſie zuerſt hingebracht wurden. 
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Tannen, Birken, Eſpen, Pappeln und Weiden zu andern 
Arbeiten. dën, 
Auſſer den bey Bolſcherͤtzt angeführten Beeren 
wachſen blos bey Ober» Kamczatſk folgende Gartenge⸗ 
waͤchſe: weiffer und grauer Kohl (béiaja i féraja kapufta), 
Rettich, gelbe und rothe Rüben, auch wol Gurken, wenn 
jemand fie zu ziehen verſteht. Weiſſer Kohl iſt in den übris 
gen Oſtrogen nicht; wohl aber Rüben, die vortreflich forts 
kommen. 

Viehzucht. In ganz Kamczatka ſind von Hornvieh 
587 Stuͤck . Eine Kuh koſtet, wenn jemand aus Uebers 
fluß oder aus Noth dergleichen verfauft, 25 bis 50, ein 
großer Ochſe 60 bis 100, ein Pud friſches Fleiſch 4 bis 6 
Rub. 2 Dieſes Vieh naͤhrt ſich von Baumrinden, von 
Birken „ Eſpen , und Weidenreiſern, auch gern von frie 
{cen Fiſchen. Oft laufen fie an den Fluß, ſtellen fid an 
ſeichte Oerter, und fangen die vom reiſſenden Strom er⸗ 
matteten Fiſche auf, ohne ſich um die ſchoͤnſte Weide am 
Ufer zu bekümmern. Davon werden ſie, beſonders um 
+ Bol’ ſcherẽtzk, im Frühling fo fett, daß ich dergleichen in 
ruſſiſchen Städten nie geſehen; Talg aber giebt das hieſige 
Vieh, in Vergleichung des ruſſiſchen, ungleich weniger. 

- Der Getraidebau ſcheint nicht recht fortkommen 

zu wollen?. Ganz Kamczatka beſteht aus ſteinigten Gebir⸗ 

gen, 

1. 1737 gab es noch gar kein Rindvieh inͤKamezatka, wie muͤl⸗ 

ler in feinen Nachrichten S. 32 ſagt. Stöller ſpricht aber 

on vonRindern und Pferden, die mau von Ochotſk dahin 
geſchickt, und deren baldige Vermehrung er voraus fab. 

a. Nach Georgi l. c. 24 gilt daſelbſt eine Kuh 50:70, Ain 
Ochſe 100/130, ein Pferd, das in Irkutſk 5% Rub. fos 
e Ca würde, bis 70, und ein Pud friſches Rindfleiſch bis 7 
Rub. 5 - 

3. Georgi fagt, ebend. 24, nach den neuſten Verſuchen has 
ben verſchiedene Getraidearten auf den füblichften Gegen 
den von Kamezatka doppelt, ja dreyfach, getragen; das 
Korn davon fey etwas klein, das daraus gebackne Brod 
aber ohne Fehler geweſen. 
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gen, mit unterirdiſchen Ouellen, die mitten im Sommer 
kalt ſind; daher pflegt es ſchon im Anfange des Juls zu 
reifen, und dieſes immer ſtaͤrker, je ſpaͤter es ins Jahr geht. 
Seit den 3 Jahren meines hieſigen Aufenthalts habe ich 
einige Zunahme des Getraidebaus bemerkt, aber nicht in 
jedem Jahr. Den unter meiner Aufſicht ſtehenden Bauern, 
die aus 18 Familien beſtunden, ward ein Stuͤck Landes zu 
bel Zen gegeben. Im J. 1766 wurden 100 Pud Gerſte 
ausgeſaͤet; von dieſen wurden hernach zwar 470 Dub zu 
unſrer aller Freude eingeerndtet: allein zur Saat konnte 
man es nicht brauchen, weil es durch einen ſtarken Reif 
beſchaͤdigt ward, indem man es in Garben band Eben fo 
wurden 1761, tor Pub geſaͤet: allein den 5 Jul. reiſte es 
ſo auſſerordentlich ſtark, daß das Waſſer in den Kaͤhnen 
mit Eis belegt ward; dadurch ward das Getraide ſo ſehr 
beſchaͤdigt, daß die Bauern, zu ihrem großen Leidweſen, ges 
nötige wurden, es zum Futter für das Vieh abzumaͤhen. 
Sie haben daher ſchon beynah alle Hofnung aufgegeben, 
und ſaͤen immer nur eine kleine Quantität, aus Furcht, ſie 
moͤchten einſt ganz ohne Samen bleiben. F 
1766 bekamen wir Winterrocken aus Jakutſ k; da. 

von befahl ich meinen Bauern zur Probe 12 Pud zu ſaͤen. 
Es {eof zwar im folgenden Jahr einen Krons Faden (pe- 
czatnaja /4/ hen’) hoch auf, aber in ben Aehren fab man 
nur etwas Milch ähnliches, welches vom Reif erfror; da. 
her ward blos das Stroh abgemaͤht. Auf dieſe Art gieng 
es immer, ſo viel Verſuche man auch machte. Weizen 
kommt auf keine Weiſe fort. Hanfſamen gedeiht unter ale 
len am beſten, und wird bey Ober⸗-Kamczatſk mit allem 
Fleiß und nach Wunſch gebaut. Die Einwoner bedienen 

ſich des bey ihnen gezognen Hanfs zu Fiſchernetzen. 

Am Kamczatkafluß, zwiſchen dem Obern und Nies 

dern Oſtrog, liegen 4 Bauerdoͤrfer. Unter dieſen ift beſon⸗ 
ders das bey Ober Kamczatſk liegende Dorf Milkowo 
merkwürdig, weil ein irkutiſcher Kaufmann, Semen Glas 
J. Heſt 6 3 zoczev, 
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zoczev, daſelbſt am Fluͤßchen Amſcharina d. 22 Jul. 1760 
Eiſenerz entdeckte. Eine halbe Werft von dieſem Ort, 
10 Werft von Ober ⸗Kamezatſ k, an dem Ufer dieſes Fluͤß⸗ 
chens, iſt das Erz vielfaͤltig in Huͤgeln zu Tage gekommen, 
und hin und wieder liegt es 1 bis 2 Arſchin und drüber in 
der Erde. Von der obern Seite niederwaͤrts an dem Fluͤß⸗ 
chen ift die fånge dieſer Stelle 14 Werft, und die Breite 
bald 10 bald 20 Faden. Aus dieſem Erz ſchmilzt man 
Eiſen, und ſchmiedet hernach Anker u. dgl. daraus. Rus 
pfer hat man, auſſer der Behringsinſel, wo es bisweilen 
ſchon gediegen vom Meer ausgeworfen wird, nirgendwo ge⸗ 
ſunden. Silber hat man auch zwar angetroffen, aber nur 
wenig, und faſt immer an ſolchen Oertern, wo man nicht 
bequem zukommen konnte. 

Der beruͤhmte feuerſpeiende Berg in Kamezatka 


brannte im J. 1762 fo heftig, daß das Feuer aus deme . 


ſelben wie ein Strom herabſchoß, welches in der ganzen 
Nach barſchaft ein großes Schrecken verurſachte. Inwendig 
hoͤrte man ein großes Getoͤſe, und von der Höhe des Berges 


ſtuͤrzte vor Hitze ein Strom Schneewaſſer herab, der einen 


Faden tief war, und 2 Kamezadalen, die fih daſelbſt mit 
Jagen beſchaͤftigten, erfâufte ; die übrigen retteten fih auf 
Huͤgeln. Der Berg warf eine Menge Aſche aus; auf 300 
Werft herum lag fie Zoll hoch auf dem Schnee. 1767, da 
ich in Nieder⸗Kamczatſk das Kommando hatte, gab es 
zwar keinen fo entſetzlichen Brand; man fab aber im Wine 
ter des Nachts beſtaͤndig Feuer, oft hörte man auch inwens 
dig ein großes fuͤrchterliches Getoͤſe. Im Winter fand man 
auch auf dem Schnee viel Aſche, die der Berg herausgewor⸗ 
fen hatte. Wenn man darüber fuhr, fo ward es den Hunden 
ſo ſchwer, als wean es uͤber lauter Sand gienge. 


Stoller 70, Kraſcheninnikov I. 188, und Müller in den 
Nachrichten 35, verſichern, zu ihrer Zeit habe man noch 
keins von dieſen Erzen gefunden; erſterer aber glaubte doch, 
daß es, zumal Eiſen, daſelbſt geben muͤſſe. 


+ 


60. Neuſte Nachrichten von Kamczatka. 355 


Zu der Zeit bemerkte man, daß dle Kamezadalen und 
ihr Rindvieh ſehr huſteten. Dieſes kam, meiner Meinung 


nach, daher, daß die Kamezadalen aus Gewonheit oder aus 


Traͤgheit ihr Waller zum Trinken und zu ihren Speifen 
nicht aus dem Fluß holten, ſondern nur Schnee fammles 
ten, und ſich deſſelben bedienten, wobey ſie nicht wenig Aſche 
mit einſchluckten. Das Vieh, das dort auf die Weide ge⸗ 
hen mußte, war in dem damaligen Herbſt ſchlechter, als das 
in Bolfchrrägf und Tigilſkaja Kẽpoſt. 

Im Jahr 1768 ſah man keine Flamme mehr; jezt 
aber ſteigt nur Rauch heraus. Ein andrer Berg, der Tale 
bacginf kiſche genannt, wirft ebenfalls unaufhoͤrlich Rauch 
aus. f 

Vom Kamczatkiſchen Brantwein, der aus 
Suͤſſem Kraut (Heracleum ſphondylium) gebrannt 
wird. — Sonſt kaufte die Krone das Dub von dieſem 
Kraut zu 3 bis 4 Rub.; jezt aber giebt fie nur hoͤchſtens 
3 Rub. dafür. Aus 2 Puden ward ehemals 1 Wedro 
Brantwein gemacht, jezt iſt aber befohlen, nur daraus zu 
machen. Ich halte ihn wie den ruſſiſchen Brantwein. Der 
ſchlechteſte wird in Nieder. Kamezatſk von der Krone für 
22 Rub. und mit den Auflagen für 22 Rub. 62 Kop. vere 
kauft; in Bol fer EE und Ober · Kame zatſ k wird er für 
ao Rub. und mit den Auflagen für 22 Rub. 62 Kop. vere 
kauft. Er iſt doppelt fo viel werth als der ruſſiſche ges 
meine Brantwein (wino), aber der abgezogne ruſſiſche 
(Wodka) ift beffer. Er hat die Eigenſchaft, daß er gleich 
den erſten, hoͤchſtens den aten oder zten Tag, einen herben 
Geſchmack annimmt, und wenn er laͤnger ſteht, wird er 
noch ſchlechter; endlich kann man ihn wegen feines widri. 
gen Geruchs gar nicht mehr trinken. Man macht ihn da⸗ 
ber auch nie in Vorrath. 

| 3 2 Man 


— — — — ———— mm 
* Von der Zubereitung dieſes Brantweins f. Stoͤller p. 34. 


Muller in den angef. Nachrechten, 3a. Kraſchen. I. 196 fegg. 
; II. 247, Gmelin Flor. Sib, I. 213. 
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Man hat mir berichtet, daß 1772 in ganz Kamezatka 
eine ſo große Menge von Maͤuſen geweſen, daß auf einigen 
Wieſen das Gras ganz abgefreſſen worden, und daß man 
deswegen genötigt geweſen, Heu zum Vorrat mit Muͤhe 
einzuſammeln. In einigen Stellen, in der Naͤhe des abacgins 
ſchen Hafens und hier, haben fie fic) von Baumrinden gee 
naͤhrt, und dem Proviant: Einnemer der Krone und den 
Bedienten des monatlichen Proviants nicht geringen Scha⸗ 
den gethan. In Nieder Kamezatſk follen fie, dem Bericht 

des Beſelshabers vom Zollweſen gemaͤß, den Kaufleuten 
in ihren Krambuden vielen Schaden gethan haben. In 
dieſem Jahr aber bemerkt man dergleichen nicht. 

Im Winter gegenwärtigen 1773ften Jahrs find in 
Bol'ſcherͤtzk große Orkane (purgi) geweſen, auch iſt ſehr 
viel Schnee gefallen; im Fruͤling hingegen gab es grófa 
tenteils heitere und ſchoͤne Tage. Die Ueberſchwemmung 
des Fluſſes war diesmal, gegen den vorigen Sommer ge⸗ 
rechnet, ſehr klein; und was die zur Narung nötigen 
Fiſche betrift, ſo giebt es deren ſehr wenige. 

SI D. J. C. Loder. 


Gët | 
Neuſte Briefe aus Frankreich 
Lin denen nicht alles wahr ſeyn foll: f. unten Inhalt S. 405.] 


Marly, den ı Zul. 1776. 

Man ruͤſtet fich in unfern Häfen fo eilig und fo ſtark, 
als wenn wir naͤchſtens losſchlagen würden. Nach Rodes 
fort find 40000 Flinten abgegangen, die auf die Schiffe 
kommen ſollen, welche ſogleich nach den Kolonien ſegeln. 
Alle Arbeiter muͤſſen ſelbſt an Sonn und Feſttagen arbei” 
ten. Was dies alles bedeute, weiß ich nicht einmal, der 
ich doch hier bin. Aber vermutlich will man die gegen⸗ 
waͤrtige Verlegenheit der Engländer nuͤtzen, um unſre Mas 
E rine 
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rine wieder herzuſtellen: vermutlich will man auch unfre 
Kolonien ein wenig mit Schiffen, Soldaten, und Waffen 
verſehen, um von den guͤnſtigen Umſtaͤnden Vorteil zu shea 
hen, die der Krieg zwiſchen England und Amerika, der ſehr 
ernſthaft wird, uns und Spanien verſchaffen koͤnnte. Denn 
ſo lange nicht eine von beiden Parteien einen Schlag 
bekommt, koͤnnen wir nichts thun, als obſerviren. Dieſem 
Syſtem zufolge, denke ich auch, daß wir Portugall auf unſre 
Seite zu ziehen, und es von dem brittiſchen Joche zu bea 
freien, ſuchen werden. Aber das alles vermute ich nur. Denn 
unſer Miniſterium iſt ſehr uneinig; jeder Miniſter hat ſei⸗ 
nen eigenen Zweck, empfaͤngt die Befele vom Koͤnige, und 
agirt für ſich; daher bleibt alles fo verſchwiegen, und für 
uns Leute undurchdringlicher, als wenn die Sachen en Co- 
mité verhandelt werden. 

Der Hr. von St. Germain mißfaͤllt noch immer 
vielen wichtigen Leuten, und man verſucht alles mögliche, 
ihn zu ftürzen. Der König aber haͤlt ihn noch. Die Mare 
ſchaͤlle von Frankreich haben noch nicht nachgegeben, und 
hoffen immer noch, daß vielmer der König ihren Vorſtel⸗ 
lungen nachgeben werde. Ich denke, fie irren ſich: falls 
anders St. Germain nicht unter der Kabale erliegt. 

Das Grand Confeil hat mit verſchiedenen Parles 
ments Haͤndel, die jenem das Recht nicht zugeſtehen wollen, 
koͤnigliche Edicte, und noch weniger feine eigne Arrêts, den 
Baillages zur Regiſtrirung zuzuſenden. Die Parlements« 
partei ſchmeichelt ſich, der Koͤnig, der hier entſcheiden muß, 
werde lieber das Grand Conſeil aufheben: andre aber 


meinen, er werde ſolches und feine Superiorité eher ſchüͤtzen. 


Marly, den 3 Jul. 1776. 


Alles Geſchreis ungeacht, ruckt St. Germain in feis 
nen Operationen immer weiter vor: er muß des Koͤnigs 
Parole haben, daß ihn dieſer nicht wolle finfen laffen, 
Nun wagt er fich fo gar an die Invaliden: er wollte ſolche 
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gleich beim Antritt feines Minifterii reformiren; aber 
die Vorſtellungen der Prinzen, der Peinzeſſinnen, und 
der Großen, verbunden mit den Klagen des Publici, 
hielten ihn damals noch zuruͤck. Ich habe ſeine Verordnung 
bieruͤber noch nicht geleſen: aber ich weiß, daß fie dieſes 
Denkmal der Woltaͤtigkeit und Billigkeit (das Hotel des 
Invalides), das zudwig dem XIV fo viel Ehre gemacht, 
welches zudwig X V immer reſpeetirt und unterhalten, und 
die Fürften von Europa fo viel möglich nachgeahmt haben, 
auf eine Kleinigkeit herabſetzen wird. Wird der Miniſter 
noch einen Schatten von dieſer Stiftung übrig laſſen; fo 
tut ers wol nicht, um die Leute nicht zur Verzweiflung zu 
treiben: denn 980 Soldaten, die im Hotel ihren Unterhalt 
haben, find wie nichts für die ganze Maſſe vou unſerm Mir 
litare. Auch wuͤrden vernünftige Leute die Unterdrückung 
immer tunlich finden, wenn der König allen feinen Invali⸗ 
den hinlaͤn gliche Penſionen, nebſt der Freiheit, ſolche zu ver. 
zeren, wo fie wollten, aaͤbe. Aber diefe Penfionen find alle 
zuklein. Dieſe Einrichtung und eine andre in der großen 
Ordonnance, die die Dienſtzeit auf 8 Jare ſeſtſetzt, und 
den Soldaten zwinat, daß er faſt bis in fein Alter dienen 
muß, außerdem er weder Abſchied noch irgend eine andre 
Gunſtbe zeugung, zu erwarten hat, ſcheint einer Nation die 
Krlegs dienſte zu verleiden, die ſonſt wirklich mer als irgend 
eine andre dazu geneigt war. — Auch in den Bureaux de 
la guerre ift eine Reduction geſchehen: es werden deren 
nicht mer als g ſeyn, 4 pour la partie militaire, und 4 pour 
les affaires contentienfes dieſes Departements. In jedem 
Bureau wird ein Kriegs-Commiffàr praͤſidiren. 


Gewiß eine ſonderbare Erſcheinung, daß in Zeit von 
wenig Jaren Frankreich vier der groͤſten Reformateury 
oder Bouleverfeurs hervorgebracht hat! Maupe ou warf 
die Magiſtratur um, Terray die Finance, St. Gers 
main das Militare, und Turgot alles mit einander. 

Was 
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Was Hr. de Clugnp machen werde, weiß ich noch 
nicht. Er ſcheint, in Paris ſehr viel zu tun zu haben, und 
ſehr verlegen zu ſeyn, und ſehr zu wuͤnſchen, den Hrn. de 
Sartine aus dem Sattel heben zu koͤnnen, um das Sees 
weſen zu bekommen, mit dem er weit leichter zurechte kom. 
men würde, als mit dem fatalen Finanzweſen. Indeſſen 
ift der öffentliche und Privar- Ereote wie rope, und die 
Bankerute haufen fid) von Tag zu Tag. 

Vorhin ſchrieb ich ihnen, daß unfre Prinzen die 
Pocken, und nachher, daß fie blos die Mafern, hätten, 
Meine erſte Nachricht war wahr: aber die Furcht, die des. 
wegen den König und die Koͤnigin befallen hatte, die Furcht, 
dem Publicojdas Vorurteil zu benemen, das man ihm feit 
einigen Jaren für die Einpfropfung der Pocken beizubrin⸗ 
gen geſucht hat, und das Privatintereffe gewiſſer Aerzte, 
hatten ſo viel Geheimniß uͤber die Art dieſer Krankheit 
verbreitet, daß man beinahe ein Statsverbrecher worden 
wäre, wenn man von Pocken geſprochen hätte: Uebrigens 
haben die ehrlichen Einpfropfer nie geſagt, daß man dle 
natuͤrlichen Pocken nie wieder kriegen wuͤrde, wenn man 
fünftlidye gehabt hat: fie haben nur immer behauptet, daß 
der Fall ſehr ſelten waͤre. 7 | 

Wir leben hier ſehr ruhig. Der Konig jagt, und are 
beitet mit ſeinen Miniſtern: die Koͤnigin laͤßt ſie tun, was 
ſie wollen, und wartet auf andre Zeiten. Von einer ſehr 
weſentlichen Seite iff ſie immer ſehr ungluͤcklich: aber fie _ 
ſucht fich, wo möglich, durch die Zerſtreuung der Toilette, 
durch Mettrennen, Schauſpiele rc. zu troͤſten. Dieſe ſchoͤne 
Gürffin, die ihre Güte des Herzens in hohem Grade liebens. 
wuͤrdig macht, glaubt uͤbrigens nicht, daß Schoͤnheit keiner 
Knnſt bedürfe; ſondern liebt den Putz ſehr. 


Marly, den 4 Jul. 1776. 


Noch immer ſchreit das Volk gegen den Hen. von 


St, Germain; und was er mit den Invaliden vorgerome 
ai 34 men, 
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men, hat ihn auch beim gemeinen Volke fehr verhaßt ge⸗ 
macht welches dieſen Schlag mer wie alle vorhergehende 
fuͤlet. In jedem andern Lande würde eine fo heftige Gas 
rung, wie jetzo hier ift, einen verdrießlichen Ausbruch ges ` 
nommen haben: aber man weiß es ſchon, der Franzos ſchreit, 
injuriirt, macht gereimte Paſquille, befinat feinen Gram, 
und — geht de ch zulezt unter das Joch: und fo, denk ich, 
wiro er es auch diesmal machen Aber unempfindlich muß 
doch der Kriegsminifter wie eine Kanone fejn, wenn ihm 
die von ihm verurſachte Gaͤrung nicht bange gemacht hat: 
denn er mußte wol merken daß der König der einzige war, 
der es mit ihm hielte. — Die militärifche Execution, die er 
fo eben in den Kriegs⸗Bureaux vorgenommen hat, gefaͤllt 
den Leuten eben ſo wenig, als alle andre: er verabſchiedet 
die erſten Commis, und ſezt an ihrer Stelle die allerlezten, 
welche unwiſſend find, folglich blinde Sclaven ſeyn werden, 
dahingegen jene Monita machten, mit denen uns nicht ge⸗ 
dient iſt. In Friedenszeiten koͤnnen freilich nur ſehr wee 
nige Leute die taͤglichen Geſchaͤfte dieſer Bureaur beſtreiten: 
aber waͤrend eines Kriegs, und 2 Jare nach dem Kriege, iſt 
ſo viel zu thun, daß die ehemaligen nicht einmal fertig wer⸗ 
den koͤnnen. — Man ſagt hier im Spaß, daß da unſre 
Marine militaire wol auch eine militaͤriſche Execution bes 
darf, Hr. von St. Germain auch den Auftrag dazu bekom⸗ 
men werde: aber aus dem Spaß Fönnte Ernſt werden. 
Hr von Maurepas hat ſich ſehr zufrieden daruͤber 
bezeugt, daß er neulich gluͤcklich den Monarchen dahin ges 
bracht hat, eine Ch lſche Kabale mit aͤuſſerſter Harte ab. 
zuſchlagen. Aber weil er merkt, daß der erhaltene Vorteil 
von keiner langen Dauer ſeyn moͤchte: ſo giebt ihm ſeine 
Politik ein, dem Koͤnige, deſſen rechte Hand er hat, an die 
linke einen Miniſter zu ſetzen, der die Ch ls und alle an⸗ 
dre, die auf die Premierminiſterſchaft Anſpruch machen, 
vernichten ſoll. Hierzu hat er den Kardinal von Bernis 
erſehen, einen Mann, den man ſonſt hier anbetete, aber jetzo 
vergeſſen hat, und gegen den der Konig ſelbſt eingenom⸗ 
/ men 
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men iſt. Der Mentor ſucht die Königin für diefen alten 
Anhänger des oͤſterreichiſchen Hauſes zu gewinnen: aber 
Diete Fuͤrſtin und vermutlich auch ihre hohe Verwandten 
wiſſen wol, daß der Kardinal, von der Seite des Genies und 
der Fahigkeit zur Miniſterſchaft, dem Herzog von Ch—l 
nicht zu vergleichen ift: nicht zu gedenken, daß der Herzog 
hier zur Stelle iſt, und alle Große zu Freunden hat. Viel⸗ 
leicht aber kommt Maurepas doch zum Zweck, wenn er 
naͤmlich die Antipathie des Koͤniges gegen den Herzog 
geſchickt zu nuͤtzen weiß Die Sache hat indeß immer große 
Schwierigkeiten Ein Kardinal hat in Frankreich auſſer⸗ 
ordentliche Vorzuͤge, die den Großen nicht behagen: er 
koͤnnte nicht anders als wie Premierminiſter gerufen were 
den: und der Konig har das Vorurteil feines Groß vaters, 
daß nur Er ſelbſt regieren will. 
Der Herzog von Chartres hat feine Eſcadre in Cas 
diz verlaſſen müffen, um nicht vom Seorbut angegriffen zu 
werden, und kommt hieher zu Lande zuruͤck. maul 
| Die Loterie générale de France, die kuͤnftig ftatt 
aller andern feya foll, iſt zu Stande gekommen, und bereits 
durch ein Arret des Statsrats beſtaͤtiget. Man hat fie, 
wie leicht zu erachten, ſo anlockend als moͤglich gemacht. 
Aber nie werde ich dieſe hinterliſtige Mittel billigen, die 
ſich die Fürften erlauben, fidi auf Koſten der Aermſten ihrer 
Untertanen (denn Reiche ſetzen in keine [genueſiſche] Lotte⸗ 
rien) eine Kleinigkeit von Einkuͤnften zu ſchaffen. Haben 
Sie nicht feit etwa 20 Faren den auffallenden Wider ſpruch 
bemerkt, daß alle Regierungen die Hazardſplele verboten 
haben, und gleichwol dieſe leidige fotti nicht nur dula 
ten, ſondern dazu anfriſchen? Dieſes Spiel ift gleiche 
wol das verfuͤreriſchſte und gefaͤrlichſte von allen befanne 
ten Hazardſpielen; denn Pharao u. dgl. fpielten nur reiche 
leute, oder die doch Barſchaft in der Taſche hatten; aber 
mit dem Lotto kan ſich auch der gemeinſte Mann einlaſſen. 
Won dieſem neuen sorte * zu Tuͤrgots Zeiten Hr. 
5 à von 
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von St. Germain, daß es von feinem Departement abhäns 
gen müßte; aber Hr. de Clugny hat ſich bei dem Könige 
dawider geſezt, und fo viel erhalten, daß folches unter dem 
Controle général bleibt; jedoq behält die Ecole militaire 
eben fo viel Einkuͤnfte, als ihr ſonſt ihre Lotterie einbrachte. 
Hr. Tuͤrgot haste bei feiner Verabſchiedung die ges 
woͤnliche en fon de Retraite verbeten: aber nach einer 
vernuͤnftigen Ueberlegung und unter dem Vorwande, daß 
wenn er ohne Penſion bliebe, das Publicum ihn für einen 
Verbrecher anſehen würde, foderte er eine von 40000 $., 
und erhielt fie. Sein erſter Sefretàr Hr. de la Troir hat 
bei eben dieſer Gelegenheit eine von 6000 $, bekommen. 


Verſailles, den 15 Jul. 1776. 


Der Koͤnig war etwas unbas: daher hat man in 
Marly wenig gearbeitet, und eben fo wenig fich beluſtiget. 
Hingegen hat Monfieur alle Arten von Bergnügungen auf 
feinem Schloſſe Brunoy genoſſen, wo Hr. Cromot, fein 
Surintendant und Liebling, nichts geſpart hat, dieſen Prins 
zen zu amuſiren. 

Der Hr. Graf von Artois, deſſen Finanzweſen nicht 
in fo guten Umſtaͤnden wie das feines Bruders ift, hat von 
dem Hrn. de Clugny einen Zuſchuß von 100C00 $. vers 
langt. Dieſer entſchuldigte fich mit der Ausrede: er fönne 

nichts ohne den Hrn. von Maurepas, als Chef des Finan- 
ces, tun. Der Prinz wandte ſich alſo an dieſen Herrn, und 
diefer ſagte, er wolle mit dem Könige ſprechen. Den fola 
genden Tag ſchrieb der Mentor den Grafen von Artois, er 
waͤre ganz auſſer ſich, daß er ihm nicht dienen koͤnne; aber 
es ſei unmoͤglich. Wuͤtend uͤber dieſe Antwort, ſchrieb ihm 
der Prinz einen ſo harten und heftigen Brief, daß Maure⸗ 
pas für nétig fand, ſolchen dem Koͤnige zu bringen. Diefer 
wollte in der erſten Hitze ſeinen Liebling glaͤnzend raͤchen, 
und feinen Bruder exiliren; aber der Mentor, der ſich vor 
den Folgen fuͤrchtete, ſuchte den Monarchen geen 5 
- : ſaͤnfti⸗ 
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fanftigen, und erhielt endlich ſeinen Zweck aus dem Grunde, 
daß die Grafin von Artois niederkommen wolle, und es 
folglich gefaͤrlich wäre, De ſo empfindlich zu betruͤben. Der 
Koͤnig that alſo weiter nichts, als daß er ſeinem Bruder 
einen tuchtigen Verweis fried. o an, i 
Die neueCinrichtung der Kriegsbureaur finden Sie 
in den Zeitungen, alfo brauche ich Ihnen weiter nichts dae 
von zu ſchreiben. Gewiß iſts, daß dieſe Einrichtung eine 
Eriparuny von einigen socooo $. macht; aber für fo ein 
Koͤnigreich, wie Frankreich ift, find dergleichen kleine Era 
ſparungen von keinem Belang. 
Der Hr. Graf d' Aranda bat fich, nach einer gehele 
men Comité mit allen un ſern Miniſtern den 1 ıten dieſes, 
24 Stunden lang eingeſchloſſen, um Depechen an feinen - 
Hof abzufertigen, die ein auſſerordentlicher Courier vorge⸗ 
ftern nach Madrid gebracht hat. Viele glauben, er habe 
endlich von unſerm Hoje das Ja erhalten, Portugall anzu⸗ 
greifen; aber den Augenblick meldet mir ein Brief aus 
Bordeaux, daß der König in Portugall geſtorben fe, 


Verſailles, den 19 Jul. 1776. 


Bald glaub ich guverlaffig, daß fih Hr. von St. 
Germain, trotz alles Geſchreis und aller Kabalen, erhal⸗ 
ten werde Dieſer Miniſter, der mer Hofkunſt beſitzt, als 
ich ihm zugetraut hatte, bat den König gegen alle Kniffe, 
die man vermutlich brauchen würde, vorher einzunemen 
gewußt, und fo gar den Schlag aus parirt, den ihm die nach 
den Diviſionen abgegangne Generale, wie er wol voraus⸗ 
ſah, beibringen wollten. Dieſe ſchrieben naͤmlich an den 
Koͤnig, es ſei ihnen nicht möglich, die ihnen erteilte Befele 
zu vollziehen. Diefe Briefe laß man geſtern dem Könige 
in einer Comits der Miniſter vor. Hr. von St. Germain 
ſagte hiebei dem Könige: je vous ay prévenu de tout, 
Sire; laiflez dire, il vous faut des Soldats & les meil- 
leues poflibles, ) ay vu tous ceux de! Europe, etj ay re> 
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eonnu quejle meilleur n’etoit pas le plus brave, mais 
Je plus docile. En confequence fay cru devoir établir | 
dans vos Troupes cet elprit d'ordre & de fubordina- 
tion qui n'y a jamais régné, fans m'effrayer des plain- 
tes. Un Chirurgien habile ne fait pas une amputation 
à un malade! fans le faire crier, mais il lui rend la fanté 
& la vie. Die andern Miniſter ſagten kein Wort, nur der 
König ſprach: Achevez & maintenez votre ouvrage, 
Monlieur, & ne vous inquietez de rien. 

Gonft fälle hier nichts vor, und alles iff Mill. 

Das Anleihen in Holland wird, wie es ſcheint, nicht 
Statt haben; Goart 100 Mill. wird man nur 60, und zwar 
blos allein in Frankreich, aufnemen. 


Verſailles, den 24 Jul. 1776. 


Der Graf d Aranda hat unſrer Regierung dringend 
vorgeſtellt, was die Partugiſen in Braſilien für Grauſam⸗ 
keiten veruͤbet haben, wie fie die fpanifchen Soldaten nies 
dergemacht, die Kinder erwuͤrgt, die Weiber genotzuͤchtiget 
haben ꝛc. Aber man will einmal hier in Ruhe bleiben, und 
ſucht die Sache guͤtlich abzutun. 

St. Germain, um die Gemüter zu beruhigen, hat 

den Sold der Invaliden um etwas erhoͤhet, und die allzu⸗ 

lange Zeit, die ſonſt ein Soldat dienen mußte, ehe er unter 
die Invaliden kommen konnte, abgekuͤrzt. 

Der Prinz von Conti, den alle Aerzte verlaffen has 
ben, ſcheint uͤber ſein nahes Ende ſehr geruͤrt zu ſeyn; und 
um ſolches dem Publico zu verbergen, geht er, wiewol 

kraſtlos, alle Tage aus. 


Verſailles, den 27 Jul. 1776. 
Wir erwarten einen Courier von Madrid, der uns 
Krleg oder Frieden bringen wird. Der Engliſche Geſandte 
hat den Hrn. Vergennes verfichert, daß Portugal alles ges 
ſchehene gut machen werde. Alſo hat unſer Hof den Dias 
drider 
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driber erſucht, die Vorſchlaͤge des Londner Hofs anzunemen, 
und nicht loszubrechen. Ob nun der ſpaniſche Hof damit 
vorlieb nemen, und der portugiſiſche ſich bequemen werde, 
mitten in ſeinen Siegen in Braſilien ſo, wie der engliſche 
verlangt, um Verzeihung zu bitten? das muß man abwar⸗ 
ten. Sollte Spanien brechen: ſo werden wir unſre Ver⸗ 
bindlichkeit erfuͤllen; aber weiter nichts, und auch das nicht 
gerne. Denn mit Krieg iſt uns in unſrer jetzigen Lage nicht 
gedient. ee 
Der Hr. von St. Germain, fo ficher er auf den Bi, ` 
nig bauen fan, hätte doch lezthin aus Verdruß über die 
ewigen Kabalen, die ihm geſpielet werden, beinahe abge⸗ 
dankt. Aber Leute, die verlieren würden, wenn er abgienge, 
haben ihm richtig vorgeſtellt, daß wenn er abbräche, ehe er 
feine Plane ausgeführt, feine Ehre auf immer leiden, und 
man von ihm gerade ſo, wie jetzo von Hen. Turgot, ſpre⸗ 
chen werde. Er hat alſo die Arbeit wieder vorgenommen: 
aber durch die unfreundliche Art, mit der er allen Menſchen 
begegnet, ſcheint er ſich für das, was man ihm zu leide gea 
than, raͤchen zu wollen; und dadurch wird er ſich bei dem 
Teile der Nation, die ſeiner Macht am meiſten unterwor⸗ 
fen iſt, nur noch verhaßter machen. Alles iſt nicht recht, 
was er thut. Jetzo fragt man, wozu das neu errichtete 
Heer von Pionniers ſeyn foll, das die Frohndienſte beim 
Unterhalt der fanbffraffen auf eine noch koſtbarere und 
minder vorteilhafte Art, wie diejenige war, die der beruͤmte 
Oekonomiſt für nachteilig erkläre hat, erſetzen fl? 
Der Gener. Controleur ift feiner Stelle eben fo übers 
driiffig, und möchte fie von Herzen gerne mit der bei der 
Marine vertauſchen. Der Koͤnig liebt ihn nicht; denn Hr. 
de Clugny iſt minder glänzend und minder ſchmeichelnd, 
als fein Vorweſer. Er hat dieſes dem Mentor geklagt, der 
ihm antwortete: Faites du beau & du bon, & le Roi re- 
viendra de Ja prévention, Aber der Controleur erwiederte: 
Ma foi je crois que le plus habile ne ſauroit most? 
e y s y 
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f'y prendre; mais puisqu'il faut faire parler de foi, je 
ne puis que culbuter d'un côté ce que Turgota eulbute 
d'un autre. Dem zufolge will er die Zünfte wieder ber, 
ſtellen, und die Gelegenheit nügen, Geld zu kriegen ... 
Mittlerweile geben die Turgotiſten grobe Schriften heraus, 
um ihr aus ſchweifendes Syſtem zu rechtfertigen, und wer, 
fen mit Ver lam dungen gegen den Hrn. de Clugny um fidy, 


verſailles, den 2 Aug. 1776. 


Vermutlich wird aus dem Kriege zwiſchen Portugall 
und Spanien nichts. Portugall wenigſtens will fidh quale 
lem verſtehen, was der Londner Hof vorgeſchlagen hat: nur 
iſt die Frage noch, ob Spanien damit zufrieden ſeyn werde. 

udem läuft eben jetzo Nachricht ein, daß aufs neue 10000 
Jemen die Spanier in Buenos Ayres überfallen, und 
heßlich zugerichtet haben. Ueberhaupt ift Spanten boͤs auf 
uns, daß wir nicht mit ihm gemeine Sache machen, und 
jetzo, zu einer fo gelegenen Zeit, nicht die ſtolzen Britten an, 
greifen wollen. : | È 

Der engliſche Miniſter foll ben nnfrigen wegen unfree 
ſtarken Seerüftungen befragt, und eine derbere Antwort ers 
halten haben, als man ſetzo, da juft alle unfre befte Matros ` 
fen auf dem Stockfiſchfange [nicht weit von Hallifax] find, 
hatte vermuten follen. 

Ganz ernſtlich fpricht man hier von einem Partages 
Tractat zwiſchen Frankreich, —, und Savoyen, Helvetien 
betreffend. Mit den Rechtsauſpruͤchen hat es bekanntlich 
ſeine Richtigkeit: nur fuͤrchtet man, die Helvetier wuͤrden 
keine — ſeyn. 

Ein andres Gerüchte ſagt, St. Germain werde den 
Helvetiern vorſchlagen, beſtändig ein Corps von 25000 Mann 
für Frankreich auf den Beinen zu halten, die in Friedens⸗ 
zeiten halben Sold, und im Kriege fo viel, als fie jezt has 
ben, bekommen ſollen. 

Kuͤrzlich hat der Gr. von Aranda, auf Befehl des Rs 
niges von Spanien, den Urheber des Projects des Kanals 

von Murcia in Verhaft nemen laſſen. Anfangs war er in 
der Baſtille; durch Vorſprach ſeiner Verwandten und Freunde 
aber iſt er jetzo in der Abbaye Prifon de Paris. Mau erſtaunt 
über dieſen Vorgang, und viele halten den Gefangnen für 


unſchuldig. 
St. 
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St. Germain wollte ſich ein Landgut hier in der Nähe 
kaufen, das einem Mr. de.la Faye gehört. Diefer fagte: mein 
Gut iſt mir zwar nicht feil; doch wenn Hr. von St. Germain 
es will, und meinem Freunde (dem abgedankten Premier Com. 
mis de la Guerre) Jumerouæ feine Stelle wieder geben will, 
ſo bin ichs zufrieden — So gleich vergieng dem Miniſter alle 
Luſt uach dem Gute. di, i 

Der König fängt an zu merken, daß alle die Veraͤnderun⸗ 
gen, zu denen man ihm geraten hat, nichts als Unheil angerich⸗ 
tet habenzund er hat fich deswegen bei feinen Miuiſter beklagt. 
Hr. de Clugny kan nichts von allen ſeinen eignen Projecten 
dur chſetzen: nur Türgoté ganzes Gebaͤude reißt er bis auf den 
Grund nieder Hr. de Maurepas aber gilt immer noch. Der 
Koͤnig hat die Buͤſte ſeines Mentors von weiſſem Marmor ma⸗ 
chen laſſen, und ihm ſolche unter den ſchmeichelhafteſten Aus⸗ 
druͤcken geſchenkt. ; 

Der Gouverneur von Domingue. Mr. d' Enneri, ſollte 
zuruͤck kommen, und eine Kabale wollte ihn zum Chef der Mas 
rine haben. Hr. von Sartine erfur es, und bewieß dem Koͤni⸗ 
ge, daß dieſer Herr bei jetzigen Zeitlaͤuften in Amerika nnent. 
berlich wäre, aber auch belohnt werden mäßte, Der König 
ſchrieb alſo einen holden Brief an ihn, befal ihm zu bleiben, 
und machte ihn zum Generallieutenant. so 

Aus Berlin ſchreibt man mir folgendes: Nie hat fi 
der König ſo praͤchtig und freigebig erwieſen, als bei Geleger: 
heit der Anweſenheit des Großfuͤrſten. Die Generale Rumans , 
gov und Soltykov haben Tabatieren von 20000 Ducaten, die 
Kammerherrn des Großfuͤrſten haben dergleichen von 
12000 2¢., erhalten. Bei der erſten Unterredung ſagte der Ko⸗ 
nig zu Rumjnzov: Fe trouve beaucoup de reffemblance entre 
vous & mon General Winterfeld. Diefer: Sire, il eft flateur 
pour moi de reffembler à un Officier qui vous a rendu au- 

tant de fervices. Der König: De pareilles reffemblances ne vous 
font pas neceſſuires après les exploits qui vous immortalifent. 
Verſailles, den 15:30 Aug. 1776. i 

Geſtern fiel ein heftiger Auftritt zwiſchen den Brüdern 
des Koͤniges und dem Hrn. von St. Germain vor. Dieſer 
hattedie Prinzen nicht über die Veraͤnderung befragt, die er 
mit den Uniformen in denjenigen Corps, die unter dieſen Prin⸗ 
zen ſtehen, vorgenommen: er wurde alfo zum Grafen von Artois 
gerufen, wo er ſeinen Verweis bekommen ſollte St. Germain 
antwortete frei: je n'ai rien fait de mon chef, &fi yo more 
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donne de ne communiquer à perſonne les arrangemens 
qu'il veut faire, m’eft-il permis d'en parler? Nun befiel 
den Mr. d'Artois feine gewoͤnliche Mutwilligkeit, er wandte 
fih an feinen Bruder, und ſchrie: je vous l avois bien dit 
que ce Bon. «. là nous feroit telle reponſe Monſeigneur, ete 
widerte der Miniſter, cette epithete ne convient point à un 
ancien Militaire, ni àun Miniftre honoré de la confiance du 

Roi. Nun fiel ihm Mr. d'Artois in die Weſte, ſchuͤttelte ihn, 
und fagte: vous étes un inſolent. Bei dieſen Worten entfernte 
ſich Mr. de Provence; der Miniſter folgte ihm in Wut, und 
wollte bei dem Könige klagen. Monſieur ſchrieb ihm aber, es 
thäte ihm Leid, Zeuge von dieſem Auftritt geweſen zu ſeyn, 
ſcholt dabei auf ſeinen Bruder, un den Miniſter, ſtille 
zu ſeyn. Und dabei blieb es. Doch geſtern hielt dieſer andrer 
Unſachen wegen um feinen Abſchied an, den ihm aber ber Kde 

nig ſchlechterdings verweigerte. i ; 
ER wei Economiſten find exilirt: Hr. Dupont, und der 

Abt Beaudeau. Lezterer hatte fich in feinem Proceſſe gegen 
die Pächter der Calſſe de Poiffy an dem Kammerdiener des 
Hru. von Sartine vergriffen. Ein dritter — te, der Abt 
Morellet, iſt freiwillig auf Reiſen gegangen. So klopft man 
Tuͤrgots Lioree aus. 

Durch eine koͤnigl. Declaration find die Corudes wies 
der auf den alten Fuß geſetzt. Das war ein bedenklicher 
Schritt, eine vorhergegangene, mit ſo vielen Sentiments 
gusgeſchickte, und durch ein Lit de Juftice aufgedrungene 
Verordnung, wieder aufzuheben! In der neuen Declaration 
wird dem Parlamente geſchmeichelt: Nous avous cru d’ail- 
leurs devoir donner nue arrentiunpartiulière aux repreſen- 
tationes de Nos Cours ſur les inconveniens qui pourroient 
refulter des diſpoſitions de Notre Edit”. Laſſen Sie immer- 
hin dem guten Herzen unſers jungen Monarchen Gerechtigkeit 
widerfren: er will zuverlaͤßig das Wol feiner Voͤlker, und 
ſucht es, wo er es zu finden glanbt. Ehrliche Leute hat er ge⸗ 
wif gefunden: aber ob ..? da fragen Sie die Erfarung. 
— Die Aufhebung der Fünfte hat große Unordnungen ge⸗ 
macht: ihre Widerherſtellung wird neue machen. Einige tauſend 
Leute ſind aus den Provinzen nach Paris gezogen, und haben 
ſich hier zu Meiſtern von Gewerken machen laſſen, die ſie 
nicht verſtunden. 

Bei der Kammer kau weder Clugny noch Maurepas 
etwas ausrichten. Es ift doch ſonderbar, daß man unter dies 
ſer Regierung. wo alles umgekehrt wird, doch immer KI 
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la Machine monftrueufe de notre Finance reſpectirt: etwa 
weil die Armut des koͤniglichen Schatzes die Regierung in eis 
ner voͤlligen Abhaͤngigkeit von unfern Financiers halt? — Ein: 
zelnes Flickwerk hilft uns nicht; wir brauchen ein na elneues 
und dabei einfaches Finanz⸗Syſtem: und deſſen Erſchaffung 
und Ausfürung fodert ein Genie. Turgots Ay ſichten waren 
klug und herrlich; aber, getrieben durch eine Secte fanatiques 
ambitieuſe & preſſee de voir henſemble monfrueux de fes 
vués executé à la faveur de quelques innovations heureus 
fes, qui avoient été indiquées au Gouvernemen avant gue 
le premier des Economiffes fut au monde , uͤbereilte er ſich 
bet der Ausfuͤrung, und — ſcheiterte. 
Feto hat Herr St. Germain die franzöfiichen und 
weizer⸗Garden vor: die einen will e unterdrücken, und 
ie andern unter die uͤbrigen Regimenter unterſtecken. Dies 
rd Mühe koſten, denn die Officiers dabei find importante 
Leute. Doch unter dieſer Regierung... tout eft poflible. 
Ein kleiner Vorfall hat in Paris viel Redens gemacht: 
hier if der wahre Verlauf der Sache. In Choiſy fagte die 
K... nur unterredungsweiſe zu ihrem Gemal: Je voue 
drois pourtant bien, que le Duc de Ch. l put avoir l'hon- 
neur de vous faire fa Cour avec la confiance d’être bien recu, 
qu’enfin il fut de nos petits voyages comme d’autres Seige 
neurs. Mon intention n’eft pas de vous demander dolo 
mettre à la tête des Affaires de PEtat, parce que je con- 
nois votre façon de penfer; mais enfin il a gouverné fi 
longtems & fi bien les affaires, qu’il pourroit quelque fois 
donner de bons avis & dire un mot utile, inftruétif, 
Dem K. .. ſagt man, gefiel der Vorſchlag nicht, und die 
K. . ſchwieg: aber ihr darauf erfolgtes Fieber hat eine 
andre Urſache; und dieſes Fieber blos war die Urſache, daß 
fie einen Tag früher als der K.. hieher zurück gekommen iſt. 
Ihr zu gefallen erteilte der K. . gleich den anderu Tag nach 
dieſem Vorfalle, dem Hrn. von Polignac die Survivance du 
premier Ecuyer. . f ; 
Gu einer kleinen Geſellſchaft ſprach man von der Unftes 
tigkeit unſrer Miniſter und ihrer Operationen, und ſeufzte 
daruͤber. Der Ambaſſadeur von N.., fagte: pour moi se 
nè m'en étonne pas, ce font les dents de lait du R. 
In dem Parlement von Grenoble herrſcht große Unei⸗ 
nigkeit wegen des Generalprocureurs, den einige Mitglieder 
angenommen, und andre durchaus nicht haben wollen. Das 
Publicum leidet ſehr dabei; . aber nimmt 
A a 
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keine Notiz davon, und hofft, die Unordnung davon werde 
von ſelbſt aufhörem 
Verſailles, den 1:26 Septemb. 1776. 

Ploͤtzlich ift die Königin der hohen und auf eine laͤcher⸗ 
liche Art mit falſchen Haren, Federn ꝛc. rc. uͤberladenen Coef⸗ 
fire, überdrüßig geworden. Man ſagt, die Kaiſerin⸗Kö⸗ 
nigin habe dieſes Opfer von ihrer geliebten Tochter verlangt; 
und letztere habe ihren Eckel an dieſer Mode ſo nachdruͤcklich 
zu erkennen gegeben, daß verhoffentlich alle andre Damen zu 
ihren alten und vernünftigen Coeffuͤren zurͤͤckkeren werden. 

Die Lettres de Cachet werden wieder fehr allgemein. 
Sionſt iſt hier alles fill. Nur der König von Spanien 
ſcheint durchaus entſchloſſen zu ſeyn, mit Portugall anzubin⸗ 
den; ſelbſt auf den Fall, wenn wir keinen Anteil daran ne⸗ 
men wollten. Doch entſchieden wird die Sache erſt werden, 
je nachdem es bei Neuork geht. 

Die Caiffe d Eſcompte ift aufgehoben. Wenigſtens hat 
die Regierung nichts mer damit zu ſchaffen. 

Strasburg, ben 18 Septemb. 1776 > 

Ich habe auf meiner litterariſchen Reife, durch Frank⸗ 
reichs mittaͤgliche Provinzen, allerdings mer betraͤchtliches 
gefunden, als ich vermutet hatte. Bibliotheken giest es hin 
und wieder, freilich meiſt erft entſtehende) oder neu ange: 
legte, woran die Akademien Urſache ſind, die eine heilſame Ei⸗ 
ferſucht erregen, und manchen guten Kopf aus dem Schlafe 
wecken. Die Bibliothek zu Lyon iſt, feit der Vertreibung 
der Jeſuiten, eher im Verfall, als in Aufname: fo geht es 
auch dem dortigen Cabinet, welches die jetzigen Beſitzer vers 


derben laſſen. Carpentras hat eine von dem Bifchofe Ine 


guimberti geſtiftete Bibliothek, die taͤglich zum gemeinen 
Gebrauch offen iſt, einige gute Handſchriften hat, und ver⸗ 
ſchiedene wichtige Denkmaͤler aufweißt. Avignon Debt für 
die Gelehrſamkeit dunkel aus. Manſeille und Aix haben vers 
ſchiedene nuͤtzliche Gabinete; Arles hat bekanntlich ſchoͤne 
Denkmaͤler. Nimes nicht weniger; und dann iſt hier ein le⸗ 
bendiges Inſeriptionen⸗Lexicon, Hr. von Seguier; deſſen 
Naturalien⸗Cabinet auch ſehenswuͤrdig tft. Zu Montpellier 
hat man eine Sammlung ſineſiſcher Goͤtzen, zu Tou/oufe 


eine artige Sammlung alter Münzen, u. ſ. w. 
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62. 
Ende des Prinzen von Confit. 
Aus Briefen aus Paris, vom 8 Auguſt 1776. 


Je vous ai dit, Mr., que le Prince de Conti étoit 
mort. Quelques jours avant on étoit parvénu Ale 
reconcilier avec fon fils, le Comte de la Marche, au 
point qu’il a prié ce fils de vouloir prendre foin d’un 
enfant naturel qu’il laiffoit & auquel il n’avoit pu 
affurer du bien: ce qui a été promis, 

Il a été inhumé hier: fon Convoi a été de la plus 
grande pompe, & Mr. le Comte de la Marche let 
montré vraiment affligé de fa perte. Depuis que le 
Père & le Fils étoient racommodés enfemble, ce der- 
nier tenoit fidele compagnie à fon père. Un des der- 
niers jours ce Prince dit à fon fils: Mon fils, profitez 
du beau tems, les Equipages font préts,allez à la chaffè u 
Je refterai avec vous, fi vous le trouvez bon, mon 
Père: vous n'êtes pas aſſez bien pour que je vous 
quitte”. Au moins, mon cher Comte, envoyez votre E- 
quipage à la chalſeè avec le mien, à fin qu on puiſſs dire 
une fois, que nos chiens ont bien chat? enfemble, 

Le Defunt avoit repris toute fon ancienne ami- 
tié pour fon fils, & lui rendant compte de fes dernie. 
resdifpofitions, il lui dit : j'ai deux erfans d'une femme 
que j ai tendrement aimée ; je leur laiſſè à chatunraoco 
| L: de rente ... Le Comte ne repondit rien, Trouve- 
riez-vous pas que c eſi trop? .. Mais non, mon Père, 
& ce n'eſt même point allez", Ab! mon fils. je me 
repens de ne vous avoir bien connu qu ace mor ent! — 
Les deux enfans du Defunt font deux filles, dont la 
Mere et une Mad. d'Ailly, qui n'a pas quitté le Prince 
jusqu’à fa mort. Elle étoit dans un Cabinet près de 
fa chambre, & dès qu'il étoit feul, elle entroit. Cette 
femme d'un vrai mérite a fort peu coûté au Prince; 
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il en étoit fort jaloux, & la tenoit fi renfermée que 
peu de gens la connoiſſoient. 

Le Prince a confervé jusqu’au dernier moment 
fa grande préfence d’efprit & fa fermeté de caraétère, 
pouſſèe quelque fois j jusqu” à la dureté, Le Curé du 
temple faifant de fréquentes vifites au malade, celui- 
ci dit un jour à fon valet de chambre: Congédiez moi 
donc ce grand homme noir qui m'ennuye. Le Prince 
a refifté jusqu’ à fa fin, en remettant toujours au len- 
demain, aux inftances de l’Archevêque de Paris fon 
ami, pour qu'il remplit fes dévoirs de Religion. 

Il eft mort, dans fon jardin, fur le bord d’un 
baſſin, où il fe faifoit transporter aflis tous les jours 
pour pêcher à la ligne. Il vouloit fe lever à l’inftant 
marqué pour fa mort; fon valet de chambre le foule- 
ve, un coup.de.coude l’eloigne, il raproche, le Prin- 
ce tombe dans fon fauteuil, & expire en GC ma vuẽ 
fe trouble. je me meurs. 

Mr. le Comte de la Marche f Appelle aétuelle- 
ment le Prince de Conti; & malgré le desordre des af- 
faires de fon Père, hérite au moins 500000 L. deren, ` 
tes, toutes charges deduites, Je crois qu'on va dif- 
foudre le mariage de ce Prince, avec le confentement 
du Pape & celui de la Princeſſe & de fa famille. Elle 
attaquera fon mari en non-cobabitation , & il fe defen- 
dra en difant qu il a été trompé, n’ayant pas recu pour 
femme celle qu’on lui avoit promife, 

N. ©. vom 23 Sept. On croit que le Parlement 
éloignera autant que poffible le jugement definitif du 
procès de Richelieu & de St, Vincent. C'éroit le défir 
du Prince de Conti deux jours avant fa mort. Le Pré- 
mier Préfident étoit auprès de lui, & le Prince lui dit: 

vous favez combien j ai pris d'intérés à cette affaire de 
Richelieu; je défirerois pourtant bien la voir jugée & 
mon dernier homent[ approche; quel moyen trouve- 
riez- 
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riez-vous néanmoins de me donner ceste ſatisfaction? 
Mr. d’Aligre ne favoit trop que dire. Fe vois votre 
embarras , reprend le Prince, & je vais vous donner ce 
moyen: remettez la décifion du Procès au jour du ju- 
gement dernier; jy ferai, & Å tous égards c'eft le 
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da st 
Aus ug Schreibens aus Da + Pom 11 Novemb, 1776, 
zur Berichtigung von oben Num. 56 gent v. 

1. Gegen Pinto'serften Brief waren elende fogenarinte 
Obfervations d'un Homme impartial in Holland zum 
Vorſchein gekommen. Dieſe hat fich Pinto die Mühe gege⸗ 
ben, in einer Reponfe de Mr. F. Pinto aux Obfervations 
d'un Homme impartial, 4/2 Haye bei Goffe, 60 S. in 
Octav, 1776, auf eine ſolche Weiſe zu widerlegen, die nicht 
nur den Angriff zu Boden ſchlaͤgt, ſondeen auch feinen, des 
Pinto, Character, die Quellen ſeiner Einſichten, und ſeine 
Unparteilichkeit, ins volle Licht ſtellt. 2 

II. Seit langer Zeit, und beſonders feit Anfang dieſes 
Jahrhunderts, wird in keinem Lande mer, als in Engelland, 
uͤber politiſche Angelegenheiten geſchrieben; und in keinem 
State find auch die Schriften bedeutender als dorten. Frei. 
lich nicht alle: aus privat Abſicht, Bosheit, und blos ums 
Geld; allein ein Teil, ben ich wol auf z rechnen fan, ruͤhret 
von wahren Statsmannern, Parlementsgliedern, und von 
ſolchen Leuten her, denen der Miniſter die Materialien mite 
teilet. Von dieſer letztern Art beſitze ich felbft eine Samme 
lung, die auf 50 Bände gehet, und zwiſchen 4 bis 500 Stü« 
cke enthaͤlt. Indeſſen ift noch keine Sache fo allgemein pos 
pulaͤr geweſen, als die amerikaniſche, und al ſo auch von kei. 
ner noch fo viel, als von diefer, geſchrieben worden. Sie ges 
hoͤrte aufalle Weiſe in meine Sammlung, und ich habe, nach 
einer zuverlaͤßigen Beurteilung, auch alles einigermaßen 
merkwuͤrdige mir kommen laſſen. Ich fuͤge davon das Ver⸗ 
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zeichniß bei, und glaube, kein einziges in irgend einem Bes 
tracht leſenswerthes Stück vermißt zu haben: es verſteht 
ſich von beiden Parteien. 


I. Sele& Letters on the Trade and Government of Ame- 
rica; and the Principles of Law and Polity, applied 
to the American Colonies. Written by Governor 

. BERNARD atBofton, in the Years 1763-1768. Now 
firft publifhed: London 1274. 

2. Obfervations on the Act of Parliament, commonly cal- 
led the Boffon Port. Rill, - - by Fofiah Quincy jun. 
Counfellor at Law, in Boßon. Reprinted London 1774. 

3: A ſumm try View of the Rights of Britifh America 
- - by a Native and Member of the Houfe of Burgeſſes 
[M:]errersonofMaryland].Reprinted Londoni774. 

4. American Independence, the Intereſt and Glory of Great 
Britain + London 1774. ‘ 

5, An Argument in Defence of the exclufive Right cla» 

“med by the Colonies to tax themfelves - + - London 


1774. À, 

6. Age View of the Hiſtory of the Colony of Mafa- 

`` chufetts Bay, with refpeët to their Charters and Cone 
fticution. By Iſrael Mavoyit. London 1774. 

7. A Letter to th: Earl of Chatham on the Quebec Bill 
[by Sir William MERE DITH], London 1774. 

8. The Fuftice and Policy of the late Ac of Parliament 
for making more effectual Pravifion for the Govern- 
ment of the Province of Quebec, aſſerted -- London 
1774. l 

9. An Appeal to the Fuflice and Interefts of the People 
of Great Britain in the prefent Difpuie with America, 


London 1774. 

to. The Right ofthe Britis Legislature to tax the A- 
me:ican Colonies, vindicated. London 1774. 

11. À new Effay by the Pen/ylvanian Farmer [Mr, 

. Dickenson | onthe Conftitutional power of Great 
Britain over the Colonies in America - e Reprinted 

` London 774. 3 

12. Remarks on the new Effay of the Penfylvanian Far- 
mer « By the Author of the Right of the, Britifh 
Legislature. + . . yindicated, London 1275. 

13. Taxation no Tyranny . „„ [by Sam. lounson]. 
London 1773 8 | 
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14. An Anfwer to a Pamphlet, entitled; Taxation no 
Tyranny. Landon 1775. í F 

15. Four Trads . « . By Fofiah T v cx ER. London 1774. 

16. The refpective Pleas and Arguments of the Mother- 
country and of the Colonies diftinctly fer forth. By 

Spee Tycker. London 1775. 

17. An humble Addrejf and ca neſt Appeal to thofe re- 

{pectable Perfonages in Great Britain an Ireland, who 
. are the ableft to judge, --. whether a Conne- 
&ion with, or a Separation from the Continental Co- 
lonies of America, be moft for the national Avantage 
«i. By Joa TVCKER, D.. Dean of Glocefter, 
Gleceffer 1775+ ` 

18. Ob SC onthe Nature of Civil Liberty, the Prin- 
ciples of Government, and the Juftice and Policy of the 
War with America. By Richard Price. London 1776. 

19. Remar: on a Pamphlet lately publifhed by Dr. 
Price, intitled: Ob/ervazions on the Nature 
London 1776. 

co, Experience preferable to Theory. An Anfwerto Dr. 
Price’s Obfervations. London 1776. 

21. The Rights of Great Britain afferted againft the 
Claims of America: being an Anfwer to the Declara- 
tion ofthe General Congreil: [By Mr, LIN oder Lord 
Germain]. London 1770, DA SE 

oc. An Anfwer to the Declaration of the American Con- 
gref: London 1776. ` + SAI 

23. Common Senfe: addreſſed to the Inhabitants of A» 
merica. Reprinted London 1776. Gi 

24. Plain Truth: addreſſed to the inhabitants of Ame- 

rica. Contai: ing Remarks on a late Pamphlet ĩntituled: 


ri 
Common Senfe. Reprinted London 1776. * 

| Ill. 

o Sollten wol die vielen Zeitungsſchreiber und Zeitungs. 
leſer, in und außer Deutſchland, die uͤber den jetzigen Nord⸗ 
amerikaniſchen Krieg ſo entſcheidend ſprechen, und ſo artig 
witzeln mur dieſe 24 Schriften, oder auch nur z davon geleſen 
haben? Und waͤre das: ſollten ſie ſie auch wol verſtanden ha⸗ 
ben? Wundern moͤchte man fich; warum [bis zum Novemb. 
1776 I fein patriotiſcher, d. i. auf gute Verlags⸗ Artikel ſpecu⸗ 
lirender deutſcher Buchführer, auf eine Samlung aller dieſer 
Pièces du tems gefallen iſt. Vermuthlich felt es an Ueberſe⸗ 
Berns denn die meiſten dieſer Piecen fodern Kenntniß des 
À ä engli⸗ 
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III. Die Schriften des Pinto find nicht darunter, 
weil ich fie als auslaͤndiſch betrachte. Sie haben aber 
eine deſto groͤſſere Vermutung der Unparteilichkeit und 
Entfernung von Abſichten; wobei dann ſeine Kenntniße 
und Einſichten beiden Teilen unbezweifelt ſind. Ewr. ꝛc. 
konnten alſo für das Publicum, dem Ihr Briefwechſel 
beſtimmt iſt, nichts zuverlaͤßigeres als die Ueberſetzung 
davon mitteilen. i 

IV. Der Auszug aus ben Rights of Great Bri- 
tain, den fie darauf gegeben, war naͤchſtdem das wich⸗ 
tigſte, da dieſe Schrift mer Tatſaͤtze als irgend eine ane 
dre enthaͤlt, und von dem Verfaſſer, Mr. Lint, aus den 
ſicherſten Datis, auf Befel des Hofs, zur Widerlegung 
des amerikaniſchen Manifeſtes ausgearbeitet worden. 
Da der Hof, ohne Verletzung feiner Würde, in eignem Nas 
men wider die Rebellen kein Gegenmanifeſt ergehen laſſen 

konnte; und das Volk doch von der Nichtigkeit ihrer an⸗ 
‚geführten Gründe belehrt ſeyn mußte: fo wurde dazu dies 
ſer Weg eingeſchlagen. | 

V. Unter den übrigen Pamphlets meines Verseiche 
niffes find freilich noch manche, die einem, der die Sache 
von Grund aus wiſſen möchte, betraͤchtlich ſeyn werden; 
und auch die von einigen ſo ſehr erhobne Schrift des Dr. 
Johnſons: Taxation no Tyranny, hat allerdings Auf- 
ſehen gemacht. Es hat aber in der That des Verfaſſers 
Name und feine kraftige Feder wol viel dazu beigetragen. 
Und da Eror; 20. doch nicht alles von der Sache fagen 
konnten und wollten; ſo kan es Ihnen kein Vorwurf wer⸗ 
den, daß Sie ſolche zurückgelaſſen haben. Sie beſchraͤnkt 
ſich auch nur auf Principia juris publici univerfalis, 
von dem Weſen der Kolonien, ihrem Verhaͤltniße zur Mut- 

i ter, 
ſchen Statorechtes; eines Dings, defen man bei englifchen ` 
Romanen uͤber hoben ſeyn kan. Bigarures aber ( oben 
S. 315), und Briefe úber die jetzige Uneinigkeit rc. laffen 
De fo Ce wie Romane, ohne dieſe Keuntniß, übers 
IR: ` 
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fer, und dem Rechte, auch der eigentlichen Bewandniß, ei. 
ner Reprafentation im Parlamente. Hieruͤber zu urtei⸗ 
len, braucht man nicht eins engliſche Pamphlets zu 
ſtudiren 928 | 

VI, Wenn aber, ohne auf die Sache felbft nur zu 
ſehen, ein Schriftſteller mit dem bloßen Vorwurfe der Pare 
teilichkeit geſchlagen werden koͤnnte: fo würde ſolcher wol 
keinen beffer, als diefen Johnſon, getroffen haben. Er 
wird bekanntlich von der Krone gelohnt, und desfalls von 
den Gegnern gemeinigli the Pen/oner Fobnfon genen. 
net. Zwar hat Pinto auch eine Penſion: aber nicht fuͤr zu 
leiſtende, ſondern bereits geleiftere, höchft wichtige Dienſte 
bei dem leztern Frieden, da ohne feine freimuͤtige ungefos 
derte Vorſtellung, der Hof, in Anſehung der Oſtindiſchen 
Angelegenheiten, eine ſehr bedenkliche Nachgabe wuͤrde 
gemacht haben, die er noch kaum zu rechter Zeit hintertrie⸗ 
ben hat. Dies iſt eine Vergeltung, die ihn gar nicht bindet, 
noch, wie jenem, wieder entzogen werden kan. Er lebt 
auch merenteils außerhalb Engelland, und hat ſich noch nie 
gegen feine Ueberzeugung zu etwas gebrauchen laſſen “ 


Hr. Pinto ſelbſt ſpricht in feiner oben angeführten Re- 
ponſe p. 57, auf folgende Art von fih. Faͤlſchlich klagt mich 
der Ungenannte an, als wenn ich von Amts wegen ſchrei⸗ 
ben müßte (d'etre forcé d'ecrire par état), als wein ich ein 
gedungner Schmeichler, eine feile Seele, wäre, die wider 
ihr eigenes Gewiſſen ihre Feder und ihre Talente zu Gunz 
ften einer böfen Sache proſtituirt. Diefe boshafte und vers 
laͤumderiſche Anklage muß in den Augen derer, die mich ken⸗ 
nen, blos lächerlich ſeyn; und da deren ſehr viele find, fo 
werden ſie uͤberall gegen die Verlaͤumdung des Ungenann⸗ 
ten zeugen. Wiße dieſer Ungenannte, daß ich oft mit 
Schmeichlern umringt geweſen bin, die ich ſorgfaͤltig ent⸗ 
fernet habe; aber nie habe ich ſelbſt dieſe niedrige Rolle 

geſpielt. Wiße er, daß fid noch in unſerm State (Holland) 
die ehrwürdigſten Perſonen finden, die mich, ich wage es zu 
ſagen, mit edler Freimuͤtigkeit mit einem wuͤrdigen und 
verehrungswerthen Spe der oft mich in Rath zunemen 
as ges 
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VII. Die von ihnen uͤber den amerikaniſchen Proceß 

S. 318 aufgeſtellte Rechtsfragen, enthalten den waren 

Streitpunct. Nur würde ich mit Ihrer Erlaubnis die ate 
fo faſſen, oder eine zte hinzuthun: 

V. Ob nicht wenigſtens die Kolonien die pflicht haben, nach 


einem von Großbrittannien (dem Koͤnige und Parlamente, 
` als 


geruhete, haben ſprechen hoͤren. Oft habe ich der Meinung 
dieſes Fuͤrſten, welchem zu dienen ich mir für eine Ehre 
ſchaͤtzte, mit Nachdruck und Entſchloſſenheit widerſprochen. 
Meine Uneigennuͤtzigkeit it bekannt: nie habe ich meineg 
Beutels geſchont, wenn vom gemeinen Beſten die Rede war. 
Ich bin in Frankreich, in Engelland geweſen; ich habe Mi⸗ 
niſter (Gens en place) geſehen, uud fie haben mich diſtin⸗ 
guirt; ich aber habe keinem Miniſter, keinem großen Herrn, 
je geſchmeichelt; ſo gar habe ich allem, was mir in ihren 
Grundſaͤtzen irrig ſchien, mit Anſtand widerſprochen, und 
ſolches controlirt. Noch in meinem zweiten Briefe mißbil⸗ 
lige ich verſchiedenes, was mir unregelmaͤßig ſchien; und 
nie habe ich zu diſſimuliren verſtanden, wo die Sache der Ge⸗ 
rechtigkeit und Warheit zu verteidigen war. — Mein er⸗ 
fier Brief war an den Dr. Baretto, und an kein Antomate 
in Kingſton, geſtellt. Durch Zufall und auf Verlangen hon⸗ 
neter und hochachtungswerther Seelen willigte ich ein, 
daß er gedruckt wurde. Ich ſchreibe nicht unter dem Ein⸗ 
fluſſe (fous la dietee,) von irgend jemand; ich bin nicht 
gemacht, meine Feder zu verkaufen. Alle die mich kennen, 
rufe ich zu Zeugen an; die Schaͤndlichkeit dieſer Verlaͤum⸗ 
dung iſt einer Ahndung werth. Ich koͤnnte noch ſtaͤrkere 
Tatſaͤtze zur Beſchaͤmung des Ungenannten anfuͤren; aber 
aus Furcht, zu ſehr in den Egoiſmus zu fallen, muß ich ab⸗ 
brechen. — Mein zweiter Brief war nicht mer an Dr. Ba⸗ 
retto gerichtet; von dieſem habe ich zuverlaͤßig keine Ants 
wort erhalten. Aber wiſſe der Ungenannte, daß ich bey Ge⸗ 
legenheit des erſten Briefs, verſchiedene Antworten faſt mit 
eben den Worten, wie mein zweiter anfängt, erhalten habe. 
Ich koͤnnte diejenigen, deren Begriffe ich hierin rectificirt 
habe, zu Hunderten berechnen” (Die Publication dieſes 
Briefs im Deutſchen, von der Hr. Pinto nichts weiß, und 
fchwerl.ch je etwas erfaren wird, foll, wie ich glaubwürdig 
berichtet bin, auch in Deutſchland aͤnliche Wirkung gehabt 
haben]. S. dia 
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als ihrem unſtreitigen Souverain) gemachten und ihnen 
als richtig angezeigten Anſatze, dasjenige Geld aufzubringen, 
was ihr eigenes innerliches Civil: Etabliſſement erfodert 2 
Denn NB. von einer mereren Schatzung weder zum 
Unterhalt des Militaͤr⸗Etats, und noch minder 
zu einer Revenue fiir die Großbritanniſche Schatz⸗ 
kammer, und zur Erleichterung der Binde von den 
National⸗Schulden, iſt noch zur Zeit directe nicht 
die Frage geweſen. Der Civil⸗Etat der Kolonien 
hatte vor dem letztern Kriege jaͤrſich nur 70000 
Pf. Sterl. betragen, war aber ſeitdem auf 350000 
Pf, geſtiegen: und dieſes merere nur von 280000 
Pf. wurde von den Kolonien nicht unbillig gefodert. 
Sie wegerten fich jedoch deffen, und zogen bei der Ge⸗ 
legenheit das ganze Schatzungsrecht zur Frage: da 
dann das Parlement zwar dieſes auch in theſi be⸗ 
hauptet, aber deſſen Ausuͤbung noch nicht weiter 
ausgedehnt, ja ſo gar den Kolonien das Recht der 
i aqui es und Aufbringung nachge⸗ 
eben, hat. E geen 
à Vill. Was von der Dankbarkeit benlaufig gefage 
iſt, follte freilich auch unter Dölkern wenigſtens nicht of. 
ſenbar als ehimaͤriſch erklaͤret werden. Von Untertanen 
aber, welche Qualitaͤt die Kolonien doch bis zu ihrem Ma⸗ 
nifeſte in Worten fo wenig als in der That verläugnet Bate 
ten, konnte ihr Gouverain fie allerdings erwarten. 

IX. Die drei Jare, welche der brittiſche Kaufmann 
in ſeinem Handel mit den Kolonien ſeinem Kapital nach. 
ſehen muß S. 320 II, verſtehe ich fo, daß er weder den Ges 
- winft noch feine Auslage eher als nach drei Faren wieder 
bekommt: etwa das iſte Jahr Anlage in der Fabrik oder 
zum Einkauf, das ate merenteils auf die Zeit der Verhand⸗ 
lung und Abſchickung, und das gte auf den Kredit, den er 
feinem Abnemer geben muß, gerechnet; ù 
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X. Daß die, durch den amerikaniſchen Krieg einges 
tretene Unterbrechung des Handels in gewiſſen Zweigen, 
noch keinen Verfall in den Manufacturen und Fabri⸗ 
ken hervorgebracht, liegt zu Tages. Der Krieg ſelber iſt 
i $ em 


a. Hier iſt ein andrer Beweis aus Pinto's Reponfe p. 88 
faq. Les abfurdités de l’Anonyme fur le prétendu 
difcrédit de l'Angleterre, fur fa Banqueroute prochaine, 
fur des Créanciers qui ne gagneroient rien à vouloir 
exiger fur le champ des fommes qui leur font dues (com- 
me fi la Dette Nationale étoit exigible! ), & autres 

. traits, marqués au coin de l’ignorance & de la fauffeté, 
ne peuvent que faire rire par leur ridicule. C’eft bien 
dans un moment, fi brillant pour le crédit du Royaume, 
qu’on eft bien venu à compter ces balivernes, démen- 
ties par des faits publics & récens: dans un moment, 

que le Gouvernement vient de faire une dépenfe de 9 
mill. Sterl., & que pour fournir à cette dépenfe, les 
revenus ordinaires donnent les moyens à a mill. près 
Cle vote d’un mill. de crédit n’eft pas un emprunt; 
Puſage en eft incertain, le Parlément accorde toujours 
cette fomme, en tems de guerre, pour les cas impré- 
vus, & pour faire face au Chapitre des évènemens); 
que ces 2 mill. fe trouvent à un intérêt modique; & 
que les foumifions fouscrites paffent 8 mill., vérités at- 
teftées par tous les Négocians de l’Europe. C’eft bien 
dans un moment, où tout le monde fait que les Etran- 
gers, intimidés parla révolte des Colonies , ont vendu 
immenfément dans les fonds publics, & que les Ang- 
lois ont englouti tous ces fonds pour de l’argent 
comptant : c’eft bien dans un moment, que cer emprunt 
à un interét modique bonifie encore— , qu’on croit en 
impofer au public fur un di/crédit imaginaire. ”C’eft 
„dans le moment, que le termométre de l’état du Com- 
„merce, des Manufactures & du Crédit du Royaume, 
„annonce la profpérité, qu’on vient crier mifére. I. A. 
sstonyme ne fait donc pas que le fond d’amortiflement 
„d rapporté, cette année 2,800000 livres ſterl.; ce qui’ 
ssferoit abfolument impoſſible, fi la moindre de fes af. 
„‚fertions étoit fondée, Ce fonds ne fauroit fe confer- 
„ver ni augmenter auſſi prodigieufement, fans que le 


Commerce foit dans un état proſpere. Ce font des 
Gr 
2 
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ein Succedaneum unendlicher Erfoderniße geweſen; 
und Birmingham, der anſenlichſte Fabrikenort, hat 
ſelbſt ſeit dieſen Unruhen an Haͤuſern und Einwonern un⸗ 
glaublich zugenommen. Mancher Handelsmann, der 


blos mit den Kolonien zu thun, und bei ihnen anſenliche 


jetzt zuruͤckbleibende Foderungen ſtehen hatte, hat freilich 
dabei verloren, und iſt wol gar zu Grunde gegangen: 
Das thut alles noch nichts zum Ganzen, fo lange andre 


Hanlungszweige dagegen deſto mer gewinnen, und neue 


ſich einſchlagen laſſen. 


Kl. Was von der Stimme der Nation gefage: 


worden, iſt bereits wol aufgedeckt. Es iſt aber nicht eins 
andem, daß dieſes immer zweideutige Geſchrei des Volks 


und deſſen Adreſſen nur zum groͤßten Teile auf einer 


Seite und fuͤr die Kolonien geweſen ſeyn ſollten In den 
erſten Zeiten ſchon waren ihrer gewiß wol eben ſo viel ge⸗ 
gen ihr Verfaren, und für die Masregeln des Parle. 
ments; hauptſaͤchlich die Manufacturſtaͤdte Mancheſter, 


Liverpool, Birmingham, u. f- w. Jetzt aber iſt wol 
kein einziger Ort, fo wol nach feiner Majoritaͤt als Recht. 
ſchaffenheit betrachtet, mer für die Kolonien; und die an. 


ſenliche dem Hofe nicht immer zugethane Stadt Vorë, 
bat ſogleich nach den neulichen Vorteilen über die Rebellen, 
dem Koͤnige ihren Gluͤckwunſch oͤffentlich dargelegt, und 
ihren Abſcheu gegen das Verfaren von jenen bezeuget. 

élémens de finance qu on doit (avoir, avant de parler 


„fur ces fortes de matière.” 
—— 


64. 
Anekdote über die 
ware Urſache der NAmerikaniſchen Empdrung*, 
Einer der Advocaten der N Amerikaner, der durch 


feine mannichfaltige und nutzbare Kenntniße eine der Oe 
| | en 
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fien Bierden feines Vaterlandes und der gelerten Welt hätte 
werden koͤnnen, wenn ihn nicht ſein Querkopf in eine ſo 
ſchlimme Sache geſtuͤrzt haͤtte, hat ſich, beim Anfange der 
Rebellion, folgendergeſtalt gegen glaubwuͤrdige Perſonen, 
die mir [Pinto] es wieder erzaͤlt haben, verlauten laſſen: 

Wir wiſſen, ſagte er, daß, ricko jure *, das Par⸗ 
lement das Recht hat, uns zu heſchatzen; wir mit 
ſen bekennen, daß wir dem Mutterlande unſer 
Glick und unſre Vergroͤßerung zu verdanken bas 
ben: aber von allem dem iſt im Grunde die Rede 
nicht. Unſre vorgegebene Beſchwerden ſind 
bloße Préterce für den Poͤbel. Wenn ich Ihnen 
auch zugäbe, fuhr er fort, daß das Mutterland 
die Rolonien fo zu ſagen erſchaffen, beſchuͤtzt, 
erzogen, und bereichert hat: ſo wuͤrde ich Ih⸗ 
nen antworten, daß diefe Kolonien auch fo lane 
ge, als ſie des Beiſtandes des Mutterlandes be⸗ 
durften, dankbar und untertaͤnig geweſen find. 
Aber, ſagte er, es giebt ein Gefes, das weit älter als 
aller Geſellſchafts⸗ Vertrag iſt; ein Geſetz das 
den, der mit eigenen Fluͤgeln [von Long Island 
nach Kingsbridge ] fliegen kan, berechtiget, keine 
fremde Slügel mer zu gebrauchen: ein Geſeg, 
welches lert, daß die Kleinen, wenn ſie groß und 
maͤchtig geworden, ſich der Subordination felbft 
derer, die fie aufgezogen haben, entziehen muͤßen; 
daß das weitere Land nicht von dem kleineren 


abhaͤngen muͤße; daß wenn man ſtark und zal⸗ 


ES 


* *Strido jure”, ba nämlich 1. Feiner einzigen Kolonie 
(nur Maryland ausgenommen, wo ich nicht irre) das 
Recht, nicht vom Parlement beſchatzt zu werden, aus⸗ 
druͤcklich durch Chartres verſichert iſt; vielmer 2. das 
Parlement in mer als 100 Jaren fein Beſchatzungsrecht 
gegen die uͤbrigen Kolonien notoriſch ausgeuͤbt, und die 
Kolonien die Ausuͤbung dieſes Rechtes gegen ſich vorhin 
immer ohne Widerrede Venen, auch es nie in thefi bes 
ſtritten haben. S. 
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reich geworden, man feine Vorteile geltend mas, 
chen muͤße; und daß nach dieſen Grundſaͤtzen der 
Sitz des Brittiſchen Reichs / wenn es ja beiſammen 
bleiben ſollte, nach Hojton * verlegt werden muͤßte. 
Da ſehen fie ihre Logik, und ihre ware Grundfage! 
Alles andere ift blos für den Poͤbel. Diejenigen unter ihe 
nen, die Gelerſamkeit beſitzen, wiſſen nun, daß fich ihre 
Sage nicht einmal mer durch Chicanen und Sophiſmen 
behaupten laffen, Seitdem man die Chartres publieirt, 
und die Geſetze examinirt hat; hat die Verzweiflung ihre 
Advocaten in ein metaphyſiſches“' Labyrinth geſtuͤrzt, das 
am 


„ Diefen Vorſchlag, erinnere ich mich, (hon vor mereren 
Jaren in einem engliſchen Buche ganz in Ernſt gethan, 
gelefen zu haben. Im 2often Jar hunderte, koͤnnte der Fall 
wirklich eintreten: wenn naͤmlich die weiten herrlichen 
Lander weſtwaͤrts von Kanada, wo ganz bequem 30 Mill. 
glücklicher Menſchen leben koͤnnen, durch ein ſchoͤpferiſches 
brittiſches Faciamus homines, wirklich fo viel Einwoner 
erhalten ſollten. Aber im J. 1775, ba NAmerika noch keine 

3 Mill. ,und Alt Engelland über 10 Mill. Bürger hat, geſchah 
der Vorſchlag noch zu früh, S. 

n Was hier Hr. Pinto Metaphyſik nennt, neunen wir, nach 
der in Deutſchland uͤblichen Terminologie, allgemeines 
Statsrecht; und ſeine Meinung, deutlicher ausgedruckt, iſt 
dieſe: weil die Verteidiger der NAmerikaner nicht mit dem 
jure pofitiuo mer aus kommen, als welches unlaͤugbar ge: 
gen ſie iſt; fo geben fie diefe verlorne Schanze auf, und gies 
hen ſich hinter das jus naturale, vor dem freilich alles jus 
pofitiuum, wie eine demontirte Batterie, ſchweigen muß. 
Nun bekommi die Diſpuͤte eine völlig andre Wendung. — 
Uebrigens werden die allgemein publiciſtiſchen Cage des 

Hrn. D. Price auch in Deutſchland gelert, nur mit einem klei⸗ 
nen Zuſatze: “Seder Menſch iff fein eigner Geſengeber! — 
jenſeits Ramada [im Naturftande]. Weil aber am Supe- 
rior-Leke einige Weſen find, die von den dort herumzie⸗ 
henden Souverains [den Wilden] keine Geſetze annemen, 
wie Bären, Kälte, Hunger rc. fo hat kein geſcheuter Euro: 
paer Luft, Go dort einen Thron zu bauen, ſondern er bleibt 
lieber im State als im Walde, waͤrmt fidh am Seucr, und 

i vers 


384 VI. Heft. 


am lezten der Dr. Price entwickelt hat; deſſen Werk, ale 
ler Subtilitaͤten und Kuͤnſteleien ungeachtet, in die er ſein 
Syſtem verſtecken will, doch in der That auf nichts anders 
abzweckt, als das Becht des Staͤrkern einzufüren, 
Jeder Menſch, ſagt der Hr. Doctor, ift fein eigner Geſetz⸗ 
geber: Abgaben find nur Dons gratuits Die Folgen 
dieſes Syſtems werfen alle Ordnung um, und führen 
zur Anarchie. 
verträgt den Rauch. — Eine faßliche Schilderung und 
Widerlegung des Price'ſchen Syſtems, haben wir in 
Deutſchland ſchon, in den Freuden des jungen werthers, 
ſonderlich S. gund 1o. S. 


— 
| 65. 
Volkmenge und Einkünfte vom Herzogthum 
Wirtemberg. 
im J. waren Seelen i Seelen 


1755 - - 4789411 1760 - - 482106 
1756 - - 482999] 1761 - = 483550 
1757 461933762 - 473426 
1758 483330 
1759 + - 43473777 513575 
| Re Gulden: 
Die Ordentliche Steuer beträgt - 182,000 
Die Außerordentliche Sommeranlage - 230,600 
— Winteranlage 230,000 
Die Accis beträgt ungefähr - 120,009 
woran Stuttgardt ungefähr 20,000, fl. trägt. 
Der Landſchaftliche Cammerbeitrag, 
fo letzten Sommerconvent verſagt wurde, 


betraͤgt - 40,000 


[Swote Auflage, im Auguſt 1777 
| Dritte im Jul 1779]: 
Inhalt. 


Inhalt. 


Heer erfuͤlle ich mein Verſprechen, oder vielmer meine 
Pflicht, und zeige meine ins und auslaͤndiſche gedruckte 
ſtatiſtiſche Quellen an. È i 

Ob ich mich diefer Quellen zu ſchaͤmen habe? ob 
ich, wie der Hr. DER, Buͤſching im vorigen Fare 
drucken lies, fuͤrchten mußte, daß mancher Artikel ſei⸗ 
nen Werth verlieren wuͤrde, wenn ich ſagte, wo ich 
ihn herhaͤtte? oder ob ich eher hoffen kan, dabei zu ge⸗ 
winnen, wenn man nun ſieht, daß ſehr viele meiner 
Nachrichten aus Quellen find, die den allermeiften 
deutſchen Leſern nicht einmal dem Namen nach bekannt, 
noch weniger zugänglich, find? — kan nun der kundige 
Lefer, bei näherer Einſicht, ſelbſt entſcheiden. 

Alle mit einem Sternchen bezeichnete Numern 
waren, blos handſchriftlich mir mitgeteilte, d. i. meines 
Wiſſens vorher noch nie gedruckte, Aufſaͤtze. Wo ich 
dieſe alle herhabe, durfte ich nicht immer melden; weil 
es mir teils ausdruͤcklich verboten, teils wenigſtens nicht 
ausdruͤcklich erlaubt, war. Will aber jemand ſolches 
durchaus wiſſen, der wende fih an Hrn. Buͤſching. 
Schloͤzers ungenannte Quellen habe Ich auch, 
ſagt derſelbe in ſeinen Woͤchentl. Nachrichten 1775 
St. 25; und die Pflicht zu ſchweigen, die ich hier habe, 
hat Hr. Buͤſching nicht. 

Bei Aufſaͤtzen ohne Sternchen, wo aber doch in 
dem nun folgenden Inhalte keine Quelle angegeben iſt, 
war ſolche ſchon im Briefwechſel ſelbſt bemerkt. 

Sonſt hat mir dieſe Quellen- Anzeige auch Anlaß 
gegeben, den vorhin publicirten Nachrichten, wo es nôs 
. Bb tig 
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tig war, Erläuterungen, Juſaͤtze, Berichtigungen, 
und kurze Verteidigungen, beizufügen, Des Beridh: 
tigens iſt in der allerneueſten Statskunde, nach der Na⸗ 
tur der Sache, kein Ende; und das Verteidigen iſt, 
wenigſtens in manchen Fallen, eben fo unvermeidlich. 
Was hilft es, das Publicum in den Beſitz einer neuen 
erheblichen Warheit geſetzt zu haben, wenn andre es 
ohne Grund darinnen flören, daß es nicht weiß, was 
es glauben ſoll, weil es nicht Zeit zu eignem Unterſuchen 
hat? 


Leſer, die etwa bemerkt haben, daß ſich in allen 
Heften der ıften Aufl.], Hrn. Buͤſchings Name nicht 
Einmal findet, wenn ich gleich deſſen Nachrichten an unzaͤ⸗ 
lichen Orten, aus Liebe zur Ruhe aber nur immer ſtill⸗ 
ſchweigend, berichtiget habe, werden ſich wundern, wenn 
ſie dieſen beruͤmten Namen in der Liſte derer, gegen die 
ich meinen Briefwechſel retten muß, am allerhaͤufigſten 
antreffen. Und noch mer werden ſie ſich wundern, wenn 
ſie ſehen, daß Hr. B. meinen Tatſaͤtzen bloſſe, zum 
Teil gar an ſich falſche, Gründe a priori, und meinen 
Gründen nichts als ein oͤ des Avros E Ha, entgegen ſetzt. — 
Breit iſt die Straſſe, auf der wir wandeln: muß ich 
denn das noch einmal erinnern! Niemanden begegne 
ich hier, in der Bedeutung, wie Hr. B. dieſes Wort 
zu nemen ſcheint. Mein einziger, ſehr billiger, Wunſch 
war nur, daß mir, wenn ich meinen Gang ruhig fort⸗ 
gehe, niemand immer auf den Leib renne: die Straſſe 
iſt ja breit genug. i 

Gottingen, den 26 Decemb, 1776, 
[und 14 Aug. 1778]. 
i A. L. S. 
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Briefwechſel meiſt ſtatiſtiſchen Inhalts 
zum Verſuch herausgegeben. 
Göttingen, 1775, bei Dietrich, 144 Bogen. 


| Stuͤck I. 15 Jul. 1774, S. 
* I, Petersburg, 2 Jun. 1774. Schickſale der 
reiſenden Akademiker - È 
* 2. Paris, April 1774, von Mr. de Villoifon. 
Ausgabe der "Tara der Kaiferin Eudokia I 
3. Franzoͤſ. Declaration, 19 Maͤrz 1774. Vere 
ſtattete Heiraten zwiſchen Proteſtanten und Ka⸗ 
tholiken im Elſaß - S 3 
Die Excerpten in der Note * S. s 
ſchriebenen Nachrichten. i S $ ne! 


* 4, Summe der Rekruten, die in Rußland 1726- 


I 


1758 ausgehoben worden 
5. Summe der Schiffe, die 1769 durch den 
Sund gegangen S 9 


Aus den Stockholmiſchen Almaͤnna Tidningar 
3770, St 38. i d 

Dieſe Nachricht ift authentiſch. In den Zeitun⸗ 
gen erſcheinen alljaͤrlich dergleichen Liften, allein fie 
ſind nicht immer genau. ; 

Nach dieſen Zeitungen giengen, im Jar 1774, 
$084, im J. 1775 aber, 8386 Schiffe durch den 
Sund: dem zufolge ware der Oſtſeeiſche Handel im 
Steigen. Die Schiffe der Englaͤnder, Schweden, 

rangofen ; Spanier ꝛc. meren fich: der Hollaͤndi⸗ 
ſchen, Daͤniſchen, und Danziger aber, find weni⸗ 
ger worden. Doch mau muß merere Jare abwarten. 
In der Note” nannte ich es unbegreiflich, daß 

die Franzoſen fp wenig nach der Oſtſee ſchiffen. 
Durch das, was dagegen erinnert worden iſt, iſt 
mir die Sache um nichts begreiflicher worden. 
Schwierigkeiten finden die Franzoſen freilich dabei; 
aber Schwierigkeiten fanden ſie auch, im vorigen 
Jarhunderte noch, bei ihren Schiffarten nach der - 
Bb 2 Levante 
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Levante und Weſtindien, und fie iberwanden fie. 


Als Deutſcher aber wuͤnſche ich freilich nicht, daß 
ſie ſie je uͤberwinden. 


* 6. Petersburg, 20 Maj 171% Sa und 
Dir 10 


7. Almoſen⸗ age? im Deſſauiſchen, 1773 .ır 
Sn Deffau befonders a? auf 2 Bogen, 4. 
Hiezu gehören noch: I. AlmofensAusteilungen und 

freiwilliger Beitrag dazu in der — Stadt Deſſau vom 
Jan. bis Jun. 1772, 3 Foliobogen; und Conrinuas 
tion davon bis Ende des Jars, auch 3 Foliobogen. 

Alle Perſonen in jedem der 15 Diſtricte der Stadt, 

die etwas gegeben, und wie viel fie monatlich ges 
geben haben, find namentlich fpecificirt, auch die 

Ausgabe genau berechnet. II. Proje& der Inſtru⸗ 

ction wegen der e Verforgung der Armen, 
Deſſau, 4, 1772, 2 Bogen. 
Die muſterhafte Strasburger, ſamt der Braun⸗ 
ſchweiger [und Wirtemberger] Armen⸗Orduung, vers 
glichen mit dem Plan des Stockholmer Arbeitshaus 
fes, und der Abhandl. im annv: Magazin 1774 


St. 69 folg., folgt vielleicht kuͤnftig. 


St. II. 20 Jul. 1774. 
* 8, Strasburg, 20 Jun. 1774. Flor der dor⸗ 


tigen Univerfität - 17 
* 9. Von Nancy und der bortigen 1 tät, 
1773 18 


Aus eigener — und geichrichenen 
Nachrichten. 
Die Lectionscatalogi S. 21 ſind gedruckt. 


10. Kirchen kiſten von Re he „von 1754- 
1773 4 25 
Extrahirt aus dem Strasburger Wochenblatre. 


Der Etat der Volkmenge vom J. 1697 (S. 27) 
iſt aus einer Handſchrift. 2 4 


1. 
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* Ir. Vom Elſaß, beſonders deffen Volkmenge, 
in verſchiedenen Zeiten D - 27 
Faſt alles aus Handſchriften. 


St. III. 30 Jul. 1774. 
12. Landmacht von Frankreich 1774 ag 
Die Quelle ift S. 35 angezeigt. Einiges aus eig⸗ 
ner Beobachtung. 


13. Seemacht von Frankreich 1774 46 


* 14. Volkmenge von Eſtland 1757 
Meine Handſchrift war unterſchrieben: Reval, 
den 19 Octob, 1761, Hermann Bluhm Gen, Gong, 
Cammerier. 
Vergl. mit unten St. IX Num. 45, 


* 15. Paris, 10 Jul. 1774. Ausgabe des Athe⸗ 

naͤus von Mr. du Theil - 47 

Hr. dit Theil bitter ſich hier von deutſchen Geler⸗ 
ten Beiträge zu feinem Athenaͤus aus, und teilt da⸗ 
her, wie natuͤrlich, ſeine Addreſſe mit. Ein Unge⸗ 
nannter in der Lemgoer Bibliothek ſpottet daruͤber. 
Ich dachte nicht, daß ich Leſer, oder gar gelerte Rich⸗ 
ter, kriegen würde, die nicht wußten, daß „Paris 
eine groſſe Stadt ſei, folglich, wer dahin ſchreibt, 
auf den Brief ſetzen muffe, wo der Maun wohnt”; 

ſonſt hätte ich damals gleich dieſe Note beigeſetzt. 


16. Der pfluͤgende Dauphin, ein Kupferſtich 48 


St. IV. 10 Sept. = 
17. Verkauf der Aemter in Frankreich 49 


Iſt keine Satyre, wie ein mir ehrwuͤrdiger Mann 
glaubte (auch die Hrn. Verfaſſer des St. Petersbur⸗ 
giſchen Journals, Auguſt 1776 S. 58, ſcheinen 
zweifelhaft zu fey): ſondern alles ſteht in vollem 
Ernſte in den daſelbſt nach Jargang und Seiten ci⸗ 
tirten Pariſer Intelligenzblattern, und iſt daraus 
von mir ſelbſt, Wort fuͤr Wort, treulich ausge⸗ 


ſchrieben worden. 
Bb 3 18. 
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18. Neuſte fransdfifche Anecdoten 8 


Meiſt aus dem hiſtoriske och politiske Mercurius 
Th. IV (Stockholm 1774, 8) S. 478-486. 

Das Factum in der Note“ S. 53, woher Ludwig 
XV den Zunamen le Bien aim bekommen, habe 
ich von einem Strasburger Gelerten. 


: SG Rom, 2 März 1772, von Hrn. Bjoͤrn⸗ 
abl - 


d = a 54 
Aus dem Samlare Th. V (Stockholm 1774, 8) 
©. 585 - 591. 


20. Dolfmenge von England und Wales 61 
Aus: a geographical Table compiled from the 
beft Authorities fhewing the prefent flate of the 
feveral Counties in England and Wales, in dem 
Lo N DON MAGAZINE Jan. 1272. 
Eine aͤhnliche Tabelle von England, jedoch ohne 
die eigentliche Volkmenge, ſteht auch in Trusler’s 
Chronology 1774; aber mit vielen zum Teil erheb⸗ 
lichen Abweichungen. Hier werden naͤmlich fuͤr 
England gerechnet: 
39 Counties: oben go. Die 23fte, Monmouth, 
fehlt ganz, und iſt vielleicht zu Wales gezogen. 
9684 Parifhes: oben 9607, 
1,068387 Saͤuſer: oben T,118020, 
232,5 306 Acres: oben 32,126540, 
Die einzelnen Abweichungen anzugeben, verlohnt 
ſich nicht der Muͤhe: denn vermutlich iſt keines von 
beiden Verzeichniſſen authentiſch. Die ware Volks 
menge von Großbritannien ift immer noch ein ſtati⸗ 
ſtiſches Seheimniß. 


* 21. Paris, 2: Aug. 1774 von Mr. de Vil- 
loiſon. Ausgabe vom Vibius Sequeſter und 
Phurnutus - - 64 


| St. V. 17 Sept. 
* 22. Paris, 28 December 1773. Polniſche 
Confoͤderirte in Paris + 65 
Zu den hier und in der Note angegebenen Beiſpie⸗ 
len von Leuten, die aus Deputirten Souveraius gez 
at i wor⸗ 
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worden, kan man auch die chriſtlichen Biſchoͤfe fes 
tzen, die aus Abgeordneten der Gemeinen, durch 
die Concilia, allmaͤlich Geſetzgeber der Gemeinen 
worden ſind; bis endlich einer aus ihrem Mittel, 
der von Rom, beide Parteien despotiſch unterjochte. 


23. Vente de / Orient de 1773 x 606 


Wird alljaͤrlich auf einem eignen Blatte gedruckt, 
und unter Kaufleute verteilt. 


24. Schwediſche Korn: Einfuhr von 1738- 
1769, nach den Zollregiſtern — 
Aus den Almaͤnna Tidningar 1770, St. 119. 

25. Lettre de Mr. de la Condamine, 20 Oct. 


1773 sv F = 
Wurde, nebſt dem unten Num. 48 uͤberſetzten Brie⸗ 
fe, im Decemb. 1773 in paris, auf 2 Octavbogen 
einzeln und ohne Titelblatt gedruckt, verteilt. Er 
fol nachher auch in das Journal Encycloped. eins 
geruͤckt worden ſeyn. i 


26. Engliſch⸗Deutſche Handels Bilans von 


1701-1766, nach den engliſchen Zollbuͤchern 77 


Extrahirt aus dem Buͤſchingiſchen Magazin VIII 
S. 149 — 199, und von dar aus 50 Quartſeiten, 
wo es in einer General⸗Exporten⸗ und Importen⸗ 
Liſte unuͤberſchaulich verzettelt war, und verzettelt 
ſeyn mufte, hier, ſamt den Summirungen, auf 34 


Octapſeiten concentrirt: welches folglich übel zu nes 


men, Hr. Buͤſching keine Urſache hatte. 8 
In der Leips. Gel. zeit. ſagte Hr. HR. — , oder 
ließ fagen: ich hätte mich beſonders eines febr fons 


derbaren Verſehens in Abſicht des engliſch⸗deutſchen 


andels ſchuldig gemacht, den der Lemgoer Biblio⸗ 
Sa, (vielleicht gar Eine Perſon mit dem Leipzi⸗ 

ger Recenſenten, man hat Exempel!) fo gerügt 
«batte, daß er nicht fehe, was ich werde antworten 
konnen; doch fei er darauf begierig“. — Ich anta 
worte: I. In dem ganzen obigen Aufſatze ſprach ich 
Fein Wort, ſondern ich ließ andre ſprechen: ich re⸗ 
ferirte bloß, was engliſche Zollbücher, nach Hrn. Bis 
ſchings Angabe, ausſagten. Dies lehrt der Augen⸗ 
ſchein, dies habe ich e g Ueberfluſſe im Auf⸗ 


ſatze 
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ſatze ſelbſt zweimal geſagt. Folglich II. kan ich hier 
keinen andern Feler begangen haben, als wenn ich 
entweder eine Zal unrichtig abdrucken laſſen, oder 
falſch addiret haͤtte. Nun den Feler weiſe mir Hr. 
— ! Oder III. find Zollregiſter uberhaupt fo uns 
erhebliche Dinger, daß man fie bei ſtatiſtiſchen Gras _ 
qu gar nicht einmal als Ru produciren darf? 
as kan nicht ſeyn: ſonſt hätte ja Hr. Buͤſching 
über 6 Bogen mit ganz unnügem Zeug verdorben. 
Oder IV. trugen die Engliſchen Zollbücher wenig⸗ 
ſtens in dem Falle, wo von engliſch⸗deutſcher Han⸗ 
delsbilanz die Rede iſt? Ja das iſt eben die Frage, 
die noch ausgemacht werden ſoll! Denn, Hru. Prof. 
Büſchs Anmerkungen abgerechnet, ift über die gan⸗ 
ze Sache gerade noch nichts geſagt. Und ſtellt man 
alle bisher ins Publicum geworfene Gruͤnde und 
Gegengruͤnde kritiſch neben einander; ſo iſt das 
Feciſtis probe Ec. das einzige Reſultat. Und V. 
geſetzt endlich, aber nicht zugegeben, ſie truͤgten in 
dem Falle: warum ſoll ich denn fuͤr fremde Facta, 
die Zollbücher ausſagen, und die Hr. Buͤſching pu⸗ 
blicirt, blos deswegen haften, weil ich ſie noch 
einmal, wiewol faßlicher und wolfeiler, publicire? 
e Solcher befonders ſehr fonderbaren Verſehen und 
Recenſenten⸗Uebereilungen war man vordem in der 
Leipz. Gel. Zeitung nicht gewohnt. 


St. VI. 
* 07. Petersburg, 21 Oct. 1774. Gmelins Tod gr 
* 28. Wien, 28 Sept. 1774 2 82 


* 29. Strasburg, 23 Sept. 1774, von Hrn. 
Oberlin - - 


* 30. Reval, 13 Oct. 1774. S. Auguſtin und 


83 


Joh. Auguſtin — 84 
31. Tunis, 1 December 1773, von Hrn. D. 
Rothmannn — - 


Aus den Nya Laͤrda Tidningar 1774 S. 238 · 240. 


32. 
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32. Zuname der Volkmenge in Schweden von 
1751-1769. - sur 88 


Aus des Bergmeiſters, Den, Baron Sermelin's, 
Tal om Näringarnes förhällande uti Rikets für- 
frildte. landsorter, bei Niederlegung des Praͤſidii 
bei der Schwed. Akad. der Wiſſenſch. (Stockholm 
1774) S. 18 und 117. 

Daß A. 1769 in Schweden 2,571823 Menſchen 
geweſen, iſt aus dieſen Nachrichten des Tabellen⸗ 
Eomtoird ganz gewif. Daß ſchon 5 Fare nachher 
(1774) die Summe auf 2, 900000 foll angeſtiegen 
ſeyn, wie Hr. Duͤſching ſeitdem zweimal vorgege⸗ 
ben hat, iſt ganz unwarſcheinlich. a 

33. Schwedens Groͤße nach Quadratmeilen 9 

Aus eben dieſer Hermelinſchen Rede S. 18 u. 115. 

Eine ſpeciellere Angabe nach den Hemman, fin⸗ 
det fich in den Mémoires pour fervir à la connoif- 
is — du Royaume de Suede (Dresden, 1776) 

ab. 17. 


* 34. Summe der Städte, Feſtungen, Manus 
facturen 2c. in Außland nach Peters Tod » 92 
35. Etat vom Spanifchen Amerika 1773 92 
Aus dem in Madrid järlich in 24 herauskommen⸗ 
den kleinen niedlich gedruckten Statskalender: Ka- 
lendario Manual y Guia de Foraſteros en Ma- 
drid, para el ano de 1774, 
| 36. Neapel, 21 Septemb. 1771, von Herrn 
Zo -= - ie! ‚95° 
Aus dem Samlare, Th. IV, S. 433-435. 


St. VII. 19 Novemb. 1774. 

37. Geſchichte des Ali⸗Beg aire $ 

Zufammengezogen aus Serg. Plefezzieva dnev- 

nyja zapifki putelzeftvija— v Siriju, Petersburg, 

1773, gr. 12, 95 Seiten, 

38. Grenoble, 24 Jun. 1774... Kovallenfir 

ſcherei in der Provence = 105 
Nya Lavoe Tidningar 1774, S. 251— 255, 

Bb 5 39. 


bgy UV IV Seaweed 1138 


39. Tripoli, 31 Decemb. 1773, ibon Herrn 
82 Rothmann HI 
Ebendaſ. S. 267 folg: 


St. VIII. 26 Novemb. 1774. 
# go. Seltenheiten der Strasburger Bibliothek, 
von Hrn. Prof. Lorenz 113 
41. Spaniſcher See⸗Etat 1774 et 
S. oben Num 35. 
42. Vermiſchte Schwediſche Nachrichten 127 


Aus den Nya Lärda Tidningar, und andern 
ſchwediſchen Blaͤttern. i 


St. IX. 30 Nov. 1774. 
43. Ueber die franz ö ſiſche oſtindiſche Come 
pagnie 129 
Aus den einzeln. biöräser gedruckten ES 
Wozu Hätte ich S. 138 den Francheville, ein fo 
bekanntes Buch, citiren folen? Er ſteht ſchon in der 
Achenwalliſchen Statiſtik, und ift in der Allgem. 
Engl. Welthiſtorie gebraucht. Aber den La 
kennt niemand. 
44. Tripoli, 8 April 1774, von Hrn. Roth⸗ 
mann. Saline zu Swara - 138 
Mya laͤrda Tidningar 1774 S. 282 — 285. 
45. Volkmenge von Eſtland und dem rußi⸗ 
ſchen Finnland - — 143 
Vergl. mit oben Num. 14 
46. Bermifbte Schwediſche Nachrichten 144 
S. oben bei Num. 42. | 


St. X-XI. 20 Decemb. 


47: Kriegs- Etat von Spanien 1774 145 
S. oben bei Num, 35, 


E 
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48. Reife der Mad. Godin in Suͤd⸗Amerika 186 
Sen S. oben bei Num. 25. : | 
49. Civil Etat von Spanien 1774 181 
S. oben bei Num. 35. e 
50. Verfall dee Fabriken in Stockholm 
im J. 768 - - . 196 
Aus dem Samlare Th. IV S. 390% und dieſer hat 
es aus Nytt och Gammalt N. 90, 1768. 
* 5 1. Siſtoriographiſcher Character des Herrn 
von Voltaire - 


i J 
Aus mündlichen Berichte des Verf. der Briefe eis "a 
nes portugififchen Juden an den Hrn. von Voltaire. 


52. General Wolfe's Grabmal in Weſtmin, 


ſter 1273 = - I 
Aus engliſchen zeitungen. 25 
Anzeige einiger Druckfeler. á 192 


Gt. XIII. 20 Jan. 1775. 
* 53, Von der Abtei S. Blafi, von Hrn. Prof. 
von Rody in Strasburg - 193 


# 54. Volkmenge von Boͤhmen, um das J. 1773 20g 

Dieſe wichtige und vorhin nie fo vollſtaͤndig ere 
ſchienene Angabe, iſt aus einer ſehr ſichern Hand: 
innere Merkmale leren es fon, die jedem geübten 
und underblendeten Auge ſichtbar ſeyn muͤſſen. 

Hr. Buͤſching hat hier ein Factum durch ein blo⸗ 
ßes Argument a priore beſtritten: und dieſes Argu⸗ 
ment iſt noch oben drein ein erweißlicher Irrtum. 
Zu dieſem Irrtum hat ihn der ſeel. Suͤsmilch ver⸗ 
leitet; und die falſche daraus gezogene Folge ift In. 
Buͤſchingen bereits im neueſten Gothaiſchen Kalen⸗ 
der nachgeſprochen worden: dies iſt der Gang des 
menſchlichen Sirens! 


WERE; Strasburg, 17 Decemb, 1774. Vaſkiſch, 
Galiſch, und Deutſch z 207, 


56, 
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56. Das Jetztleb. Gel. Deutſchland betref 
fend = - = 208 


St. XIV. Febr. 1775. 
57. Einfluß der Teurung in die Manufactu⸗ 
ren Se S - 299 
` Recherches fur la Population ... par Mr. Mess. 
sance, Receveur des Tailles de Election de 
St. Etienne (Paris, 4, 1766) p. 287—289 und 
305 — 308, 
geg, Paris, 19 Jan. 1774. Aufhebung des 
Parlements = 212 
Vergl. mit unten Heft II Num. 17: und mit den 
Neuen Miſcellaneen II S. 195. 


59. Von Saratov und den rußiſch⸗deutſchen Bos 
lonien an der Wolga - 217 

Geograficze/kij Lexikon Roſſij ſtago Gofudarft- 

wa (Moſ kau, gr. 8, 1773, 479 Seiten) pag. 


352. E 
So Eis fiehe unten Heft IV Num. 44, en 


60. Etat vom brittiſchen Amerika 219-224 
Aus dem Royal Kulendar 1775. 
Soll genauer und vollſtaͤndiger aus dem in phila⸗ 
delphia gedruckten Amerikan Regifier, 1775 zu 
nehmen fen. i 
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Briefwechſel meiſt hiſtoriſchen 
und politiſchen Inhalts. 
Erſter Theil, Heft I- VI, 1776, 253 Bogen. 
Goͤttingen, bei Vandenhoek. 


Heft J. Febr. 1776. 

* y, Volkmenge der öͤſterreichiſchen Monarchie 

um das J. 1774 > = I 
Dieſe NB ate Conſeribir⸗ Listen gegründete Anga⸗ 
be, — unſtreitig eine der allerwichtigſten, die 
ſeit vielen Jaren im Publico erſchienen ſind; denn 
wer hat ſolche vorhin, auch nur vermutungsweiſe, 
je zu beſtimmen gewagt? — habe ich aus ſolchen 
Guellen, daß, wenn ich dieſe nennen duͤrfte, nie⸗ 
mand ſo unbeſcheiden ſeyn wuͤrde, ihr, ohne einen 

einzigen Grund anzugeben, zu widerſprechen. 


2. Volkmenge der Ukraine 1772 
Aus Kratkija geograficzeſ kija i iftoriczefkija 
Izwiftija o Maloj Roſſii, von Waſilij Ruban (Pea 
tersdurg, 1773, 12, 92 Seiten) S. 85 — 88. 
3. Von dem im Aufrur zu Moſkau den 16 
Sept. 1771 erſchlagenen Erzbiſchof Ambros 
ius = = - 4 
8 Opyt ifloriczefkago Slowar& o roffijfrich 
Pifateläch (Petersburg, 1772, 8, 264 Seiten) 
S. 3—12. 
4. Volkmenge von Benf son Dre CB 
Aus dem oben bei St. XIV Num. 57 citirten 
MESSANCE p. 250 folg. 


* 5. Starke der preußiſchen Armee 1774 und 
1775 Ae et Fe 7 asti 

Die erfte Lifte vom J. 1774 habe ich von einem 
Kur Hanndverſchen General. Sie wurde controls 
lirt, und mit der vom J. 1775 vermert, — von eis 
nem Manne, der wegen ſeines Standes, und wegen 

des Aandes, wo er in Bedienung ſteht, beiden Li⸗ 

ſten einen hohen Grad von Glaubwürdigkeit SS H 

af⸗ 
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ſchaffen wurde, wenn ich ihn nennen dürfte, Dens 
noch vermutet jemand in Berlin, daß die Liſte hin 
und wieder zu klein ſeyn, und das Artillerie⸗Corps 
3. Ex., das hier nur auf 7003 Mann geſetzt iſt, 
vollkommen auf 9500 Mann ſteigen moͤchte. 
Aber was Hr. Düſching gegen diefe Liſten erins 
nert hat, iff vollig unbedeutend. Im Octob. 1775 
(dies iſt das Datum unter ſeiner Vorrede zur neuen 
Ausgabe feiner Vorbereitung) gab er die ganze 
Preußiſche Armee nur 160000 Mann ſtark an. 
Nachher ſoll er fie in feinen woͤchentl. Nachr., blos 
gelegenheitlich und uͤberhaupt, auf 200000 Mann 
ark angegeben haben. Beides waren augenſchein⸗ 
ich blos runde, d. i. nicht ſtatiſtiſch⸗geuaue, Salen: 
denn ſo lange es Monarchen und Armeen giebt, 
war wol keiner, deſſen Armee fid) gerade mit 4 oder 
gar 5 Nullen ausdrucken ließ. Die Variante war 
auch ziemlich ſtark: 40000 Mann, mer oder weni⸗ 
er, lafen fidh nicht wol der Runde aufopfern. 
Wie aber nachher meine NB. detaillirte Liſte von 
178820 Mann erſchien: behauptete Hr. Buͤſching, 
eine vorhin angegebene runde Zalen wären ſtati⸗ 
4 Ergo fei meine falſch. Dieſe Anga- 
he im Briefwechſel (dies find feine Worte) ſtimmt 
mit Meiner Angabe (mit meinen Angaben, ſollte es 
heiſſen, 160000 und nachher 200000 ) nicht über- 
ein, als welche verfichert (aber ohne Detail, nur 
in 6 Zalen), daß das Kriegsheer 200000 (alias 
160000) Mann flark fey. ` Man kan fich auch 
hierauf verlaffen, und für gewils annehmen, 
daß es diefe Stärke fchon 1775 gehabt habe”, Dies 
ift viel zu viel gefodert. In meiner Lifte, falls fie . 
um 21000 Mann irrt, miffen entweder ganze Regis 
menter felen, oder die angegebenen muͤſſen ſtaͤrker 
an Koͤpfen ſeyn. Jene haͤtte Hr. B. nennen, und 
bei dieſen die Zal berichtigen, nicht aber vom Pu⸗ 
blico einen unmoͤglichen Glauben an ſeine runde wi⸗ 
derſpruͤche fodern follen, 


# 6. Drag, Maj 1775. Boͤhmiſche Unruhen 17 
Dieſe Nachrichten taugen nichts, ſagt Hr. B. 
8 7, Aus Ungern, 1775. Toleranz daſelbſt 20 


* 8. 
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* 8. Wien, 6 Jan. 1776. Abgeſchaffte Folter 23 


* 9. Befangon 1775. Neue Kanäle in Frankreich 26 

Aus dem Samlare Th. III S. 270 ſetze ich noch 
folgendes hinzu. „In Frankreich führt nun die 
menſchliche Induſtrie ein Werk aus, das kaum ſei⸗ 
nes gleichen irgends in der Geſchichte hat. Die 
Schelde und die Somme werden hier durch einen un⸗ 
terirdiſchen Kanal vereint, vermittelſt deſſen einer 
Seits eine freie Schiffart zwiſchen Holland, Bra⸗ 
bant, Flandern, Hennegau, und Artois, bis nach 
Duͤnkirchen hin eröffnet wird, die ſich, mit Huͤlfe 
der Oife, Seine, Marne, und Nonne, weiter ins 
Innere von Frankreich hinein verbreitet. Diefe Bers 
einigung ſchien anfangs ganz unmoͤglich zu ſeyn, 
weil die beiden erſtbemeldten Fluͤſſe an Hoͤhe ſo ſehr 
verſchieden ſind, und es an einer Ebene felte, die 
niedrig genug war, um ihren neuen Lauf dadurch 
zu leiten. Dennoch hat Hr. Laurent ein ſehr kuͤhnes 
Werk angegeben, und zum Teil ſchon ausgefuͤrt: er 
will ſie durch einen 3 franz. Meilen langen unterir⸗ 
diſchen Kanal vereinigen, durch den die Schelde bei 
einer Fläche, wo fie 45 Fus niedriger als bei ihrer 
Quelle iſt, mit der Somme, deren Waſſer 15 Fus 
höher, als es gewoͤulich lauft, gebracht werden 
muß, zuſammenflieſſen ſoll. Die Ein⸗ und Aus fart 
dieſes Kanals wird mit Ehrenpforten gezieret wer⸗ 
den, die mit Ludwigs XV Namen glänzen. Durch 
die eine Pforte fleußt ein Kanal heraus, der ſich mit 
einem andern bereits von Hrn. Crozat angelegten 
Kanal vereint, und ſodann ſowol den obbemeldten 
Fluͤſſen im Inneren von Frankreich, als bei S. Va⸗ 
lery der offnen See, zufleußt; und zwar letzteres 
durch einen neuen Kanal, der, nach einem auch von 
Hrn. Laurent angegebenen Plan, unter freiem Him⸗ 
mel bis an die Somme hin gegraben wird. Durch 
die andre Pforte lauft ein andrer Kanal, der ſich 
bei Cambray mit der Schelde vereint. Der unter⸗ 
irdiſche Kanal, der nicht ſelten durch harte Felſen 

ehauen werden mußte, hat an einigen Stellen eine, 
Vefe von 212 Fuß; Licht und Luft bekommt er durch 
die in gewiſſem Abſtande von einander gemachte 
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Oeffnungen. Als ihn neulich Hr. de la Condamine 
ue machte er zu Hrn. Laurents Ehre fo! gende 
erſe: 
L'homme depuis Noé s' aſſerviſſant les Mers, 
Avoit [gu rapprocher les bouts de l'Univers, 
Neptune étoit ſoumis. Pluton devient traitable : 
A la voix de LAURENT la Terre eft navigable, 


10. ‘Strasburg, 8 Oktob. 1775. re 
fhe Anmerkung 28 

11. Pinto's Schreiben aber die Nordamerika, 
niſche Empoͤrung 


29 
Anhang, aus Franklin's Verhör 1766 49 


12. Engliſcher Sold der Hannoveraner. Nach⸗ 
richten von Gibraltar 20. - 54 
Mitgeteilt von dem feel. Hrn. General v. Walthaus, 


Heft ll. April 1776. 
13. Guſtafs III Schwedische Bibel s Com 
mißion 1773 
Nya Almaͤnna Tidningar € tockholm, 8, 1773) 
Th. II S. 418 und 515 folgg. Th. III S. 74 — 79. 
Und Nya laͤrda Tidningar 1775 S. 421. 


14. Licent⸗Ertrag in Goͤttingen 1774 74 

15. Von der Fraͤulein na in * 
1739 a 75 

16. Elendtiere noch 1025 in Deutſchland 79 


* 17. Schriften uͤber die franzöſ. Parlement 


E 


Händel 1771. 83 
Gehoͤrt oben hin zu St. XIV Num. 58. 
18. Franzoͤſiſcher Gold feit 1764 = 85 
Mitgeteilt von dem koͤnigl. franzöfifchen Haupt 
mann, Hrn. von Muralt. 
19. Rußiſcher Sold im J. 1762 — 100 
Stat aprobovannoj ot eja Imper. Weliczeft- 
wa Ec. gedruckt in Fol. Petersburg 1764, beim 
Reichs⸗Kriegscollegio. 
20. 


zu 
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zo. Pintos Weiſſagungen über Nordame⸗ 
rika - - - 103 
Zuſammengezogen aus pinto's feconde Lettre (a 
la Haye, 1776, gr.8, 90 Seiten). 4 
21. Rechnung zwiſchen Großbritannien und 
Nordamerika — 5 110 
Zuſammengezogen aus ben Rights of Great Bri- 
ain, von deren [angeblichen] Verfaſſer, Hrn. Line, 
ſiehe unten S. 376. —— Die am Rande ftehende 
Seitenzalen gehen auf die franzoͤſ. Ueberſetzung. 


22. Correfpondance fecrette politique aus Frank- 
reich 1776 > - 117 

23. Franzoͤſiſche Schriften über den freien Borne 
handel, von Hrn. Prof. von Boch 125 

Heft III. Jun. 1776. 
24. Einkuͤnfte von Rußland 1770 129 
25. Ausgaben von Rußland 1764 131 
[Beide mitgeteilt vom Hrn. Ritter Michaelis]. 


26. Revifion in Rußland 1725, 1745, und 


1766 - 135 


* 27. Klaſſification der Steurbaren in Rußland 


1744 ag SS - 138 

28. Ermordung Karls XII — 144 

Was, einige Monate nach der Bekanntwerdung 
dieſes pragmatiſchen Aufſatzes, in den Buͤſching⸗ 
ſchen woͤchenel. edy und von daraus in verſchie⸗ 
denen deutſchen politiſchen Zeitungen, verbreitet 
worden, ift, die mir in der Stille abgeborgte Stelle 
aus Ingham abgerechnet, teils laͤngſt bekannt, teils 
ein unbeſtimtes Geſchwaͤtze, das dem großen Vorfalle 
nicht das allergeringſte weitere Licht giebt, und 
womit man das Publicum, ſonderlich in einer ſo 
wichtigen Sache, als ein Koͤnigsmord, und noch 
dazu ein Mord Karls XII, ift, nicht behelligen follte, 


29. Briefe von deutſchen Geiſtlichen aus Phila⸗ 
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Aus der XVten Fortſetzung der Nachricht von eis 
nigen evangeliſchen Gemeinen in Amerika, STE È 
lich in penſylvanien, herausgegeben von. 
Freylinghauſen (Halle, 1776, 4) S. 1366 und 1372. 


* 30, Von der Fräulein Chevalier d’ Eon 156 
31. Veraͤnderungen bei den franzoͤſ. Saus⸗ 
truppen 1775 - 158 


Aus lauter gedruckten Original-Werordaungen. 
32. Veränderungen bei der franzöf. Gendarz 


merie 1776 - 166 
33. Neueſte Nachrichten von der Engliſchen 
Oſtindiſchen Compagnie — 176 
Aus pinto's Seconde Lettre p. 69 — 89. 
# 34. Briefe aus Verſailles 1776 - 189 


Heft IV. Auguft 1776. 
* 35. Briefe aus Verſallles 1776. Strasbur⸗ 
ger Meſſe c. - 193 
* 36. Volkmenge von GER 1775 de 196 
Vergl. mit unten Zeft VI Num. 57. 
* 37. Wieneriſches Stadt⸗Banco 1773 200 


ei 38. Oeſterreich. Heateſchniden e BP 
773 204 
8 Lateinische Schule in Philadelphia, ges 
ſtiftet 1773 — 206 
Aus den Freylinghauſenſchen Nachrichten (oben 
bei Jefe III Num. 29) S. 1376 - 1383. Im Julio 
1775 dauerte die Schule noch, doch waren nur 
noch 100 Pfund in der Caffe: ebendaſ. S. 1374. 
40. Vom Handel mit Deeg Ehen, in 
Nordamerika 217 
Franklins Nachrichten S. Fanii find bie; die ihm 


der feel. Achenwall abgefragt hat, und die mereres 
male gedruckt find: 


41. 5 * n 
1663 - ` 226 
gifto: 
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iſtoriſka Maͤrkwaͤrdigheter, Th. (Stockholm, 
1768, 8) S. 22 — 26. 
42. Goͤrzens Gefangennemung zu Tanum 
1718 = - = 230 
Uplyſningar i Swenſka Siſtorien Th. I (Stockholm,. 
1768, 8) S. 107 — 123. rte? 
43. Sinelairs Ermordung, ein Schreiben aus 
Stralſund 1739 - n 243 
Den Swenſka Farburen, vierte Oeffnung (Stock: 
holm, 1768, 8) Num. 13 S. 99 — 103. 
44. Rußiſch⸗deutſche Kolonien an der Wols 
ga, ſeit 1763 8 = 247 
Lübopytnyf Me/ätzoflov na 1773 god (Peters: 
burg z gr. 8) Tab. 9. d 
* 45. Statswirtſchaftliche Bemerkungen eis 
nes in Deutſchland reiſenden Deutſchen 1776 250 
46. Königl. Daͤniſcher geheimer Statsrath 
1772 * 2 la 
Ridbenbavne politiſke Veyvifer Gr I Kopen⸗ 
hagen, 12, 377 Seiten) S. 8s folg. N 


Heft V. October 1776. 
47. AusſoͤnungsPlan zwiſchen Sroßbritan⸗ 
nien und Nordamerika - 257 
* 48. Zuname des Rußiſchen Handels feit 1700 267 
* 49. Flachs⸗ und Hanf Exporten aus Rig 
1746 - 1760 = - - 
So wie fie dem rußiſchen Senate vorgelegt wor⸗ 
den ſind. 6 
‘ 50, Kupferbergwerk Roͤraas in Norwegen 1767 273 
Soͤrſte Tilläg til den 1771 udgivne Kfterretning 
om Bergwerket i Sundbordlehn ... vom Herrn 
Bergrath Blichfeld (Kopenhagen, 1772, 8) S. 
117 folgg. Und om Oeconomien ſaͤrdeles Norges, 
von dem Hrn. shy aa Suhm (Kopenhagen, 
1771, 8) S. 79 folgg. i 
57. Kupferbergwerk Fahlun in Schweden, 
163321768 — - > 274 
Ce 3 Hiil- 


27 


270 
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Hulplers Dagbot öͤfwer en Reſa igenom de under 
Stora _Ropparbergs Soͤfdingedoͤme Iydande Laͤhn 
1757 (Waͤſteraͤs, 1763, 8, 656 Seiten) S. 410. 
52. Finanzweſen von Schweden, 1772 277 
Aus I. dem 1772 beſonders gedruckten Soͤglofl. 
Secrete Utſkotrtets Extraetum Protocolli. med 
Stars-Sörflag Gr Ar 1272; II. eines Ungenann⸗ 
ten Tantar wid Gwea Rikes nu warande Statswerk, 
die in den Stockholmiſchen Almaͤnna Tidningar 
1772, in ſehr vielen Fortſetzungen von Num. 106- 
122, unter den Augen der Regierung, publitirt wor⸗ 
den find; und III. aus den Arbetshus⸗Directionens 
Tankar (Stockholm, 4, 1773, 12 Seiten). 
NB. In dieſem ganzen Aufſatze ift kein Factum, 
keine 3al, die nicht woͤrtlich aus bemeldten drei Urz 
kunden oder urfunden- mäßigen ſchwediſchen Schrif⸗ 
ten, neuerlich in Schweden ſelbſt gedruckten Schrif⸗ 
“ten, genommen wire.’ 
In dem Frankfurter StatsRiftretto bat hiers 
auf ein hoher Gönner das, was in dieſem Auffatze 
vom Verfall der Muͤnze in Schweden, von dem 
chlechter gewordenen Gelde, und den ſchweren 
Zinſen für die Statsſchulden, ſtehet, für unge: 
gruͤndet erklaͤrt, und fagen laffen: „der Muͤnzfuß 
in Schweden ſei noch derſelbe, welcher er vor Al⸗ 
ters geweſen, und das Vorn ſei ſo wenig daran, als 
der Schrot, verändert worden”. —— Aber eine 
groͤßere Veränderung mit der Münze eines Volks 
in Born und Schrot, daͤchte ich, kan nicht gedacht 
werden, als wenn es ſtatt Gold und Silber, Rus 
pfer (unter der Königin Chriſtina), und fiatt Gold 
und Silber und Kupfer, Linnen: papier (unter K. 
Friedrich), bekommt. Man frage jeden, der vor 10 
Jaren in Schweden gereiſet iſt, ob er da in Jar und 
Tagen andres Geld als Bancozettel und kupferne 
Scheidemuͤnze geſehen habe. Und daß ſich nicht blos 
Korn und Schrot, Materie und Form, ſondern auch 
der aͤuſſere Werth, geändert habe: erbellet daraus, 
weil man jego noch wenigſtens 36 folder, Dinger, 
es fei in Kupfer oder Papier, genannt Bupferda: 
ler, geben muß, um einen einzigen hollaͤndiſchen 
Dukaten zu haben, den man vor 40 Jaren fuͤr 18 
Kupferdaler kaufen konnte. 


$ 
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“Federman weiß die Sorgfalt des großen Gus. 
ſtafs fuͤr das Wol und die Aufname ſeines Reichs“. 
Ja wol weiß ſolche jedermann! Man weiß ſogar 
aus den neueſten Zeitungsnachrichten, daß dieſer 
große Koͤnig in ſeinem Reiche eine Operation vor 
hat, die wenige große Koͤnige wagen, und noch 
wenigere ausfuͤren würden: er will — metallifer 
le papier, nach Hrn. Canzlers Ausdruck. 

Lerne an dieſem Beiſpiel das blos glaubende pu⸗ 
blikum, wie wenig es, wie in allen Dingen, alſo 
auch in neueſter Statskunde, bloßen Ausſpruͤchen 
fine die et confule, trauen duͤrfe. Die hohen Gone. 
ner haben es oft nur zum Beſten, tractiren es wie 
eine Maſchine, und ſagen ihm bei hellem Mittage, 
daß es ſtockfinſter ſei. 

53. Finanz weſen von Frankreich 1773 28% 

Zuſammengezogen aus den Memoires de ? Abbé 
TERRAY (London, 1776, gr. 12, 398 Seiten). 

54. Stat von Sardinien 1775 4 30 
. Calendario Sardo per la Real Corte 1775, 
niedlich gedruckt in Taſchenformat zu Cagliari, 
132 Seiten. 


55. Volkmenge der Wanillen 1734 310 

56. Erläuterung von Heft II Num. 21r 312 
Heft VI. November 1776. 

57. Volkmenge von Ireland 321 


S. oben Seft IV Num. 36. 
Im J. 1731 ließ der Lordlieutenant von Ireland, 
Herzog von Dorfer, das Volk zaͤlen, und es fanden 
+ ~ 


ſich: In Proteftanten Katholiken 
Connauglit 21604 221780 
Leinfter 203087 447916 
Munfter 115130 482044 
Ulfter ` 360632 158028 


700453 1,309768 
In allem alfo 2,010221 Seelen. Dies ftebt in 
Twıss Tour in Ireland in 1775, p.150. In 
44 Jaren alfo, von 1731 —,1775, bätte ſich die 
Volkmenge in Ireland um 151093 Seelen vermert”, 
Sprengel, Pu $ x 
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* 58. Von dem Fluſſe Berezyna, der alten Grin: 
ze zwiſchen Rußland und Littauen ‘. 322 
59. Tripoli, Decemb. 1774. Rothmanns 
Reife nach den Safransplantagen in Harean 326 
Addreſſen, Erſter Jargang (Stockholm, 1775, 4) 
Num. 37, 39, 41. 1 
60. Nachrichten aus Kamczatka 1773 342 
* 61. Briefe aus Frankreich 1776 - 356 
Dieſe Briefe unterbleiben künftig. Nach ſorgfaͤl⸗ 
tig angeſtellter Pruͤfung war zwar ſehr viel Wares 
darin: aber daß mit unter auch unwares Zeug 
und leeres Kaffeehaus-Geſchwaͤtze vorgekommen, 
haben mich glaubwuͤrdige Perſonen von mereren Or- 
ten her verſichert. Und fuͤr einen Herausgeber, 
der Cenſurfrei ift, folglich alles ſelbſt verantworten 
muß, iſt es ſichrer, und fuͤr jeden bedaͤchtigen 
Schriftſteller anſtaͤndiger, lieber zehen wichtige 
Warheiten zu unterdruͤcken, als Eine Unwarheit, 
beſonders wenn ſie irgend jemand nachteilig werden 
koͤnnte, waͤre es auch ganz unvorſetzlich, mit unter 
laufen zu laſſen. [Einiges in dieſen Briefen iſt da⸗ 
her ſchon bei der zwoten Auflage ausgelaſſen wor⸗ 
den]. 


* 62, Ende des Prinzen von Conti 1776 371 
* 63. Berichtigung von Heft V Mum. 56 373 
64. Anekdote über die ware Urſache der Nord⸗ 

amerikaniſchen Empoͤrung e 381 
* 65. Volkmenge und Einkuͤnfte von Wirtemberg 
17581762 = 3 384 


(Ein alphabetiſches Sachen⸗Regiſter foll erft 
nach mereren Zeilen folgen), 


